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2u8 . Die Tsei' eä îsierung der Stadt Rrür I ' iu.

2 0̂ . Vcrtbold , von lioeblibin I' is 5?öscha . ^Y0.

2N, Rarlsch. itllnordisebeR'ulturbilder.̂ n>n.

2 5̂. lvenzel, Rudweis und die Rudiveiserd. S;̂ achinscl.
Bezirke lvestböl ' mens . >/ )0.

Deutsche Arbeit.
2 >7. Kippen , Das liefen des ? . Reelttes " in Röbmen >>U.
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Sie Abstammung den GecKlenbunger.
von Kans Ulitte.
(Mit Sonderkarte l .)

Daß die mecklenburgische Bevölkerung in solchem Maße auf nahezu rein germanischer
Grundlage erwachsen sei , wie es die Forschung in den letzten Jahrzehnten stets betont hat , kann
jetzt wohl als widerlegt betrachtet werden . Die große Rolonisationsbewegung , die im ^2 . und
^Z . Jahrhundert ungezählte Deutsche eine neue Heimat in den Slawenlanden östlich der Elbe
suchen und finden ließ , hat zwar auch in Mecklenburg die Herrschaft deutscher Sprache und Art
begründet ; aber sie hat dies nicht getan durch eine völlige Ausrottung der eingesessenen Slawen¬
bevölkerung . Keineswegs nur verschwindende , kaum nennenswerte Reste sind von dieser im Lande
zurückgeblieben , vielmehr sprechen urkundlich gesicherte Anzeichen in der deutlichsten weise dafür,
daß neben der Masse der deutschen Neusiedler alteingesessene Slawen in keineswegs unbedeutender
Zahl im Lande verblieben sind.

Diese allgemeine Erkenntnis erhellt schon aus meiner früheren einleitenden Veröffentlichung )̂
zu diesem Gegenstand . Sie ist neuerdings durch eine äußerst eingehende Untersuchung des Äatze-
burger Zehntenregisters -) mit übereinstimmenden , in voller Selbständigkeit gewonnenen Ergebnissen
gestützt wordeil . Aus ihr erwächst eine neue Aufgabe , die in wissenschaftlicher wie in nationaler
Hinsicht gleich bedeutungsvoll ist : die Frage nach den Resten slawischen volkstums , die die große
deutsche Einwanderung überdauert haben , von der neueren Forschung kühl auf die Seite ge¬
schoben , als verlohne die Geringfügigkeit dieser Neste die auf sie zu verwendende Mühe nicht,
heischt diese Frage jetzt dringender denn je eine Beantwortung , nachdem die angedeuteten vor¬
bereitenden Forschungen sie in einer ganz neuen Beleuchtung gezeigt , aber noch nicht zu endgültig
abschließenden Ergebnissen geführt haben.

Diese bisher ungebührlich vernachlässigte Frage nach den slawischen Bevölkerungsresten wird,
wenn wir sie ernstlich zu lösen streben , nicht nur für Mecklenburg , sondern für das ganze weite
Gebiet des deutschen ehemals slawischen Ostens , eine Fülle neuer Tatsachen in Erscheinung bringen,
durch die die bisher immer noch recht unbefriedigende Kenntnis von der größten Leistung des
mittelalterlichen Deutschtums , der Germanisation des Ostens , zugleich vertieft und erweitert werden
wird , wenn wir den weg zu finden suchen , auf dem diese klaffendste Lücke in der Erforschung
der Germanisation des Ostens ausgefüllt werden kann , so wendet sich der Blick wie naturgemäß
zunächst den Ortsnamen zu , an die ja bei allen historischen Nationalitätsfragen stets mit Vorliebe
angeknüpft wird . Aber für die Frage der wendischen Bevölkerungsreste sind die Ortsnamen
schlechterdings unanwendbar ; diejenigen von slawischer Orägung beweisen in ihrer großen Zahl
und Verbreitung über alle Teile des Landes nur soviel , dieses aber auch mit vollkommenster
Sicherheit , daß dort vor der deutschen Besiedlung überall Menschen slawischer Sprache und
Nationalität ansässig gewesen sind . Für die Zeit nach der deutscheu Besiedlung aber , auf die
es hier allein ankommt , lassen sie nur den allgemeinen Schluß zu , daß in Mecklenburg , und
zwar in allen seinen Teilen , doch ein nicht ganz unbeträchtlicher slawischer Bevölkerungsbestand
erhalten geblieben sein muß . Denn wer hätte sonst den deutschen Einwanderern die Kenntnis dieser
massenhaften , ihnen von Hause aus so fremdartigen Namen übermitteln sollen , die trotzdem zumeist

5) Hans Witte , wendische Bevölkerungsreste im westlichen Mecklenburg . (Deutsche Geschichtsblätter , Bd . V,
Heft 9, Juni 1904, S . 259 —235 .) vgl . Deutsche Lrde 1904, S . ^ 6, Nr . 222.

2) L. Hellwig , Das Zehntenregister des Bistums Ratzeburg . (Jahrbücher des Vereins für mecklen¬
burgische Geschichte, Bd . 69, 5904, S . 2<) 5—Z50.) vgl . meine Besprechung unter den Berichten dieses Heftes.

Deutsche Lrde . 5905, l - heft , j



Hans Witte : Die Abstammung der Mecklenburger.

in so überraschend gut erhaltenen Formen auf uns gekommen sind und uns heute gar nicht
mehr fremdartig vorkommen ? Dm einzelnen aber beweisen die slawischen Ortsnamen für diese
spätere Zeit in nationaler Hinsicht nichts mehr , weil Orte slawischer Benennung massenhaft von
deutschen Einwanderern besetzt worden sind.

Der in allen Landschaften des einstmals slawischen Osten mit besonderer Vorliebe beobachtete
Vorgang des Entstehens von Doppelorten gleichen Namens , die durch vorgesetztes ^ sntonienm und
Llavienm , später vielfach Groß - und Klein -, unterschieden wurden , war doch bei weitem nicht häufig
genug , um auf ihn eine Darstellung der räumlichen Verbreitung beider volkstümer , wie sie sich aus
der deutschen Besiedlung ergeben hatte , begründen zu können . Dazu standen die durch Slavicum-
bzw . Klein - gekennzeichneten Orte , soweit besonders das letztgenannte Unterscheidungswort (Klein )
überhaupt noch den Gegensatz des volkstums zum Ausdruck bringen wollte , von vornherein in so
engen Beziehungen zu einer meist wohl überwiegend deutschen Nachbarschaft , daß gerade sie
großenteils als erste Opfer der Germanisation anheimfielen , sodaß ihr slawisches volkstum , wie es
in der Tat fast durchgehends den Anschein hat , die eigentliche deutsche Besiedlungszeit nur wenig
überdauert hat . So kommt es , daß gerade diese Orte , auf die man stets und überall als Kenn¬
zeichen für die Erhaltung geringer slawischer Volksreste unter der deutschen Überflutung einen so
hohen tvert gelegt hat , für die Bildung slawischer Nestbestände von merklicher Dauer über die
deutsche Besiedlungszeit hinaus nur noch vereinzelt in Betracht kommen . Dch habe daher auf der
Karte diese Orte nur dann hervorgehoben , wenn sich in ihnen außer ihren , Namen wirkliche An¬
zeichen für eine längere Dauer des Slawentums erkennen ließen.

Da die Orte slawischen Namens in so großer Zahl schon der ersten deutschen Besiedlung
anheimgefallen sind , können auch die deutschen Ortsnamen nicht dazu dienen , die Gebiete deutscher
Neusiedlung und slawischer Ansässigkeitsdauer voneinander zu scheiden . In ihrer Gesamtheit gewiß
ein starker Beweis für die gewaltige Kraft und Mannhaftigkeit des deutschen Volksstroms , können
doch die so plötzlich wie mit einem Schlage in großer Zahl auftreteuden deutschen Ortsnamen in
jedem einzelnen Falle keinen Beweis liefern , daß der mit ihnen benannte Ort auch von Deutschen
bewohnt war . Haben wir doch urkundliche Zeugnisse genug , daß deutsch benannte Orte eine
slawische Bevölkerung hatten : So z. B . Schiphorst , Elmhorst , Lvoltersdorf , Gostorf , Harmshagen )̂ .
Also nicht einmal die für das Kolonisationsgebiet so besonders charakteristische deutsche Form auf
-Hagen kann im einzelnen Falle als untrüglicher Beweis anerkannt werden , daß der betreffende Grt
mit deutschen Ansiedlern bevölkert war!

Besser als in den Ortsnamen , die bestenfalls nur für die Zeit ihres Entstehens als ein
nicht immer untrügliches Beweismittel anerkannt werden können , pflegt sich in den Flurnamen
der nationale Charakter eines Ortes zu spiegeln . Aber ergiebigere Nennungen vou Flurnamen
bietet das geschichtliche (yuellenmaterial Mecklenburgs nur noch an der Schwelle der deutschen
Besiedlungszeit . Da erscheint in einzelnen Urkunden , besonders bei Grenzbeschreibungen , eine solche
Fülle slawischer Flurnamen , daß wir so recht mit Händen greifen können , wie unser namenfreudiges
Wendenvölkchen nicht nur an jedem Hügel und Bach , sondern fast buchstäblich an jedem Steine und
an jeden , Baume seine reiche Phantasie übte.

von diesem reichen Schatze an Benennuugen kleinerer und kleinster Ortlichkeiten , wie er unter
den Wenden in dem Lande erwachsen sein muß , ist wohl fast alles zugrunde gegangen ; und wir
könnten von ihm nichts ahnen , wenn nicht ein glücklicher Zufall einzelne ältere Urkunden erhalten hätte.
Mit stets wiederkehrender kahler Gleichmäßigkeit wird dagegen in den späteren Urkunden jeder
ländliche Grundbesitz einfach bezeichnet als Hufe und Erbe des oder der Bauern Schulte , Fackellange
(jetzt Facklam ) , Settegast , Drinkgerne , Sadewater , Kaphingst , Hardenacke (jetzt Harnack ) , Babendererde
und wie sie alle heißeu mögen . So sehen wir — abgesehen von ganz vereinzelten Ausnahmen —
auch nicht , daß auf dem Lande an Stelle der slawischen Flurnamen , von denen wir nichts mehr
hören , deutsche getreten wären . Fast nur auf städtischen Feldmarken , wo die größere Zersplitterung
des Grundbesitzes und die Ausdehnung der Flur nähere Ortsbestimmungen nötig machte , zeigen
die Urkunden Flurnamen — natürlich fast ausschließlich deutsche Bildungen.

vgl . meinen oben ermähnten Qnfsatz in den Deutschen Geschichtsblättern , S . 22,"> nnd 228.
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So bleibe ?! noch die Zu - und Familiennamen übrig . Unter ihnen finden sich nicht wenig

slawische Formen , die doch teilweise für die Zwecke dieser Forschung nutzbar gemacht werden

können . Die Bojanowsky , ^ ablonowskv , Kuropka , prohaska , wischnewetzki , polemberski und

ähnliche Familiennamen , wie sie bei uns gegenwärtig gar nicht selten sind , müssen allerdings

von vornherein ausgeschieden werden , da sie erst durch ueuere slawische Einwanderung in das

Land gekommen sind . Mich die in Mecklenburg so häufigen Barnekow , Belitz , Klockow , Költzow,

Mulsow , Malchin , pieplow , pinnow , pätow , prignitz , prillwitz , Siggelkow , Stavenow , wangelin,

Zerrahn u . a . m . können diesen Zwecken durchaus nicht dienen . Sie gehören zwar nicht der

eben angedeuteten neuen slawischen Linwanderungsschicht an , vielmehr sind die Familiennamen

dieser Art in Mecklenburg erwachsen und einheimisch , Aber sie sind ausnahmslos übertragen

von Orten oder Landstrichen , denen sie lange vor der Bildung der Familiennamen durch die

Slawen beigelegt waren . Und an diesen Orten und Landstricheil haftend sind sie gewissermaßen

als totes slawisches Sprachmaterial auf unsere deutschen Ahnen übergegangen , von ihnen konnten

sie somit auch weiter zur Benennung von Personen angewandt werden ; von ihnen allein wohl

in dieser völlig unveränderten Form , die die Totenstarre dieses abgestorbenen Sprachguts so deutlich

vor Augen führt , wäre die Übertragung dieser Ortsnamen auf Personen das Werk von Slawen

gewesen , so wäre sie nicht ohne Anwendung von Suffiren geschehen , dis ihre Umwandlung in

Personennamen auch in der Form zum Ausdruck gebracht hätten . Gerade diese Übernahme in völlig

unveränderter Form deutet darauf hin , daß sie unter dem bestimmenden Einfluß der deutschen

Sprache geschah , denn auch die deutschen Ortsnamen sind in Mecklenburg ganz unverändert als Zu-

und Familiennamen angewandt worden , so besonders die vielen Formen auf -Hagen (Böckenhagen,

Tordeshagen , Giesenhagen , Stavenhagen , Steinhagen ) und -dorf (Heuckendorf , Klüssendorf , Stubben-

dorff , Weitendorf u . a . m .) . Die in Süddeutschland in solchen Fällen angewandten Formen auf

-dörfer und -berger sind in Mecklenburg uicht heimisch . Line Veränderung der Form habeil nur

einige kürzere slawische Ortsnamen bei ihrer Umwandlung zu deutscheil Familiennamen erfahren;

man hat sie sich dann durch ein angehängtes -mann mundgerechter gemacht . So wurden Familien¬

namen wie plavemann (später Plagemann ) , Nobelmann , Krasemann , Slivemann (später Sligemann,

Schliemann ) durch die angegebene Erweiterung der Ortsnamen Plan , Nöbel , Kraase und

Schlieven gebildet.
So vertraut wie diese Familiennamen sind uns heute auch andere spezifisch mecklenburgische

Formen , die der vorliegenden Frage gegenüber doch eine ganz andere Rolle spielen . Bei den noch

heute nicht selteneil mecklenburgischen Familiennamen wie Beguhl oder Baguhl , Griewanck , )̂ alas,

Karnatz , Krull , Laudan , Lisch , Luban , Masch , possehl , Prange , pristaf , Sabban , Sohm , Susemihl,

Techen , Techel , Teste und Tesch empfindet gewiß nicht mehr jeder die Fremdartigkeit ihrer Her¬

kunft . Und doch sind sie ausschließlich slawische Prägungen : Beguhl (Baguhl ) ist LvAlita die

Verkleinerungsform von do ^ , bog » , die ihrerseits wieder die Kurzform von LvAU8la v̂ — Gottes-

ruhnl ist )̂ . Griewanck , in älterer Form Grifanike , bedeutet „ Mann mit dem Halsband " (^ rivna —

Halsband ). Ialas oder Dalatz ist Avläe — Knabe . Rarnatz bedeutet „ Mann mit gestutzten

Ohren " von asl . Krümi — aniibns inutilatus . Rrull wie Kroll kommt voll Krol — König . Laudan

ist eine Kurzform von luclomil ^ volksfreund . Lisch , früher Litzsche , Litzke ist nslca — Fuchs.

Luban hängt zusammen mit IMu ^ lieb . Masch , früher Maske , bedeutet unbehilfliche Person,

kann aber auch die verkleinerte Kurzform von Thomas sein , possehl kommt von possl oder xosol ^

Bote , prange von m -̂ li ^ Heuschrecke , pristaf ist die slawische Form des auch bei uns nicht ganz

ungewöhnlichen Namens Meier . Sabban ist eine Verstümmelung von öupan Gauvorstand , Gau¬

richter . Sohm bedeutet Wels . Susemihl : der die Fremde Liebende von asl . öwöäs , obot . cuä ^ —

fremd . Techen und Techel sind Kurzformen von teolionwr ^ der die Welt Tröstende (tötm ^ Trost ),

womit auch Teste und Tesch zusammenhängen.

Alle diese Namen bilden mit vieleil anderen , die ich hier nicht alle aufzähleil kann , eine alte,

l,) Bei der Erklärung der Familiennamen slawischer Herkunft bin ich von Herrn Professor vr . L . Mucke

in Freiberg (5a .), wie meine bevorstehende Gesamtveröffentlichung über diese Forschung im einzelueu dartuu wird,

in der aufopferndsten weise unterstützt worden . Ich freue mich, ihm schon bei dieser Gelegenheit meine Dankbarkeit

öffentlich bekunden zu können.
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in Mecklenburg selber entstandene Schicht slawischer Familiennamen . Sie können nicht , wie die
slawischen Ortsnamen , als totes von den verdrängten Slawen ererbtes Sprachmaterial lediglich
durch deutschredende Menschen auf Personen übertragen , sondern nur auf den : Loden einer noch
lebenden slawischen Mundart erwachsen sein . Das Vorhandensein solcher einheimischer Formen
von unzweifelhaft slawischer Bildungsart beweist also , daß zur Zeit des Entstehens der Zu¬
namen , ja noch später bis zur Zeit ihrer Befestigung als Familiennamen die slawische
Sprache in Mecklenburg noch nicht ausgestorben gewesen sein kann . Diese Befestigung
der Zunamen zu Familieuuameu kann in Mecklenburg auf dem platten Lande , von dem in allen
diesen Erörterungen nur die Rede ist , etwa um 1̂ 75 als im allgemeinen abgeschlossen be¬
trachtet werden.

Die Zu - und Familiennamen slawischer Prägung , die ungefähr um diese Zeit und auch später
noch entstanden , haben sich bei weitem nicht alle , wie es bei den eben erwähnten der Fall ist, bis
in unsere Tage erhalten , von denen , die uuter den heutigen Familiennamen meines Wissens
nicht mehr vorkommen , erwähne ich einige interessantere Formen : z. B . Bidack — elender Mensch,
armer Schlucker , von dicZa — Elend , B >' gode — Läufer von dö ^ u — Lauf , Clobbyk — Bäuerlein
von asl . oklax ^ — SLrvu8 , Diwack — der Glänzende von äivi ^ Glanz , Garwanke verderbt aus
kÄi-^ oulvÄ — Krähe , Glavatz — Großkopf von gl ^v^ — Kopf , Gryvenatz — Mann mit der
Mähne von s'rivü — Mähne , Hulnilc ^ Mächter der Waldbienenstände von uls oder ulij <> —
Waldbienenstand , Kramowtze oder Kramose verderbt aus OtiromoS — Hinkfuß vou asl . oliromu —
elMÄiens , Oromovsel verderbt aus ? rem ^ s1 — der Überlegende von mem ^ sliti — Lonsiäsrars,
Schornowke gleich dem in slawischen CZuellenwerken belegten ( ö̂rnavlvÄ von ?ruim — schwarz,
LoraddeK — der Schaber , Kratzer von asl . skrabati — ra6srs , Tryatze verderbt aus troMe —
Drilling von trojs — triplex.

Dm allgemeinen sind diese Formen gut überliefert , sodaß aus ihnen noch eine gewisse Lebens¬
frische der slawischen Sprache hervorleuchtet , ohne deren Vorhandensein an ein Erwachsen solcher
Bildungen ja gar nicht gedacht werden kann . Nur hier uud da haben sich einige leichte Ver¬
derbnisse gezeigt , die um so niedriger anzuschlagen sind , als ja die Aufzeichnung dieser Formen wohl
durchweg von Deutschen geschah , die der slawischen Mundart kaum mächtig gewesen sein dürften.

Andere unserer slawischen Familiennamen , zumal wenn sie sich bis in spätere Zeiten erhalten
haben , zeigen aber doch stärkere Verderbnisse , durch die sie mehr und mehr der deutschen Formen-
gebuug angenähert sind . Die so entstandene Deutschähnlichkeit ist aber meist nur eine rein äußerliche.
Bei aufmerksamerem Anschauen fallen Formen dieser Art schon dadurch auf , daß auf deutsches
Sprachmatcrial gestützte Erklärungsversuche ihnen keinen rechten Sinn abgewinnen können . So
kann man bei dem Namen Kliefoth , wie es seine wohl mehr scherzhafte Übersetzung ins Hoch¬
deutsche „Kleifuß " will , nicht an das niederdeutsche Fot ^ Fuß denken , vielmehr ist er die Ver¬
stümmelung eines ursprünglich slawischen Namens , der jedenfalls auf M v̂at ^ — der Großköpfige
beruht . Ahnlich hat der im Süden Mecklenburgs so häufige Name Kram beer weder mit Beeren
noch mit Bären etwas zu tun , sondern ist verderbt aus dem slawischen Personennamen Xrolneim -i' —
der weitberühmte ; Milhahn hat keinerlei Beziehungen zu einem Hahn , sondern ist nur leicht
verderbt aus Milan von nülu ^ lieb . Dn den Registern des lF . Jahrhunderts findet sich der
Familienname Ivildehodt u . a . ähnliche Schreibungen , lvas soll man sich nun unter einem
wilden Hute vorstellen ? Die Erklärung ist , daß dieser Name eben nur deutsch aussieht , aber
slawischen Ursprungs ist : er ist verderbt aus dem slawischen vilnw , einer Kurzform von >vslimir —
der großen Ruhm hat . Ahnlich verhält es sich mit Daverhot , Doffcrhut und Doberhuth oder
wie die Varianten sonst noch lauten mögen ; dieser Familienname ist verderbt aus dem slawischen
Namen clobrota von äodru gut . Filhake und Oilhacke haben nichts mit einem Haken zu
tun ; vielmehr ist das dem ersteren zugruude liegende ^ UaK gleich obigem v̂iKM eine Kurzform
von v̂slinür uud letzteres ist verderbt aus xilal : , das — von xila ^ Säge — Schneidemüller
oder — von xula ^ Fleiß — der Fleißige bedeuten kann . So urdeutsch wie Nathsack sehen nur
wenige dieser Familiennamen aus . Der Name gibt auch eiuen ganz guten Sinn , gleichwohl ist er
verderbt aus dem slawischen racl ^ak — Ratgeber ; er wird daher in den älteren (Duellen auch
Natzack und Nadzake geschrieben . So deckt sich in diesem Falle deutsch und slawisch nach Form
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und Erklärung fast genau ; ein schlagender Beweis für die nahe Verwandtschaft beider Sprachen,
durch die die gegenwärtige Arbeit sehr erschwert worden ist.

Diese deutschen Rorruptionsbildungen zeigen in fast allen Fällen den gemeinsamen Zug , daß
zwischen Stamm und Suffix des zugrunde liegenden slawischen Namens ein h geschoben worden
ist. Dadurch ist aus den slawischen Susfixen -uts , -ots , -ak und -an ein Hut (Hot ) , Hak oder ein
Hahn geworden . Line sehr einfache aber wirksame Art , den Namen ein deutsches Aussehen zu
geben , die dann noch durch weitere lautliche Veränderungen bis zu völliger Unkenntlichkeit der
slawischen Grundlage geführt werden konnte.

wenn sich nun von solchen slawischen Familiennamen in den Urkunden und älteren Registern
nach oberflächlicher Schätzung etwa 6 — 700 feststellen lassen , so können wir daraus den nach obigen
Ausführungen vollkommen gesicherten Schluß ziehen , daß um das ausgehende ^ . Jahrhundert
in Mecklenburg noch ein nach Tausenden zählender slawischer Bcvölkerungsbestand vorhanden war,
in dem die altangestammten Wendenmundarten noch lebten . Also auf jeden Fall ein nicht unbe¬
deutender Teil der damals nur geringen Gesamtbevölkerung ' ) Mecklenburgs.

Genauer als über die Zahl der Wendenreste sind wir über ihre Verbreitung unterrichtet,
wo immer Zu - und Familiennamen slawischer Prägung — wenn auch in geringer Zahl — ent¬
standen sind , da kann die wendische Sprache um die genannte Zeit wenigstens noch nicht völlig
ausgestorben gewesen sein . Und wo sich ein stärkerer Beisatz slawischer Familiennamen feststellen
läßt , da kann man — ich verweise auf das als slawisch bezeugte Hohenfelde mit kaum einem
Fünftel slawischer Personennamen — für die Zeit der Namenbildung noch eine vorherrschend
slawische Bevölkerung annehmen . Das Nähere ergibt die beigegebene Karte , die sich hiernach
wohl durch sich selber erklärt . Hiernach wird man auch zugeben , daß die Signatur der Rarte,
durch die für die Zeit zwischen 1̂ 0 ^ und lFOO ein slawischer Anteil von einem Drittel bis hinab
auf ein Sechstel der Familiennamen eines Ortes bezeichnet wird , immer noch ein sehr bedeutendes
Gewicht hat , zumal dieser Anteil ja aus einer viel späteren Zeit überliefert ist als das Fünftel von
Hohenfelde . Auch die allerschwächste Signatur für slawischen Anteil unter ein Sechstel bedeutet an
vielen Grten doch immer noch mehr als ^0 v . H . Und selbst wenn sie nur einen ganz vereinzelten
Slavennamen unter sonst lauter deutschen Formen bedeuten sollte , so ist auch das keineswegs unwichtig,
wenn man erwägt , daß in dem zugleich mit Hohenfelde als slawisch bezeugten Stülow die entsprechenden
Register ebenfalls nur noch einen einzigen Träger eines slawischen Familiennamens , in Hohenfelde
sogar und anderen urkundlich als slawisch bezeugten Grten gar keinen solche ?: mehr aufweisen.

So haben diese Orte mit nur einein einzelnen slawisch Benannten für diese spätere Zeit
immer noch mehr aufzuweisen als manche Grte , deren Slawentum für die Zeit nach der deutschen
Besiedlung durch urkundliches Zeugnis feststeht . Ob sie darum diesen gleichgestellt werden können,
wird im wesentlichen davon abhängen , ob eine exponierte Lage des Ortes ein rasches verschwinden
etwa früher anzunehmender slawischer Namensformen bewirkt haben kann und besonders , ob der
vorhandene slawische Name als am Orte selber entstanden zu betrachten ist. Letzteres nachzuweisen
wird nicht immer ganz leicht sein . Im allgemeinen kann man wohl annehmen , daß bei der
Schwerflüssigkeit unserer Landbevölkerung in der Verbreitung der Familiennamen für die ersten auf
ihr Entstehen folgenden Jahrhunderte keine größeren , das Gesamtbild wesentlich verändernden Ver¬
schiebungen eingetreten sein dürften . wo bis ins ^6 . Jahrhundert ein größerer Anteil wendischer
Familiennamen , etwa von einem Sechstel des Gesamtbestandes an gerechnet , nachzuweisen ist, da kann
man wohl unbedenklich mit der Entstehung wendischer Formen an Ort und Stelle als Tatsache
rechnen . Bei vereinzelt auftretenden Formen dagegen liegt ja von vornherein die Möglichkeit
auswärtiger Herkunft näher . Diese Möglichkeit findet allerdings eine Einschränkung in der Tat¬
sache , daß sowohl Zu - wie Familiennamen in den ersten Jahrhunderten nach ihrem Entstehen noch
nicht sehr fest an der Oerson hafteten und daher mit dem Fortzug aus der örtlichen Gemeinschaft,
in der sie erwachsen waren , leicht verloren gehen konnten und auch nachweisbar noch im ^5 . Jahr¬
hundert sogar in städtischer Bevölkerung verloren gegangen sind . Aber die Frage , ob Entstehung
an Ort und Stelle , ob Einwanderung , läßt sich dadurch nicht aus der Welt schaffen.

In Mecklenburg -Schwerin allein betrug sie ^ Y<>, also ein starkes Jahrhundert später , nach Friedrich
Stuhrs Berechnung zwischen NZvoo und ^zoooo . Mecklenb . Jahrbücher 58 ( 589z ), S . 267.
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Sogar in Orten , die in den Registern ganz frei von Slawennamen erscheinen , kann darum
doch — nach dem eben Ausgeführten — das Slawentum die deutsche Besiedlung überdauert haben.
So bleibt doch ein unlösbarer Rest übrig , der aber angesichts der Ergiebigkeit der Register wohl
nicht bedeutend sein kann . Und er wird noch vermindert durch überaus wertvolle Tatsachen
anderer Art , die wir dieseu Registern entnehmen können : durch deren Angaben über die Agrar-
Verhältnisse . Zwar wegen der hier und dort in den verschiedeneil Amtern hervortretenden Ver¬
schiedenheiten der Registerführung können wir über kein ganz gleichmäßiges und lückenloses Material
verfügen , aber wir sehen doch deutlich genug die große Masse der mit der deutschen Landhufe
ausgestatteten Dörfer sich abheben von agrarischen Bildungen anderer Art , die unser vollstes Dnteresse
beanspruchen dürfen . Da erscheinen Orte mit Wendfeldern , also Ackerreservaten für einen slawischen
Bevölkerungsteil ; andere , und zwar über Erwarten viele , haben nicht die deutsche Landhufe sondern
eine kleinere , minderwertige mit meist bedeutend geringeren , Bedesatz . Das sind die Hufen der
Slawen . Sie treten auch in den Urkunden und älteren Registern noch hier und da als »irmnsi
LlaviQÄlss « auf , später aber nur noch unter den Bezeichnungen Hakenhufen oder Sandhufen , die
von dem Ackergerät der Slawen und von der überwiegenden Beschaffenheit des ihnen verbliebenen
Bodens hergenommen waren.

Dn diesen Orten war doch das Agrarwesen der Slawen den deutschen Verhältnissen durch
Einführung einer allerdings veränderten Hufe angenähert worden . Dn anderen dagegen bestand
der alte Zustand noch fort : Hufen hatten sich in ihnen zunächst noch nicht gebildet . Die Folge
war , daß hier die Landbede nicht , wie es der gesetzlichen Ordnung entsprach , nach Hufen sondern
in Gestalt einer auf die ganze Bauernschaft gelegten Pauschalsumme erhoben werden mußte . Da¬
durch heben sich diese Orte überaus scharf von den Hufendörfern beiderlei Art ab . Später drangen
auch iu sie Hufen oder hufenähnliche Gebilde ein , auf die mau dann die Pauschalsumme zu ver¬
rechnen begann ; ein Vorgang , der sich zum Teil in den Landbederegistern deutlich wiederspiegelt.
Aus diesem Verfahren ergaben sich vielfach für die einzelnen Hufen Beträge , die von Dorf zu Dorf
starke Schwankungen zeigen und schon durch ihren Mangel an Abrundung auffallen . Einen be¬
sonderen Fall der Hufenlosigkeit stellen die Rossatendörfer dar , deren Dnsassen nur mit wenig Acker
ausgestattet waren und demgemäß nur den vierten Teil der Landbede des Hufenbesitzers zu
zahlen hatten.

Die Orte mit minderwertigen Hufen oder ohne Hufen stehen nuu , wie schou ein Blick auf
die Karte zeigt , in einem uuverkeuubareu Zusammenhang mit den Orten , die sonstige Merkmale
einer längeren Dauer des Slawentums erkennen lassen . Richt daß sich beide vollkommen deckten:
Es gibt eine Menge Dörfer mit Landhufeu , iu denen sich starke Anzeichen einer längeren Dauer
des Slaventums feststellen lassen . Anderseits gibt es aber auch Dörfer mit Haken - oder Sandhufen,
ohne Hufen oder nur mit Rossaten besetzt , in denen solche Merkmale nicht in Erscheinung treten.
Das allerdings fällt auf , daß diese Orte mit weniger günstigen agrarischen Bedingungen — wie
ich sie wohl zusammenfassend bezeichnen darf — in hervorragendem Maße unter den durch die
Personenbenennung oder durch sonstige urkuudliche Überlieferung als Sitze eines länger erhaltenen
Slawentums gekennzeichneten Orten vertreten sind uud sich dereu örtlicher Lagerung vielfach an¬
schließen . Dieser Umstand und nicht minder die Tatsache , daß die Bevölkerung dieser Orte unter
ungünstigeren materiellen Bedingungen lebte , sprechen mit aller Bestimmtheit dafür , daß man auch
in ihnen — selbst wenn sonstige Anzeichen dafür nicht vorhanden sind — die Sitze eines die
deutsche Besiedlung überdaueruden Slawentums zu sehen hat . Dn der Rossatenbevölkerung hat
schon August Meitzen )̂ mit besonderem Hinblick auf die Mark Brandenburg dienstpflichtige Slawen
erkannt . Run ist auch für Mecklenburg ihre ursprünglich slawische Nationalität sichergestellt.

So sind wir jetzt in der Lage , uns ein einigermaßen zutreffendes Bild von der nationalen
Zusammensetzung der Bevölkerung Mecklenburgs nach der deutschen Besiedlung zu machen . Gebiete
mit vollkommen rein deutscher Bevölkerung hat es danach überhaupt nicht gegeben . Auch über
die eigentlich deutschen Rerngegenden war durch die den Hufendörfern beigegebenen Rossaten eine
slawische Beimischung nicht ganz gleichmäßig , aber fast überall verstreut . Du ihnen sind wohl die

Kugust Meitzen , Zur Qgrargeschichte Norddeutschlands . S . ^ 2. Berlin !ycn.
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Überlieferer der massenhaft erhaltenen slawischen Ortsnamen zu sehen , wenigstens in den Gegenden

zusammenhängender deutscher Hufensiedelung , wo sie sonst hätten verschwinden müssen . Die Ger¬

manisation dieser über deutsche Bauernschaften verstreuten Bestandteile des Slawentums muß sehr

schnell vollendet gewesen sein.
Auch nach diesem ersten Akte der Germanisation , mit dem vielleicht die Verdeutschung mancher

durch vorgesetztes Aavieum gekennzeichneten Zwillingssiedelung ungefähr zusammenfällt , lebten in

Mecklenburg Deutsche und Slawen nicht in streng voneinander geschiedenen in sich abgeschlossenen

Sprachgebieten . Die Orte mit bezeugter slawischer Siedelungsdauer , mit feststellbaren slawischen

Personen -, Zu - oder Familiennamen sowie mit aus dem Nahmen der Landhufendörfer fallenden
Agrarformen , wie sie auf der beigegebenen Rarte verzeichnet sind , stellen zusammen ungefähr die
Verbreitung der Slawenbevölkerung nach dem Abschluß der deutschen Besiedlung dar . Mögen
auch einige Orte durch Zuwanderung vereinzelte Slawennamen gewonnen haben und daher zum

altdeutschen Sprachboden zu rechnen sein ; mögen einige andere Grte als seit der Besiedlung
deutsch erscheinen , nur weil die Urkunden in ihrer Lückenhaftigkeit nichts Gegenteiliges berichten

und die späteren Register in ihnen nur noch deutsche Familiennamen aufweisen ; die Berichtigung
dieser Mängel würde — wenn sie bis auf den kleinsten Nest möglich wäre — das gewonnene
Bild in seinen Hauptzügen doch nicht wesentlich verändern . Schwerer wiegt wohl noch ein anderer
Mangel , der auf der Ungleichartigkeit der zugrunde liegenden Landbederegister beruht : in den

Amtern Doberan , Schwaan , Nibnitz , den Marieneher und Nostocker Dörfern zählen die Landbede¬

register die Bedepflichtigen nicht mit Namen auf , im Amte Sternberg nur bei einem Teile der
Ortschaften . Dieser Mangel ließ sich durch andere Materialien nicht voll ersetzen ; so ist es möglich,
daß in diesen Gegenden der slawische Anteil etwas geringer erscheint , als er in Wirklichkeit war.

Für das Fürstentum Natzeburg gibt es überhaupt keine Landbederegister ; hier mußten verhältnis¬
mäßig späte Materialien zur Aushilfe herangezogen werden . Im übrigen konnte ich mich auf ein
ziemlich gleichartiges Material stützen.

<Lin zusammenhängendes wendisches Sprachgebiet hat nach der deutschen Besiedlung nur im
Südwesten bestanden , wo es in der Anlehnung an das hannoversche Wendland einen starken Rückhalt
hatte . Aber es sind auf mecklenburgischem Boden nicht nur die Lande Iabel und Iveningen , sondern,

wie die Rarte deutlich zeigt , muß sich eine Wendenbevölkerung in ziemlich ununterbrochenen Massen
darüber hinaus bis nach Boizenburg , Mittenburg , Schwerin , Neustadt und Marnitz erstreckt haben.
Und außer diesem noch ziemlich geschlossenen Wendengebiet breiteten sich Slawenorte vermischt
mit deutschen , weithin über fast alle Teile des Landes zerstreut aus , hier und dort sich zu festeren
Rernen zusammenballend wie z. B . in der Gegend von Krakow , Goldberg und Dobbertin , auch

zwischen wismar und Grevesmühlen und nördlich Güstrow — Bützow . Das alles läßt die Rarte
mit ihren schwächeren und kräftigeren Signaturen , je nachdem sie zerstreut auftreten oder sich zu
dichteren Massen anhäufen , unmittelbar weit besser erkennen , als es sich mit vielen Worten dar¬
stellen ließe.

von diesem Zustand , wie er unmittelbar nach Abschluß der deutschen Besiedlung (gegen die
Mitte des ^5 . Jahrhunderts ) geherrscht haben muß , unterschied sich — wenigstens was die räumliche
Verbreitung des Slawentums betrifft — der Zustand zur Zeit der Befestigung der Familiennamen
(also etwa um 1,575 ) nicht allzu sehr . Deutlich erkennen läßt sich nur , daß von den Orten , deren
Agrarformen von der allgemeinen Hufcnsiedelung abweichen oder die in älteren Urkunden aus¬
drücklich als slawisch bezeichnet waren , einige inzwischen oder ungefähr um die genannte Zeit
germanisiert worden waren . Ls sind die Grte der genannten Arten , in denen sich keinerlei slawische
Familiennamen mehr feststellen lassen . Sie sind auf der Karte leicht durch das Fehlen der roten

Einkreisungen bei vorhandenen gelben , grünen oder Agrarbezeichnungen zu erkennen . Außerdem
muß jedenfalls auch ein Teil der mit Slawen besetzten Orte deutscher Agrarformen dies Schicksal
geteilt haben . Aber diese früh germanisierten deutschrechtlichen Slawenorte lassen sich ja nur soweit
feststellen , als die älteren Urkunden Anhaltspunkte ergeben , weil bei ihnen die Register nur noch
deutsche Familiennamen zeigen können . Das ist dieselbe Lücke , von der schon oben die Rede war.
vor allem hatte sich das slawische Rerngebiet des Südwestens ziemlich in seiner Ausdehnung be¬
hauptet , nur südlich vom Schweriner See hatte es merkliche Linbuße erlitten . Hinsichtlich der
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Zusammensetzung der Bevölkerung und der Stellung der Sprachen müssen sich die Dinge aber auch
hier erheblich geändert haben . Mit Deutschen durchsetzt war auch dieser Kern des Slawengebiets.
Die Geistlichkeit und der Adel , der , soweit er slawischen Ursprungs war , sich sehr schnell dem
Deutschtum zugewandt hatte , dazu das Bürgertum der Städte waren überall die Träger der
deutschen Sprache und Kultur . In allen Verhältnissen des öffentlichen Lebens herrschte durchaus
die deutsche Sprache , deren die Wenden , auch wo sie in verhältnismäßig dichten blassen beisammen
saßen , schon sehr früh neben ihrer Muttersprache mächtig gewesen sein müssen . Daher treten auch
dort sast überall vou Ansang an neben den slawischen Familiennamen deutsche Formen auf . Und
wo wendische Grte mit deutschen im wirren Gemenge oder nur vereinzelt unter ihnen lagen , da
hat die Entstehung weniger unter den deutschen Formen fast verschwindender slawischer Familien¬
namen häufig wohl nur noch auf einer wendischen Minderheit in der Ortsbevölkerung beruht.
Mit dem beginnenden ^5 . Jahrhundert wird hier überall das verschwinden der letzten 2?este noch
lebender wendischer Sprache sehr schnell vor sich gegangen sein . Darüber hinaus — bis in das
^6 . Jahrhundert hinein — - hat sie sich der Überlieferung nach nur in der Jabelheide gehalten;
in welchem Umfang , ist nicht gesagt . Aber es ist möglich , daß der Begriff Jabelheide in diesem
Falle in etwas ausgedehnterem Sinne gefaßt und die Erhaltung wendischer Bevölkerungsreste bis
in so späte Zeit hinein auch von den angrenzenden Teilen der Ämter lvittenburg , Dömitz , Grabow,
Neustadt , wo unsere Karte ja ganz ähnliche Bevölkerungsverhältnisse deutlich erkennen läßt , mit
einiger Sicherheit angenommen werden darf . Auch da , wo die Rarte z. B . in der Gegend von
Krakow , Dobbertin und Goldberg eine besonders starke Anhäufung kräftiger Signaturen aufweist,
wird das wendentum sich länger erhalten haben als in den Gegenden mit weniger günstigen Be¬
dingungen . Aber bestimmte Angaben über Zeit und Abgrenzung lassen sich hier nicht gewinnen,
da die Familiennamen , je mehr wir uns von der Zeit ihres Ursprungs entfernen , desto mehr auch
die Beweiskraft für das Leben der Sprache , die sie einst erschuf , verlieren . Und Andeutungen
anderer Art gibt es fast gar nicht.

Auf alle Fälle hat sich jedoch gezeigt , daß von einer rein deutschen Abstammung der mecklen¬
burgischen Bevölkerung durchaus nicht , nicht einmal in Beschränkung auf engbegrenzte Teile des
Landes , geredet werden kann . Ebenso kann von einem erdrückenden zahlenmäßigen Übergewicht der
deutschen Einwanderer über die zurückgebliebenen Slawen im ganzen genommen keine Nede sein.
Es gab Gegenden , wo die deutschen Einwanderer und auch solche , wo die Slawen überwogen ; sie
lassen sich auf der Karte ziemlich deutlich erkeunen . Somit beruht die Bevölkerung Mecklenburgs
auf einer verschieden schattierten Mischung Deutscher mit Slawen . Dn einigen Gegenden haben
Deutsche , in anderen Slawen den Grundstock gebildet , und zwischen diesen Extremen finden sich
alle möglichen Mischungsstufen ; die Zeit hat dann für einen weiteren stetig fortschreitenden Aus¬
gleich gesorgt . Aber trotzdem finden sich noch in der heutigen Bevölkerung — wie Kenner
Mecklenburgs behaupten — starke augenfällige Verschiedenheiten , die nur durch den Gegensatz der
Abstammung begründet werden können.

Das „ plötzliche " und „spurlose " verschwinden der Slawen aus Mecklenburg , von dem in
den forschenden wie darstellenden Schriften so oft die Nede ist, beruht auf einer durch unzureichende
Huellenbenutzung hervorgerufenen Täuschung . Man hat eben die (Quellen nicht gekannt , die
— wenn auch nicht mit dürren Worten , so doch durch Mitteilung äußerst zahlreicher auf das
Deutlichste redender Tatsachen — von einem Fortbestand der slawischen Sprache und Bevölkerung
im Lande zu erzählen wissen , einen , Fortbestand , der noch zwei Jahrhunderte nach dem Beginn
der deutschen Besiedlung — also gegen Ende des 1̂ . Jahrhunderts — über Tausende verfügt
haben muß und sich in Resten bis ins 1̂6 . Jahrhundert behauptet hat . Das ist zwar immer noch
ein verhältnismäßig schnelles verschwinden eines einst das ganze Land erfüllenden volkstums , aber
keineswegs plötzlich oder gar spurlos . Im Gegenteil lassen die zurückgebliebenen Spuren , wie schon
ein flüchtiger Blick auf die Karte zeigt , an Zahl und Deutlichkeit kaum etwas zu wünschen übrig.

Das mag als vorläufige , zusannnenfassende Mitteilung über die Ergebnisse mehrjähriger
Forschungsarbeit genügen . Alles Nähere , besonders alle Nachweisungen im einzelnen müssen meiner
demnächst erscheinenden größeren Arbeit vorbehalten bleiben.
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Sie Entwicklung der nationalen lliindeplieiten in Kölimen,880—1900.
von Keinnicti l̂ aucliberg.

Dn dem politischen Kampfe der Deutschen und der Tschechen iu Böhmen , der die Staats¬

maschine Österreichs Jahre hindurch zum Stillstand gezwungen hat , spielen die Zahlen eine wichtige

Rolle . Auf zwei Fragen sollen sie Antwort geben . Die eine betrifft das gegenseitige Kräfte¬

verhältnis der beiden volksstämme im 5ande , die andere ihre örtliche Verteilung : den tauf der

Sprachgrenze , die nationalen Mischuugsverhältuisse der einzelnen Ivohnplätze , Gewinn und Verlust

im nationalen Kleinkrieg.
Die Antworten , die Statistik uud praktische Erfahrung auf diese beiden Fragen geben,

scheinen einander zu widersprechen . Das gegenseitige Kräfteverhältnis der Deutschen und der

Tschechen in Böhmen hat sich, wenn anders wir den Zahlen der Volkszählungen über die Umgangs¬

sprache Glauben schenken dürfen , nicht verschoben , seitdem diese Erhebung überhaupt stattfindet )̂ .

Es wurden in Böhmen unter der anwesenden staatsangehorigen Bevölkeruug

IM ^ cchre Deutsche ^ ^ ^ Tschechen Deutsche ^ Tschechen

^380 205 ^ 7 ^ 3H70232 37,17 62,79

1,890 2 ^590U 36 ^ 88 37,20 62,79

^900 23370 ^3 3930093 37,27 62,6?

Haben danach die Deutschen ihren zahlenmäßigeil Besitzstand ungeschmälert bewahrt , so lehrt doch

die praktische Erfahrung , daß die Sprachgrenze durch den Druck von tschechischer Seite her an

vielen Orten ernstlich bedroht ist , daß längs derselben sowie in den Sprachinseln die tschechischen

ÜNinderheiten rasch anwachsen , die deutschen zusammenschrumpfen . Auch diese Tatsachen werden

im großen ganzen , wie wir alsbald sehen werden , durch die Statistik bestätigt . !vie ist dieser

Widerspruch zwischen hundertfältigen örtlichen Erfahrungen und dem Gesamtergebnis zu erklären?

Die Erklärung liegt darin , daß die innere Entwicklung der deutschen Landesteile Böhmens

die raschere gewesen ist. Die örtlichen Erfolge der Tschechen im nationalen Kleinkrieg sind dadurch

aufgewogen worden , daß den Deutschen der gewerbliche Aufschwung der letzten beiden Jahrzehnte

in viel höherein Maße zustatten gekommen ist wie den Tschechen . Die deutschen Bezirke haben

ihre Bevölkerung mit wenigen Ausnahmen vermehrt , zum Teil sogar sprunghaft rasch ; in den

tschechischen Bezirken wird der Rückgang der landwirtschaftlichen Bevölkeruug durchaus nicht überall

durch die Zunahme der gewerblichen wett gemacht : weite Teile des tschechischen Sprachgebiets haben

eine stillstehende oder rückläufige Bevölkerung . Darüber habe ich mich an anderem Grte aus¬

führlicher ausgesprochen ^) und auch die „ Deutsche Erde " hat davon bereits Kenntnis genommen ' ) .

I>ch erwähne das nur , um zu zeigen , daß wir uns mit der Behauptung des bloßen Zahlen¬

verhältnisses nicht beruhigen dürfen und daß schwerwiegende örtliche Interessen auf dein Spiele stehen.

Die zweite Frage , die Frage nach den örtlichen Mischungsverhältnissen , ist aber nicht nur vom

Standpunkt der einzelnen Mohnplätze aus wichtig . Sie ist von entscheidender Bedeutung für die

Schlichtuug des wichtigsten deutsch -tschechischen Streitpunkts : für die nationale Auseinandersetzung der

Deutschen und Tschechen . Die Deutschen strebeil eine reinliche Scheidung an : nationale Abgrenzung

der Bezirke und Kreise für die staatliche und die Selbstverwaltung als Gruudlage für die Regelung

des amtlichen Sprachgebrauchs und für die Gestaltung des öffentlicheil Haushalts . Dadurch soll

die nationale Reibungsfläche möglichst vermindert uud dem Lande der Frieden wiedergegeben

I,) Bei der Volkszahlung wurde allerdings uicht die Nationalität sondern die Umgangssprache ermittelt,

die sonst in der Regel die Sprache der nationalen Mehrheit ist . Diese Art der Fragestellung ließe die Minderheiten

erheblich schwächer erscheinen als es der Wirklichkeit entspricht , wenn nicht in einein ü̂ ande mit so scharfen nationalen

Gegensätzen wie Böhmen jedermann die Sprachenfrage der Volkszählung , unbekümmert um ihre Fassung , als eine

willkommene Gelegenheit zn einem nationalen Bekenntnis auffaßte . So ist denn das Ergebnis in der Cat geeignet,

uns über deu nationalen Besitzstand nnd über die verändernngen zu unterrichten , die darin von Zählung zu Zählung

eingetreten sind . vgl . darüber meine Abhandlung „Das Zahlenverhältnis der Deutschen uud Tschechen in Böhmen " .

Deutsche Arbeit , 2 . Jahrg . 5902 , S . 4 ff.
2) vgl . die eben erwähnte Abhandlung in der „Deutschen Arbeit " , S . ^7 ff.

2) Jahrg . 1.90z , S . 57.
Deutsche Erde . IY05. l . heft . 2
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werden . Die Tschechen widersetzen sich diesem Plane mit der Begründung , sie dürften ihre Minder
heiten im deutschen Sprachgebiet nicht preisgeben , von denen sie behaupten , daß sie erhebliche und
stetig wachsende Teile des tschechischen Volkes darstellen . Ls ist nun merkwürdig , daß niemand
Auskunft darüber gebeu kann , wie stark diese Minderheiten sind , ob sie wirklich einen so beträcht¬
lichen Teil des tschechischen Volkes umfassen und ob sie zu - oder abnehmen.

Um Licht in diese Frage zu bringen , habe ich die Volkszählungsergebnisse von 5880 , 5890
und 5900 nach einzelnen Gemeinden und Ortschaften auszählen lassen ' ) , von den Zählungs-
ergebnissen von 5900 ausgehend , wurden zunächst sämtliche Gemeinden Böhmens , 7407 an der
Zahl , in acht Gruppen gebracht , je nachdem am 21 . Dezember 5900 die Deutschen oder die
Tschechen in der Mehrzahl waren und die nationale Minderheit weniger als 50 , 50 — 20 , 20 — 20
oder 20 — 20 v . H . betrug . Für 5900 wurde auch die Nnzahl der Ortschaften ausgezählt , in denen
diese Mischungsverhältnisse bestanden . Für 5880 , 589O und 5900 wurde die Zahl der ortsanwesenden
Personen , dann der Deutschen und der Tschechen festgestellt , die jede der angegebenen Stufen an¬
gehören . Um den vergleich von Zählung zu Zählung einwandsfrei durchführen zu können , sind
sämtliche Qngaben unter Berücksichtigung der in den letzten 20 Iahren eingetretenen Änderungen
der Gemeindegrenzen auf den Gebietsumfang vom 25 . Dezember 5900 zurückgeführt worden . So
erhalten wir einen genauen Linblick in die Stärke und Entwicklung der nationalen Minderheiten,
über ihre Bedeutuug für das beiderseitige volksganze und ihre Stellung gegenüber der anders¬
sprachigen Mehrheit . Für die Darstellung der Ergebnisse wähle ich die knappste und zugleich über¬
sichtlichste Form : die Form der statistischen Tabelle.

In der Tabelle I zeige ich zunächst , wie sich im Jahre 5900 die Gemeinden und Ortschaften
Böhmens auf die einzelnen Stufen der sprachlichen Mischungsverhältnisse verteilten und welche
Bevölkerung die Gemeinden jeder Stufe nach den letzten drei Volkszählungen beherbergten.

Tabelle I.

Gliederung der Gemeinden , der Brtschaftcn und der Bevölkerung nach den neven-
bezeichneten Zinsen

In den einzelnen Gemeinden sprechen Vrts Brt-
schciften -) Mrts .,nwcsende Personen

deutsch tschechisch ty <X> I.88V isyo ?yc»o

I
II
III
IV
V
VI
VII
VIII

90,i — l00
80,i — 90
70,i — 80
20 — 70
20 — 20
20 — 29,9
50 - - ^9,9
0 — 9,9

0 — 9,9
10 - ' 19'»
20 — 29,9
20 — 20
20 — 70
70,i — 80
30,i — 90
90,1— 100

2352
503
^6
^2
27

8
26

4802

522
77
N
42
9

40
8284

1. 829672
521. 959
281 .46
24297
44771
52742

264709
2204442

591.9487
541. 648
48 829
42220
25424
52253

295 560
2220978

2063226
578890
62895
20 524
80728
52 482

226638
2527292

Dm ganzen 7407 52 820 25603 59 2 842094 6258697

Sprechen wir zuerst von den Gemeinden und Ortschaften im ganzen , dann von ihrer Be¬
völkerung . 966 von je 5000 Gemeinden , 969 von je 5000 Ortschaften haben keinen fremd
sprachigen Einschlag oder doch einen solchen von weniger als 50 v . H ., sind also sprachlich ungemischt.
Nach allen in der Sprachenfrage aufgetauchten Vorschlägen können aber in politischer oder admini¬
strativer Hinsicht nur solche Mohnplätze als sprachlich gemischt angesehen werden , woselbst die
zweite Landessprache zumindest 20 v . H . erreicht ; nur Orag samt seinen Vororten müßte in dieser
Hinsicht eine Ausnahme bilden und wegen seiner Stellung als Landeshauptstadt als doppelsprachig
gelten . Hält man an der Grenze von 20 v . H . fest , so schmelzen die sprachlich gemischten Ge¬
meinden auf 5,li? , die sprachlich gemischten Ortschaften auf 5,5«; v . H . zusammen . Nur eiu ver-

I Das Ergebnis dieser Auszählung habe ich unter dein Titel „Die Sprachenkarte von Böhmen " bereits in
der „Neuen Freien Presse " vom ><). Dezember 1,904 veröffentlicht . Die nachfolgende Darstellung enthält nicht nur
eine Wiederholung sondern in manchen Punkten auch eine Erweiterung des Inhalts jenes Zeitungsartikels.

2) Die Zuweisung der (Ortschaften zu den einzelnen Blusen ist nach dem nationalen Mischungsverhältnis
der (Nrtschafts , nicbt der (̂ emeindebevölkernng erfolgt.
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schwindend geringer Teil aller Wohnplätze Böhmens ist also gemischtsprachig und dieser Teil ist

nicht etwa im Zunehmen sondern im Abnehmen begriffen . Das erhellt , wenn man die Ergebnisse

meiner Auszählung mit denen einer anderen , 20 Jahre zurückliegenden , vergleicht , die 5 . Schlesinger

auf Grund der Aufnahme vou 1M0 vorgeuommen hat ' ^. Dch setze seine und meine Zahlen,

soweit sie vergleichbar sind , nebeneinander: ,880 IY<X»

Anzahl der Ortschaften mit weniger als 1̂0 v . l > Tschechen ...... H30H H^ l

1̂0 ., Deutschen ..... 8H73 8284

Gemischte Ortschaften mit einer nationalen Minderheit von wenigstens 10 v . II . 407 3 ^ 5

Daruuter überwiegend deutsche Ortschaften ........... 299

tschechische Ortschaften .......... 108 92

Im ganzen 1,3 IM 12820

So sehr auch die innere U) anderbewegung während der letzten 20 ) ahre an Umfang und

Lebhaftigkeit zugenommen hat , so hat sie doch an der scharfen sprachlichen Sonderung der U?ohnplätze

und der beiderseitigen Sprachgebiete nichts geändert . Die Zahl der gemischtsprachigen Ortschaften

hat sogar um zwölf abgenommen . Durch die Umänderungen sind allerdings die ethnographischen

Elemente stärker durcheinander gemischt worden . Allein die Bedürfnisse des gesellschaftlichen und

wirtschaftlichen Lebens bewirken sacht aber mit unwiderstehlicher Rraft die Aufsaugung und An¬

passung des fremdsprachigen Zuzugs , sodaß die sprachliche Gliederung der Ortschaften Böhmens

so gut wie unverändert geblieben ist. Daß aber die deutschen und die tschechischen Mohnplätze

nicht etwa bunt durcheinander gewürfelt , sondern vielmehr zu großen und scharf voneinander ge

schiedenen Sprachgebiete, , zusammengeballt sind , darüber belehrt ein Blick auf die Sprachenkarten,

die von Langhans auf Grund der Zählungsergebnisse von 1.890 ^ , von mir auf Grund der

Zählungsergebnisse von 1900 ' ) entworfen worden sind.

In welcher Iveise verteilt sich die Bevölkerung Böhmens auf die acht den nationalen

Mischungsverhältnissen der Aufenthaltsgemeinden )̂ entsprechenden Stufen ? Nach den in Tabelle I

mitgeteilten absoluten Zahlen treffen auf die nebenbezeichneten Stufen von je 1000 ortsanwesenden

Personen
Stufen des sprachlichen
M isct>u ns ver hä Itn i sses

I
ll
III
IV

Demnach leben von NX) Bewohnern Böhmens nur 11,4 in Gemeinden mit einer nationalen

Minderheit von mindestens s0 v . und nur 3,28 v . in Gemeinden , woselbst die nationale

Minderheit 20 v . I ) . erreicht oder überschreitet . Allerdings haben die sprachlich gemischten Ge¬

meinden ihre Volkszahl rascher gesteigert als die einsprachigen ; sie treten daher gegenwärtig etwas

stärker hervor wie früher . Das kann nicht wundernehmen , denn tschechischerseits fallen hierher

rasch anwachsende Städte wie Prag und Budweis , deutscherseits viele kräftig aufblühende Orte

des nordwestböhmischen Rohleureviers . Sie verdanken ihr Wachstum hauptsächlich der Zuwanderung,

und ihr Rekrutierungsgebiet erstreckt sich weithin über die Sprachgrenze hinaus . Gleichwohl ist das

rasche Anwachsen jener Gemeinden noch nicht gleichbedeutend mit stärkerer sprachlicher Durch¬

mischung der Bevölkerung.
Um dieser Frage näher zu treten , zeige ich zunächst in der Tabelle II , in welchen , Maße

Deutsche und Tschechen auf jeder der hier zu untersuchenden Stufen vertreten sind.

, ) Dr . Ludwig Schlesinger , Die Nationalitatenverhaltnisse Böhmens . Aus „Forschungen zur deutschen
Landes uud Volkskunde ". 5 . Stuttgart >8^>>,

2) j? . Laughans , Karten der verbreituug vou Deutschen nnd Slawen in (Österreich. Gotha , 8>m.
5) 5 , ^ auchberg , Sprachenkarte von Böhmen , : 50N000 . Mit 4 Neben ?, im MaW , 1: 200000 . Wien ><<«>4,

4) Die Sprachenkarte habe ich nach Ortschaften als den letzten statistisch festgelegten Linheiten der Be¬

siedlung entworfen . Die nationale Gliederung der Bevölkerung führe ich uach Gemeinden vor , weil diese die

unterste Einheit der Verwaltung bilden uud es sich hier in erster Linie um verwaltuugsinteressen handelt.

,88» ,8 !»»
Stufen des sprachlichen
Mischungsverhältnisses ,881 I8Y0 ,yoo

330,8 328,5 327,4 V 8,» 9'ü 12,8

21,9 24,2 28,3 VI 2,3 2,9 2,1

6,9 8,4 ^0,» VII H7,K 49,8 33,3

6,2 7,2 7,9 VIII 376,3 370 ., 538,2
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Tabelle II.

Stufen !! Unter den staatsangehörigen Bewohnern der den nebenbezeichneten Stufen angehörigcn Gemeinden bekannten sichder 1880 IM» 1-)W

Mischungs¬
verhältnisse

zur deutschen zur tschechischen zur tschechischen zur deutschen zur tschechischen

Umgang s s v r a ch e

I 5 788 690 5 ^ 55 5867 775 26548 20,02l . l 25009II IM 1̂50 55 455 522824 56 542 550609 25 72 5
III 30744 7009 38 589 50 506 47 649 54552
IV 25967 9878 2 <,594 15298 29946 59356V 22 728 2 5 754 25 506 29946 35433 48 666
VI 3580 8325 463 )̂ 8 442 3490 9687
VII 47 863 2 50599 46 5l.9 240907 39 545 292 674VIII 279 ^3 5 569494 27 556 3297358 24480 3 499468
Zup) 20504 -63 5475965 2 558 472 5644727 2337055 3930093

Ich lege den Dnhalt dieser Tabelle gleich in Verhältniswahlen um , indem ich in der Tabelle HI
untersuche , 5) wieviel von je 5^ 00 Angehörigen eines jeden der beiden Volksstämme Böhmens in
jedem Zählungsjahr unter den bekannten sprachlichen Mischungsverhältnissen leben , uud 2 ) wieviel von
je 5000 staatsangehörigen Bewohnern der den einzelnen Mischungsstufen angehörigen Gemeinden
in jedem Zähluugsjahre Deutsche oder Tschechen waren . Die linke Hälfte der Tabelle III enthält
also die Verteilung der beiden Sprachenstämme auf die acht sprachlichen Mischuugsstufen , die rechte
Hälfte die sprachliche Gliederung der staatsangehörigen Bevölkerung jeder Mischungsstufe in jedem
Zähluugsjahre.

Tabelle III.

Stufen

sprachlichen
Mischungs¬
verhältnisse

I
II
III
IV
V
VI
vn
VIII

1YW188,1

372,3
55,3
55.o
55,7
55.i

5.7
23,3
53,K

18Y0 I88tt ,8YN

365,3
56,9
57,7
52,3
5!.«
2,2

25.-«
52,e

860,2
64 .4 ^
20,4
52,8
53,5 !!

^
56,7 '
50.5 >I

9 .i
4,5
2,0
2,8
6,3
2,4

60,6
952,3

7,3
4,4
2,8
4,2
8,2
2,3

66,1
904 .7

6,4
6,5
3,7
4,9

52,4
2,5

74 .5

waren von je Umn österreichischen Staatsangehörigen
Deutsche .̂ s^ ^ ' t-n Deutsche Tsä ' eci' cn

I^ n

935
872
854
706
555
268
584

9

57
523
586
295
4^9
<>3c)
355
995

1̂ 0

986

795
654
456
555
5t"

3

54
556
209
365
544
644
833
992

Deutsche Tschechen

1Y00

987
854
763
604
395
265
U '3

7

52
546
253
390
606
726
879
993

Im ganzen ! 5000 i ^ oo 5000 , 5000 5000 5000 372 623 372 ! 628 373 627
Das Ergebnis der in diesen Tabellen niedergelegten Untersuchungen ist ein höchst merk¬

würdiges . Ls zerstört eiue weitverbreitete Legende : die Legende von der zahlenmäßigen
Bedeutung der nationalen Minderheiten in Böhmen . Halten wir uns an die Ziffern für
5900 , so lebeu iu deutscheu Gemeinden nur 25009 Tschechen , die noch nicht 50 v . H . der staats¬
angehörigen Gemeindebewohner ausmachen , weitere 25 72 5 wohnen in Gemeinden , wo sie
50 — 20 von je 5^ 0 sind , tllles in allem 50 730 vcrsonen oder 1,3 v . H . Nngehöriaen des
tschechischen Sprachenstammes in Böhmen . Ähnlich stehen die absoluten Wahlen für die Deutschen:
24480 Deutsche iu tschechischen Gemeinden , 3 )̂ 543 Deutsche iu Gemeinden mit einer deutschen
Minderheit vou 50 — 20 v . H . , zusammen 63 <>23 oder 2,8 v . H . aller österreichischen Staats¬
angehörigen mit deutscher Umgangssprache in Böhmen . Scheidet man Prag samt den vier großen
Vororten aus , die schon wegen der Stellung Orags als Landeshauptstadt uud der bevorstehenden
Eingemeindung ohne Rücksicht auf das Zahlenverhältnis der Umgangssprachen als doppelsprachig
zu behandeln sein werden , so ermäßigt sich der in Gemeinden mit einer deutscheu Minderheit von

1) Die Summen für 1.880 und 1,890 weichen von den auf S . 9 mitgeteilten , auch in den amtlichen Zählungs-
werken enthaltenen Zahlen aus dem Grunde etwas ab , weil gelegentlich der Gruppierung der einzelnen Grts-
gemeinden einige Fehler in den Spezialortsrepertorieu für Böhmen von 1.880 und 1.890 entdeckt worden sind, denen
bei der Kufstellung der Tabelle II Rechnung getragen wurde.
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unter 20 v . H . lebende Bruchteil der Deutschen auf 304 .36 oder ^,3 von je ^00 Deutschen in

Böhmen . Daun stellt sich die bei der geplanten Neueinteiluug „ preiszugebende " Ouote bei beiden

Volksstämmen gleich hoch oder vielmehr gleich niedrige beiderseits auf l. ,3 v . H . Gewähren wie

versagen trifft beide Volksstämme bei dem Vnsgleichswerk genau in gleichem Maße.

Sollte sie das nicht einer Verständigung geneigter stimmen?
Die Schicksale der deutscheu und der tschechischen Minderheiten gleichen einander auch insofern,

als die Minderheiten , die l0 v . H . nicht erreichen , beiderseits rückläufig sind . Darin äußert sich

die ausgleichende Wirkung des sozialen Verkehrs und der majorisierende Linfluß der Natio¬

nalitätenermittelung nach der Umgangssprache , tlber der Rückgang ist bei den Deutschen schärfer

wie bei den Tschechen und er setzt sich bei den Deutschen aucb in die böhereu Stufen hinein

fort , wo sie ^0 — 30 v . H . ausmachen . Allerdings ist das ganz überwiegend den merkwürdigen

Zähluugsergebuissen der Stadt Prag zuzuschreiben , über deren Unrichtigkeit nicht der mindeste

Zweifel besteht )̂ , immerhin haben , wie die rechte Hälfte der Tabelle IH zeigt , die tschechischen

Minderheiten in den vorwiegend deutschen Gemeinden Boden gewonnen , während die deutschen

Minderheiten in den vorwiegend tschechischen Gemeinden , wo nicbt absolut , so doch anteilsweise

zurückgehen . Zwei Reiben von Veranlassungen wirken dabei zusammen : die Richtung der

Manderbewegung , die ganz überwiegend vom tschechischen ins deutsche Sprachgebiet führt , und

der größere <Lifer der Tscbechen bei der nationalen Organisation und Kräftigung ihrer Minder

heiten sowie bei der Unterdrückung der deutschen Minderheiten , deren Haltung oft recht schwächlich

ist. Hierin sind die Tschechen den Deutschen im 5ande gewaltig über und darauf beruhen ihre

unleugbaren örtlichen Erfolge . Um einen Maßstab hierfür zu gewinnen , habe ich ausgezählt , wie¬

viel von deu Ortschaften , die ^8c>0 noch rein dentscb oder rein tscbechisch waren , seither dadurch,

daß die nationale Minderheit ^0 v . H . erreichte , gemischtsprachig geworden sind , und in wieviel

^890 noch gemischtsprachigen Orten die nationale Minderheit seither unter ^0 v . H . gesunken ist.

Die Ortschaften einzeln anzuführen , wäre zu umständlich ; sie erhellen übrigens , wenn man die

Sprachenkarte von ^ anghan -- Ziffern von ^8 ^ 0 ) aufmerksam mit der meinigen (Ziffern von l9 ^ )

vergleicht . Das Ergebnis dieser vergleichung ist das folgende-
ttnzabl der (900
Ortsci ' tiftt ' n Deutsche Ts ^ e.-i' cn Deutsche Tschechen

^. Früher rein deutsche >Ortschaften , die l89 ^— ^ )00 j IM 53680 2373 69353 l. 7324.

2 . Früher rein tschechisches gemischtsprachig wurden > 14 <>7, 1̂98 ? 386 2060

3 . l Früher gemischtsprachige Ort - j rein deutsch wurden . IM 30 l.9 l 5 ^24 . 36 ^ 6 l 490

4.. j schaften , die l ^ 9 ^ ^900 i rein tschechisch wurdeu 30 ,̂ ><>,'> <.7 7̂ 71 8 868 ^00039

Demnach beträgt während des Jahrzehnts l89 !.— ^ )00 in den nebenbezeichneten Ortschaftsgruppeu
die Zunahme oder Nbnahine (— )

ul ' s^ Kit ^ °/o tibsolut " °/o

in der ^. Grnppe . . -4- ^3873 -4- 24,9 - ^ ^4. 75 ^ - l- 573 .3
in der 2 . Gruppe . . -4̂ 323 -> 2l .2,7 -4- 73 -j- 3,7

in der 3 . Gruppe . . - j- 5 925 ^ ^9, <! — 3 <>7>4 70,9
in der 4 . Gruppe . . — 37 — 0,4 - -̂ 32768 4.8,7

Nach der Zahl der Ortschaften berechnet erscheinen also die Verluste der deutschen ^89 ^— l900

nicht sehr beträchtlich . Dn ^04 . Ortschaften ist die Vertretung der Tschechen über l0 v . H . gestiegen , in

^0 ^ Ortschaften ist sie unter ^0 v . H . der Einwohnerzahl gesunken . Nber die Znnahine der Tschechen

in der ersteren Gruppe beträgt ^475 ^ oder 573 aufs Hundert , die Vbnahme in der letzteren

aber nur 367 >4 oder 7 ^ v . H . Nach der U?enschenzahl berecbnet überragt also der Gewinn der

Tschechen sehr erheblich ihren Verlust . Noch schlechter steht die Bilauz der Ortschaften mit deutschen

Minderheiten . 1. 4. im ) ahre ^890 rein tschechische Ortschaften sind zwar während des letzten

Jahrzehnts dadurch gemischtsprachig geworden , daß die deutsche Miuderzahl U > v . H . erreichte oder

überschritt ; aber es siud uur ganz kleine Ortschaften init stillstehender oder rückläufiger Bevölkeruug.

Line Zuuahme der Deutschen um 323 , der Tschechen um 73 Röpfe hat geuügt , u,n dieses Lr-

^) Ogl . darüber meine Nnsführuilgen in der deutschen Nrl ' eit , II . Jahrg ., S . 28 ff.
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gebnis herbeizuführen . Unter den 30 Ortschaften aber , die gleichzeitig dadurch einsprachig wurden,
daß die deutsche Minderheit unter ^0 v . H . sank , befinden sich manche volkreiche und rasch auf¬
strebende , insbesondere einige Vororte von Prag . Die Deutschen haben in dieser Gruppe zwar
nur um 37 abgenommen , die Tschechen aber um 32 768 oder H87 aufs Hundert zugenommen und
dadurch der Umschwung herbeigeführt . Die überwiegende Strömung in den an der Grenze des
sprachlichen Mischungsverhältnisses stehenden (Orten war also durchaus zugunsten der Tschechen.

Für die Gestaltung des Gesamtergebnisses maßgebend sind jedoch nicht die sprachlich ge¬
mischten Orte sondern die beiderseitigen geschlossenen Sprachgebiete , auf die , wie wir gesehen haben,
je nachdem man die Grenze bei ^0 oder 20 v . H . zieht , 96,7 oder 38/ : von je ^00 Bewohnern
Böhmens entfallen . Da nun ^89 ^— ^9 ^ die Deutscheu in den rein deutschen Gemeinden der
Stufe 1 um 7, ^3 aufs Hundert zugenommen haben , die Tschechen in den rein tschechischen Gemeinden
der Stufe VIII aber nur um 5,98 aufs Hundert , so sind die örtlichen Erfolge der Tschechen auf¬
gewogen worden durch die kräftigere Entwicklung des Deutschen Volkes in seinen eigenen ange¬
stammten Sitzen.

Zwei Jahrzehnte erbitterten nationalen Aainpfes , der den österreichischen Staat schwer ge¬
schädigt hat , sind also , alles in allem genommen , so gut wie ergebnislos geblieben . Reiner der
beiden Teile hat dem anderen einen entscheidenden Vorteil abzuringen vermocht , welche Lehren
ergeben sich daraus ? Die Deutschen danken die Bewahrung ihrer Stellung lediglich den : ge¬
werblichen Aufschwung der deutschen Landesteile . Sie müssen bestrebt sein , die wirtschaftliche
vorhandstellung uicht uur für die Folge zu behaupten , sondern auch durch eine kräftige Sozialpolitik
zur Hebuug jener breitesten Schicht zu benutzen , deren Emporkommen und Eintritt in die Volksentfaltung
das raschere Wachstum der deutschen Landesteile hauptsächlich zu danken ist : der Industriearbeiter.
Unsere wirksamste Nationalpolitik wird Sozialpolitik sein , auch den Tschechen gegenüber . Freilich
mahnen die zahlreichen örtlichen Erfolge , die die Tschechen ihrer kräftigeren nationalen Organisation
und Opferwilligkeit danken , auch diesen Ounkt nicht außer acht zu lassen . Manches schwere Ver¬
säumnis ist da nachzuholen , Aber es kann sich dabei doch immer nur um Verteidigung , nicht um
Eroberung hcmdelu , nicht etwa um die Bekämpfung der Tschechen , die in den deutschen wirtschafts-
körper eintreten , sondern um ihre friedliche Eingliederung , indem man ihnen in der neuen Heimat
alle Möglichkeiten höherer Rulturentfaltung erschließt.

Die Tschechen aber mögen aus der Geschichte der letzten 20 Jahre lernen , daß die Volitik des
nationalen Rampfes , die den eigenen Vorteil lediglich in der Schädigung des Gegners sucht , nicht zum
Ziele führt . Erhebliche Kräfte haben sie so erfolglos zersplittert , die , dem Ausbau ihrer Volkskultur
zugewendet , ganz anderen Gewinn hätten bringen können . Die Tschechen werden sich vor Verlusten
durch Auswanderung und durch den Übergang der Auswanderer zum Deutschtun : am sichersten
bewahren , wenn sie ihren Volksgenossen in der Heimat jene Verbesserungen der Lage verschaffen,
um welcher willen viele von ihnen dem deutschen Sprachgebiet sich zuzuwenden pflegen . Auch ihre
Nationalpolitik sollte vor allen : sozial sein )̂ . Für die zukünftige Stellung der beiden Volksstämme
im Lande maßgebend ist also nicht Erfolg oder Mißerfolg im nationalen Kleinkrieg sondern die
innere Entfaltung eines jeden der beiden volksstännne . Nicht Kampf sondern friedlicher Wett¬
eifer muß die Losung sein . Deutsche und Tschechen sind in Böhmen vielfach auf einander ange¬
wiesen . Sie bilden einen großen Wirtschaftskörper , in dem deutsches Kapital und tschechische Arbeit
zusammenwirken , deutsche Industrie den : Ertrag auch der tschechischen Scholle höheren wert
verleiht . Jeder Streich gegen den Gegner trifft zugleich das eigene Fleisch . So drängt denn alles
auf Verständigung durch nationale Auseinandersetzung und Abgrenzung hin . Dann erst werden
die Kräfte des Landes , nicht mehr durch Streit und Mißtrauen gelähmt , sondern durch einheitliche
Wirtschaftspolitik gefördert , frei sich entfalten können . Daß alle geographischen Bedingungen für
eine derartige Auseinandersetzung zutreffen , lehrt ein Blick auf die Sprachenkarte ; daß die nationalen
Minderheiten nicht dagegen eingewendet werden können , hat die vorstehende Untersuchung gezeigt.

5) Auch unter den Tschechen beginnt diese Erkenntnis sich Bahn zu brechen . Mit der gleichen Mahnung
schließt eine Abhandlung von Dr . Th . öivanskv über „Die Entwicklung der tschechischen und deutschen Bevölkerung
Böhmens 1880 - tyvo " im Od ^oi- uäroäolic >5nnäär8kv (Volkswirtschaft !. Rundsch .) . Ogl . insbes . das 21ovemberheft ^ 04.
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Seuttclie Kelange in Serbien.
von UlilKeim Snoos.

Dem , der die Bestrebungen zur Erhaltung des Deutschtums im Auslande fördert , wird
manchmal die Freude , Verständnis auch bei einfachen Handwerkern zu finden , namentlich bei solchen,
die noch „ gewandert " und meist die Donau hinunter gekommen waren . Deutsche Handwerker sind
es auch gewesen , die zuerst über das Gebiet der deutschen Bauernsiedelungen in Südungarn hinaus
in aller Stille mit deutscher Arbeit in der Balkanhalbinsel eingesetzt haben . Der deutsche Raufmann,
industrielle und neuerdings der Techniker sind ihnen erst gefolgt , das Großkapital bis jetzt kaum
oder nur in sehr bescheidener weise . Dhrer aller Tätigkeit dort ist eine mehr vereinzelte , über ein
großes Gebiet zerstreute , nicht räumlich zusammenhängend wie bei bäuerlichen Niederlassungen,
springt daher auch weniger in die Augen . So bedarf es des Aufsuchens und Zusammentragens
einer Menge von Einzelheiten zu dein meines Wissens noch nicht gemachten versuch einer Dar¬
stellung der Deutschen Belange in Serbien , welcher nachstehend gemacht werden soll auf Grund
persönlicher Erfahrungen unter Benutzung von statistischen Mitteilungen , Handelsberichten usw.
vorausgeschickt sei , daß unter „ Deutsch " nicht bloß „Reichsdeutsch " verstanden uud der Begriff
„Belange " im weitesten Sinne genominen , insbesondere die Kenntnis der deutscheu Sprache darunter
gerechnet wird . Das gibt dann ein ganz anderes Bild , als das zahlenmäßige der Volkszählung,
der Gewerbe - und Handelsstatistik , und danach steht das Deutsch in Serbien nach seiner Bedeutung
an der Spitze der Fremdvölker.

Deutsch ist neben der Sprache des Landes die des Handels noch aus der Zeit , da auch
Ungarn von Ivieu aus deutsch regiert wurde ^das jetzt künstlich geförderte Madjarisch zu lernen,
fällt dein Serben nicht ein ) ; denn die Geltung der deutschen Sprache beschränkt sich nicht auf
die Deutschen , deren das letztemal 7 ^ 9 ^ gezählt wurden , darunter nur 552 im Deutschen
Reich Geborene . Lveun ein Serbe eine zweite Sprache kennt , ist es beinahe ausschließlich die
deutsche : die zahlreichen Serben aus dein Banat haben sie dort von ihren schwäbischen Nachbarn
gelernt , der Raufmann braucht sie am nötigsten , nicht entfernt in dem Maße eine andere , etwa die
französische , und die sich einem Studium zuwenden , gehen immer noch mehr nach Ivien , München
oder sonstwo in Deutschland als nach j) aris . Am verbreitetsten ist unsere Sprache natürlich in
der Hauptstadt Belgrad , die uur durch die Donau von deu immer noch halb deutschen Städten
Semlin uud Oanschowa und deren schwäbischem Hinterland getrennt ist. Sehr viele Banater Schwaben
haben sich schon von langher dauernd und vorübergehend in die aufblühende Stadt gezogen ; sie
sind es zumeist , denen es zu daukeu ist , daß mau iu Läden , beim Metzger , Bäcker und sonstigen
Handwerkern auch ohue Renntnis der serbischen Sprache selten in Verlegenheit gerät ; natürlich
spricht auch der ^ ude iu der Tabaktrafik uud in Handelsgeschäften deutsch , aber auch mit den
serbischen Rleinverkäufern , dem Schaffner der elektrischen Bahn , dem Dienstmann kann man sich
gewöhnlich auf deutsch verständigeil . von den schon oben erwähnten 552 im Deutschen Reiche
Geborenen wohnten 5 ^ in Städten ; den weitaus größteu Teil derselben wird man in Belgrad
selbst zu sucheu habeu — gegen ein Dutzend solcher Familien habe ich in anderen Städten des
Landes kennen gelernt ; von den Deutschsprachigen überhaupt wohnen <,<>5l > in Städten , meist
in Belgrad , und nur 858 in Landgemeinden , leider zum größeren Teil ohne deutscheu Unterricht
für die Rinder ; den gibt es nur in der Stadt Belgrad.

Belgrad . Deutsch -evangelische Schule : Lehrer R . Ruppert . Volksschule mit Rindergarteil
(50 Rinder ) . Unterhalten von der evangelischen Gemeinde . 2 Rlassen ^ Abteilungen ) ; ^ Lehrer
(seminaristischer Vorbildung ), ^ Lehrerin und l. Hilfskraft . ^7 ^ Rinder , 54 Rnaben uud ^ 7 Mädchen
(davon 2 ^ Rinder deutscher , ^2 reichsdeutscher Abkuuft ; 50 v . H . evaugelisch , ^5 v . H . römisch¬
katholisch , 50 v . H . serbisch -orthodox , 5 v . H . israelitisch ). Unterrichtssprache deutsch . — Römisch-
katholische Volksschule (mit madjarischem und serbischem Unterricht ) . Leiter : Oberlehrer Michael
Schwarz . Unterhalten von der österreichisch -uugarischeu Gesandtschaft und mehreren katholischeil
vereinen . ^ Rlassen , ^62 Rnaben , ^89 Mädchen (5 ^ Deutsche , alle römisch -katholisch ) . Unterrichts¬
sprache deutsch . (Handbuch des Deutschtums im Auslande . Herausgegebeil vom Allgemeinen
Deutschen Schulverein zur Erhaltung des Deutschtums im Auslande . S . Jahrg . 1,904 , ^ - ^82 .)
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Wie die erstere Schule liegt auch die deutsch -evaugelische Kirche iu der Oberstadt au der

Fürst -Milaustraße ; katholischer Gottesdienst wird in der Kapelle der österreichisch -ungarischen

Gesandtschaft in dein neuen zwischen der König -Milan - und der König -Aleranderstraße gelegenen
Stadtteil abgehalten , iu welchem uuweit auch die deutsche Gesandtschaft ihren Sitz hat : das deutsche

Konsulat dagegen aintet mehr im Mittelpunkt des Verkehrs bei dem großen Marktplatz . Von einer

deutscheu Gesellschaft ^außer eiuem deutscheu und einein österreichischen Klub ) habe ich uichts

erfahren können - eine nationale Vereinigung scheiut aber in Belgrad ganz besonders geboten , um

au die kleine reichsdeutsche Gruppe die mehr als zehnfach größere Zahl der Linwohner mit

deutscher Muttersprache heranzuzieheu , welche — meist Deutsch -Österreicher und Deutsch -Ungarn,
also Katholiken — nicht den gemeinsamen Sammelpunkt der deutschen evangelischen Gemeinde

haben . Doch uun hinaus in dieses Land ! Auf der alte ?: Straße durch die Schumadia in blahe-

gedeektem Leiterwageu , Dein laudesüblicheu Beförderungsinittel vor Lrbauung der Lisenbahn.
Da machte am ersten Abend in der einsam gelegenen Mehana ein junger Serbe den Vermittler,

der vom Stndium der Staatswissenschaften in Leipzig heimkehrte . Dn Kragujewatz , dem damaligen

Sitz der Skupschtiua , der Rationalversammluug , ging es noch leichter , die Wirtin und der Ober¬
kellner Milan , Banater , verstanden dentsch , ebenso ein Teil der Tischgesellschaft , meist Abgeordnete,

und die Offiziere , die in der Geschützgießerei und in den Werkstätten für das Heer die Aufficht

führteu ; iu Milanowatz tauchte aus eiuer Hinterecke des Wirtschastszimmers ein Banater Schwabe
— der Barbier — auf , als wir uns mühten , unsere Wünsche wegeu Nachtessen und Unterkuuft

verständlich zu machen , und ein gut deutsch sprechender Arzt führte uns anderen Tages in seinem

Wägelchen eine Strecke Weges weiter , nachdem wir den Rutscher wegen Unbotmäßigkeit hatten

entlassen müssen . Auf dem Nacken zweier schwäbischer Kaminfeger aus dem Banat ritteu wir
kurz darauf durch einen angeschwollenen Flnß ohne Brücke , ^ n Tschatschak war es ein Bauuuter-
nehmer aus Danzig , seit 20 fahren im Morawatal tätig , der uns herumführte uud iu serbische

Gesellschaft brachte , iu Kraljewo eiu Arzt und ein Telegraphenbeainter , beide deutsch sprechend,
in Kruschewatz ein ^tn «>. ^ i «>n . und ein Dngeniör , die in Deutschland studiert hatten . L̂in deutsch-
böhmischer Tischlermeister schützte uns gegen die Kälte einer Septembernacht auf hölzerner Pritsche
in dein kleinen Gebirgsbad Mbarska Banja mit seinem Pelzmantel . Dn Alerinatz dankten wir

einen : deutsch sprechenden I?>ngeniör Aufnahme in seinen : Schlafzimmer des überfüllten Gasthauses
und dem ans Böhmen stammenden Militärarzt Dr . Bickel ein Linpfehlungsschreiben , besonders an

einen Hauptmann in Tschnpria , der auch deutsch sprach und uns seinerseits ein solches an den
Archimcmdriten des Klosters Manassia mitgab - den Dolmetsch dort machte der Hausmeister uud

bei prüfuug unserer Pässe im Amtsgebäude zu Negotin am Schlüsse der vierwöchentlichen Fahrt
ein gut dentsch sprechender Unterbeamter , wie zuvor bei einer anderen Berühruug mit den Behörden
der Amtsdieuer des Natschalniks (Bezirkshauptmann ' . Zwischenein hatten uns iu Gasthäusern

deutsche Brauer , Bäcker und sonstige Handwerker ähnliche Dienste geleistet . — Seitdem haben
auch deutsche industrielle deu Weg uach Serbien gefunden uud sind auch die Ziffern der

deutschen Lin - und Ausfuhr von Jahr zu ^ ahr gestiegen.
Sehr erfreuliche neue Anzeichen deutscher geschäftlicher Tätigkeit , deren Bild die Auskünfte

eiues mitreisenden Banater Geschäftsmannes ergänzten , führte mir im vergangenen Frühjahr eine

Fahrt mit der Bahn durch Serbien nach Mazedonien vor Augen : Gleicb bei Belgrad selbst eine
Tuchfabrik , vor einigen fahren von einem deutscheu Unternehmer gegründet , und die Dampfbäckerei
der Belgrader Bäckerinnung mit Einrichtung aus einer Braunschweiger Maschinenfabrik , sowie eine

große Schuhfabrik , für Fertigung von ^000 paar Schuhen täglich eingerichtet , ebenfalls mit Ma¬
schinen aus Deutschland ^das feinere Ledermaterial aus Worms ). Station Welika plana:
Dampfschlächterei von Schuhmacher , dcsgl . von Schenß , beide Reichsdeutsche ^ »̂02 geschlachtet
^02 (i Stück Schweine von ^ 6 ^ 000lind t>>̂ )^ Stück Schweine vc>n <)22000I <K). — paratschin:
Kammgarnwebereifabrik von Gebrüder Münch aus Triesch in Mähren , Vorarbeiter aus Reichen¬
berg in Böhmen (ob deutscher Unterricht ? ' . Alerinatz nnd Bcisch : Dampfbrauereien von Appel,
angeblich aus Berlin . Brauereien auch sonst von Deutschen gegründet nnd in deutschen Händen,
so die des reich uud Großgrundbesitzer gewordenen Kren (Krehn ). Dn Nisch außerdem deutsche
Bahnhofswirtschaft (Reichs und Baugeschäft des Banater Schwaben ^ osef Grandjean . — Les-
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kowatz : „Erste serbische Hanfwerke " , deutsches Unternehmen mit deutschen Maschinen ; ferner elektrische

Beleuchtungsanlage (Turbinen ) mit Pferdekräften von Sieinens u . Halste . — vranska

Banja : Hanfhechelei Wolf (Schwefelquellen !) ; Neubauten des Bades durch Bauunternehmer

Grandjean , der überhaupt im südlichen Teile Serbiens , namentlich in vranja , größere Bauten , auch

Staatsbauten , ausgeführt hat . — Dies das selbst Beobachtete längs der Bahn , dem wohl von

Kuudigereu noch manches über die Unternehmungen Deutscher in Serbien beigefügt werden könnte.

An dem serbischen Außenhandel , der l.902 l. ^ 2 Mill . Fr . betrug , nimmt das deutsche Reich

nach dem Jahresbericht unseres Konsulats zu Belgrad in folgender weise teil : An der gusfuhr

(72 Mill . Fr .) mit gegen 6 Mill . Fr ., davon 5 Mill . für Feld - und Gartenerzeugnisse ; an der Einfuhr

(^ 5 Mill .) mit gegen 7 Mill . ( 1.903 mit 8,3 Mill .) . Zunahme unter : „ Papier , wolle , Holzwaren,

Steine , Erden , Glas , Metalle , Leder , Fahrräder , Baumwolle " ; Abnahme unter : „Chemikalien , Dn¬

strumente , Kurzwaren " . — Tatsächlich ist die deutsche Einfuhr aber wohl größer , weil sie bei der

Zollbehandlung teilweise als österreichisch -ungarisch behandelt wird . Eisenwaren werden beinahe

ausschließlich aus (Österreich -Uugaru uud Deutschland bezogen , aus letzterem besonders Stabeisen

und Kurzwaren . Ebenso sind die Heizungsanlagen in den Fabriken meist durch Deutsche ausgeführt

und überhaupt maschinelle Einrichtungen solcher , wie schon erwähnt , aus Deutschland bezogen

werden . (Neuerdiugs auch für eine Schokoladenfabrik .)

weitaus überwiegend an dem Handel mit Serbien ist naturgemäß die in der ganzen Breite

des Landes angrenzende österreichisch - ungarische Monarchie beteiligt , deren Industrie und

Gewerbe aber auch vorzugsweise in deutschen Händen ist. Und dem früher deutsch regierten

Kaiserstaate dankt überhaupt Serbien in erster Reihe seinen Bestand uud seine bisherige geistige

und wirtschaftliche Entwicklung . Die österreichischen Heere und die Reichstruppen haben in

mehr als ein Jahrhundert langen Kämpfen vor Wien , in Ungarn und über die Donau hinaus

in die Balkanhalbinsel bis Usküb und prizrend hinein die Macht des Türkenreiches gebrochen,

besonders unter Prinz Eugen und dein Markgrafen Ludwig von Baden (Vernichtung des ^ 0000

Mann starken Türkenheeres bei Nisch durch seine ^7000 Deutschen am 25 . September ^683 ).

von ^7 ^8 — 1. 739 hielt der Kaiserstaat das Land zwischen der Drina , serbischen Morawa und dein

Timok besetzt und wieder Stadt und Festung Belgrad von ^787 — 1? 9 ^. Aus den damals von

den Österreichern gebildeten Freikorps ging der waffentüchtige Kern der Kämpfer von l. 80 ^ und

den folgenden Jahren hervor , welche den Grund für ein unabhängiges Serbien gelegt haben.

Zugutcrletzt finden sich sogar sieben deutsche Namen in dem serbischen Kriege l. 876/77 gegen die

Türken Gefallener auf dem Denkmal zu vranja verzeichnet.

Als Österreich nach dem Frieden von Belgrad l. 739 die Lande südlich der Donau hatte

räumen müssen , waren viele Tausend Serben , namentlich aus dein sog . Altserbien , vor den

Greueln der Scharen des Halbmondes geflüchtet und hatten in dem durch die Türkenkriege

entvölkerten südlichen Teile von Ungarn , in der nach ihnen benannten woiwodina , eine neue

Heimat gefunden ; so kam zunächst ein Teil des serbischen Volkes unter den Einfluß westeuropäischen

Lebens und der damals auch in Ungarn maßgebenden deutschen Bildung und Gesittung . Die

ungarländischen Serben mit ihrem späteren geistigen Mittelpunkt Neusatz waren dann lange auf

allen Gebieten des Wissens die Lehrer des übrigen Serben Volkes , soweit nicht strebsame

Jünglinge in der Kaiserstadt an der Donau selbst sich ihre Bildung holten . In Wien erschienen

auch die ersten wissenschaftlichen Werke des neuen Serbien , so die „Grammatik der serbischeil

Sprache " , die „ serbischen Volkslieder " und die „ serbischen Volksmärchen " seines Sprachforschers

w . St . Karadschitsch , der selbst den größten Teil seines Lebens von ^8 ^3 bis zu seinem Tode 1.86H

in Wien zubrachte . Anderseits führten in Europa das junge Land und Volk zuerst Werke in

deutscher Sprache ein , vor allen Kanitz „Serbien , historische und ethnographische Reisestudien"

(Wien l.863 ) , „Serbiens byzantinische Monumente " (Wien ^362 ) und „Römische Studien in Serbien"

(Wien ^392 ) ; dauii Rankes „ Serbien und die Türkei im ^9 . Jahrhundert " (Leipzig ^879 ) u . a . m.

Line „ Bibliothek ausgewählter serbischer Meisterwerke " in deutscher Sprache läßt eben Dr . Fr.

S . Krauß in Wien den voraufgegangenen zahlreichen Einzelübersetzungen folgen.

Die von lange her vorhandenen deutschen Belange müßten den deutschen Unternehmungs¬

geist zu besonderer Tätigkeit aufrufen in diesen durch Geschichte und Natur dem deutschen
Deutsche Erde , IW5 . », vest , Z
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Volke als Einfluß - und Absatzgebiet zugewiesenen Ländern am Unterlauf seines großen Stromes.
Dann wird er auch vou hier aus , nach Ordnung der Dinge in Mazedonien , weiter den wardar
hinunter bis nach Salonik vordringen und an der Erschließung der Hilfsquellen dieses reichen , aber
durch die Türkenherrschaft verwahrlosten Landes wie an der noch großer Steigerung fähigen
Einfuhr dem deutschen Volke den ihm gebührenden Anteil sichern können!

Seullclie Kuntt in den slawischen ottmarlt.
von Siegfried Hraf piicKIen- lumliupg.

Als Westeuropa durch das Karolingerreich wieder eine festere politische Gestaltung erhalten
hatte , war die ehemalige antike Welt durch die Ereignisse in zwei getrennte Kulturgebiete zerrissen:
das byzantinische im Osten und das fränkische , das sich aus antiken besten und byzantinischen
Einflüssen neu aufbaute , im Westen . Zwischen beiden lag das weite Land neu auf dem Olane
erschienener wilder Völker , zumeist Slawen . Dn dieses Land ergossen sich nun zwei langsam vor¬
dringende Kulturströme , von Osten her unmittelbar aus Byzauz , von Westen aber nicht vom Kultur-
mittelpunkt , der in Frankreich lag , sondern aus den , Grenzlande , aus Deutschland . Den Trägern
der christlichen Lehre folgte zuerst die der Kirche eug verbundene bildende Kuust ; ihre Denkmäler
zeigen am deutlichsten , woher die Lehre gekommen , wie ein Markstein beider Ströme tritt uns
ein Deukmal entgegen : die Korssuuschen Türen zu Nowgorod , die ehernen Türflügel der byzan¬
tinischen Sophienkirche , die aus einer Gießhütte des ll - Jahrhunderts zu Magdeburg stammen.

An zwei Punkten in heute noch slawischen , Lande hat die deutsche Kunst besonders festen Fuß
gefaßt und Schulen von größerer Bedeutung entwickelt : in Prag uud iu Krakau . An beiden
Ounkten konnte sie seßhaft werden durch die Gunst weiser Fürsten , die im engen Anschluß ihres
Laudes au Deutschland das Beste desselben erkannten , uud beide Male ging sie schließlich unter
dem Drucke eiuer uatioualslawischen Gegenströmung zu Grunde.

Dn Prag und Böhmen beginnt die Baugeschichte mit einigen romanischen Rundkapellen , die
die tschechische Literatur als rein tschechisch bezeichnet )̂ . Dn Wirklichkeit sind solche Kapellen in
damaliger Zeit international , auch Tosmas , Böhmens erster Geschichtschreiber , führt sie auf angeblich
römische Vorbilder zurück . Mit Begiun des ^3 . Jahrhunderts entwickelt sich die Kunst kräftiger;
eine Reihe größerer Anlagen , wie die Klosterkirchen in Trebitsch und Tischnowitz , sind ausgesprochene
Werke des süddeutschen Ubergangsstils , nur daß sich vielfach Barbarismen und Archaismen des
Stiles zeigen -) . Böhmische Zisterzienserkirchen dieser Zeit tragen den überall gleichen Charakter der
Bauten dieses Grdeus . Ein erwähnenswerter Bau aus der Mitte des ^ ahrhuuderts ist die Altneu-
Svnagoge , die , nach einem Regensburger Vorbild gebaut , entschieden süddeutsche Formen aufweist.

Die wirreu uach Aussterben der premisliden zu Anfang des ^ . Jahrhunderts waren der
Kulturentwickluug nicht förderlich . Kunstbestrebuugeu beginnen erst wieder unter der Dynastie der
Luxemburger , seit ^3 ^y , besonders seit Karl (später Kaiser ) ^333 Statthalter von Böhmen wurde ' ) ;
aber die deutsche Kuust hatte wcuig Nutzeu davou . Seiner französischen Erziehung gemäß bevor¬
zugte Karl französische Künstler , insbesondere berief er für den neuen Prachtbau des Domes , der
der Sitz des neuzuerrichtenden Erzbistums werden sollte , einen Meister aus Aviguon , Matthias
von Arras . Die ganze Anlage des Domes wurde dementsprechend eine rein französische , von
deutschem Brauche vielfach abweichende.

Als Matthias im Jahre ^352 starb , hatte sich die Lage wieder geändert : Karl war seit
^3 ^ 8 deutscher König . Du der Geschichte führt er wohl den Namen „ des Reiches Erzstiefvater " ,
allein tatsächlich besaß er Pflichtbewußtsein genug , von da an deutsches weseu dem französischen
vorzuziehen . So suchte er auch den neueu Dombanmeister in Deutschland und fand ihn 1,356 in
der Person des Peter parler , eines Schülers der Kölner Dombauhütte . Parler wurde durch seiue
Berufung eine wichtige Persönlichkeit in der deutschen Kuust ; der Stil , den er in Anlehnung an

^) Dgl . Neumirth , Prag (berühmte Kuuststätteu Nr . 8 ), 5 . 4Zf . Leipzig ^ o ^, Seemann.
2 ) vgl . Dohme , Geschichte der deutscheu Baukunst , S . I55,ff . Berlin ^887.
Z) vgl . Nenwirth , Geschichte der bildenden Kuust in Böhme » , 5 . 2 ^2 ff. Prag >8>>5.
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die rheinische Gotik in Böhmen geschaffen , wirkte weit über das Land hinaus , auf slawisches wie

auf deutsches Gebiet . Seine Hauptwerke sind die Vollendung des Domchors ( 1,585 ) , der Beginn

zum Meiterbau des Domes (seit ^592 ) , der durch die Hussitenzeit unterbrochen wurde , dann der

Chor der Bartholomäuskirche zu Rollin ( 1,560 — 78 ) und die Barbarakirche in Kuttenberg (seit

1,378 ), von der er nur deu Chor vollendete . Daneben gehen noch eine Reihe von Bauten auf

ihn oder seine Werkstatt zurück . Nls er im ) ahre 1,597 starb , hinterließ er eine blühende Schule,

deren Tätigkeit man allenthalben in Böhmen bis etwa 1,425 verfolgen kann.

Quch auf auderen Kunstgebieten sehen wir um diese Zeit Deutsche an der Spitze . !54 ^ wurde

in Prag eine Malerzeche gegründet , deren Verzeichnis größtenteils deutsche Namen aufweist , vom

Königshof wurde damals zunächst ein italienischer Maler berufeu , Tomaso da Mutiua , dessen Ein¬

flüsse in der Folgezeit vielfach zu erkennen sind , allerdings auf stilistischem Gebiet weit seltener als

auf technischem . Nn diese Berufung schließt sich schon bald eine andere - die des Nikolaus Ivurmser

aus Straßburg , der 1,560 Steuerfreiheit erhielt . Seiue Merke sind leider uicht sicher nachweisbar.

Das gleiche Privileg erhielt ^567 eiu dritter Maler für seine Malereien in Karlstein : Meister

Dietrich — denn so heißt die richtige Übersetzung des lateinischen »mMt « i- ^ lie »xl ' >l-icu8 < ; der Name

Theodorich „ von Orag " ist willkürliche Erfindung . Sogar deutsche Forscher haben Dietricb schon

zu einem Tschechen stempeln wollen wegen der urwüchsigeu Mildheit seines Stiles . Dagegen spricht

schon sein deutscher Name , dagegen spricht auch der Stil selbst . Bei keinem der tschechischen Meister

der Folgezeit sehen wir etwas urwüchsig -selbständiges , nur verblasene Nachahmuug ; um so öfter

finden wir es bei Deutschen . Meister Dietrichs „Kreuzigung " mutete mich immer an wie die erste

Vorahnung der Kreuzigungen Matthias Grüuewalds . Mir können mit Sicherheit Dietrich als

Deutschen in Anspruch nehmen . Einen beachtenswerten Ableger erzeugte die Vrager Malerschule iu

Schlesien ; ob auch die altbairische und Nürnberger Malerei so unbedingt , wie Thode glaubt "), von

ihr abhängen , möchte ich bis jetzt noch in Frage stellen . Sicher dagegen bat die Orager Buch¬

malerei (Miniatur ) befruchtend auf gauz Südwestdeutschlaud gewirkt.

Schou uuter Köuig Menzel beginnt wieder ein allmähliges Zurückweichen des Deutschtums.

Iu der Buchmalerei inachen sich zuerst gewisse Züge geltend , welche auf eine erneute Kräftigung

der französischen Beziehungen schließen lassen . Dn der Baukunst blieb wohl Oarler der Führer

und nach ihm seine Söhne bis zum ) ahre ^41 ^ , allein bei kleineren Bauten tauchen immer mehr

tschechische Künstlernamen auf . Die Hussiteuunruhen der zwanziger ^ ahre brachten dem Deutschtum

ein jähes Ende.
Freilich war dies nicht zugleich das Ende der deutschen Kultur . Mle die tschechischen Bau¬

meister und Buchmaler des 15 . Jahrhunderts , die jetzt von tschechischer Seite so gern an die

Öffentlichkeit gezogen werden — gewöhnlich mit tschechischem Terte ausgestattet — , sind durchweg

Leute , die deutsche Kunstforinen in wenig selbständiger Meise wiederholen . Der große Aufschwung

jener Zeit ging daher an Böhmen spurlos vorüber . Besser wird dies erst im 1t). Jahrhundert;

allein hier sind italienische Meister , wie sie damals ganz Osteuropa bis nach Moskau über¬

schwemmten , die ausschließlichen Träger des Fortschritts . So wurde nach und uach Vrag , zusammen

mit Müuchen , ein Vorort der Kunstverwälschung Süddeutschlands . Deutsche Kunst kam erst Ende

des 17 . Iahrhuuderts wieder zu Mort , als in Orag kurze Zeit eiu Ableger der fränkischen Bau¬

meisterschule blühte.
Die Blüte deutscher Kunst iu Krakau häugt mit dein verfall der böhmischen Schule wesentlich

zusammen . Krakau war durch die nach den Tatareneinfällen um die Mitte des 1,5. Jahrhunderts

herangezogenen Einwanderer endgültig eine deutsche Stadt geworden -) , auch seiner inneren Ein¬

richtung nach . Daher tragen auch seine mittelalterlichen Bauten , vor allem die von der Stadt

errichteten , ein durchaus deutsches Gepräge . Freilich kann von einer Schuleinheit noch lange nicht

die Rede sein ; aus Deutschland herbeigerufene Meister mögen den einzelnen Merken vorgestanden

haben . So finden wir süddeutsche uud norddeutsche Stilformen nebeneinander ; Hausteiubau und

Backsteiubau kommen vor , vielfach nebeneinander , an der Katharinenkirche ist sogar der versuch

gemacht , die Formen beider Richtungen zu verschmelzen.

1) Die Malerschule von Nürnberg . Frankfurt >.89 >, Keller.
2) vgl . Lssenwein , Die mittelalterlichen Kunstdenkmale der Stadt Krakau.

z*
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Mit Beginn des 1̂5 . Jahrhunderts bildet sich nach und nach , besonders in den Schmuckformen,
ein Lokalstil , der sich jedoch nicht auf Rrakau beschränkt , sondern ebenso in Raschau uud anderen
Städten Nordungarns zu finden ist. Au Rrakau schloß sich offenbar die Ruust des Gsteus bis zur
russischen Grenze an . Für Rrakau selbst aber blieb in vieler Hinsicht Nürnberg vorbildlich , das
auch aus dem Niedergang von Prag großen Vorteil zog . Alle diese Beziehungen finden wir
vereint in der Person des Hauptmeisters der Rrakauer Schule , des Bildschnitzers Veit Stoß )̂ . Das
Nürnberger Märchen von dem „ Polen Stoß " ist längst als solches erkannt , er war geborener
Nürnberger . Seine Familie jedoch war auch in Rrakau ansässig und stammte , wie Dann nachweist,
wahrscheinlich aus Harro in Siebenbürgen . Veit Stoß selbst war von 1̂ 77 an in Rrakau tätig
und blieb dort bis ^ 9 ^ - Seine beiden Hauptwerke sind der ^ 89 vollendete Marieualtar in der
Marienkirche und das 1̂ 9 ^ errichtete Grabmal Rönig Rasimirs im Dom ; an letzterein nennt sich
als Mitarbeiter Jörg Hueber aus Passau , der Sproß einer mehrfach nachweislichen Rünstlerfamilie.
Daneben finden sich Arbeiten von Stoß in Rrakau und anderen polnischen Städten . Nach Veits
Weggang blieb an der Spitze seiner Rrakauer Merkstatt sein Sohn Stenzel (Stanislaus ) Stoß , der
schon ^ 7H als Goldschmiedelehrling nach Rrakau kam . von ihm stammt der Iohannisaltar , der
lange als Werk seines Vaters galt . Erst 1,527 wandte sich auch Stanislaus nach Nürnberg und
löste die Rrakauer Werkstatt auf . Aus dieser Werkstatt war inzwischen eine Reihe von Schülern
hervorgegangen , welche sich bis nach Siebenbürgen verfolgen lassen . Die meisten waren anscheinend
in der damals an Polen verpfändeten Zips tätig . So finden sich Werke dieser Schule in Rirchdrauf
und Bartfeld . Ein Schüler läßt sich sogar genauer verfolgen , der Meister Paul zu Leutschau , der
zwischen ^503 und 1,520 eine Reihe von Altären geschaffen hat.

Neben der Bildschnitzerei blühte auch die Malerei unter den deutschen Bürgern ; Stanislaus'
Schwager Martin betrieb diese Runst . Hervorragende Werke in dieser Richtung sind freilich nicht
bekannt . Nur einmal nahm diese Runst einen höheren Aufschwung , als der Nürnberger Maler
Hans von Rulmbach im )̂ ahre 1.5 ^ nach Rrakau kam . Aber schon 1,51,8 kehrte er nach Nürn¬
berg zurück , die Zeit war der deutschen Runst nicht mehr günstig.

Dm selben Jahre 1,51,8 heiratete Rönig Sigismund von Polen Bona Sforza ; in ihrem Ge¬
folge kamen italienische Rünstler nach Rrakau , die bald die deutschen ablösten . Schon 1,520 , als
das Grabmal für Rönigin Barbara Zapolya errichtet wurde , erhielt den Auftrag ein Italiener,
Bartholomeo Fiorentino . Bald wurde infolge der Reformation der Verkehr mit Deutschland sehr
erschwert ; als Sprache der Zünfte wurde das Polnische an Stelle des Deutschen eingeführt . Wohl
finden wir noch 1,529 Hans Dürer , Albrechts Bruder , als »pietor rs ^ i»« in Rrakau , auch später
kommen deutsche Namen noch vor , aber die deutsche Ruustschule war hier wie in Prag unter dem
gemeinsamen Ansturm des Slawentums und der italienischen Einflüsse zugrunde gegangen . Nur
die Mauern uud Türme , die Rirchen und Rathäuser beider Städte werden noch lange davon
zeugen , daß deutsche Arbeit sie dereinst zu mächtigen Sitzen der Rultur und Ruust gemacht hat.

Sie öeullclien in VransKauKasien.
von Hieliand Weinberg.

Über die Verbreitung des Deutschtums im Raukasus liegen aus neuerer Zeit , soviel ich weiß,
keine speziellen Erhebungen vor . Stellt man die Zahlen zusammen , wie sie für die als „ Deutsche"
Registrierten iu den offiziellen Listen des Transkaukasischen Statistischen Büros aus den Iahren
1,903 — OH angegeben sind , so erhält man für das Gebiet südlich vom kaukasischen Bergrücken ins¬
gesamt H60I , Seelen beiderlei Geschlechts und zwar im

Guvernement Baku . 2089 Männer , I.599 Frauen ^ 3688
Rars . 90 ,. 86 „ ^76

Schwarzmeergebiet . H22 „ 31,5 „ ^ 737
._ ^ _ 2601 , Männer , 2000 Frauen ^ ^ 601,

vgl . Berth . Dann , Veit Stoß und seine Schule in Deutschland , Polen und Ungarn . Beiträge zur Stoß-
Forschung . Gr .-8°, VIII u. ^87 S ., 89 Abb . Leipzig R . !v . hiersemann . , 0 M . Das wichtige Buch enthält
reiches Material über uuser Thema.
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Die meisten Deutschen wurden also im äußersten Südosten des entlegenen Landes gezählt,

verhältnismäßig nur wenige im Westen Rars ) und Nordwesten . Das ganze übrige weite Gebiet

mit den Guvernements Tiflis , ^ elisawetpol , Rutais , Lriwan , Batnni , Daghestan würde also nach

dieser Statistik keine oder so gut wie keine deutschen Elemente beherbergen , wir werden gleich

sehen , daß sich dies keineswegs so verhält , sondern daß jenes Ergebnis nur durch die besondere

Qrt , wie die Zählung der Deutscheu hier durchgeführt wurde , bedingt ist.

von den in dein angegebenen Gebiet verbreiteten Deutschen erwies sich im ^ lugeublick der

Aufnahmen nur ein gewisser Teil als ansässig bzw . landeseingeboren , die übrigen wnrden als

zeitweilig anwesend verzeichnet . <Ls gab im
Baku scheu Rar - s^ ' en S ^' lvar,meer -Gebiel Summe

Dauernd Ansässige . ^ 7 Männer 76 Frauen , 76 Mäuuer 68 Frauen 299 636

Zeitweilig Anwesende ^ ) 72 „ ^323 „ ^ „ 18 .. 43 ^ 3965

20 .̂ 9 Männer 1,399 Frauen , 90 Männer 86 Frauen 737

3688 ^ s? ^

wie man sieht , handelt es sich um eine Bevölkerungsgrnppe von ausgesprochen beweglichem

Charakter , denn von der Zahl der sog . Grtsanwesenden stellte sich im tiugeublick der Zählnng

nicht viel mehr als ein Siebentel als fest angesiedelt heraus , die große Mehrheit von Sechssiebentel

war zugewandert und in Bewegung begriffen.
Die erdrückende Mehrzahl der transkaukasischen Deutschen bilden Städtebewohner . <Ls leben im

^aku scheu Rars sä ' eu ^ chioa ^ meer «? el' ie ! Zusammen

Iu den Städten . . 321,0 4,0 4,04, 3654,

Quf dem 5ande . . 47 ^ ^36 333 9 ^ 7

3688 ^76 737 ^ 60^

Dm Durchschnitt hält sich etwa ein viertel der Gesamtzahl ans dein flachen ^ ande und iu

kleinen Flecken und L̂ nsiedlungen auf . Die Stadt Baku zählt 304 1̂ Deutsche ( 1,673 Mätmer und

^366 Frauen ' , die Stadt Ruba im Bakuschen <>, die Stadt '̂ enkoran 160 , Schemacha 3 , Rars 40,

Noworossisk 360 , Sotschi 1,3, Tuapse 31 Deutsche.
Der Aonfession nach sind die meisten (4,60 ^ evangelisch - Iritherisch , nur 37 bekannten sich

zum Katholizismus.
Die sonst mit großer Sorgfalt durchgeführte Statistik Trauskaukasieus ist nun leider gerade

in Bezug auf die deutsche Lmid ^ ^ w ^ lk^ -wm insofern unvollständig geblieben , als sie in ihrem

Orogramm außer „Deutschen " eine besondere Spalte für „ Sonstige Europäer " enthält , in die

bei der Zählung außer Deutschen aucb Oolen aufgenommen wurden . Line Trennung beider

Nationalitäten ist bei dem Zustand , iu dem das bezüglicbe Urmatcrial jetzt veröffentlicht vorliegt,

vou vornherein ausgeschlossen . Nimmt man indessen , was übrigens ganz willkürlich ist , au , daß

vou den solchergestalt gefuudeuen 26074 , „ Sonstigen " , also polnisch - deutschen Luropäeru etwa die

Hälfte Deutsche waren , dann würde man für die deutsche Bevölkerung Transkaukasiens schätzuugs-

weise eine Gesamtzahl von 1,7— 1,8000 erhalten . Ls scheint , daß dieses Ergebnis der Wahrheit
einigermaßen nahe kommt )̂ .

Seuttclie stamen ruMsclier 0rle ).
vou Sottliard k'plii' . V. Vietingliott -Sclieel.

Dorpat (oder Dörpt , adjektivisch „ Dörptsch " , häusiger als „ Dorpater " oder „ Dorpatscher"

bei Deutscheu uud selbst Nichtdeutscheu uoch fast allgemein in Gebrauch anstatt der von Kaiser

Alexander III . angeordneten Bezeichnung ,, )̂ urjew " (sprich : ^ urjeP iu ^ ivlaud . - Dünainünde

(Flecken und Festung am Qusfluß der Düua ), allgeiueiu gebraucht für Ustj -Dwiusk , welcher Name

ebenfalls erst infolge eines Befehls Alexander III . aufkam . — Dü na bürg für Dwinsk im

Guvernement witebsk . — Nositten für Njeshitza (Guvernement witebsk ^ hört man noch oft aus

I.) Die Einwohnerzahlen der deutschen Ackerbau -Rolouieu ain .̂ Januar s- „Deutsche Lrde " , c)y^^ S . 86.
2 I?» Verfolg des Nufrufs der „Deutscheu Lrde " ^ ,«̂ , ^ . 1,
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dem Munde von Deutschen . Lbenso ^ udsen für '̂ juzvn (Guvernemeilt Lvitebsk ). — j? olnisch-
Livland wird noch vielfach der Landstrich genannt , der seit der ersten Hälfte des >̂.) . Jahrhunderts
vom livländischen Zweige des Deutschen (Ordens nnd voin Lrzbischof von Riga besessen wurde,
^56 ^ unter unmittelbare polnisch -litauische Herrschaft kam uud gegenwärtig die drei Rreise : Düna-
burg , Nositten und Ludsen des Guvernements witebsk umfaßt . — Rraslau hört man noch zu¬
weilen für das polnische Rreslawka , russisch Rreslawj , im Guvernement Mitebsk . - Schoden,
ganz allgeinein für Schkudv . Ursprünglich reindeutsche Nnsiedlung init Magdeburger Recht im
Guvernement Rowno , nahe der Grenze von Kurland , ^ etzt fast nur vou Juden bewohnt . —
Szagürren (sprich : Shagürre ?? ,̂ allgeinein für 5chag >'»ry . Kleines ^ udenstädtchen im Guvernement
Rowno nahe der kurläudischen Grenze . Ebenso Mitteln für pvknli , Guvernement Rowno , dicht
an der kurläudischen Grenze . — Hirsen allgeinein für ^ irshi , Guvernement Rowno , Stadt . -
Szeymel (sprich : 5>cheimel > für Szeineliani , Guvernement Rowno . Dlaiken für ^ b'ki,
Guveruement Rowno . — Die alten Bezeichnungen : Raue, ? für Rowno uud Garten für Grodno
werden nicht mehr gebraucht.

Kericlite über neuere Arbeiten sur SeuttcliKunde.
D . d . --̂ Deutsch.

t . Mitteleuropa . wann wurde Mitteleuropa slawischen gedeutet , andere alles Baskische usw . ; nach
von den Slawen besiedelt ? Beitrag zur Klärung >b" ? werden andere kommen , die Nlbioi ? oder sonstwas
eines Geschichts - uud Gelehrtenirrtnms . von l> n ?pt - wit diesen Deutungen beglücken . Mri .„ .dci ^ . ückner^
???a ??n Martin/uukovi ' -. l n S . Uremsier i >>«>?-, 2. (Nstenropa . Über M . Muchs ^verk : „ Die Heimat
t> Sloviik . >. ,2 <i Rr . Den ? Titel entgegen wird nicht der Indogerman en " . vortrag gehalten zur Feier
ein Irrtun , geklärt , sondern durch Verneinung alles Be des Stistungstags der Gelehrten Lstnischen Gesell-
stehenden für eine neue wahrbeit der Boden bereitet . schuft am ! « ./ '>>, . Januar l 'WZ vou Dr . wolf-
Diese kennen wir schon lange : eine Ausdehnung des gaug Schlüter . 2l > S . Dorpat Dieser
Slawentums über das alte Europa , wovon die Gesämbte Festvortrag erörtert die Schwierigkeiten und die nicht
nichts weiß (daher fort mit ihr ) , wogegen alle Zeug zu überwindende Unsicherheit der Methode , mit der
nisse der Sprache anstreten «daher nieder mit ihnen ) . die Sprachwissenschaft des ganzen 1.9 . Jahrhunderts
Ls ist z. B . wohl bekannt , daß böhmische Adels - die indogerinanischen Rulturverhältuisse iin allgemeinen
geschlechter im iz . uud ^ . Jahrhundert , wie sie d . und die Frage der Urheimat im besonderen behandelt
Turniersitten usw . ausuahmeu so auch ihren Burgen bat , und geht dann zu einem Referat über Muchs
d . Namen neu gaben , so taten es die slawische, ? Ge - Merk über , dessen durchaus nicht neue Schlußergebnisse
schlechter der „ Rosenberg " , „Maidstein " , „Sternberg " , gebilligt werden , während die Methode der Beweis-
„Offenstem " usw . ; auch diese späten Modenamen weiß sührung für unzulänglich , ja versehlt erklärt wird
der Verfasser aus dem Slawischen zu deuten ^i' >>/,«>n aus Grüuden , wie sie Kossinna seinerzeit dargelegt
>n->' ^ ^ ^ ornsteinberg , ^ ti ni b ! >̂ steiles Ufer hat . Eingebender behandelt Schlüter die finnische
usw .) — gegen solche Weisheit können wir natürlicb Frage , d. b . die Frage , ob Finnen oder Balten die
nicht auskommen . Die Verbreitung des Namens für Urbewohuer der östlichen Gftseeküstengebiete von jenseit
Zinn li0 ^ it, >r . bei den Südslawen allein , beweist un der Weichsel ab gewesen sind . Aemke hat aus archäo-
widerleglich , daß die Südslaweu iu historischer Zeit logischen Gründen finnische Bevölkerung iu Gstpreußeu
vou den Griechen diesen Namen entleimt baben ; wie in den baltischen Aroviuzen und Fiunland für die
trotzdem mnß er herhalten , um deu Namen der vor Zeit vom 8 . — 1,5. Jahrhundert angenommen , uud
geschichtlichen Rassiteriden sürs Slawische in Beschlag Kossinna hat ebenso die ^ 6!>tii der Kaiserzeit in Ost-
zu uehmen . Alle ethnischen Naiven : Franken und preußen und ihre Vorgänger der Bronze - und Stein-
Türken . Reiten uud vauuouier , Hellenen (von j K>lk>u ---- zeit für eine finnische Bevölkerung erklärt , die seit
Hirsch ) und Skythen , Gallier und Mauren (von etwa 7<m vor Chr . durch die von Westen her über
innrjß — Meer ) ; alle mythischen : Walküren uud die Weichsel eindringenden Gstgermanen nicht nnr
Nornen d̂erselbe Stamin wie iu Xnri , um höhlen - kulturell stark beeinflußt , sonderu allulählich auch bis
bewohuer ) , Wodan (der Wassergott ) usw ., sind aus > etwa au den Vregel zurückgedrängt wird , um dann
slawischen Namen verballhornt . ? st dies richtig , so erst durch neue wendische Überflutungen zu dein Misch¬
fragt es sich nur noch , was denn aus Erden nicht volk der Preußen zu werdeu . Gegeu beide Ansichten
slawisch wäre ? Die Namen Himalaja , Sahara , Vopo - wendet sich Schlüter aus Gründen geschichtlicher Über
katepetl lassen ja genau dieselben Deutungen aus dem lieserung und sprachlicher Verhältnisse . Allein sein eige-
Slawischeu zu . Der Grundgedanke ist grundfalsch , die ner Vorschlag , daß die eigenartige neolithische Gruppe,
Anwendung im einzelnen entzieht sich daher jeglicher die östlich der Weichsel beginnt , von ? Oberlauf dieses
Besprechung . Mau muß den ? Verfasser alles oder Stromes her komme uud die Urzelle der indogermani-
nichts glauben : wir bestreiten , daß er irgendwo auch scheu Balteugruppe darstelle , die sich später bis zur
nur zufällig eine richtige Deutung hätte finden können . Düna ausgebreitet habe , scheitert völlig an den archäo-
vor ihn ? habe ?? andere alles Altitalische aus dem ^ logische ?? Verhältnissen . Schlüter versäumt es , die



25

archäologische Grenze dieser Urbalten gegen die ihnen ^
benachbarten Finnen aufzusuchen : zu seinein Glücke,
deun sonst hätte er hinzufügen müssen , daß eine solche
nicht zu finden ist . Ohne Beherrschung der Archäologie
läßt sich aber in diesen verwickelten Stammesfrageu
nicht ein Schritt mit Sicherheit vorwärts tun.

<? ustclf AossiNNcI

Lrcuyen . Die p >reutzengängerei russisch-

und galizisch - polnischer Arbeiter , von

Dr . Fritz Stutzte . 8 ", <) 5 S . Neudanun l )̂03,

) . Neumann . 2 ! N.
Ostpreußen verlor ^ c>i ^ rch Abwanderung l782>

einheimische Arbeitskräfte , davon ',242 durch Aus
wandernng , die übrigen durch Sachsengängerei . Für

ivird der Abgang auf 2>>n «»> geschätzt . AIs Er
satz wanderten >89t aus Rußland 287 l , l ^ <»>« schon
^oin » Arbeiter ein . Für Westpreußen ivird der durch¬
schnittliche Abgang einheimischer Arbeiter > , <),, <>
auf ^ s>«0 geschätzt , für ^8 >>2 einschließlich der Sachseu-
gänger auf ^ 9 «̂ ^ , der Zuzug voin Ausland auf
7n >,<, . Die Provinz Posen verlor 1900 : l ' . u »>, ein
heimische Arbeiter , von denen « i ^ 2 auf den Regierungs
bezirk Bromberg . Z5N ^7 auf den Bezirk Posen kommen.
Die Zuwanderung von ausländischen Arbeitern betrug
22 >>2,'>, davon i ^ 27>2 ans Rußland , >»c>92 aus Öster¬
reich . Die galizischen Arbeiter gelten für weniger
leistungsfähig und zuverlässig als die russisch polnischen ^
sie werden genommen , weil die ans Rußland kommenden
Arbeiter gern nach den westlichen Provinzen weiter
ziehen . Der Arbeitsverdienst der fremden Arbeiter
geht zum größten Teile ins Ausland , jeder Arbeiter
schickt mindestens ^50 M . jährlich nach lianse . Stutzke
ineint , die Beschäftigung der Ausländer sei eiu not
wendiges Übel , sie übe einen » achteiligen Tinflnß auf
die Nachfrage uach einheimischen Leuten nicht aus,
sondern bringe nur etwas Ruhe auf deu landwirt
schaftlichen Arbeitsmarkt . Der periodische Zuzug könne
nur segensreich für Im - und Ausland wirken , für das
Ausland kulturfördernd und bereichernd , für das In¬
land durch Beschaffuug der nötigen Arbeitskräfte für
die Landwirtschaft . Dieser optimistischen Anschauung
gegenüber sei nur festgestellt , daß der Aerfafser auf die
Gefährdung des Deutschtums der Gstmarten durch die
russisch - uud galizisch -polnische Einwanderung über
banpt nicht eingeht , wenn er auch hofft , daß es einst >
möglich sein werde , die fremde Zuwanderung gesetzlich
zu verhindern . Das werde erst eintreten können,
wenn die einheimische Arbeiterschaft durch eigenen
Gruudbesitz an den Boden gefefselt werde . Im Schlesien
betrug die Abwanderung einheimischer Arbeiter ^« 9s
noch 29098 , ^895/t9M > durchschnittlich 520m ), der aus
ländische Zuzug stieg von u >7>2<> im ^ ahre 589l auf
schätzungsweise 2<>^<)s, in ^90 (1. An Stelle der russi¬
schen Polen treten immer mehr Galizier , auch Aus
landsd ., ungarische nnd italienische Arbeiter werden
herangezogen . Pommern deckt seine Abwanderung zu
reichlich vier Fünftel durch galizische Polen ( l90 ^ :
tv ^ 00 ) . polnisch sprechende Aufseher werden für diese
Leute für nötig erklärt , um ihre volle Arbeitskraft zu
entwickeln . In Brandenburg wurden 59" ! aus Ruß
land 4 «>7 , aus Galizieu 1597 , aus Uugaru 7^ 5 Ar¬
beiter vermittelt , im gauzen werden 78 >,'> ausländische
landwirtschaftliche Arbeiter berechnet . Für die übrigen

Provinzen fehlen die entsprechenden Zahlen , die auch
für die östlicheu meist nur den wert einer Schätzung
haben . Die Schrift beweist , wie notwendig eine genaue
statistische Aufnabme der Preußengänger ist . Aus-
fübrlich werden die Lohn - und Arbeitsverhältuisse der
fremden Arbeiter in sämtlichen preußischen Provinzen
besprochen . Der Anhang enthält vollständige Kontrakt -
eiltwürfe . Johannes Zemmrich,

; Ostdeutschland , pslen , Lvestrustland . Die
Lrforfchnng der Geschichte der deutschen Ko¬
lonisation im Osten . Aon Archivrat Prof . Dr.
Adolf Marsch an er , Posen . ^Korrespondenzblatt des
Gesamtvereins der d . Geschichts - u . Altertumsvereine.
7>2 . Jg ., Nr . Januar i ^s>7> Spalte 5— ,'.. Berlin,
E . S . ' Mittler u . Sohn .)

2 . Die Erforschuug der ostdeutschen Siedelnng.
Aon Prof . Dr . Paul van Rießen , Stettin . (Ebend .,
Sp . >' — 20 . Beide für die letzte Generalversammlung
des Gesamtvereius der d . Geschichts uud Altertums-
veieine gearbeiteten Aorträge behandeln ausschließlich
die auf dem Forschungsgebiet der Besiedlung des
(Ostens noch zu lösenden Aufgaben . Der Rainn ver¬
bietet es . auf die zahllosen Fragen , die mit den
Gründen der d. Massenauswanderuug «warschauer
einerseils und den Aerhältnissen der Slawenländer vor
der d. Besiedlung v . Rießen anderseits beginnen und
danach über die Wanderung , das eigentliche Siedelnngs-
werk nnd die durch dieses geschaffenen Zustände gestellt
werden können , hier im einzelnen einzugehen . Allein
über das d . Recht , seine räumliche uud zeitliche Aer-
breitung , die Teilnahme der Slawen an ibm , ließen
sich Abhandlungen schreiben ^ nicht minder über die
Reste der eingesefsenen Slawenbevölkerung , wenn wir
nnr mehr von ihnen wüßten ! Gerade darin , daß
unsere Unkenntnis in fast allen Einzelheiten dieses so
bedeutsamen Siedelungsiverks recht drastisch hervortritt,
liegt die eigentliche Bedeutung dieser Arbeiten . Möchten
sie dazu beitragen , daß endlich der Arbeiter ans diesen,
Gebiet mehr werden . An Arbeitsgelegenheiten der aller
vielseitigsten Art fehlt es hier gewiß nicht . Und bei
der Fülle von Aufgaben , die jede einielne der östlichen
Landschaften in dieser Einsicht stellt , kann uns nur eine
weitgehende Arbeitsteilung in nicht gar zu ferner Zeit
dem Ziele nähern . !>>ns Zvitw

<>. Gstelbien . Der Aufruf der Bischöfe der
M a g d e b u rg e r K i rch e n p r 0 v i n z z u r 1iiIs e g e g e»
die Slawen aus dem Anfang des 52. Jahrhunderts.
Aon Prof . Dr . Michael Tangl . Renes Archiv der
Ges . f. ältere d. Geschichtskunde , S . ^8Z — 9 ^. Han¬
nover u . Leipzig , ^ alm ."> Räch Feststellung der drei
letzten bisher noch unbekannten Empfänger des Auf
rufs in hervorragenden flämischen Geistlichen kommt
der Verfasser zu dem Schlüsse , daß der Aufruf zwar
echt , aber Privatarbeit eines flämischen Geistlichen ist,
der seine Landsleute zur Kolonisation der Mark auf
ruft . Die Urkunde ist somit das früheste Zeugnis für
die Anfänge flandrischer Besiedlung der Mark , daher
ibr wert . -

7. Gstprenften . Die Bö b mischen Brüder in
Gilgen bürg . Aon A . Kwiatkowski in Vsterode
(Ostpr .). (Mitl . der Lit . Ges . Masovia IX . '». lieft,
S . K4 — Lohen i >m,2 K̂önigsberg , Thomas u.
(» ppermann ^.) <7>48 ließen sich etwa >-«><> ..böhmische"
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Brüder (auch mährische genannt ) , Überbleibsel der
strengen aus Ästerreich vertriebenen Hnssiten , in Posen
nieder , 500 zogen nach dem polnischen Preußen , von
da nach Ostpreußen (Gilgenbnrg , Hohenstein , Soldau,
Neidenburg ) . Herzog Albrecht ermähnte die Ämter,
die eingewanderten Bobinen nicht für „Undeutsche"
ansehen zu wollen , da sie der Mehrzahl nach d . Ab-
kunst seien . Die meisten kehrten schon ^553 in ihre
Heimat zurück ; au sie erinnert mir das tschechische
Grabdenkmal ihres ersten Seelsorgers in ihrem später
polnischen Kirchleiu . L,

8 . Ost - u . LVestpreuyen . Die Erforschung

der Kolonisation von Ost - u . Mestpreußen

vom 1. 5 . bis zum 1. 7 . ( lA ) Jahrhundert , von

Dr . BrunoSchu m acher , Königsberg . ( Rorre-

spondeuzblatt des Gesamtvereins der d . Ge-

schichts - u . Qltertumsvereine . 53 . Dg ., Nr . l) ,

Januar l. 905 , Spalte 6 — >̂5 . Berlin , L . 5 ».
Mittler u . Sohn .)

Schumacher leukt , auknüpfend und mit häufiger Be¬
zugnahme aus den vortrag Warschauers (Nr . 4 ) ,
die Aufmerksamkeit von der großen mittelalterlichen
Kolonisation auf die besonders stiefmütterlich be
handelten Siedeluugsvorgäuge der späteren Jahr¬
hunderte , die zu dem kolonisatorischen wirke » des
Großen Kurfürsten und Friedrichs des Großen über¬
leiten . Weniger von Rücksicht auf das Deutschtum
geleitet , streben in dieser Übergangszeit die Landes
Herren nur danach , „ möglichst viele Menschen auszu¬
bringen , um die Lücken in der Bewohnerschaft ihres
Landes auszufülleu . Daher kommt die polnische
Kolonisation , auch im Herzogtum Preußen , zu hoher
Bedeutung , anderseits werden neben Reichsd . besonders
Niederländer , aber auch Schotten , Engländer und
Böhmen ins Land gezogen " (Sp . c>) . Mit dein mittel - !
alterlichen Dränge des Deutschtums nach Osten hat ^
diese Ansiedluug nichts mehr zu schaffen . Die große
d . Baucruwanderung war längst ins Stocken ge¬
kommen . Jetzt handelte es sich nur noch um kleine,
von verschiedenster Seite kommende Einzelzüge , die
„sich oft erst infolge vieler Lockungen und Anpreisungen l
der kolonisierenden Landesberrschaften zur Answaude
ruug bestimmen ließen " Sp > «). So begann in der
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts nach dem Kriege,
der von i,45H bis gewütet hatte , die Besiedlung
Masurens durch die Polen . Später , unter verzog
Albrecht , überwogen die Niederländer . Unter seinen
Nachfolgern machte fich besonders Kurfürst Georg Wil¬
helm „um die Besiedlung der Memelniederung verdient " .

In Westpreußen war die Kolonisation seit dem
^ .Jahrhundert wesentlich polnisch . „ Nur in den Stadt¬
gebieten , besonders in denen von Danzig und Elbing,
siedelte man auch audere , vorzugsweise holläiidische und
schottische Kolonisten an . Gegen Ende des u,, , besonders
aber im 17. Jahrhundert wurde dauu auch im könig
lichen Gebiet die Ausiedluug d . uud holläudischer Baueru
mehr betrieben , eine Folge der Schwedenkriege , die das
polnische Preußen stark verheerten " (Sp . ?) .

Auf die lehrreichen Ausführungen über die damals
nur noch unbedeutende Rolle der Kirche als koloni¬
sierende Macht , die Organisation der Auswanderung,
die Beteiligung der verschiedenen Stände , ferner über

zur Deutschkunde.

die durch die Ausiedluug geschaffenen Verhältnisse in
besitz - (kulmisches Recht uud Zeitpacht ) und verfassungs¬
rechtlicher , wirtschaftlicher (Hanländer uud Holländer)
und kirchlicher Beziehung kann hier nur hingedeutet
werdeu . Hans Witte,

<>. Schlesien . Die slawischen Ortsnamen Schle¬
siens (Teil II , Kreis Ratibor ) . von Prof . St.
Drzaödöynski . (Festschrift zur Feier des ^50 jähr.
Bestebens des Kgl . katholischen Gymnasiums zu Leob-
schütz. S . 133 — 180 . Leobschütz 1902 .) Der Verfasser,
dessen für den D . schwer sprechbarer Name in „Dresden"
wiederkehrt , ist als sorgfältiger Ortsnamendeuter
Schlesieus bereits in früheren Beiträgen aufgetreten.
Diesmal ist seine Arbeit wesentlich erleichtert , weil
ihm die slawischen Namensformeu im lebenden Ge¬
brauch vorliegen ; er ist somit nicht auf Gnade uud
Ungnade den verdrehnngen in Urknnden (die auch
hier wie stets ganz erkleckliches leisten ) uud im d.
Mnnde preisgegeben . ? n den meisten Fällen sind
seine Deutuugeu daher richtig , doch bleibt immerhin
ein nicht unerheblicher Rest zurück , den wir beanstanden
müssen . Das Dorf Gdrau z. B . heißt in Urkuuden
des 13, — 14. Iahrbuuderts stets Odra , d . h . trägt
den Namen des Flußes Oder wie etwa das bekauute
alte und große Dorf Wisla den Namen der Weichsel,
aber daneben nennt der versasser eine polnische Form
Odrzykow — wer braucht sie denn (außer Knie ) ?
Diese soll vou Ulrich (Oldrich ) hergeleitet sein , ist sie
nicht apokryph ? Die Zweifel des verfafsers über die
Slawizität des Namens Oder selbst sind überflüssig;
es ist dies keine „Zurechtleguug iu historischeu Zeiteu"
eines alten Wassernamens (bv «lm - nsw .) , sondern es ist
echtes und rechtes Odra weiblichen Geschlechts , wie
die meisten slawischen Flußnamen (wism , warta,
wkra ^ Ucker , Brda usw .) . Logumin (Oderberg)
kann nicht ans Bognna sondern muß auf Boguma
zurückgehen , ebenso Lubom ; wie verträgt sich die
Deutuug vou Lubowitz mit lub ( lieb ) , wenn die
alten Formen durchaus eiu Lbowitz , Olbowitz ver-
rateu ? Sabelkau kann unmöglich mit Sg,da
Frosch zusammenhängen , ist es nicht ein ?ii- d? Ilv0N'o
(hinter dem >n >Il< Morast , Teich ) ? u . dergl . m . Der
Verfasser operiert mit einem reichhaltigen Material,
doch enthält die Abhandlnng nur das nackte Namen¬
verzeichnis , sodaß wir auf weitere Einzelheiten verzichten
müssen . Aus den Aufstellungen des Verfassers ist uns
das Verhältnis zwischen den böhmischen und polnischen
Formen gar nicht klar geworden , wir hätten darüber
Audeutuugeu erwartet . Mcrandcr Vrückner,

Lausitz . t ' n5r >r >i8 Äla/ ' io ^ LsrdsKsjs . Rs-

(laktor : prok . clr . lernst ^luka . I ^ötnilv 53 n . 54

(1900 — 1901 ) . LnäMn , 6 niMirclom Älaeie^

!-^ i-dsKsss . — (Zeitschrift der wendischen Gesell¬

schaft der Ivissenschaften in Bautzen . Nedaktör:

Prof . Dr . Lrnst Mucke sin Freiberg ^. Jahrg.
55 u . 5 ^ ^ 9 ^ 0 — l/ ) 0 ^ - Bautzen , Verlag der
Gesellschaft Mac ' ica Serbska . Jahrg . 5 M .)

Der <':>>!' >ni î ^ l !»' i> v t>" rI ^ I«^V- ist die einzige in
wendischer Sprache erscheinende wissenschaftliche Zeitschrift
der Lausitzer wenden und bietet vor allein sprachwissen¬
schaftliche , volkskuudliche , geschichtliche und literar - histo¬
rische Artikel , die in erster Linie die wenden und ihre
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eugere Heimat betreffen . Da gar manche dieser Artikel
auch für d . und weitere Kreise nicht obne Interesse sind,
sollen im Folgenden von allen in den letzten füns Jahr
gangen ( ^900 — 590 -5) veröffentlichten wenigstens die
Titel in d . Übersetzung und über die wichtigsten ausser
dem kurze Berichte gegeben werden.

>Ü b er die Aufg a b eu der h i st0 r i sch - a r ck ä alogi¬
schen Sektion der Ma >' iea Serbska . von Alsons
varezewski . S . 5 ff . Die historisch - archäologische
Sektion besteht seit 1855 uud hält wie die übrigen
wissenschaftlichen Sektionen der Gesellschaft jährlick
mehrere Sitzungen ab ; die meisten iu denselben ge¬
haltenen vorträge sind im (' 'afopis veröffentlickt , außer
dem habe ?« ihre Mitglieder Altertümer sür ein wendi¬
sches volksmnseum gesaminelt , das durch die Be-
luühungen des Vros . Dr . Mucke iu den Iahren i ^ »<>
bis 1898 wirklich gegründet nnd eingerichtet ward
uud jetzt bereits unter der Cnstodie des Dompredigers
Scbeivtsckik ein sehenswertes Kleinod des neuen am
2. .. September i ' »n4 eingeweihten „ Ivendischen
Dauses " in Bautzen bildet . — Varezewski sührt ans:
Auch politisch unselbständige Völker haben ibre Ge
schichte , die auch sür die sie beherrschenden bzw . mit
ilmen verwandten Völker nicht obne Ivichtigkeit ist;
so die !venden in der Lausitz . Dabei weist er auf die
Geschichte der Germauisatiou der sorben wendischen
Stämme und ans die Orts - uud Flurnamen der
früher wendischen Gegenden hin , die schon manche
falsche Erklärungen erlitten haben nnd am besten von
den wendischen Gelehrten erklärt werden können . hier
ist also ein weites Arbeitsgebiet für die Mitglieder
der Sektion . Dabei sind ans den Urkundenbüchern
die alten Formen heranzuziehen . Ferner sind die
Vsarrarchive , Urbarien uud alte Chroniken zu durch¬
forschen . Rene Chroniken in wendischer Sprache sind
zu verfafsen für die einzelnen Kirchgemeiudeu . Bisber
gibt es deren erst zwei : n) die Geschichte der Kirch-
sahrt Goda von Rantor Lieschke , , 87 «. aiub d. ;
>>> Chronik der Stadt und Vfarrgemeinde ^vittichenau
von Vfarrer Schneider , 1^ 7^ . Auch sind Bestbreibungen
der Tätigkeit der wendischen vereine sowie Lebens
abrisse verdienter wendischer Patrioten erwünscht . Line
hanptfürsorge muß die Sektion dem wendischen Volks
mnseum nnd seiner stetigen Cntwicklnng zuwenden,
das , wie die vou Dr . Mucke arrangierte und geleitete
wendische ethnograpbische Ausstellung in Dresden im
Jahre i.8 <»<> bewiesen bat , wiä ' tig werden kann als
Cinigungspunkt zwischen der östlichen slaivischen und
der westeuropäischen wissenschaftlichen Ivelt.

11. . handschriftliche Chronik des gelehrten
B a n e r n h ans Rc e p i I a in R 0 h n e (Forts , n . Schluß ) ,
vou Pfarrer handrik , Schleife . S . »4 ff. Der Baner
Repila , der in der ersten Hälfte des 1. 9 . Jahrhunderts
lebte , war eine sehr interessante Persönlichkeit ; als
Autodidakt — er hatte uur einige jvinter die Dorf
schule in Schleife besucht — schrieb er korrekt wendisch
wie die besten wendischen Gelebrten seinerzeit ; seine
Chronik , eine wahre Fundgrube für die Cthnographie
und damaligen Zustände seiner Heimat , der Standes
Herrschaft Muskau , zeichnet sich hauptsächlich durch ^
Anschaulichkeit der Darstellung ans nnd von ganz be¬
sonderer Dichtigkeit ist sie für die wendische Dialek¬
tologie , weil Repila in seinem heiinisä ' en . dem sog.

Deutsche Lrde , IYV5, t - heft.

östlichen Grenzdialekt der wendifcken Sprache schrieb,
handrik teilt größere Abscknitte ( ^ ) aus der Chronik
sowie aus zwei kleineren Handschriften religiösen ? n-
balts mit und gibt zum Schlüsse einen ganz knappen
Abriß der Sprackeigentüntlichkeiten des östlichen Grenz¬
dialekts nach Repilas Handschriften.

12 . ! vendische Familiennamen aus dem Jahre
1. 554 . Mitgeteilt von ) . Radvserb Ivehle . S . ^ >ff.

15. Beitrag zur ältesten Geschichte der wendi¬
schen Geistlichkeit in Bautzen . Mitgeteilt von Dr.
Georg Vilk . S . i -' ff. Über ivendifche Geistliche und
wendischen Gottesdienst in der Stadt Bautzen an der
Hauptkirche zu St . Oetri (Dom - nnd Stadtkircke » vor
der Reformation berichten unter anderen sieben
Urkunden vom 21 . März 12 ,̂5 bis 25 . Oktober 14 >5,
von denen die ältesten vier bereits im 0 > b >x äij 'b 'm.
I ^ uti -u ' >uj " >>>>, !> l abgedruckt und hier als Regesten
wiedergegeben sind , während die letzten drei vom
1,8. August 1576 (zwei ) und 27.. Oktober hier
vou Dr . Vilk ans dem Archiv des Domstifts zn Bautzen
zum erstenmal veröffentlicht werden . Die Kircken zn
St . Michael (evang .^ und zu Unsrer Lieben Frauen katb.
zu Bautzen , die den Landgemeinden dienen , haben noch
heute wendische Geistliebe und wendische Gottesdienste.

>i-. Cin charakt e r i st i sä ' e s M e r kin alde r w endischen
Ortsnamenkuude . von Alfons Oarezewski.
S . 52 ff. Aus dem fast gänzlichen Fehlen der Dienst -
nnd Kriegerdörfer in den beiden Lausitzeu ^ . und
5 . Klasse der slawischen Ansiedluugeu nach : ! vojcie-
chowski , Chrobaeja . Bd . ^. Krakau 1^ 75 ) — es
lassen sich nur je zwei zu jeder der beiden Klassen
/ornosvki , Tn ' lany — Miä ' alki , K >z>v nachweisen —

schließt parezewski mit Recht , daß die zahlreichen An-
siedlnngen von Klasse 4 nnd 5 in den übrigen slawi¬
schen Ländern und insbesondere in Polen erst gegründet
sind , nachdem die Lausitzeu unter d. Herrschaft gekommen
waren , also erst aus dem 12. und späteren Iabrbnnderten
stammen uud die ältesten dieser Gründungen in Polen
aus Boleslaiv Chrobry zurückzuführen sind.

15. Die wendischen Familiennamen der Stadt
Bautzen aus dein Iabre 14 1«>. Mitgeteilt von
Dr . C . Mucke . Nach Abdruck des Artikels von
I . Radvserb Ivehle „Die wendischen Familiennamen
Bautzens vom Jahre 1,555 " kaiu dem Redaktor des
«Vrsopis ein um mehr als 500 Jahre älteres und zwar
vollständiges Verzeichnis der damaligen hanshaltuugs
Vorstände der Stadt Bautzen zu Gesicht , aus dem er
in dem angesührten Artikel alle die zahlreichen wendi¬
schen Familiennamen gesichtet , mitgeteilt und zum
größten Teile zugleich erklärt hat . Cs sind unter 82 7
im ganzen 2, >«> wendische Rainen , außerdem siud
darunter zwei tscheänsche und drei russische Rainen.

>>>, Programm der folkloristifch - ethnographi¬
schen Sektion der Ma .' iea Serbska . Ausgestellt
vou Dr . C . Mucke . S . iff.

17. Unterdrückung des URndentums an der
Mulde , Saale und mittleren Elbe , von Dr.
Georg Vilk . S . 75 ff. Aus sieben am Scblnsse der
Arbeit in Auszügen mitgeteilten Urkunden des (̂ «b 'x
(lipbmi , ,̂ !>>,>>tuu >> von 1125 — >.2» i wird eingehend
nachgewiesen , wie damals mit den unterjochten Sorben-
Ivenden von weltlichen und insbesondere von geist¬
lichen Herren verfahren wurde.

4
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^ . Nachträge zurStatistik und Ethnographie der
Lausitzer Wenden , von Dr . E . Mucke . S . 80ff.
Dr . E . Mucke hat im Jahre ^886 eine ganz ein¬
gehende Statistik und Ethnographie mit einer Spezial-
karte des wendischen Sprachgebiets in wendischer
Sprache herausgegebeu . Zu diesem Buche , das im
ganzen 502 Seiteu faßt , sind dieses Nachträge zumeist
über wendische Gemeinden der preußischen und sächsi¬
schen Vberlausitz , in der Hauptsache zur Geschichte
und zum volkstum derselben.

19 . Gertrude witschas . Ein Beitrag zur wendischen
Dichtung , von Adolf öernv . S . 1,05 ff. < ern )- be¬
handelt eingehend das Leben und Wirken der bisher
einzigen wendischen Dichterin Gertrude (eigeutl . hen-
riette ) Witschas (geb . q> Febr . ^8 ^y, gest . 2 -̂ . März ^885)
und bringt im Anschluß darau die von ihm erst ge¬
sammelten Dichtungen derselben zum Abdruck . Auch
ist dem Artikel , der auch besonders erschienen ist , die
Silhouette der Dichterin beigefügt.

20 . Fehlerhafte Wiedergabe wendischer Per¬
sonen - und Grtsnamen in deutscher Sprache,
vou I . Radvserb Wehle . S . ^2>,f.

2 ^. Brandenburg . Slawische Grtsnamen der
prignitz . von Realgymn . Dir . Otto Vogel , Perle
berg . 8 ", >>> S . perleberg >>>n ; . Die Abhandlung ist
nach dem stereotypen Schema gemacht : historische No¬
tizen ; Notizen über slawische Namenbildnng ; verzeich
nis und Erklärung der Namen ; sie ist auch ô schlecht,
wie die meisten Abhandlungen der Art von weisker,
Bronisch usw . Sie erklärt viel zu viel , reichlich eiu Drittel
der angebluü slawischen Namen ist d., wenn nicht gar
die Hälfte ; die wirklich slawischen erklärt sie dann mit
einer Sicherheit , hinter der gar nichts steckt ; von allen
Erklärungen zusammen kann man kann , r . h . stehen
lassen . Die Vrignitz î ein unerklärter , erst im 11. Jahr¬
hundert auftretender Name enthält auffallend wenig
slawische Elemente in ibrer Namengebung , offenbar,
weil sie iu d . Hände mit einem sehr geringen Bestand
an Slawen übergegangen ist ; wir werden daher weder
Verleberg als „ Lehmhütten , Lehmdorf " nns zu deuten
erlauben , noch uns an den ? „Kattenstiegsee " stoßen ; dieser
ist wirklich „ ein Lustwaudelort für Katzen " und nicht
„ein (slawischer ) Sippeuname Familie des Ehota ^ oder
Ehotön ) " . Ebensowenig laßt der verfafser die d.
Namen auf -dorf , -stedt usw . unangefochten , ein
Luggeudors wird ihm „ luu,!» . lu ^ iu ^ Hainort " ,
wärmn nichl lieber Longinus <der Centurio ain Krenze
des Herrn ) ? Die priguitz euthält trotz der Dürftigkeit
des slawischen Anbaues und der späten urkundlichen
Erwähnungen des einzelnen manchen interessanten
Namen , z, N . p ritzwalk , das von pasewalk nicht
zu trennen ist und mit dem Wolf strotz des Stadt¬
wappens mit diesen , Tiere ) nichts zu tun hat ; sie
nimmt teil an der sehr bemerkenswerten Doublette
(Gau Stodor , aber d. heveldun ) , die an ähnliche
Doubletten lDaleminzi u . a . erinnert . Gegen die
Deutuug der Havel aus dem Slawischen protestieren wir
entschieden , zumal der versasser gar uicht existierende
slawische Worte heranzieht , wie er denn überhaupt
zu keinen klaren Vorstellungen über slawische Laut¬
verhältnisse gelangt ist . Sogar Namen wie Kuhle ( in
Z5abekuhl , Muggerkuhli oder n» >>,>nlli >uun Grevcudik

oder Holen deck (augeblich polnisches OotkchKi) werden
auf das slawische Prokrustesbett gezwängt . Die Ab¬
handlung bietet nur Sammlung , ja nicht Erklärung
des Materials ; von letzterem Standpunkt aus betrachtet
ist sie wertlos , der Verfasser ahnt gar nicht die Schwierig¬
keiten der Deutuug und kennt nicht die elementarsten
Sachen , man vergleiche z. B . seine Äußerungen nnter
Lenzen , Y28 Lnnkini ( d . i . I «vzno ) . kUercinder Nrückner.

22 . Mecklenburg - Lauenburg . DasZehnten-

register des Bistums Natzeburg . von

Gvmnasial -Professor Dr . hellwig , Äatzeburg.

(Jahrbücher des Vereins für mecklenb . Ge¬

schichte und Altertumskunde . Jg . 69 ( l̂ O ^ ) ,

S >. 29 ^— 550 ). Schwerin , Bärensprung .) Und

25 . Das ^ ahr der Niederschrift des Natze-

burger Zehnten reg isters . von demselben.

«Abdruck aus dem Archiv des Vereins für die

Geschichte des Herzogtums Laueuburg . 7 . Bd .,

heft 5 , 9 S . Mölle , Ludwig Qlwart .^)
Ein Beitrag zur Geschichte der Kolonisation und

Germanisation des Gstens , der nicht übersehen werden
darf ! Auf Grund einer peinlich genauen Untersuchung
des Ratzeburger Zehutenregifters nach Form und Inhalt
und unter Heranziehung der grundlegenden Zehnt
vertrage gelingt es hellwig , die „ B esetzuugsdörfer"
herauszuschälen , als deren Zweck angegeben wird,
„rein d . Gemeinden in dem überwiegend wendischen
Lande zugleich als Kultur - und Militärkolonien
zn schaffen " -)S . Z ^<> . Die Anlage dieser Dorser , die
recht eigentlich für die iu Mecklenburg erwachsene d.
Bevölkerung den Grundstock gebildet haben , mit ihren
Besetzungshufeu , die nach einem bestimmten Zahlen¬
verhältnis unter Befreiung von der Zehntlast dem
Unternehmer >>>>, ut >>>'> gewährt wurden , wird im ein¬
zelnen dargelegt . Dabei zeigt sich, daß die hufeuzahl
der ursprüngliche, ! Vnlage in vielen Fällen bis zur
Abfassung des Zehntenregisters gewachsen ist . hellwig
erklärt dies so , daß bei der Vertreibung der Wenden
diesen in der Regel ein Teil der Ortsflur verblieb
uud daß später vielfach dieser wendische Teil unter
Verleihung d. Rechtes au seine Einwohner wieder mit
dem neu entstandenen d. Dorfe vereinigt wurde , letzteres
also eine d. wendische Mischbevölkerung erhielt . Daß
solche Teiluugeu alter wendischer Fluren in der Tat
vorgekommen sind , daraus deuten ja schon die vielen
mit D . (Groß ) uud Weudisch (Klein ) gebildeten Doppel¬
namen hin . immerhin muß aber , zumal bei geringer
Vermehrung der Hufenzahl , mit der Möglichkeit einer
durch Nachmessung entstandenen Veränderung und in,
allgemeinen mit der Gewinnung neuen Ackerbodens
etwa dnrch Rodung gerechnet werden . Manches kann
vielleicht auch durch Grenzeuveräuderungen erklärt
werden , hellwig führt selber Beispiele für Verringe¬
rung der Hufenzahl in einigen Grten an ; es könnte
also wenigstens hier und da eiu Tausch vorliegen.

Nun habe ich allerdiugs in den Familiennamen
einiger Besetzungsdörfer dieser Art deutliche hinweise
auf eine längere Dauer des Slawentums gefunden;
so z. B . in Körchow , Raguth und wölzow , wo
Teilung einen Zuwachs von 4 , K bzw . 50 Hufen be¬
rechnet . Aber auch dadurch wird die als Regel an-
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genommene Teilung der Fluren noch nicht zweifellos
sichergestellt , weil auch unter den Besetzungsdörsern,
die ihre l^usenzahl bis ^25 <> nicht geändert baben,
inithiu nach L̂ ellwig als specifisch d . Reinkulturen
angesehen werden mußten , sich solche finden , die später
eine augenfällige slawische persoueubeneuuung aus¬
weisen ; so z. 25. die Grte Iesow , Zühr und Käse
Iow . Dieser rechnerische Lösuugsversucb führt also
auch wenigstens zu keinem glatteit Ausgehen des
historischeu Natioualitätserempels . Der eigentliche
Zweck der Besetznugsdörfer ist eben im Laufe des
Siedeluugswerks — vielleicht aus Mangel an d , Nn
siedlern — nicht innner duräigefübrt worden.

Das ; ferner in den Orten , die das Zehntenregister
mit der Präposition <ul einführt , wendistve Tage
löhnerdörfer .Kateudörfer , S . 7>54 ) gesehen werden,
beruht wohl auf eiuer etwas gekünstelten (Quellen
ausleguug . Für die Mehrzabl dieser (Nrte bringt das
Zehntenregister !,iusenangaben , sür einen slaw , Brutse
kowe ) sogar in !^ öhe von 7>7>. Diese Läusen sind doch
zweifellos von Einwohnern der mit n>I eingeführten
Orte bebaut und verzehutet worden , die mithin keines
salls als Kossateudörfer angeseben werden können . Die
Nennung der (>1rte geschieht ini Zehntenregister eben
ans verschiedene Nrt , bald ohne Präposition , bald mit
in . bald mit -» !, Das ist lediglich eine Nbwechslung
im Vusdruck ohne sachliche Bedeutung . Übrigens lassen
spätere Urkunden <vgl . die Belege im Meckleub . Ur
kuudenbuch , Registerband >7, S . «.7^ f7 keinen Zweifel
darüber bestehen , das ; nickt nnr die Ẑ ufeu , soudern anch
die Raten zehutflichtig waren . Damit wird Liellwigs
Erörterungen über diesen Punkt der Boden entzogen.

Solche Einzelheiten können aber den allgemeinen
Mert der liellwigschen Untersuchung nicht wesentlich
beeinträchtigen , die wieder mit voller Deutlichkeit er¬
kennen lässt , das ; außerhalb der im Zehutenregister
ausdrücklich als slawisch bezeichneten Grte noch eine
beträchtliche Slawenbevölkeruug im Lande gewesen
sein muß , daß der Zehnte vielsach auch von Slawen
geleistet wurde und daß die Verleihung d . Rechtes an
solche in Mecklenburg keine Seltenheit war . 2>ch freue
mich dieser in allen Grundlinien hervortretenden
Übereinstimmung mit den Ergebnissen meiner For¬
schung um so mehr , als sie aus völlig verschiedenen
Grundlagen erwachsen ist , und begrüße die Ix ' llwigsche
Nrbeit als einen tüchtigen Schritt vorwärts auf diesem
so schwierigen Forschungsgebiet . —

Im zweiten Kufsatz bestimmt liellwig die Niederschrift
des Zehntenregisters , für dessen Datierung das mecklen¬
burgische Urkuudeubuch noch einen Spielraum vou I27>«>
bis t2, ?4 läßt , auf das Jahr >2^ «>. t>.>»-, w .ttt-,

2q> Mecklenburg . Der Ursprung der meckleu
burgischeu Bevölkerung , vou Prof . Dr . Liein
rich Ernst . (Rostocker Zeitung , <» ><>, Rr . ,">>., 7.x, ?,>,
82 , <)-; .) Lrust ist sür Mecklenburg der L̂ auptvertreter
der vusrottuugstheorie , der er für längere Zeit zur
Herrschaft verholfen bat . In dieser vussatzreibe faßt er
seine Ansichten über den „ rem d . Ursprung der ostelbistbe»
Länder d . Sprache " , die nach Vertreibung der Uzenden
„mit eiuem Schlage " d. geworden uud — wenigstens
Mecklenburg - gegen Schluß des , 7.. Jahrhunderts
„als ein völlig d. Land " anzusehen seien , in geinein
verständlicher Form zusammen , lieute können diese vn
sichten keine Geltung mehr beanspruchen , r^n, -. wim -.

2 7>. Cauenburg . Der Gang der Germanisation
i n O st b o l st ein . von Prof . Dr . eIl w i g , Ratzeburg.
Vrchiv des ver . f . die Gesck . des Herzogtums Lanen-

burg , 7. Bd . >>.n2 . v . i , S . , 7,,. ,v >. Mölln . L . 5llwart .^
Absprechende Kritik der gleiebnamigen ix ,̂, . erickienenen
Schrist von Dr . Fl . Gloy : die ivendistbe Urbevölkerung
ist nicht vertrieben , hat sich nicht „ verfliübtct ' , sondern
ist allmählüv durch die eingesprengte d . Siedelnng ver
cbristlicht nnd verdentscbt worden . „Unter diesen Um¬
ständen müssen wir »' ancnbnrger die Bemübungen

unserer Freuude , unser reines germanistbes BInt nach
zuweisen , ablebnen . " L

2 >>. Holstein . Die slaivischen (>>rtsnamen in Hol¬
stein uud iin Fürsten tu in Lübeck , von Pros.
Dr . Panl Bronisck . III Beil . z. Iabresber . der
Kgl . Realscknle Sonderbnrg >>u >7. i-^, >7 S . Schluß
der ><>>>2 , S . 22 , besprockenen ansechtbaren Arbeit,
von Ra bis Z reichend , sowie Rackträge nnd Be¬
richtigungen . Die Bedenken betr . slawische Ableitung
besonders von Ortsnamen ivestlick der » inie Kiel—
Segeberg Oldesloe Trittau bleiben auck für diesen
Teil besteben . L

27 . ^ c»nnc >vcv . !̂ /. ' /. utki j ' ' /. .vka ^ otuI ' ^ IiisAo

>V. ' ,nlnxv I . ,">n ^ lntr « I<il lu ^Überreste der polabi-

scheu S -prache der Lmieburaer Meudeu . ^ e

jantiueit li . bearbeitet in deit fahren l/ ) Ol bis

l <)t >2 von Prof . Dr . R . Muka (Mucke ) F̂rei-

bera i. S^ aus den ZNaterialieu der linguistische »,

Roiuiuission der Krakauer Nkadeniie der Ibissen -

schaffen . I , S . 7) 69 . Rrakau l. 905 .)

7/>ede der einst von Slawen bevölkerten , heute und
so schou seit Jahrhunderten d . geivordenen Gegenden
verlangt eine gesonderte Betrachtung ; es wäre höchst
voreilig , alles über einen Kamm scheren zu wollen.
So sind z. B . die Lünebnrger oder Liannoverschen
ivenden , ebensowenig wie die Slawen Rügens oder
Pommerns ausgerottet oder ansgestorben ; sie sind nur
samt und sonders d. geworden nnd diese ibre bereits
im Mittelalter begonnene Entwicklung ist erst im
>7. Jahrhundert zum letzten Abschluß gekommen.
Daraus erklärt sich nnu , daß , weil die Leute selbst am
Boden basten geblieben sind , die topograpbmbe Romen-
klatur des haunoverschen Ivendlandes nock eine Un¬
masse slawischer Flurnamen , anderseits die Bevölkerung
auch noch slawische Familiennamen bewahrt hat , deren
Sammlung uud Erklärung die obengenannte Schrift
gewidmet ist. Sie kommt nicht als erste ; schon Fr.
Tetzuer . Die Slawen in Deutschland , S . 7>7>7>f., Braun¬
schweig n » >2 ; s. D . E . s . 7,2 gab eine reichere
Sammlnug von Flurname » im Amte Lüchoiv obue
alle Erklärungen ; ungleich tiefer gingen die Samm¬
lungen und Deutungen von p . Kühnel . der ja feit
2l > fahren mit der Deutung slawisch - d. Ortsnamen
<in Mecklenburg , in der Olierlaiisitz , in Schlesien sich
eindringend beschäftigt . Seine „Slawischen Orts und
Flurnamen im Lüneburgischeu " erschienen in drei
Teilen in der Zeitschrist des vistorifchen Vereins für
Riedersachsen , I ^ brg . 5901.— ?>>" 7>, s. D . E . ^ «n2 , S . ^ 7 ^
Der versasser hat seinem Gegenstand außerordentlich
viel Mühe geopfert , ans den Meßtischblättern , ans
den Flnrbüebern der Katasterämter , aus dem Zettel



register der Ortsnamen im Aal . Staatsarchiv — nin ^
der gedruckten Urkunden und anderer Hilfsmittel nicht
besonders zu gedenken — alles erhältliche Material ge
sammelt uud verarbeitet . Derselben Arbeit (nur iu
räumlich beschränkteren , Umfang ) unterzog sich Prof . !
Dr . R . E . Mucke , der treffliche Kenner und Darsteller !
seiner sorbenwendischen Muttersprache sowie des sorbi - I
scheu Volkstums ; aber Mncke begnügte sich uicht mit
den Archivalien , sondern sainmelte von Ort zn Ort
gehend aus dem lebenden Muude Flur - und Familien-
namen . Diese zählt er aus S . 7>2 ^— 77 >> aus , iu jedem
Orte zuerst die Familiennamen , dann die Flurnamen;
das so gewonnene Material verarbeitet er 5 . ,>«0ff . ;
S . 520ff . berücksichtigt er nachträglich das neue
Aühnelsche Material aus den Kreisen , die er nicht
selbst bereiste ; endlich versucht er S . 5Z« ff. ein polabi-
sches Wörterbuch aus Gruud des so gesammelten und
erklärten Materials zusammenzustellen,.

Ich muß hier eine Z5en,erknng einschalten , die alle
einschlägigen Arbeiten von Mncke (über die slawischen
Namen der Neumark ), Aühuel , Bremisch , Hey , Vegel,
IVeisker usw ., ihre Vorgänger und Nachfolger (denn
diese Veröffentlichungen meinen su-b fast in erschreckender
U) eise) trifft . Sie alle übersetzen ständig die slawischen
Ortsnamen ins D . ; man merkt , wie es sie oder den
Verein , der ihre Arbeiten veröffentlicht , freut , saubere
Übersetzungen dein gläubigen Leser bieten zu köuueu,
z. B . Schletan ^ Ort des ZIet , Flieger ; Neritz
Leute des Uufroh usw . Mir erscheint diese ganze
Arbeit als sinn - uud zwecklos . Von den slawischen
Ortsnamen haben ja etwa 6<> v . H . keine eigene Be¬
deutung , weil sie bloß aus Personennamen zurück¬
gehen ; ob uuu eiu Grt Kunzensdors oder Heinzens¬
dorf heißt , ist ja völlig gleichgültig , der Zweck der
Deutuug ist bereits erreicht , weuu ich bloß angebe,
dieser Ortsname geht ans einen slawischen Personen
namen zurück — den Personennamen auch noeb zu
übersetzen , trägt zur Ortskunde aar nichts weiter bei;
dazu lassen sich diese personennainen oft gar nicht
übersetzen , schon wegen ihrer äußerst sänvankenden,
oft völlig entstellten Forin . Also von der Dentuug
von 60 v . H . Ortsnamen kann überhaupt ganz ab¬
gesehen werden — daß die meisten der uns gebotenen
Deutungen auch noch grundfalsch sind , sei nebenbei
erwähnt . Nur bei etwa 4<> p . H . Ortsnamen (bei
Flurnamen liegen die Aachen wesentlich anders lohnt
es sich überhaupt , eine (oft nur ganz uugefälne ilber
setzuug zu wagen , weil sie auf Appellative zurückgehen
und wirklich etwas bedeuten , Es verschwenden somit
uusere Ortsuamensorscher viel zu viel unnütze Arbeit,
erregen zudem eine Nengierde und Erwartung , die sie,
wenn es mit rechten Dingen zugeht , nie befriedigen
können.

Zvenn ich von diesem Erkurs zuriickkelne , so will
ich gern die große Mühe soivobl von Kühuel wie von
Mucke anerkennen und die außerordentliche Nereide
rnng unseres einschlägigen Materials mit höchstem
Danke hinnehmen . Auf die Deutungen der Orts¬
namen , die sich oft schnurstracks widersprechen , gehe
ich nicht ein , weil mir an diesen Deutungen so ant
wie nichts gelegen ist ; interessant sind nnr die Flur¬
namen und auch da gehen die beiden Forscher stark
auseinander ; Mncke bewährt oft ein sicheres sprach - !

gefühl , uud ich ziehe im allgemeinen seine Deutungen
vor . Hier kaun jedensalls noch reiche Nachlese ge¬
halten werden ; es sind dies aber sprachliche Einzel
heilen , die vor ein anderes Formn gehören , hier uicht
einmal angeschnitten werden können . Der kühne Ver¬
such von Mucke , diese Orts - , Flur - uud Familien¬
namen gleich für das polalnsche !Vörterbuch systeinatifiü
auszunützen und namentlich mecklenburgische Namen
zum Vergleich heranzuziehen , mnß gerade vom sprach¬
geschichtlichen Standpunkt aus als ein großes und,
wenn auch uicht in allen Einzelheiten , gelungenes
U) agnis bezeichnet werden , das für die Erforschung
der Sprache der einstigen Elbeslawen immer von her
vorragender Bedeutung bleiben wird.

2^ . Hannover . Znr Geschichte des polabischen
Mörterbuchs . Von Dr . Franz Tetzuer , Leipzig.
Nraunschw . Iabrb . i <»«>2. Vor allem eineWürdigung

der Verdienste Anglers um die Lerikographie der polabi-
schen Sprache im !Vendlande -erst Anfang des ^ . Jahr¬
hunderts erloschen ) im Gegensatz zn ^ akob Grimms
abdrehendem Urteil . Inglers Einleitung wird zum
erstenmal mitgeteilt , ein wertvoller Beitrag zur wendi
sehen Volkskunde . L,

20 . prc >vi,N Sachsen . Tau germünde als deutscher
Vorort gegen die wenden . Nach : Dr . Karl
Nackha nsen , Tangermünde a . E . Ein Beitrag znr
Siedelungsknnde des nordd . Flacklandes . Disf . n ",
02 S . Halle >' » >; . Und

7>«>, ! vilb . Zabn , Mittelalterliche Topographie und
Befestigung der Stadt Tanaermünde . S . A . aus dem
Z0. Iahresber . des altin . Vereins f . Vaterland . Gesch.
n . Industrie zn Salzwedel . 8 « 2^ S .) Die Siedelung
an Stelle der Tangermünder Nnrg ist uralt , urkundlich
erwähnt wird der Ort allerdings erst 5009 . Seine
beherrschende Lage am Ostrand der steil zum Tanger
und zur Elbe abfallenden Dilnvialplatte 11,achten es
zum Sitze der „ Mark Tangermünde " , die später mit
der Mark Salzwedel vereinigt wmde ; von hier er¬
folgten zahlreiche Vorstöße in das rechtselbische wenden-
gebiet , besonders in , Winter . Unter Albrecht dem
Nären und Markgraf Otto I. wanderten niedersächsische
Kolonisten ein , auch Niederländer , die die großartigen
Deichbanten an der Elbe herstellteil . Die spärlichen
^veste der wendischen Landbevölkerung gingen in den
d. Ansiedlern auf ; die wenigen sprawlichen wendischen
Überbleibsel finden sich mebr oder weniger auch iu
allen anderen ebemals slawischen Gegenden Deutsch¬
lands . L,

5>i . ^ avcrn . Slawische Siedelunaen um Nürn¬
berg ? Nach : Iustizrat Dr . Eduard ^ eichl f,
Nürubergs Name , x ", , 0 S . Eger ^ >>»' , SV . Und

7.2. Archivrat Dr . Ernst Mummenhoff ' Nürnbergs
Die neueste Ableitnna des Namens Nürnberg aus dem
Slawischen und die anaebluü slawische Ansiedluna in der
Solach am ^ öthenbach im Nürnberger ^ eichswald . In:
Mitt . des V . f . Gesch . der Stadt Nürnberg . 1.6 . IV , S . 21.8
bis 24v . Nürnberg (I - L. Schräg ) .) Mummen
boff lehnt berechtigterweise Reichls slawische Ab¬
leitungen des Namens Nürnberg und anderer Orte
der Umgegend ab danach Nürnberg : iwn >n . nuni eri ^
getaucht , von wendiseb n>>>i^ ^ tauchen , berg aber von
borrk !vald , weil der „ins Wasser getauchte Berg"
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keinen Sinn gäbe ! ,, ebenso Reichls geschichtliche Nach¬
weise wendischer Bevölkerung . Die Rodungen uin
Nürnberg sind von Ansiedlern ansgesührt , die nn
Frankenlande nach bairist ^ em Rechte lebten . Um eine
nach der Rednitz benannte slawische Völkerschaft zu
gewinnen , hatte Reu -bl sogar die den Tbüringern be
nachbarten nttrlttliuui der vim l7nu >>>'i':nn > als
äimt :mi gedeutet - an , >ü <!,'mMnu ^ ^ adj . zu
rl »Ini >ü . Ebenso leugnet Mnmmenhoss init Recbt den
slawischen Ebarakter einer n >n , i,n Forstort Solaä'
entdeckten Ansiedlnng ^wegen der ausgesundenen Rad-
ornamente ) . Er hält sie sür eine Töpferei , Köblerei
und Pechsiederei ans dein > Iahrbnndert . L

.7.7. Die weudische IvalIstelle aus dein Maid-
stein i in Fichtelgebirge in ibrer ivissensä ' astlichen
Ausbeute . von Lndwig,7 >aps , . Unncl ' belg . Gr . ---!",
1,6S .. Z<>Abb . !.̂ os , Rnd . Lion . i M .) Einer der weuigen
greisbareu Nachlässe des nntergegangenen Ivendentnms
iin Fichtelgebirge uud bairistben vogtlande nnmittelbar
über den als slawisch - ostsränkische Grenzmarke be
zeichneten „ (Quellen der Saale " . Vros . Ientsch - Gubeu
bebt ini vorivort die einsörinige Übereinstimmung
zwischen den obersränkisä ' en Funden und den spät
slawischen Resten am Rande der (Nstsee bervor . -5

7>47 ( Nstcrrcicb . Deutsche und Slawen nach
Ro >lfessi o n , s c>zial e r Glied e r u na , Nlter 5 -
klassen und Bilduna ^ arad . . Nach ! Die >Lr

gebnisse der v ^ lk^ zahluna ve ' in 7 !. . Dez . l ' )' " ^

2 . Bd . sÖsterr . Statistik , Bd . I. XIII , 7. . ^ est.
Gr . - 4 " , I -VI u . » 0 S . Wien l ' »<»7. Karl
Gerc >ld5 Sobn !. 7 Kr .^

von den umsassenden statistischen dergleichen , die
in oben angesübrter veröffentlichnng enthalten sind,
ist die Z7eziebung ziviscben Umgangsspracbe und
Konsession sür die Nationalitätsverhältnisse Öfter
reichs am ivichtigsten . von den einheimiscben D . sind
8 52Z520 92, ». v . IV Katboliken , Ml ) 2 ><> ^ t, .',7 v . v.
Juden , 20822 .7 2, .>7 v . Z.V Evangelische , 72 47> ^
0,04 v . lV Griechiscb (>V ientaliscbe , >74 >4 ^ <>,l » v . i.V
„andere ' , lueist Altkatholiken . Der Anteil der Evan
gelischen an der gesamten d. Bevölkerung ist in wirk
lichkeit noch größer , da von den Staatssremden <>4 1,82 ----
t2,Z9 v . !.V Protestanten sind , nieist Reichsd . von der
gesamten einbeiniistben katbolischen Bevölkerung sind
7>7,,̂ > v . IV D ., von den Evangelistben ^ >,!>l> v . L>.,
von den Hilden baben 7 ^,.>̂ v . IV sich zur d . Sprache
bekannt . In den nördlichen Kronländern ist die Ziffer
sür die einzelnen Volksstämme in vielen Gegenden
unmittelbar von dem Sprachbekenntnis der Juden ab
bängig . In Böhmen haben >-' >72i . >' 4.7,7 v. 1V> Inden
d., 7i ><>«<> s.74, „ v . Z.V) tschechische Umgangssprache an¬
gegeben . In Mähren haben sich nnr 1. 7, -1, v . ^ als
Eschenen eingetragen , weil sie bier zumeist in den
d. Städten , namentlich in Nrünn , leben . In den drei
Sndetenländern bekannten sich insgesamt .7, >,,!.-> v . lV
der 7U' den als D ., 58, :;? v . !.V als Tschechen , v . IV
als Volen und 4,08 v . lV sind Ausländer . In Galizie»
bekennen sich 7, >,ze> v . . V der ^Uldeu zur polnischen >
Sprache , obwohl sie unter sich meist das d. jüdmbe
Jargon sprechen . vier wie in der Bukowina besteht
der größte Unterschied zwischen d . Umgangssprache und I
d. Stammesan ^ ehörigkeit . von den Personen mit d.

Umgangssprache sind in Galizien 5Z8400 --^ 65,i5 v . v.
Juden nnd nur .74,82 v . lV Ehristen und zwar 29965
Katholiken , .77 ^ 7 , Evangelische uud 55 .7 Grieänsä^
(Nrientalistbe . Da in den Kasernen Galiziens t2 ^ >8
d . Soldaten gezäblt wurden , vou denen ein Teil den
Juden znzurecbnen sein ivird , kann man aus diesen
Angaben die wirklich d . Zivilbevölkerung Galiziens
ans etwa ,,i. l» »> Köpse beregnen . In der Bukowina
sind lu n>>7 77 ^ ,. v . IV der d . sprecbenden Be
völkernng Index , die bier nocb zu >>7, .>!> v . v . zur
d . Spraye bekennen , von den <>7 447 d. Ehristen
sind 472I7 > Katholiken , >8 " ,u > Evangelische , 2ZZ4
Griechistb -Grientalische . Die Protestanten der Fllpen-
länder sind sast alle D . nnd Nusläuder zumeist
Reiä ' sd . , wäbrend in den ^ ndeteuläudern die tsebechi
stben Ervingelistben die d. noch weit überwiegen . In
^öbmen wobnen ^ 1 ^ »n evangelistbe Tsebeä ' en , meist
belvetischen Bekenntnisses . ^ 277, d. und >>>7.>7 aus-
läudisä ' e reiebsd , Orotestauten . sast durchweg Lutbe
raner . In lUäbren sind 7>̂ 7>>7 Tschechen , 7><>zs) D .,
i- m Volen , , 742 Ausländer evangelisch . In Schlesien
überwiegen die polnisä ' en Protestanten i«' 7 2^ i des
östlu 'ben Landesteils die 2>' 2i -7 d.

In sozialer Beziebung ist bei den D . wie bei den
Tstbechen die stärke der Familien am geringsten , die
,̂ abl der Familiensremden in den Haushaltungen an:
größten . IXis landlvirtschastli ^ ' e Gesinde ist im ganzen
Reü -be zu 7>>.^ v . li . d . . iu den ^ udetenländern aber
nnr zn 7l , v . IV Im Reiä ' sdnrchschnitt sind die D.
auch im gewerblichen Gesinde (58,38 v . lV , in den
Erziebnngsanstalten 77 v . 1> , den Klöstern und Stiftern

>̂7 _>! v . LV) uud Kasernen (40,77 r>. ! V) stärker vertreten
als in der Gesamtbevölkerung 7 ',,78 v . k).). In Görz uud
Istrien entsällt der dritte Teil der D . aus die Kasernen.

In den einzelnen Altersklassen stehen die D . bis
zn 2, » I ^ ln 'en nnter , über 20 Jahre über dem Reichs-
dinebsdmitt . Die Karpatenländer und die !? erbokroaten
bewirken dnrcb ibren großen Gebnrtenübersebnß diese
Unterbilanz der D . von 0 — 20 Iahren . Der Anteil
der Kinder nnter 50 Iahren ist in den gemischt¬
sprachigen Ländern bei den D . durchweg geringer als
bei Slawen und Italienern , die verbältnismäßig zabl
reiferen Raebwuchs baben.

Racb dem Bildungsgrad stehen die D . mit
>>,^ i v . IV Analphabeten unter den Versonen über
seebs 7^ahren weit günstiger als der Reichsdurchschuitt
2 7 . , v . , v . ^Inr die Tscheä ' en mit 4, ^ti v . IV An¬

alphabeten stehen noch günstiger da . > i>>i,i >̂ 5 ^ »-nnnrich.

7. 7. p ^ len n . Ungarn . Deutsche Kuuft in der
slawiseben (Nstniark . Raä ' l Veit ^ toß und seine
schule in Deutschland , v ^ m » „ d Ungarn , von
^ertb . Dann . Gr . VIll n . ^87 S ., 89 Abb.
Leipzig >>>l>7>. K7 UV viersemann . 1,0 M .) Siehe
S . 2, , Siegsried Gras püekler LimpurgV L.

7>>. 15öd,ncn . Die Entwicklung der tschechischen
und deutschen Bevölkerung Böhmens , von
Dr . Tb . / ivanskv . «»I./.. .r , i!inuI . .I,. .̂ .. .,l !»i> Kv volks-
lvirtscbastl . Rundschau . Nov . >lj<̂ . Prag .) Siehe S . 5-4
Heinrich ^ anämerg .

.77. Die Sprawenkarte von Böbinen . von Vros.
Dr . e inri ch R a n cb b e r g . Ncne Freie vresse , Wien,
t9 . Dez . 1,904.) vorläuser der Ranchbergschen Arbeit
in diesem lV' ste . L.
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30 Berichte über neuere

58 . Böhmen . Sprachenkarte von Böhmen nach
Ortschaften !V ? ,n Auftrag der Ges . zur Förderung
d . Ivifseuschaft , Kunst u . Literatur in Böhinen ans
Gruud der Ergebnisse der Volkszählung vom 7>i . De
zember ^ no über die Umgangssprache entworfen von
Prof . Dr . Heinrich Rauchberg . i : ,'><m <» „ > init
4 Eckkärtchen iu t : 2i »M (M : Budweiser u . böhm.
Kalauer Sprachinsel , Bceubistritzer Sprachzuuge u . Nord-
westböhm . Koblenrevier . !vien >>» >5>, R . Rechner
(wilh . Müller ) . 4 .50 Ar.

Die erste kartographische Darstellung der noch uu
veröffentlichten böhmischen Sprachzählungsergebnisse
von l.9» 0 , die erste ganz Böhmen umfassende in
größerem Maßstab überhaupt Zemmrich zeigte nur
die sprachgreuzen , ich selbst , au Dogeis Karte ge
bunden , uur den Bordweften ^ ! Entsprechend der zer¬
streuten Anordnuug der geinischteu Grtschasten sind
letztere in acht verschiedenen Farben deutlich unter
schieden , die sprachliche Mehrheit der (Ortschaften ist
außerdem durch eiusache Zeichen angedeutet . Die Karte
darf als Ergänzuug des Ranchbergschen Aufsatzes iu
diesem Hefte bezeichnet werden ; für ihre kostspielige
Veröffentlichung und treffliche Durchführung muß man
Verfasser und Verleger Dank wissen . « ,

39 - j ? olen . Bedeutung des deutscheu

Rechtes für die Lutwickluug des Baueru-

staudes iu j? oleu . ( Nach : I ' iok.

eis ^ ök ? isKosiü ^ Ki R̂rakau ,̂ vxissö Incluoisi

^issuiae ^ «iÄ v̂usj ? ol8os . 8inn >vc>/.«lÄmiu der

Qkad . der wissensch ., Nr . 7>. Rrakau 1. 905 . Uud

^0 . 8 . Ruuä8tein , Imduo ^c' v̂ii ^ ni -uv .u xieiui

iialiL ^ iss >vieic „ XV . ^ <> S >. Weinberg !/ )«>>"' .

Seit dem >z . Jahrhundert sind in Polen d . Kolon,en
entstanden , die naeb d . Rechte lebten . Piekosinski zeigt,
daß die güustigste Zeit des Bauenistandes in Polen
jeue war , da infolge der Verwüstung durch die Mon¬
golei ? diese d. Kolonisation und die Bestistnng mit
d . Rechte stattfand , Als sich die bedeuteudeu Vorteile
der Anlegung von Dörfern auf d. Rechte zeigten , be-
gauu ?nan inassenhast bereits bestehende Grte vom
polnischen Rechte anfs d. zu setzen ; auf diese U? eise
sind die an die Scholle gefesselten polnischen und
ruthenischen Dorfbewohner , die durch eiue Unmasse
von Abgaben und Diensten erdrückt wurden , zu sreieu
uud wohlhabenden Bauern geworden . Hut der Ein
engung des d. Rechtes zugunsten der Grundherren
hörte auch diese ersreuliche Entwicklung auf . Über
deu folgenden Biedergang im östlichen Teile von
Galizieu gibt Ruudsteiu Aufschlüsse . Schon im Jahre
^zs war hier ein Statut zustande gekommeu , durch
welches die Freizügigkeit der Bauern überaus erscbwert
wurde , und andere ähnliche folgten . Iveil nun der
iu einen mit d. Rechte bestifteten Grt gezogene Bauer
sich am wirksamsten der drückenden Herrschaft entzog,
so ist schon im Jahre t4 >̂« die Zulässigkeit des Abzugs
eines Bauern von einem Grte mit rutheuischem Rechte
in einen solchen init d. bestritten worden uud aus den
folgenden Iahreu siud uns Abmachungen bekannt , denen
zufolge abgezogene ruthenische Bauen, , weun sie auf
d . Recht gesetzt werden würden , zurückgesordert werdeu

,teu zur Deutschkunde.

sollten . Aus demselben Grunde wurden Dörfer von d.
Rechte auf das ruthenische zurückversetzt . Bald darauf
bildeteu Bauern , die mit d. Rechte ausgestattet waren,
Geschäftsobsekte zwischen den Grundherren . Mit der
Vergewaltigung des d. Rechtes sanken auch die Bauern
zu Sklawen ihrer Gutsherren herab . Damit hörte
auch die d. Ausiedlung auf . Raimund Anindl.

4 I . Galnien . D eu ts .b e F I ö ß e rei i n Galizi en . iBach:
>I. ^ >n . K. I' !i>-,. v , Zeitstm . I .n !̂. Das volk ^ X,
S . ^ ff. Weinberg >>>l>4 , Gnbrinowiez u . Schnndt.
Ianik handelt über die Flößerei , deren Mittelpunkt
das Stadtchen Ulaimlow am San Bezirkshauptmann-
schast Risko "> bildet . Das Städtchen wurde früher oft
von den D . wegen des regen Floßverkehrs „ galizi
fches Danzig ' genannt . Seit dem Jahre ^ >I2 hatte
der Grt d . Recht . Die Flößer bildeten eine eigene
Zuust , die Brüderstbaft der heiligen Barbara . Das
interessanteste ist , daß aus den angeführten zahlreichen
technischen Ausdrücken wie >»iw !n^ n oder v̂iminun-
^/ >v>>I>>. tnt >' !, n >tmuu . >n<!^ t ^ r . rnj/ ^t :̂ /. , nu t >il>>>t usiv.
klar hervorgebt , die Lebrineister der einheiinischen Be¬
völkerung seien D . gewesen . Raimund Roindl

4 2, Ostseeprc >vin ; en . Baltisch e m aler nnd Bild¬
hauer des 19- Jahrhunderts . Biographische
Skizzen ntit den Bildnissen der Künstler nnd Repro¬
duktionen nach ihren !verken . Bearb . von Dr . !vilh.
Reumauu . (Gr . -4 °, ^ " S .. 2>» > Abb . Riga ^902,
Vier . Grosset F . Deutstb . >>̂ M 3u der letztem
Hälfte des Jahrhunderts zog der herzogliche Hof
in Mitau , 1x02 die Reubegründnng der Universität
d . Künstler ins Land , das sich sreilich in der Folge der
Entwicklung eigener Künstlerschuleu wenig günstig uud
fördernd erwies . So wurden die tüchtigsten baltischen
Künstler der Heimat entfremdet nnd suchten Unterkunft
im Mutterlande . 1'.2 geborene Balten werden vom ver¬
sasser nach Lebensgang nnd Leistungen vorgeführt . L,

l '>. Das Deutschtum an der Universität Dorpat.
Unterh . - Beil . z. Tägl . Rundschan , Berlin , 1.90 »,,

Rr . 2« ,' ,. vor der Rnssifizierung I.8YN zählten die
baltischen Studeuteu 1. 1. m von 1.81. 2 iusgesamt , >l ? v4
nur 49 » von 1.988 . viele d. Studenten sucheu größere
russische Universitäten , andere reichsd . INn ganzen
ist wegen der mißlichen Nnstellungsverhältnisse das
Studiun , der D . zurückgegangen , besonders in der
einzigen theologischen Fakultät Rußlauds ( 1.890 : 284,,
>' u>4 nur u, '> Studenten ) . Ursache des Rückgangs
der d. Theologen ist auch die wachseude Abueiguug
der Letten und Esten gegen d. Pastoren . L,

14. Die Heidenfahrt des Grafen Ivilhelm v . Arns-
berg und die Gründuug von Arensburg auf
Gsel . Du : Über den Auteil des Sauerlandes an den
großgeschichtl . Bewegungen des späteren Mittelalters,
von Pros . Karl F «' aur de Laeroir , Arnsberg.
Gr . 7 , S . Arnsberg >>» >4 , F . !v . Becker .) Den
engen Beziehnngen ! vestsalens zn Livland entsprach die
Teilnahme des Grase, ! Ivilhelm an König Johanns
„Heidenfahrt " und weiter dessen Zug gegen die ver¬
bündeten (pleskauer ) Russe, , und Litauer unter den,
Grdensmeister Eberhard von Monheim . Die von,
versasser angenommene Gründuug Arensburgs durch
den Grafen läßt sich nach dem jetzigen Stande der For¬
schung „ icht beweisen , aber auch nicht widerlegen . L,

^ V '̂̂ ^. ^ ' . < ^'
'U .- ' - >V'5^ ' ^ IW ? . > > >t ^ ' ^ ' ^ ^ ' ' ^ ' - ^ " ^ " ^ ' - '-^ ' . - - .^ , " 7



Deutschkunde im schöngeistigen Schrifttum. 5,

SeullcliKunde im lctiöngelttigen Sctirikttum.
D . d. ^ Deutsch.

^5 . Ostn : ark . Das schlafende Heer , von
Rlara viebig . 8 ", 7>l ^ S . Berlin 1,904,
Lgou fleische ! u . Ro . 6 M.

4̂ 6 . Heimatluft , ^ omau ans der Ostmark , von
Franz Werner . 1̂99 S . ZZ. rlin ^ 05,
D . Dreyer n . Ro . 5,0 Pf.

4,7 . Die Rreuzritter . historischer Ronian aus
dem XV . Jahrhundert , von Heinrich ^ >ien-
kiewicz . Deutsch von L . u . ^x. Lttlinger . 8 ",
VI u . 7)7)2 S . Umsiedeln ^ enziaer u . Ro.
Geb . 1̂2 M.

Frau Rlara viel ' ig bat sich schon in einer Reibe
von Erzäblnngen als treffliei ' e Reobachterin erwiesen
und erprobt diese oberste Eigenschaft , die der moderne
Roman erfordert , aueb in dem „ schlafenden veer " .
Ein besonderer Dank aber gebührt ihr dafür , daß sie
die politische Gesahr iu unserer (Nftmark durch den
Spiegel der Dichtung weiteren Kreisen unseres Volkes
anschaulich geinacht hat als den publizistischen und
wissenschaftlichen Darstellnngen zngäuglich zu sein
pflegen ; ist es doch ein Vorzug ihres Romans , das;
er die sonst fast immer zn kurz kommenden psychologi¬
schen Momente des völkisweu Ringens in den Mittel
pnnkt rückt . Die lokale Sage von einem grossen Ẑ eere
im Schoße der Erde , das dereinst mm Kampfe gegen
das Deutschtum auserstehen wird ein Seitenstück zu
unserer alten Kaisersage vom Kiffhäuser und srüber
vom Untersberg bei Salzburg — entspricht der von
den gebildeten polnischen Schichten getragenen leiden¬
schaftlichen Sehnsucht nach der ! viederaufrichtung des
polnischen Reiches in seinem alte » Umfang vor den
Teilungen des i » . Jahrhunderts ; uud wie der alte
Schäfer mit seinem abergläubischen Fanatismus des
Rationalgesübls sind auch die anderen Typen polnischen
Landvolks aus der Wirklichkeit entnommen . Richt
minder gut sind Vdel uud Geistlichkeit in trefflich
charakterisierten Vertretern vorgeführt . Das ; ihnen
gegenüber das Deutschtum iu mehr oder weniger
unerfreulichen Gestalten geschildert wird , gibt dem
Roman einen Stich in das pessimistische , was man
der Verfasserin auch schon osters verübelt hat . Mein,
das 7>eutschtu » i in der (Ostmark nur aus Ebarakteren
sich zusammensetzte , wie dem Gutsbesitzer , der die
polnischen Arbeiter als die gefügigeren und billigeren
vorzieht uud lieber beute als morgen verkauft , gleich¬
viel an wen , wie dem Gegenstück , dessen Modell un
verkennbar eine bekannte Persönlichkeit gewesen ist,
ohne das ; jedoch dieser die zwischen vurrahstiinmung
uud Haltlosigkeit wechselnde Sentimentalität seiner
Zerrbilder nachzusagen wäre , wie dem halbpolonisierten
Förster , dessen Tochter nur noch Polin ist , wie der
katholische, , vnsiedlersamilie aus dem Rheinland , die
der Polonisierung schon iu der jüngeren Generation
verfällt — so stände es freilich verzweifelt um die
Sache des Deutschtums in der Ostmark . Die Ver¬
fasserin empfindet da wohl selbst eine Lücke m ihrer

Vorführung des Deutschtums und läßt deshalb zum
Seblusse trostreichere Lichter auf die nachwachsende
Generation fallen ; sie hat damit vielleicht auch von,
nationalen Standpunkt aus den Wechsel auf die Zu¬
kunft ausgestellt , den die Gegenwart noch nicht ein¬
lösen kann — es gäbe ja sonst keine ernsthafte polnische
Frage in unserer Ostmark . Vber jedenfalls verdient das
„Schlafende Heer " nicht nnr als Unterhaltungsstoff
volle Fluerkennung sondern auch als Lebensbild aus der
Ostmark wie sie heute noch ist , aber nicht bleiben dars.

In den Retzebrnch und zu seinen d . Kolonisten führt
uns Franz lverners Roman . Die Schilderung der
Landschaft und des bäuerlieben Lebens trägt das
Gepräge eigener vnschauung ; die nationalen Gegen¬
sätze aber liegen nur am äußersten Horizont.

Nls literarische Leistung mindestens ebenbürtig den,
Roman der Frau viebig ist des polnischen Dichters
Heinrich Sienkiewiez Ruä ' „ Die Kreuzritter " . Vm
nationaler Redeutung aber unbedingt überlegen , denn
während schon der Titel „Das schlafende lx ' er " eine
Nrt Entgegenkommens gegenüber den polnischen An¬
sprüchen in sich schließt , klingt „Die Kreuzritter " für
das polnische Ob , zugleich herabsetzend und auf¬
reizend — es entspricht etwa als Gegenstück unserem
„polaken " . NIs den Vnsbund von Ruchlosigkeit und
Hochmut sebildert Sienkiewiez die Kreuzritter vor der
Schlacht von Tannenberg , die in seiner Darstellung
wie ein Gottesgericht erscheint . Vlies Licht fällt auf
die fromme » , starken und tapferen Polen . So vermag
er die Gemütsseite des polnische » Rationalgefühls tief
zu erregen , und ganz von selbst schöpft der polnische
Leser aus der Vergangenheit die Zuversicht , daß die
.TNikuiist dem polentum wieder den Sieg über das
Deutichtum bringen werde , hat sich doch die polnische
Presse schon daran gewöhnt , alle „ eneren Maßregeln
unserer Polenpolitik als „ kreuzritterlich " zu bezeichnen.
Der Dichter ist kein Gescbubischreiber uud so kann
auch die tendenziöse Färbung der Wirklichkeit dein
polnischen Romanschreiber nicht zu einem ästhetischen
oder moralischen vorivurf gemacht werden . Unbedingt
aber verdient sein Ruch die Viierkeniiung , daß es als
bistorischer Roman ein Meisterwerk ist. Die Schilderung
der Zeit , der Meilsche » und des Landes zwingt auch
den d. Leser in den Rann der Vergangenheit . Die
Vusstattnng der d. Vusgabe verdient alles Lob . Die
Illustrationen unterstützen den poetischen Eindruck . Vn
der Übersetzung stört den d . Leser nur die Reibebaltung
der polnischen Ramensformen statt Siegfried , Friedrich,
Ulrich , Schomberg , Thor » , Schweiduitz und zahlreichen
anderen ; es begegnet sogar ein Graf Geldryi statt
von Geldern . I » dieser Hinsiä ' t wäre die nächste Vuf
läge durchgeheuds zu säubern . >5>>nitl .im s ^ ulrdi-is;

4 ^ (» stinark . Das Gymnasium zu Lengowo.
von Karl ^ usse . (vom Fels zum Meer,
25 - > g-, l9 ^ — 04.. Berlin , Qugust Scherl .)

Einen Schulromau aus der Ostmark nennt der ver
fafser seine Erzählung . Für uns liegt der Schwer-
puukt aus dem Ivorte Ostmark . In einer kleinen
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Stadt der Provinz Vosen spielt die beschichten wie das
alte Kloster der Zisterzienser die kleine , tnrmlose , evan¬
gelische Kirche in den Schatten stellt , so beherrscht das
polnische Element , obwohl an und sür sich nicht starker
als das d ., die Straße . Vus die polnische Bevölkerung
sallen nur gelegentliche Streislichter ; aber in der d.
werden allerband Typen geschildert , wie sie in Wirklich¬
keit zu sehen sind , vom Beamten , der sich ans seine
Kreise beschrankt nnd leicht im Einerlei der Kleinstadt
langsam untergebt , über den zweideutigen Geschäfts¬
mann , der beute als Volen , morgen als D . sich be¬
kennt , bis zn dein Idealisten , der mit raschem Finge
Besserung der Schäden erwartet , und zu dem Skeptiker,
der begeistert gegen das Zwecklose der nationalen
Begeisterung spricht . Romanbast ist ja die Zusammen

stellung aller der Geschehnisse vom polnischen Hand-
werkersest nnd dem ivaldfest , vom Fenstereinwersen
im Gymnasium nnd dem Tode des alten Rektors,
aber möglich sind sie alle nnd in ähnlicher Meise vor¬
gekommen . Romanbast ist allerdings am meisten der
rasche Erfolg der Ivirksamkeit des nenen Direktors;
aber jeder , der an seinem Platze sür d. !vesen in der
(vstmark zn wirken bat , wird nicht ohne Rührung
nnd Bewegung die Erzählung lesen , nnd wer sern
von , Kampfe in rein d . (legend lebt , sür den wird
die Sebildernng der mancherlei Schwierigkeiten für
das wirken im (Nsten eine wertvolle Belehrung
bringen , doppelt wertvoll , weil sie im Rahmen einer
spannenden nnd anschaulichen Erzählnng geboten wird.

SeMclirMtum der deuttctien Kolonisten
a . Tageszeitung.

1. odessgen Zeitung ' «vdessa . Täglich außer naeb
Sonn - uud Festtagen . ! Seit >« l,7>. 4— 8 S ., init vb
bildungen . Schristleiter : Karl Ivilhelm ; Verlag:
Karl und M . Kiessig ; Druck von Lonis Ritzsche.
7^ährlich w Rnbel.

b . Wochenschriften.

2 . Klemens Ŝaratow a . d . Ivolga ^. Seit i « l»7. >l> S.
Herausgeber , Verleger nnd Drucker : H . Th . Schell
Horn u . Ko ., Saratow ; Schriftleitung : Vrälat Kru
schinski . Jährlich 5 Rubel . Röniistb katbolisch.

5. KeimatglocKen , Wochenschrift für Stadt nnd Land
^Talofka , Guvernenient Saratoiiy . Seit >>» >7̂ heraus
geber : Oastor vugo Günther . Jährlich 7> Rubel.
Evangelisch.

c . Monat - dlätter.

4 . ppiedenss îmme . Ein christliches Volks nnd Fa
milienblatt ŝvalbstadt , Guvernenient Taurieu ^. Seit

(halbmonatlich ). Gr . -4 ", 12 S . Herausgeber:
Jakob und Abraham K' roker . Jährlich 2 Rubel.
Baptistisch , auch unter den Mennoniten viel gelesen.

(nristlicnen VoltiSbole sür die evangelisch -lutherischen
Geuleinden in Südrußland (Ndessa . Seit i8 (>« ^
4 ", mindestens 2 4 S . Herausgeber : Vastor Gustav
Becker . Jährlich 2 Rubel . Evangelisch.

l>. ppiedensbote . Monatsblatt sürs christliche Hans.
^Talofka , Guvernenient Saratow .^ Seit i .̂ l.
7>2 S ., mit Vbbildungen . Herausgeber nnd Verleger:
Vastor Hugo Günther . Jährlich 2 Rubel . Evangelisch.

7. Jugendfreund T̂alofka , Gnverneiuent Saratow ^.
-̂ o. Heransgeber und Verleger wie bei «>. Beiblatt
zum „Friedensboten " .) Jährlich i. Rubel . Evangelisch.

8 . „ Kiederpenlen " ^Halbstadt , Guvernenient Tanrien^
Seit ^88 <). Monatl . 4 Seiten , in Ziffern gedruckie
Melodien init Tert . Herausgeber bis >>)<>!- : Isaak

IN Südruisland und an der Wolga).
Born in Lichtfelde , Guvernemeut Tanrien , seit 1. 905:
Bnchdrnckerei Ix Brann in Halbstadt , Guveruemeut
Tanrien . lu > 4<op.

ä. Zeitweiser (Aalender ).
>>. lieuer Kaus- und Kandwii' lscnatts - Kalender für

deutsche Vnsiedler im südlichen Rußland stvdessa.
Seit >«>>'>, Gr . 20 « S ., mit Abbildungen . Ver¬
lag : Louis Ritzsche . 20 Kop.

> Kalenden . dargeboteii von der Redaktion des „Friedens¬
boten " Talofka , Gllverneinent Saratou ^ . Drei vus-
gabeu . Seit i « 77 . KI . « ", >70 S , mit Vbbildungen.
Begründet von v . S . Bonwetsch nnd f v . Th . Holz.
Heransgeber nnd Verleger : Vcistm ' Hugo Günther.
20 Kop . Evangelisch.

n . Molollcnnaei ' VolKs - Kalendep sür die dentschen An¬
siedler in Südrußland vl 'i' schib bei Halbstadt , Tanri-
sches Guvernement ^. Seit 1.881 . Gr . -8 ", S ., mit
Vbbildungen . Verlag : Gottlieb Schaad . 20 Kop.

12. Kausweund ('Odessa . Kalender sür Reu Rußland.
Begründet >«>>2 von Kanonikus Rudols Reihert.
Gr . -« ", 2<u , S ., mit Vbbildungen . Herausgeber und
Verleger : Edmund Schund ; Druck von V . Schnitze,
(Ndessa . 2l > Kop . Romisch -katholisch,
(npislücnep pamilienkalender iSpat in der Krim,

Vost Siniferopol , Taurisches Guvernement ^. Seit >«>>7.
Gr . i li«, S ., iiiit vbbildungen . verausgeber nnd
Verleger : Vbrahaiii Kröker , Druck von V . Schnitze,
(Ndessa . 2» Kop . Baptistisch.

II cni'MIicnei' ^ breittiialenden Spat in der Krim, ve>st
Siniferopol , Taurisches Gnvernemeut .̂ Seit ^898.
7>>>i. S . Heransgeber u . Verleger wie bei i.7>. 7>7>Kop.

> sieuen Üdneitt-Xalender Mdessâ . Seit . .. s.
Im zweifarbigem Drucke . Heransgeber und Verleger:
Louis Ritzsche . 27, Kop.

n >. stnilinnus , clinisMcnel ' ^ bpeittlialenden T̂alofka,
Guvernenient Saiatow ' . Seit ^905 . Herausgeber
und Verleger : V ^ sto>l' Hugo Güiither . ZZ Kop.





Seuttdi- spamsclie orlsnamen.
von Zollannes Zungfen.

(Mit Sonderkarte 2 )

Zwar besitzt die spanische Sprache mehrere hundert Wörter germanischer Abkunft ; die von
einigen wie dnrgo gebildeten Ortsnamen können jedoch nicht für deutsch gelten , weil zu der Zeit,
als sie entstanden , ihre Stammwörter bereits in das Romanische aufgenommen und mit
ihm verschmolzen waren , zuweileu durch Vermittelung des Lateinischen und mit veränderter Be¬
deutung . Die Stadt Burgos verdankt ihren Ursprung allerdings der im Jahre 884 auf eiuem
Hügel am Flusse Arlanen erbauten Burg , aber ihreu Namen mehreren umherliegenden Häuser¬
gruppen oder Weilern , die samt der Burg durch eine U lauer umschlosseu wurden ; daher die
Pluralform Burgi , span . Burgos von lat . bnrZn8 , span . bni ^ s» ZNarktflecken . Dagegen ist eine
Fülle gotischer uud suewischer Personennamen in den Ortsbezeichnungen Spaniens erhalten , die
meisten als Namen von Ortschasten , viele auch als Fluß -, Berg - uud Fluruamen , nicht nur
au dem vom maurischen Einfluß fast unberührt gebliebenen Nordrand der Halbinsel , wo sie
am häufigsten austreten , sondern auch in allen übrigen Landschaften einschließlich Anda¬
lusiens uud auf deu Balearen , deren Gehöfte und Iveiler großenteils deutsche Namen führen,
meist mit vorgestelltem »o oder , dem Neutrum des altkatalauischeu Artikels (— ivsnm ) in
der Bedeutung „ Hof " , „ Landgut " . Vuch viele alleinsteheude sind noch als ursprüngliche , von
villil abhängige Genetive zu erkenueu entsprechend Neinerz Neinhards , während sie anderseits
sich mit den verschiedensten romanischen Hauptwörtern verbanden . Line beträchtliche Zahl er¬
scheint in sremdartiger Verkleidung , ohne doch bei näherer Prüfung ihre deutsche Natur zu ver¬
leugnen . Durch die Maureu erhielten besonders im Süden , im Nordosten durch die Baskeu
uicht weuige täuschende Ähnlichkeit mit arabischen und baskischen Namen ; vor allem aber wurden
sie , abgesehen von ihrer Latinisierung in Chroniken und Urkunden , dem spanischen Volke , das
den uuverstäudlichen Ivortbilduugen einen Sinn zu geben trachtete , zu einer reichen (Quelle
für Umdeutuugen , indem es darin romanische Namen , Titel , Bezeichnuugen von Ständen und
Eigenschaften , Tier - und Pflanzennamen , in den zweiteiligen bald zwei spanische Hauptwörter , bald
ein Hauptwort mit einem Ligenschasts - oder Zahlwort oder auch einen ganzen Satz sah , vielen
einen humoristischen , anderen einen kirchlichen oder kriegerischen Sinn unterlegte usw . Bei solcher
Fülle ist es natürlich , daß Deutschland und Spanien eine Neihe übereinstimmender Orts¬
namen aufweisen , von denen hier eine Nuswahl geboten wird ; ebenso , daß sich viele aus der
deutschen Geschichte bekannte Personennamen darunter finden.

puigd «'»rfila (Ulallorea ) bewahrt in katalanischer Form )̂ den Namen vulfila ; Mil -iu (Oviedo)
den Namen Ättila „ Väterchen " , wie die Goten den Hunnenkönig nannten . Vllariz in Galicien , Nriz
in Portugal , im ^ . Jahrhundert villa Älarizi -) ; Ädaulfe iu Galicien , Qdoves in Rastilien , Qdoufe
in Portugal , 959 villa äs Maulfu ^) . viele Namen spanischer Sueweu und Gotenkönige sind in Grts-
bezeichnuugen erhalten : tludicaua vou Nudeca ; Leiva , Leyba ^ Leuva ; Mourigade , Morgade ^
Mauregat ; Necarey , Nicarey Nekared (i) ; Sesuaudes (Zamora ) Sisenand ; Guitiza — Lvitiza;
Guitiriz ^ Iviterich . von einem dieser Namen steht es fest , daß er sich auf den betreffenden

l.) Grfila , wie schon in der Kirchengeschichte des Philostorgius nin 4<>o ^ -' «^
2) I ' «»rtu >̂alia ^ ^loittimt 'iit ^ Iii^Wni -l. i>!^ !,>inul 'u i>t >>i:ut :t,> 21 ^ . p . d 'Flzevedo , Xoiit, ^ <.!>> n>̂ ^" >̂ v iil >!>i>>

d6 10MI -6S (Rsvi ^w I .u !-iitaiiii 1900 ) , !Z. X VII , 8-». u . 85 , wo FUlariz ^ Z6 und l erwähnt wild,
z ) ? oi 't . Non . Iii ^t ., äiplowÄw 4 «»; >>^ >̂

Deutsche Erde . IW5 , 2. best . 6
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Rönig bezieht : Bamba (valladolid ) ist nach dem im Jahre 672 dort gewählten lvamba benannt )̂ ;

vordc,n hieß der Grt G ^rticos von Ivertiko , Guertiko . — vudazar , eingegangene Ortschaft

(äsZxodlaäo ) in Andalusien — Gdoacar , Qudacer ; Tuiriz und Toiriz (Lugo ) , Totorica (vizcaya)

und Tio Nodrigo „ Gnkel R . " — Theodorich ; Belesar (auch auf einem in Andalusien gefundenen

Grabstein vom ^ ahre 622 ) , velesar und Belsar in Galicien ") . Son Marroig (Mallorca ) und

Mirabeche (Burgos ) — Marowech , Merowig , der Name , von dem fälschlich auf eiueu Merowing
als Stannuvater des Geschlechts geschlossen wurde ; Lozariegos (Grense ) — Thloderich . Thocolatero

(Flurname Badajoz ) scheint aus THIodachar umgedeutet zu sein ; die jüngere Form Lothar findet

sich oft als Lozares , Lodairo , Lodero , Louteiros und Ludeiros — Luther . Gondrame (Lugo ) —

Gundram ; Deijebre (Toruna ) — Dagobert ; vipiu (Lugo , Grense ) ; Napote , Nabotes und Mata-

repudio zu Natbod.
Guteiro , -os , Gtero -, os , Gteiro liegen zum Teil in der Lbene ; in diesem Falle kommen also

die Namen nicht von otsro Anhöhe , sondern von tluthari . Noderos , Nodeiro , Nuidero und Nuerro —

Rothari ; Trasmundi — Thrasamund ; Nozamonde (Grense ) ; Geltrü (Barcelona ) , um das Dahr ^000

Guisaltrud )̂ — Giseltrud (Frau des Langobardenkönigs Qistulf ) . — Lnorts (6s8p . Lerida ) ^ Lginhard,
«Linhart , Lnhart ; Lguarte — Qgihart , Lckehard ^) ; Vrnufe (Grense ) und vuigarnül (Gerona ) , ^7><>2

pväinm Qrnulfi ' ) ; Guioncho — ZViging , Ivigung , bei welchem Namen der Gedanke an die Wikinger
nicht ferngelegen haben mag ; Ger — Gero ; Gerpe , Gerve - Gerbert ; Qyerbe (Huesca ) ,

Agierb )̂ — Qgibert , Lckbert ; Toyunces (Gviedo ) Runigundis . Heinrichs IV . Gemahlin Vraredis

soll eine „ russische " vriuzessin gewesen sein , aber der Name ist wohl deutsch (^ Berahtheidis ? ) ;

daher ^lortijo de vrasedes (Albacete ) . Minarzo , Minortos (Toruna ) und Maüarte (Guipuzcoa ) —

Meginhard , Meinhart ; vilahude zu Hutti , Hütten.
^esufrei in Portugal , 1̂057 viUa Segefredi )̂ ; Gondar , Gonzar und Tonciro in Galicien —

Günther . Sepulcro Hilario (Salamanca ) ist vielleicht aus Fulchari Volker entstellt ' ) ; der
Schreibart Folheri entspricht Foller (Lugo ) . Älberique (Valencia ) , btlperiz (Lugo ) — Qlberich;
Grante , Gurantes , Grient , Griente und Gurendes — Horant wie Granque , Guranos — Horing;

valteiro , Gualter und Gualtares — tvalthari . — (̂ uintana Tello (Valencia ) und Telwes in Por¬

tugal von Tello , Tell.
Vilono (vontevedra ) — Bilung , Billung ; vilapape zu Babo , Babe , wovon Babenberg,

Bamberg ; valps (Gerona ) — Hwelx , Ivelf ; Benagalb 'm (Malaga ) — Besitz (altspan . buena .) eines
Guelfo ; Tarauco , Tarancun (Burgos , Tuenca ) — Zaring , Zähringen ; vecin (Lugo ) ^ Ivitin,

Ivettin ; vidola witala , Guitiän — Ivitila (nis ) ; Niudevitlles (Barcelona ) zu kat . rin Fluß ent¬
spricht genau dem Namen IVittelsbach . verde niag in einigen Grtsnamen „ grün " bedeuten ; in

anderen geht es sicher auf den versonennamen Ivirto , U) erde zurück : Vldeaverde , villaverde,
kat . vilavert — ^vertheiln ; Tastroverde ^ lverceburg , Ivirteburg , jetzt Ivürzburg ; Monteverde
(Grense ) vielleicht Grünberg , aber entsprechend vielen anderen mit inonts verbundenen deutschen
Versonennamen ebenso wahrscheinlich Ivirtenberg , Württemberg.

klranolsa — klrnolda ; Damil , Dainnel und Daimalos — Dagmar ; Vribe (Navarra ) —
Äribert , Haribert ; Qrrual (Santander ) — Hariowalt , Harald ; Hombrados (Guadalajara ) , Um-

brete (Sevilla ) und Hombre „ Mensch " (Toruna ) Humbraht , Humbert ; Tuenabres (Leon ) —

1) vliron . LedaKtimii in ^ .un -l ^ -̂ i -xla XIII , 478.
2) ^07 ^ Oakitnun äs Lclxm -i. ^ n . ^ !>̂ r . XI ., 419.
5) Balary y Iovany , <>>i^ ii» ^ >>i^t(>i ^ >̂ >>c L^titlun ^ (Barcelona ^«y^ 2Z7.

Lguarte würde Ngiwart zu deuten sein , wenn nicht der vergleich mit Nguan 'm (Qgiram ) , Nguarey,
Lguaras (Ngirad ) u . a . (zum Teil mit Nnlehnung an u<5U!i ) für den häufiaereu Namen tlgihart spräche.

s ) Alsius y pujol , X <»» ,>»<'l!>t" ,- >!. '<.̂ n >si<',>- In^tnn, ',> <!,> In m '" vii » -iu >>' - <!<>>-" im (Gerona ^883 ) , i <).'..
5) Lnluv ^ üu äs äoeuin ^ nt ' ^ in ' äitnx ui >>>iv <> ä <> I-i eoruim ä >> ^ ru ^ u, ^ l V. I l 1^

!'^ >tu ^ !t>iu^ >tnin »uciN !> In ^toru - l ^ l «!. d 'Nzevedo 5>. — Das Volk denkt bei Iesufrei an einen Mönch (trsi)
Namens Jesus . Oinho Leal , I' «>rtu ^ :4 .̂ uti ^ uo ^ >unä «.' rn >> III , -II «>.

7^ vgl . Sepülveda --^ Mulfheid ; Nlzapiernas „t 'iebe die Schenkel " ^ Kltbern ; Clneapierna „Kleiner
Schenkel " ^ ngibern wie La Hija de Dios l )ugideo ; Oasa con Sol ^ Basol ; Oiedra que tange Beraktang;
Sopa eu vino Sowin ; ? iospadre ^ Tiotbard ; Deogracias — Teotgardis ; Dios le guarde „Gott dehüte Dich !" ^
Teodelgardis usw.
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Runibert ; Outon , Otos kludo , Otto ; Gloriz ^ Ulrich aus Odalrich ; Gsacar , Uscarres und
Huescar Oskar ; Naüal ^ Naginolt , Neinhold ; Tarnero , -os „ Widder " ^ Warnher , Guarner,
Werner ; Guillerna (Älava ) ^ willerma , Wilhelm « . — Ärne (Oviedo ) gleicht dem nordischen aus
Björnsons Novelle bekannten Namen Arne , altdeutsch meist Ärn , Qrni ; aber auch Ärnestati , jetzt Qrnstadt.

Besomano (pontevedra ) ^ Bazeman , Bathntann , Bethmann ; Bermano , peraman Berman;
Boticario „ Qpotheker " (Valencia ) , Buscaros (Gerona ) — Bodeger , Böttger ; Brandufe ^ Brandolf;
Burjaman (Huesca ,̂ Purriman (Oviedo ) und pormanv (Dbiza ) ^ Burgman , Burmann , Bormann;
Buso ^Oviedo ) ^ Boso , Bosse ; Delaparte Dalbert ; Gaton , Gadnn , Mongade und Mongat zu
monts , Tortegade und in Portugal GaMo , im Mittelalter villa Gatonis von Gado , (Niels w .) Gade;
Galarde ^ Gailhart , Gellert ; Gens ^ Gento , Gentz ; Fueugirola (Malaga ) zu Gerolah , Gerlach;
Geral , (yueralt — Gairoalt , Gerold ; humanes (Madrid ) — Hugiman , Humann ; Iubrey (ponte-
vedra ) — Iobert , Ioubert ; Lamparte Landbert , Lamprecht ; LibardlNt (Oviedo ), Llibarto (Me-
norca ) — Liebhart , Liebert ; Mangualde , Portugal — Mangold ; Tasa de Oficios , in Port . Gbidos (? )
zu Obizo , Opitz ; Nabe (Burgos ) — Nabo , Naabe ; Neadegos — Nadeko , Radecke ; Nadillo , Netela —
Nadilo , -a , Nethel ; Nancho , Nenco in Andalusien — Nenko , 2?anke ; Niglos , Nicla in Äragonien —
Nichilo , -a , Neichel ; Sell -nt , Selluy — Sello ; Sibio (Toruna ) — Sibilo , Sybel ; Lstorin (Lerida ) Sturmi,
Sturm , Storni ; Vuintana Tello (palencia ) ^ Tellheim ; Teso ^ Teto , Zeiß , Zeuß ; Tesar (Lugo ) ^
Tethar , Zaiser ; Uriz (Lugo ) , Urriqul (Guipuzcoa ) Urich ; Guiande ^ wigand ; Guimarei und in
Portugal Guimar -les , ^0 ^ 6 villa vimaranes )̂ ^ wigmar , wimmer ; Guillarte ^ willihart , willert;
^uenteguinaldo (Salamanca ) zu winolt , weinhold ; visario ^ wishari , Weser.

Lstellenchs ") (Mallorca ) ^ - Stilling wie Lstellero ^ Stiller ; Berango ^ Bering ; Gayangos
(Burgos ) Gairing , Gehring ; Qrango (Oviedo ), tlrancnn (Soria ) ^ Haring , Häring ; ^ lyoluengo
(Burgos ) ^ Hariluitg ; Dsaitco ^ sing ; Ledanca ^ Leding , Lessitig ? Nebenga ^ Hrabeiting,
Namming . Deutschen Ortsnamen entsprechend : Maluenga ^ Qmelunren ; ^ lmbingue (Gviedo ) ^
Ninpfing ; Tainposancos (Pontevedra ) zu tlnsing , Osing Osingen ; Baloitgo ^ Balingen;
pazuengos (Logrono ) Betziitgeit ; Berlanga wie in Italien Berlengo Berlingen ; Bolinche
(vizcaya ) ^ Bollingett ; Pozanco , -os ^ Bötzingen ; Gordongo (Lugo ) ^ Garding ; Gisclareny ' )
(Barcelona ) ^ Geiselhöring ; ^Naranchnn , Maranon und Maranges wie in Dtalien Marengo ^
Maring , Mehringen ; ZNeirengos (Lugo 'i ZNeiringen ; Mourengos , tat . Moruns ^ Mohrungen;
Oblanca (Leon ) ^ Gflingen ; Lstubenv (Valencia ) ^ Stübing ; Vaduengo Weddingen ; Guarena
(^ lvila , Badajoz ) ^ währing ; velunca (Älava ) ^ welling ; Tuartango (tllava ) ^ Wertingen;
Guillonge (Lugo ) Villingen.

So ?: tllentanv und villalmün iticht zu aleinün deutsch , sondern zu Älaman wie Allmansweiler.
Manche Oersonennameit sind vo,t völkernamen gebildet wie Suabo , Suap , der sich mehrmals auf
dein Boden des Suewenreichs findet : Suebos (^loruna ) , vgl . Schwabhausen ; Mo,ite Sueve (Berg,
Oviedo ) und Nio de Sapos „ Rröteitfluß " (Poittevedra ) ; den Nanteit Hltsuab verntute ich in Caldo-
sapo (Lugo ). Duraitgo (vizcava ) Thuring , wovon Türkheim , Düikheint ; ^ lltorrincon (Huesca ) ^
Qltthuring (onis ) . Torregalindo ( Burgos ) und Castellgali (Barcelonas zu Galiitdo , womit die / !</, >̂ c-«
des Otolentäus und der Landschafts - und Ortsname Galinden , Gallinden übereinstintnteit ; daher
der Personenname vielleicht eine Erinnerung an die baltische Heimat der Goten . Tano,
So Danos , valldatt uitd valldeneu zu Dano — wie auch Tanger (Alicante ) Daiteger und
Tangil ^ Danegild — decken sich mit unseren Personennamen Dahn , Dehn und mit den Orts¬
namen Danheiin , Dansweiler , Dänikon ; Denell «m dim . Danilo , nhd . Dehnel . ändere scheinbare
völkeritaineit erkläreit sich durch Umdeutung und Nnlehnung . Nomanos , Dehesa de Nomanos voil
Hrotman wie Nontansweiler , Nomaitshorn . Hispaites (Oviedo ) zu Spani wie Spanheim , Sponheim;
Son Lspaityol (Mallorca ) , Torre del Lspanol (Terragona ) wohl zu Spenneol , Spanolt . Tortijo
del )̂ udlo , Matajudios iticht voit deit ^ udeit , wie auch der zusammengesetzte Name Iutrad in
Iutra -Qldea (Orense ) zeigt , sondern zu Iuto (von den ^ üten ? ) wie Iudeitau , ^ udeitburg.

.̂ nweilen sind die altdeutschen Genetivendungen erhalten , die in Deutschland der Sprach¬

ig) I 'ni'w ^ lün, ' >l,„»»»,'i,t:t Ii^ t ' »'i^!>. ."..'>' >: ebenso in, Jahre 959 «linl . «>t clnli 't . 46.
2) Ebenso ^6Z^ bei Daineto , IIi^t>nill ^ >m>iul ,1̂ 1 i «^ w Lill 'Älico (palma t6Zt ) t-t.
z) Namen zu gisil mit eingeschobenem e konnnen auch in Deutschland vor , z. Giscalfreo.



^ Johannes Jungfer : Deutsch -spanische Ortsnamen.

Entwicklung gemäß abgeschwächt wurden oder ganz abfielen . Campomanes )̂ (Vviedo ), in Spanien
»OÄiuxo <Is los IUÄNS8, Äs I08 Iliusrws « gedeutet , ist vielmehr ein spanisches Mansfeld , das in einer
Urkunde vom ) abre 9 ? 6 Mannesfelt (Mannes ^ Gen . von Manni ) heißt . Ebenso Lres (Huesca)
von Lri wie Lresburg oder von Heri ; Nantes von Nandi wie Nantzau . Dn villamanln (teon)
sehen wir ein spanisches Mannheim , im Jahrhundert ^Nanninheiin (Mannin ^ Gen . von Manno ).
Ärnin von Qrno ; Ärvin , dein im Mittelalter Llrpinriut entspricht , von Qrbo ; Tanin von Dano;
Villasemu vou Sino wie Sennheim ; villasendin vou Sindo wie Seudinhurst , jetzt Sendenhorst.

besonders im nördlichen Spanien gehen die mit Hauptwörtern zusamuiengesetzten deutscheu
Personennamen dieseu oft voran , wie es deutscher Sprachgebrauch ist. Sollte dariu eiue Nach¬
wirkung des germanischen Sprachgefühls zu erkennen sein ? Nguilafueute (Segovia ) zu ^lgila wie
tligelsberg , ^ ^70 Ägilsperge ; ^ abilafueute Salamauca ) zum ^ raueuuaiueu Labila wie ZZabela (Lugo ),
während Labilo iu ^5abio , ^ afaluv uud ^ abelsberg erscheiut . Caucalporta , Oaß iu Katalonien,
zu Thaukolt wie Daugolsheim . Zu l'uona. Nazboua (Guadalajara » vou Nazo wie Natzeuhofeu , Natze-
burg ; ^vumboua (Segovia ) zu Hruom wie Numscheid uud Nousberg , ^ 77 Nuomsperch . Rodellar
(L̂ uesca ) zu Ilw L̂ eiin von Nodelo wie ^ ödelheim ; Nuniblar ^^ aen ) zu Numpho (vgl . Numbo , (Lornua)
wie Numpeuheim . Geuevilla (Navarra ) zu Geuui wie Geuuweiler ; Matalavilla , Santalavilla (Leon)
zu Madala , Siudila (vgl . Sautiaues , Oviedo ^ Sintila n̂is )̂ wie ^Nedelsheim , Siudelsdorf . Tres-
villa neben villatres (Oviedo ) zu Tbraso , Threso wie Tresdorf . Äracastiello (L̂ uesca ) zu Ära wie
Arberg ; I)oticastiello , Uueastillo iu Äragouieu zu l^uui , Uni wie ^ ünfeld , Uuslebeu . Moutorre
(Guipuzcoa ) neben L̂astromau iu Galicieu zu Mawo , Mauwo wie Maueuheim uud Maucheuheim,
^250 Mouweuheim.

Ich gebe uuu eiue Quswahl von Ortsnamen in alphabetischer Ordnung:
von wie

Nlcov Nlicaute Nlako? Nlkendorf Qndolfa ! ) uesca Nndolf Nndelfingen
Nlicun Granada Nliko urk . Nlechenberg villaugil Lugo Nngil , -i, -o Engelsdorf
Montealegrc NIbacete Nliger , Elger 1227, Nlgersperge Nngl ^s Gerona Nngil , -i , -o Nngelrode
Villa Nlegre Nlava Nliger , Elger ! >.̂ n Elgersheim villanso Burgos Nnso , Nso Nsendorf
portoalegre Nlemtejo Nliger , Llger Nlgereshusen, Osacar Navarra (Nsegar Gschersleben
Son Nlegre -) Mallorca Nliger , Llger jetzt Elkershausen Nnsar Lugo Nnshar Nnserweiler
villoldo Valencia Aldo GIdeudorf Nnsemil Greuse Nnsinar , Osmer Gsinersleben
NIdape vizcaya Nldabert urk . Nldbertcshuseu vilance Lugo Nnzi Nnzing
Nldar Lugo Nlthar Nltersweilen Nralde f >onteoeora Kroald Nroldeshem,
villaldar Lugo Nlthar Nlterstedt jetzt Nrolsen
Nldoman Lugo Nldemau NItmannsdorf Ndal ^antander Mhal Ndel 'dorf
Nldemir Poutevedra Nldemir Nltmersleben villadalle Gviedo Flthala nrk . Ndelberg
Nldarate Coruna Nlderat urk . Nltrateslmsa Nlgerri Lerioa Niger Nlkershausen aus
Nldariz Lugo NIdarich urk . Nltricheswilarn Nthalger? Ndalkereshusen,
NIdaris Oontevcdra Nldarick urk . NItrihesdorf Cainpa ^ is ^> Leon Nza , -o urk . Nzenhus
Nldiufe Lngo Nldulf urk . Nldulfashem Baldo Oontevedra Baldo Baldenheim
NIses Lerida Nlb , -i , -o NIphen, 5? on ^?altar Mallorea Balther Baltersheiin

70 )̂ Nlfheiin villabalter Leon Balther Baltershausen
Nlbons Gerona Nlb , -i , -o urk . Nlbingheim Baldranes pontevedra Baltraiu ur k. Poldhramessteti
Nlfonae Lugo Nlbung Nllningen elolldatu Barcelona Bado , Bato Battenheim
Nistn ' Barcelona Nlphar Nlfershausen villavcrinudo )̂ Palencia Beriniut Bermuthshain
Ndealbar valladolid Nlphar urk . Nldharesdors Bernuy Nvila Berno Bernburg
Nmallo vizcaya Ninalo Lminelhauseu plieao Murcia Blecco urk . Blekkenrothe
Niuilivia Guipuzco >. Ninallcip Nnlaleveshusen, Butello Gviedo Bodilo Bodelschwingh

jetzt Ninelseu Botarigo Coruna Boderich ^zo -̂ Boderike,
Nndciro Loruna Nnther Nnthering jetzt Luederich

^) Ebenso lautet der Name iu einer Urkunde des Jahres 875 . ^ '-»ul ^ ^ rmi -l XXXVII , 333.
2) Der Name beweist , daß wir es mit einem umgedeuteten und au ilb ^ iv fröhlich angelehnten Personen¬

namen m tun haben ; verbinden sich nämlich nur mit Tauf - oder Familiennamen (vgl . Morel - Fatio in
Gröbers Grundriß der romanischen Philologie ; I, i>82 ). Daher sind auch Rosinyol , So Rossinyol , So Russinyol
uicht „Nachtigallen "höfe , sondern tiöfe eines ^ odingaud ^ wie Nrmengol (Granada ) ^ Lnuengaud u . a.

Z) Ergötzliche Ltyinologien des Namens Campazas bietet Franc , de Isla in feiner berühmten Satire
tli ^tniia clvl kiuuv ^o prtzäioaäor ? ra ^ Hernuäio ätZ (ü^mpii ^-̂ (Madrid ^758 ).

^ ) In Portugal ^059 (ü^ trunl V^ imwli . I 'nrtn ^ ^Ii^ö Nou . M8t . äivl . 258.
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Provinz von Provinz von
So Brü Mallorca Bruno Brunsbüttel kiermosa Santander ^arimot Liermuteswila,
Broüo Toruna Bruno Brunswik , jetzt „die Schöne" jetzt Kermetschwil

Braunschweig Montargull Lerida !iariuls ^eriulfisfelt,
Burön Leon Büro urk . Burenheini jetzt Kersfeld
Vega de Bur Valencia Büro urk . Buringen L êlriro Toruna l̂ elino , -a l ^elmstadt
Burulse Grense Burolf urk . Ourolfinga Fuentegelmes Soria l.̂ elmo , -a urk . Keimungen
Tolungo !?uesca Toling Aolingen > Ucles Tuenca Hugili j.iügelheim
Tolunga Gviedo Tolinq urk . Tholinga Inca «) Mallorca Inga Ingeleben
Deyro Oontevedra Daiher,Dagari Dagersheim Eortingl ^s Lerida Ingila Ingelheim
Delaparte Oontevedra Dalbert Dalbersdorf Fuenteencarros Valencia Inghar Ingersheim
^ »ratdip zu kat . mat Nncorados Oontevedra Ingerad urk .Ingheradinghuson

wiese,weidt Tarragona Diupo urk . Diupodorf Son Tainp Mallorca Tainpo Rcmpfenhausen
So Dragi 'i Mallorca Drago Drackenstädt Oillaconejos Madrid,
Mondrag/m Guipuzcoa Drago Drackenburg "Kaninchen " Tuenca Thunico Rönigerode
Tortova zu torr« Duwingen , jetzt Lamparte Oontevedra Landbert Lamvertheim

Landhaus Mallorca Dnwa , -o Tübingen Liber Lugo Liebher Liebersbach
Tortuga Mallorca Tuga , Toko Tugendorf, Llofriu )̂ Gerona Lutfrid nrk . Lutfrides

„Schildkröte Toggenburg Majofrio Lugo Magofrid Maifritzdorf
herbes Castell «»! Lrv Erfurt , 8Z6 Lrpesfort Oillanluüo )̂ Leon Munio Munweiler
Montefrio Granada Freio oder Freiheim oder Mundil Grense Mundil Mündelheim
villafrio )̂ Lugo Frido Friedheim Oilanant Gerona Nand urk . NauteshusenGandario Toruna Ganther Gandersheim Oilobi Gerona Gpi , Gvvo (^ pvenheiin
Gozün )̂ (Nviedo Gauto , Go ;o Gossen saß Oaldu eitel es Soria Grtilo , -a Grtelsburg
Taiinari )̂ Mallorca Gawimar urk . Geimersheim Ulontoto Burgos Gto , Odo GttenbergGer Gerona Gero Gernrode villota Burgos Ota , Oda Gdenheim
Gaiboe Lugo Gerbod Garbodenhagen Oalonta Leon Oto , -a Nutenried
Gerbut Lerida Gerbod urk . Gerbodesheinr Oilaouteiro Lugo Luther Ottersleben
Germar Lugo Germar Germersheim Gutomil Toruua Gtomar (NtinarsheimGerinil Toruiia Germar Gcrmersleben Oalderrübano Oalencia Raban RabensburgGeral Grense Gerold Gerolsheim Rabanal „ Rcttich-
Gerull Gerona Gerulf Gerolfing feld" Gviedo Rabanolt urk . RanuoltestatGudar Teruel Guthar Gütersloh, Montederamo (Niense Raino , -i RanisbergGutar Nlbacete Guthar Gütersloh Oillarando Leon Rando ,2Zy Randinrode,
^illacoinvarada Burgos Gundbert, a Gumperting jetzt RanderathGondar Lugo Gunthar Gondershausen Randar Lugo Ranther Randersacker
Gondrame Lugo Gundram Guudramingen So Rig <> Mallorca Rico ReichshofenGundomar Oontevedra Gundoinar Guudeniarestat, Tasariego Gviedo Rico Reichenbach

urk . Richentaljetzt Goininerstedt Ricgo Zainora Rico
Castro Tontrigo )̂ Leon Gunderich urk . Gondrikeshem Tamprod >>n Gerona Rodo Rodensleben
Gondulfes Grense Gundolf Gundelfingen Roderos Leon Rother Rodcrsdorf
Gondulfe Lugo Gundolf Gundolsheim Mazarulleque zu innxa nrk . Ruoleiches-
Benahavis Malaga kiabi >2N > l '̂ abesvach Landgut Enenca Rodleich dorf
Lan leeren Mallorca L̂ ario l^errnhausen villasantar Eorima Santbar Sandersleben
Nrgolivio Gviedo ^arileip urk . Ix ' rlebesheim Sibio Toruua Sibilo zu Sibo Sicbleben
Nrjomil Eoruna Liariinar licrinaring Fnencivil Burgos Sibilo , Divilo ? urk . Sibelingen,
^ermodo Oizcaya Ixnimot urk . tierimotestat Dieblingen

, ) Ebenso lautet der Name YZI. ini Testament Ordonos II.
2) Der männlichen Endung wegen ist die Nbleitnng von t> il>. kalt ausgeschlossen , und auch bei Montefrio

ist sie nicht geboten , weil gerade m,mt, > besonders häufig zu deutschen jX -rsonennamen tritt , villafria (palencia)heißt ^c)75 noch Oillafrida zu Frida ksin ., Navafria (Leon ) 1.068 Navafrida . ,1,' !o,-> (ln( ,u » ,>» to >! (l>>! iu «uul-
>w >il, >>>̂ ^ üiu ^ ün . villafrio heißt ebenso schon n ^,>; in einer Urkunde von 1. 231. latinisiert ViIIiu '6 Li-itziäo.
Î >uncl !>uu,Ul >>> XI Î , 1. -̂ und Z6Z.

z ) 875 Gauzonem , Cu !>tin Gauzone . Î >>, ^ !!̂ >̂ XXXVII , ZZ0.
4 ) I.2Z2 im I îdru >.It> i ^ )!utimi >'vtu des Königs Iai,ne Tayniarir ( is ) ; ^65 ^ Taymari bei Dameto,

^ >>>>> >vv >>>> Üul ' ^ nco 38 , 275 ».
5) Gontrico . Iwlie « «.le Iü8 äc>0. clel mon , ^ ll>li>u >u !^
6) So schon I2Z2 im I îdro 6s i'!>>>>u 'N!Mi >uw.
7) U6Z Lofredi ; ^5«>2 Lufrido . p . de Marca . ^ I-,, -.-:, IIi >, .!>» i. l l '-in ^ii^ 1688 ), 1837 : Nlsius y pujol , 62.
8 ) Die beiden Namen sind nicht völlig gleich , aber sehr ähnlich : Maifritzdorf ist aus Meinfridisdorf zn

Maginfrid hervorgegangen.
9) 11.Z6 Villa Munio . Indiev ds I08 doe . cls LangAnn.
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Provinz von wie Provinz von wie

villaseco ^ Salanianca u . a . Sigo , Secco Seckendorf Fuentevaqneros Granada Wagher wackersleben

Siguero Segovia Sigher
" ' ^ ' ^ ' ^ ' s Guall »o^

Mallorca walh walheim
^NSWl Toledo Waldo

Segart Valencia Sighart legyar. Oillavalde Lugo waldi Oaldeslef , jetzt

Sejomil Grense Sigmar
Lastrojcriz 2) Dingos Sigrich

^iel ^ e )
Matavenero Leon Wauher Wehnershof

Sisoy Lugo Siso , Seso villanante )̂ Leon wand: Wanzleben «)

Fueute el Sol Oalladolid Sol , -o urk Ämk 'in, Montemte Mcwa Widi urk. wideslebe

Castrosol Lugo Sol , -o ^olnhofen So vich Mallorca Wic , Wiao wieglel ' eu

Oiladccans Barcelona Thegan . Degan ? , 2 . > Degenfeld !?iaerieqo >><̂ n, Burgos Wigerich urk. wigriheshuseu
Lardecans zu Thegan, ^^ t) Tegendorf, vilches Iaen Willich urk. wilcheu-

lu!- Heimat Lerida Degan? jetzt Deggendorf Hausen
Tiz .m Sevilla Tido , Cizo IN5 Tiezzo, villiguer Leon Williger urk. wilgerinchuson

jetzt Di essen Guillanlires Toruim Willimar wilinersdorf

Deusto vizcaya Teuzo Deutz , 8. Jahr- villiiner Leon Williniar willn,ars

huudert Teutzo Guillufe Coruiia Willulf urk. willolfesdal
Fuendctodos Saragossa Theodo Dudweiler Benavente )̂ zu
Cicero Santander Tiether Dietersdorf Imena Zainorau . a. Went , Windo Wendehausen
Totero Sautaudcr Teothar Dotteruhausen So vent Mallorca Weut Wendfeld
Dudar Granada Teothar Duderstadt Llarvent zu Iir Lerida went windheim
Tiurana Lerioa Tiotrain Dietramszell vindel Tuenca windilo Wendelsheim
Toimil Coruna Teudemir , -mar Dithmarschen aus So visos Mallorca wiso Wiesenheim

Dithmars (gau) villavolle Oviedo Wol , -o Wollendorf
Tuimil Lugo Teudemir urk. Dietnmrstorf Bolmir Santander wolmar wolmirslebeu

valdilecha Madrid Tilika , -o Dilighen, , Belgien villafnertes Burgos Word? urk. vordesleva
villaudrid Lugo Uhtrit »58 Uhtritesheim )̂ Ulfe Lugo Wulf , -i, -o Wulfen
valduuquillo valladolid Uukilo Unkel Golpes Toruua Wolf wolfisheim
So Oenas de Golpe Lugo Wolf Wolfsberg

„Ruhhirt" Mallorca Wagher Wackernheim Gulfar Lugo wulfhar wulfersdorf

Die ^ rage , wie weit die germanischen Ortsnamen der Zeit des alten Gotenreichs oder der

christlichen Rückeroberung (i'soon ^ ui8ta ) angehören , kann im einzelnen nur die Geschichte der be¬

treffenden Landschaften und ihrer Grtsbczeichnungen beantworten . Einen interessanten Beleg

persönlicher Namengebung aus dem Jahrhundert des Maureueinfalls bietet die um 760 verfaßte

Urkunde des Bischofs Odoarius vou Lugo , worin berichtet wird , wie er nach einem Naubzug der

sauren die zerstörten Ortschaften neu begründet habe : ^ nns sxivimn8 xi -o g-̂ ro eivitatss , vilius,

llsi 'eäiwtss scl inc n̂irsnäum , st invsniinn8 in ri ^ a. Ninsi vi1ia8 (Is8ti 'netÄ8 . udi ix >sniinn8 nvstrg . klunilia.

ad i " .itum ^linsi , «ma.6 Ziennt Agari . 8npsr i^ 8nm xortnm misimns ibi Qgario , st in alia villg.

^0snimn8 Qvezano st mi8imn8 ad sam nomsn ^ lvezani , st vMa , Gunti ?n nÜ8iinn8 Guutino st in

Desterit Desterigo st in Provezendis provezendo st xo8uimn8 sis nomsn aä iil ^ villa provezendi,

st in villa Sendoni mi8imn8 Sendo evAnomsnto Bocamalo : nnn8 ^ ui8cius xsr i8ta8 viI1a8 nsinina ds

i11v8 Iwnüns8 ^) . Die Namen der erwähnten Personen sind also Agihar oder Ägar , tlbezi , Guntin,

Deterich , Bobosind (? ) , S-indo und vocman (? ) ; die Ortschaften heißen heute Qgar , Qbezana,

Desteriz , Guntin und S>end <>n ; auch Bocamaos ist als Ortsname erhalten — Son Alemany auf

^Uallorca geht vielleicht auf den Grafen Raimund Qlemany oder Qlaman zurück , der an dem Rriegs-

)̂ vgl . die Knmerkuug zu villafrto.
2) Oî tiuin ^ igerici iiu dünnui .^ n VUnLI.'»^^ Lude des 9. Iahrhuuderts ; iu der jüngereu Lhrouik

NIsous VII . t.' !̂ tinin Sirici . I 8̂p. öi^ r . XIII , XXI , ZSZ. Die frauzösischeu Sautiagopilger deuteten den
Rainen iu <) uütrcz Louris um.

Z) In , Mittelaltcr Sirikeshuseu ; auch Sigirichesheim ist urkuudlich überliefert.
Ovdex liaui -esliiunkusi ^ älplumatieus I^r . 2621.

5) ^V9-̂ Villa äo vande : Ind . äs los äoo . äel mon . 6s LaluiAÜn.
Im Mittelalter wautesleibo , wautsleve.

7) Benaveute ; ^ 8^ Beuaveuto . luäios Äs Iv8 äoe . 6«z 8a1i3KÜn: Lsx . 8!i^r . XXXVII . A >,'>, villaventi
wird 875 erwähnt . Lsp . Sasr . XXXVH , 334.

8) DsMna Sî iÄäii Xli , 365.
9) ^o? ; vocamalos ; in derselben Urkunde wird Villa Sendoui erwähnt . L^ >. ö^Ki-. XI ., 415.
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zug gegen die Dnsel unter )̂ aime I . von Aragonien teilnahm und auch später erwähnt , also bei der
Verteilung der Ländereien (rsxartinüento ) durch den Aönig jedenfalls berücksichtigt ist ' ) .

Zum Schluß sei uur noch bemerkt , daß es in den baskischen Provinzen , wo Hunderte von
Ortlichkeiten , darunter viele adelige Herrenhöfe (bask . janrs ^ ui , span . easa solar ) ihre gotischen
Namen bewahren , auch eine beträchtliche Zahl deutsch - baskischer Mischnamen gibt , z. B . Unda-
jauregui , tlnchotegui , vildosola , Maruri entsprechend Undenheim , tlngstedt , wildenhoff , Mar-
dorf . — welche allgemeinen Tatsachen lassen sich nun aus den mitgeteilten Namen schließen?
Zunächst , wie mir scheint , daß der altdeutsche Namenschatz noch zu wenig für die Deutung der
Ortsnamen überhaupt verwertet ist. was wird im deutschen Sprachgebiet nicht alles für keltisch
oder slawisch erklärt ohne Beachtung der entsprechenden deutschen Namen ! In Spanien weist das
Überwiegen kleiner und kleinster Ortschaften , Weiler und Gehöfte unter den deutsch benannten
nebst zahlreichen Flur - und Bachnamen auf den bäuerlichen , anderseits der deutsche Name vieler
alter Schlösser und Warttürme auf den kriegerischen Charakter der germanischen Eroberer hin.
Das Landgut Soto de Noma in der Provinz Granada , einst im Besitz Wellingtons , heißt so nach
einem Turme namens Roma ^ Hroma als Mannesname ; Burgen hießen tlmaya (Navarra ) ,
tlmbra Qmala , tlntbraht . Die mittelalterlichen germanischen Personennamen Spaniens und
Portugals übertreffen nach Meyer -Lübke an Zahl alle übrigen miteinander ; dasselbe gilt , soweit
ich sehe , von den deutsch - spanischen Ortsnamen . Und da von den umgedeuteten nicht wenige
scheinbar arabisch sind und diese wie die echten arabischen außerhalb Andalusiens und Valencias
fast nur größeren Städten angehören , also das offene Land in Rastilien , ^ lragonien usw . wenig von
den Mauren beeinflußt ist , so zeugen die deutschen Namen auch gegen die häufige Überschätzung
des arabischen Einflusses im mittelalterlichen Spanien , die soweit geht , daß der ritterliche Zug im
spanischen Charakter als „ orientalisches Erbteil " bezeichnet worden ist , während Cervantes seinen
Helden im sechsten der einleitenden Sonette , um ihn zu ehreu , Godo O. uijote nennt , wenn Iusti
als wesentliches Merkmal der spanischen Runst „ einen Zug des Ernstes , der Wahrhaftigkeit " hervor¬
hebt , so sieht er darin schwerlich ein arabisches Erbe und nirgends in der romanischen Dichtung
fühlen wir den pulsschlag germanischen Blutes so lebhaft wie bei Talderon oder gar bei Cer¬
vantes , der von altem galicischem Qdel , also gotischer oder suewischer Herkunft war.

Sie deulkti- romanisclie SiiracligpenAe.
von Zotiannes ZemmricK.

Die deutsch -romanische Sprachgrenze ist hinsichtlich ihrer geschichtlichen Entwicklung in allen
ihren Teilen Gegenstand eingehender wissenschaftlicher Untersuchungen geworden . Rurth -) hat für
Belgien , This ' ) und Wittes haben für Elsaß -Lothringen , Zimmerli )̂ für die Schweiz , Sartorius
von Waltershausen '' ) für Graubünden , Bidermann ' ) für Tirol in gründlicher und teilweise er¬
schöpfender weise die Geschichte der Sprachgrenze im letzten Jahrtausend dargestellt , ohne von
einschlägigen ortsgeschichtlichen Forschungen anderer hier zu sprechen , wir sind gegenwärtig über
die Geschichte unserer westlichen und südwestlichen Sprachgrenze besser unterrichtet , als über die
Entstehung und allmähliche Verschiebung der deutsch - slawischen Grenze im Osten und Südosten,
so viele vortreffliche Einzelarbeiten wir auch über dieses Gebiet haben . Zum größten Teil erklärt

;) Dameto , Ili ^ . ,̂ n, >i,>! n >,v»., I'.u^ u'u-,.
2) t .u fniutu 'N' >m^u^ ti, >w> ,>n li ' ^ iijU' ' >4 >iun^ !>> Xunl 1̂ I' nuu ^ . 2 Bde . Brüssel ^896 und 1898,Karte , <)<><», i<t.' UI .nun .' (s. „Deutsche Erde " 5905, S . ; 7Z).
z) Die deutsch-srauzösische Sprachgrenze iu Lothringen . Straßburg ^887 . I . Ld . Heitz. Desgl . im Llsaß(Straßburg ^888).
4) Das deutsche Sprachgebiet Lothringens iu seiueu Wandlungen . Stuttgart ^89^, ) . Lugelhoru.
5) Die deutsch-französische Sprachgrenze in der Schweiz . 5 Bde . 5891, 1395, 5899. Basel u. Gens , H. Georg.6) Die Germauisieruug der Rätoromanen in der Schweiz . Stuttgart 59(10, I . Lugelhoru (s. „Deutsche Erde">905, S . !90, und 5905, S . 46).
7) Die Nationalitäten in Tirol und die wechselnden Schicksale ihrer Verbreitung . Stuttgart ^886, ) . Lngelhorn.
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sich dies allerdings daraus , daß die Veränderungen der deutsch -romanischen Grenze innerhalb eines

viel schmaleren Streifens und auf geschichtlich älterem Kulturboden erfolgt sind , als es im Osten der

Fall ist, wo die urkundlichen (Quellen vielfach lückenhafter und spärlicher fließen oder noch der Er¬

schließung harren.
Trotzdem gehen die Ansichten über die Frage , ob das Deutschtum in vorschreitender oder

rückläufiger Bewegung sich befindet , für die deutsch - romanischen Grenzgebiete viel weiter aus¬

einander als für die deutsch -slawischen . Es rührt dies daher , daß diese Frage von ganz verschiedenen

Gesichtspunkten erörtert worden ist, daß vor allem Vergangenheit und Gegenwart nicht immer mit

der erforderlichen Schärfe auseinander gehalten werden . So ergeben sich scheinbare Widersprüche,

die bei näherem Zusehen sich recht wohl miteinander in Linklang bringen lassen.

In den folgenden Zeilen soll versucht werdeu , soweit es der verfügbare Naum gestattet,

einen kurzeu , die wichtigsten Tatsachen zusammenfassenden Überblick der Verhältnisse an der deutsch¬

romanischen Sprachgrenze zu geben , hierbei sind drei Hauptpunkte zu uuterscheiden : ^. die Ver¬

änderungen der Sprachgrenze in früherer Zeit , 2 . die gegenwärtige Bewegung der Sprachgrenze

und 5 . die nationalen Minderheiten zu beiden Seiten der Sprachscheide.

^. Die Verschiebungen der Sprachgrenze in früherer Zeit stehen in unmittelbarer Be¬

ziehung zu der politischen Geschichte . Namentlich an der deutsch - französischen Sprachgrenze tritt

dies deutlich hervor . Auf dem Boden des heutigen Frankreich hat das vlämische Nieder¬

deutschtum sehr empfindliche Verluste erlitten ; mit der Ausdehnung der französischen Herrschaft ist

das vlämische immer weiter zurückgewichen . Die ehemalige vlämische Sprachinsel südlich von

Boulogne ist verschwunden , die Sprachgrenze von dieser Stadt bis nach St . Gmer und Dünkirchen

zurückgedrängt worden . Ganz anders in Belgien . Hier ist die französische Herrschaft nur vorüber¬

gehend gewesen . Zwar ist die französische Sprache auch hier im amtlichen Verkehr und öffentlichen

Leben von den Negierenden Jahrhunderte hindurch stark bevorzugt worden , aber doch hat das

niederdeutsche Sprachgebiet seit dem Mittelalter nur fünf Dörfer an das ZVallonentum verloren.

Auch die Grenze zwischen hochdeutschen : und französischem Sprachgebiet hat sich längs der belgischen

Grenze und im Luxemburgischen unverändert erhalten . Es besteht noch heute der Ausläufer des

wallonischen Sprachgebiets um Malmedy auf preußischem wie die vorgeschobene Ecke des deutschen

Bodens um Arel fast in der alten Ausdehnung.

Erst in Lothringen kommen wir wieder in ein Gebiet , wo die Sprachgrenze seit dem

Mittelalter erhebliche Verschiebungen erlitten hat . Auch hier war das Vordringen des französischen

Staates die Ursache , daß ein Teil des deutschen Sprachgebiets verloren ging , nachdem während

der Kriege des ^7 . Jahrhunderts nicht wenige deutsche Dörfer entvölkert oder dem Erdboden

gleich gemacht worden waren , vor den : ^6 . Jahrhundert waren keine wesentlichen Veränderungen

erfolgt ; einige deutsche Sprachinseln gingen während des späteren Mittelalters verloren , hingegen

machte das Deutsche an der Sprachgrenze einige Fortschritte . Im ^7 . Jahrhundert wurde das

Deutsche mit dem Eindringen französischer Herrschaft aus einein bis zu 50lciu langen und bis

25 wn breiten Landstrich in , südöstlichen Lothringen verdrängt . Line rückläufige Bewegung setzt

erst wieder mit der Angliederung an das Deutsche Reich ein . Im Elsaß wurde die heutige

Sprachgreuze in ihrem Hauptzug auch schou im Mittelalter ausgebildet . Hier bot der Gebirgs-

kcmnn eine natürliche Grenze , die aber nicht allenthalben auch zur Sprachgreuze wurde . In den

nördlichen Gebirgstälern erhielt sich das Nomauentum diesseits der Wasserscheide , während die

Rheinebene ganz deutsch wurde . Die Herrschaft Fraukreichs führte vom ^7 . Jahrhundert au zu

einer Ausdehuung des französischen Sprachgebiets unterhalb Schirmeck uud im oberen Breuschtal,

konnte aber die Eindeutschung des oberen Lebertals nicht verhindern.

In der Schweiz läßt sich auch ein gewisser Einfluß der politischen Geschicke auf die Be¬

wegung der Sprachgrenze erkennen . Im Berner Jura hat sich seit mindestens tausend Jahren eine

nachweisbare Veränderung der Sprachscheide uicht vollzogen . Im Mittelalter scheinen nur deutsche

Minderheiten innerhalb des französischen Sprachgebiets , höchstens bei der ersten deutscheu Besiedlung

entstandene kleine Sprachinseln im Romanentum aufgegangen zu sein , von Biel bis zur Saane

hat der deutsche Sprachboden eine wesentliche Erweiterung erfahren . Das linke Ufer des Vieler

Sees ist erst in den letzten Jahrhunderten deutsch geworden . Ligerz , jetzt der äußerste deutsche
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Kosten , führte erst ^8 ^6 das Deutsche als Unterrichtssprache ein . In der Murtener Gegend haben
heute rein deutsche Orte zum Teil noch französische Namen . In Murten wurde bis ^ 80 nur
französisch , seit ^52 ^ nur deutsch amtiert . Zwischen Murten und der Saane ist noch im ^8 . Jahr¬
hundert ein Vordringen der deutschen Sprachgrenze nachweisbar . Die Ausdehnung der politischen
Macht Alt - Berns fällt mit der Periode der Erweiterung des deutschen Sprachgebiets zusammen.
In der Stadt Freiburg ist seit ihrer Gründung im ^2 . Jahrhundert die Unterstadt deutsch , die
Oberstadt romanisch gewesen . Hier waren die politischen Verhältnisse für die Geltung des Deutschen
maßgebend . So lange die Herrschaft der Patrizierfamilien bestand , bis 1,798 und von ^8 ^ — 1. 830,
war das Deutsche die Amtssprache . Der Sieg der Demokratie brachte jedesmal dem Französischen
den Vorrang . Im 19 . Jahrhundert kam diesem auch die Verlegung des wirtschaftlichen Schwer¬
punkts in die Oberstadt zugute . Im Freiburger Alpengebiet rückte im ^5 . und lF . Jahrhundert
die Sprachscheide etwas zugunsten des Deutschen vor , jedoch gewann das Französische in der
Folgezeit seine alte Grenzlinie wieder.

Im ZVallis schob sich zur Zeit der Vorherrschaft des deutschen Oberwallis die Sprachgrenze
das Nhonetal abwärts von Lenk bis Sieders vor . Die Landeshauptstadt Sitten mit dem benach¬
barten Dorfe Bremis wurde eine deutsche Sprachinsel . Über die lvalliser Alpen hinüber drangen
deutsche Ansiedler in die Täler des Südabhangs und gründeten die jetzt noch dort bestehenden
deutschen Dörfer in piemont . Mit dem Eintritt der französischen Vorherrschaft im Ivallis beginnt
der Rückgang der Sittener Sprachinsel.

Das Gotthard -Massiv ist stets eine scharfe Sprachgrenze gewesen . Dagegen ist im Nheintal
das Deutsche seit einem Jahrtausend langsam , aber beständig vorgedrungen . Die Sprachgrenze
ist in dieser Zeit vom IValensee und den Appenzeller Bergen bis zu ihrer heutigen Lage in Grau¬
bünden verschoben worden . Gleichzeitig wurde auch in Vorarlberg und dem oberen Etschtal das
Rätoromanische verdrängt . Gegenüber diesen romanischen Mundarten hat das Deutsche seine
größten dauernden Erfolge errungen.

Tirol ist seit den Zeiten der Völkerwanderung ein zweisprachiges Land . Zunächst wandten
sich die Germanen mehr dein südlichen Teile zu . Südtirol wurde östlich der Etsch halb germanisiert,
über die heutige Grenze hinüber schoben sich „ die 7 " und „die ^3 Gemeinden " bis an die Tief¬
ebene vor . Aber es kam nicht zur völligen Eindeutschung des Landes , der Zusammenhang mit
dem geschlossenen deutschen Sprachgebiet wurde nicht hergestellt . Die Folge war , daß nach dem
Ende der deutschen Rolonisationsperiode das Nomanentum diese vorgeschobenen deutschen Posten
allmählich aufsog , bis nur die heutigen kleinen Sprachinseln in Südtirol und Venezien übrig blieben.
Westlich der Etsch drang die deutsche Besiedlung nicht über ihre heutige Grenze vor ; IVelschtirol
westlich des Etschtals ist immer romanisches Gebiet geblieben . Im Etschtal selbst drang die baju-
warische Besiedlung bis zur heutigen Sprachgrenze bei Salurn vor . Darüber hinaus bildeten sich
nur deutsche Minderheiten . Auch in Trient sind die Italiener stets in der Mehrheit gewesen.
Nur vorübergehend hatten die Deutschen die Stadtverwaltung , zur Blütezeit des Durchgangshandels
von Italien nach Deutschland , inne . Im ^7 . Jahrhundert drang das Italienische , vom Inns¬
brucker Hofe begünstigt , in das geschlossene deutsche Gebiet vor . Damals hörte man zum erstenmal
von der Gefahr einer verwelschung Bozens und selbst Innsbrucks sprechen . Dauernd blieb nur
die Einwanderung italienischer Kolonisten in die vielfach noch sumpfigen Niederungen des Etschtals
zwischen Salurn und Meran , wo die Deutschen schließlich in mehreren Orten südlich von Bozen
in die Minderheit gedrängt wurden . Unterhalb Meran trat mit der Entsumpfung des Bodens
wieder eine Stärkung des deutschen Elements ein . Dauernd verloren ging Aichholz bei Salurn.

2 . Die gegenwärtige Bewegung der Sprachgrenze , also der Grenzlinie des ge¬
schlossenen deutschen Sprachgebiets , läßt sich in wenigen Sätzen in ihren Hauptzügen zusammen¬
fassen . In Frankreich ist ein weiteres langsames Abbröckeln des vlämischen Nestgebiets anzunehmen,
doch liegen genaue zahlenmäßige Angaben nicht vor . In Belgien erhält sich die vlämisch - wie
hochdeutsch -welsche Grenzlinie unverändert.

In Elsaß -Lothringen bereitet sich eine Verschiebung zugunsten des Deutschen teils vor,
teils ist sie schon im Gange . Bei Diedenhofen ist durch starke deutsche Einwanderung in das
Eisenerzrevier die Sprachgrenze stellenweise schon bis an die Neichsgrenze vorgeschoben worden.

Deutsche Lrde , M ». 2 . heft , 7
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Dieses ganze Eisenerzgebiet ist in der Eindeutschung begriffen . Metz ist seit ^87 ^ eine deutsche

Stadt geworden , bereits sieben Zehntel der Zivilbevölkerung siud Deutsche , acht Orte der Umgebung

sind gleichfalls deutsch geworden . Hier ist eine deutsche Sprachinsel entstanden , deren Angliederung

an das geschlossene deutsche Gebiet zu erwarten ist. Auch längs der übrigen Sprachgrenze und

in den noch sranzösischen Tälern des Elsaß dringt das Deutsche vor.

In der Schweiz macht die deutsche Sprachgrenze bei Murten uoch langsame Fortschritte.

Dm lvallis ist Siders im vorigen Jahrzehnt verloren gegangen ; die deutsche Sprachinsel von

Sitten -Bremis verschwindet . Sonst bleibt die deutsch - französische Sprachgrenze unverändert . Die

deutschen Gemeinden in jDiemont halten sich. In Graubüuden dringt das Deutsche laugsam weiter

vor , aber nur an den großen Verkehrswege ?, und Mittelpunkten des Fremdenverkehrs . Im Gber-

engadin sind St . Moritz uud j? ontresina eine neue deutsche Sprachinsel geworden.

In Tirol ist die rückläufige Bewegung der deutschen Sprachschcide gegenwärtig zum Still¬

stand gekommen . Die letzte Volkszählung zeigt im Etschtal bei Bozen eine Erstarkung des deutscheu

Elements . Die Sprachinseln des Fersentals , von Lusarn und im venezianischen sind nicht weiter

zurückgegangen ; ihr jetziger Bestand kann für die nächste Zukunft als gesichert gelten . In das

italienische Gebiet dringt das Deutsche nicht vor , im ladinischen Sprachgebiet macht es im Grödner-

tal Fortschritte.
.) . Für die nationalen Minderheiten zu beiden Seiten der Sprachgrenze ist die Geltung

ihrer Sprache im öffentlichen Leben von größter Bedeutung . In Französisch - Flandern ist die

Staatssprache maßgebend . Die vlämische Sprache befindet sich dort etwa in derselben Stellung

als Sprache einer kleinen Minderheit im Gesamtstaat wie das Ivendische in Preußen und Sachseu.

Belgien erkennt zwar gesetzlich die Gleichberechtigung der Landessprachen an , tatsächlich ist aber

das Französische bevorzugt . Noch immer gehen Deutsche nach Brüssel oder Gent , um in diesen

vlämischen Städten französisch zu lernen . Die französischen Minderheiten in den vlämischen Städten

halten an ihrer Sprache fest . Die Weltsprache zeigt hier ihre Überlegenheit über die Landessprache,

die auf das eigene Gebiet beschränkt ist. Die vlamen im wallonischen Gebiet bringen dagegen

ihre Sprache nicht zur Geltung , sie gehen daher vielfach im Nomanentum auf . Auch in Deutsch-

Belgien herrscht als Verkehrssprache das Französische in der Stadt Arel , nur auf den Dörfern

wird ausschließlich deutsch gesprochen . Im Großherzogtum Luxemburg wird im öffentlichen Leben

das Französische noch sehr bevorzugt , obgleich die Bevölkerung bis auf einige Gemeinden ganz

deutsch ist.
In Elsaß -Lothringen hat die letzte Volkszählung nur unbedeutende französische Minder¬

heiten im deutschen Gebiet ergeben . Die einheimische deutsche Bevölkerung hatte während der

französischen Herrschaft die französische Sprache als ihre eigentliche Schriftsprache angenommen,

das Deutsche war in die Stellung einer Mundart zurückgedrängt worden . Erst seit ^870 ist dies

wieder anders geworden . Zwar bedienen sick viele deutsche Elsaß - Lothringer noch häufig des

Französischen , das in den Notabelnfamilien und bei der katholischen Geistlichkeit noch einflußreiche

Stützen fiudet , aber in der öffentlichen Geltung als Amts -, Verkehrs - und Umgangssprache ist es

im Rückgang , vielfach schon verschwunden . Auch im französischen Sprachgebiet gewinnt das

Deutsche immer mehr an Boden . Die dortigen deutschen Minderheiten sind nicht gefährdet , sie

sind im Gegenteil im Anwachsen begriffen.
Ganz anders liegen die Verhältnisse in der Schweiz . Hier findet ein viel stärkeres Ein¬

strömen deutscher Zuwauderer in das französische Sprachgebiet als in Elsaß -Lothringen statt . Aber

diese deutsche Einwanderung wird zumeist verwelscht , da sie ihr volkstum nicht durchsetzt . Schuld

daran ist der Mangel deutscher Schulen und deutschen Stammesbewußlseins , die einseitige Be¬

tonung des Schweizer Staatsbürgertums , die Überlegenheit der französischen Schriftsprache über die

deutsch - schweizer Mundarten und die Abneigung der welschen Schweizer gegen sprachliche Zuge¬

ständnisse in Schule , Kirche und Amt . Umgekehrt halten die viel schwächeren französischen Minder¬

heiten im deutschen Sprachgebiet an ihrer Sprache fest, die im westlichen Teile der deutschen Schweiz

als Verkehrssprache auch in allen größeren deutschen Orten noch verbreitet ist. Jedoch ist nur in

Biel die französische Minderheit so stark , daß sie bei weiterem Anwachsen den deutschen Besitzstand

bedrohen könnte . Im Tessin hat durch die Gotthardbahn das Deutsche als Verkehrssprache be-
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trächtlich an Boden gewonnen , ohne daß die dort entstandenen deutschen Minderheiten dem italieni¬
schen Sprachboden Abbruch tun . In Graubünden ist das Deutsche allgemein Verkehrssprache
geworden . Ls nimmt dort etwa dieselbe Stellung ein wie das Französische in Belgien . Die
deutsche Zuwanderung im rätoromanischen Gebiet ist daher sprachlich nicht gefährdet , sie unterstützt
die weitere Ausbreitung ihrer Sprache.

Du Tirol ist das Deutsche im ladinischen Sprachgebiet der Dolomiten auch da , wo fast gar
keine Deutschen wohnen , die Verkehrssprache . Im italienischen Sprachgebiet sind erhebliche deutsche
Minderheiten nur in Trient und Arco vorhanden , von den Sprachinseln war oben die Rede.
Die italienischen Minderheiten im Ltschtal sind teilweise zu bedrohlicher Stärke angewachsen ; hier
muß verhütet werden , daß sie die Schule und Gemeindeverwaltung in die Hände bekommen.

Yen(jpsppung den deullclien Spnaclirette in den Mpen.
von Movs 5cliulle.

(vgl . die b. Sonderkarte der „Deutschen Lrde " 5902, auch Kolonial -Atlas Nr . z .)

Der schwäbische Verfasser eines neuen Buches über die Neste deutschen volkstums südlich
der Alpen )̂ hat nicht nur die Schriften seiner Vorgänger fleißig benutzt , obwohl es heute gar
nicht mehr so leicht ist, aller habhaft zu werden , er gibt nicht nur auf sieben enggedruckten Seiten
diese Arbeiten in einer zeitlich geordneten Reihe genau an , das Beste sind die Berichte über seine
Ivanderuugen in Friaul , den 7 und l.3 Gemeinden ; flüchtiger waren seilte Besuche am Monte Rosa.
Ich erkenne die guten Seiten des Buches mit Freudeu au , es gibt vielerlei namentlich volkstüm¬
liches , glaube aber , daß der Verfasser die Frage , wie diese Ansiedlungen entstanden sind , kaum
gefördert hat . Linmal schränkt er den Naum seiner Fahrten ein , es müssen bei dieser Frage alle
deutsche Ansiedlungen innerhalb des alten italienisch -welschen Sprachgebiets , also vor allem die in
Graubünden und lvallis , mit untersucht werdeu . Nur von dieser Betrachtung der durch die
(Quellen klar feststellbaren Ansiedlungen darf man zu den quellenlosen übergehen . Der Verfasser
folgt allzu sehr den Anschauungen Adolf Schibers , der ohne ausreichende Kenntnis der gesicherten
Vorgänge sich zu der Behauptung verleiten ließ , daß die Reste der Ostgoten in die Alpen sich
zurückgezogen und dort ihr nationales Dasein erhalten hätten ") . Mitunter schwenkt Schindele auch zu
anderen Anschauungen über , wie es ihm überhaupt an kritischer Schärfe fehlt . >Lr sucht die An¬
sichten zusammenzustellen und faßt das , was er als feststehend ansieht , auf Seite 89 zusammen:
„Die deutschen Sprachinseln sind nur die letzten Reste der einstmals viel weiter verbreiteten ger¬
manischen Bevölkerung Oberitaliens . Die jetzige Beschaffenheit der Mundart nötigt zur Annahme,
daß die alten germanischen Anstellungen . . . durch deutsche Zuwanderungen . . . erhalten und ver¬
stärkt wurden . Der Hauptteil der Bevölkerung . . . kam nicht von Norden , sondern aus dem Süden
(Italien ) . " Im übrigen hat er sein Hauptinteresse immer der Gegenwart zugewendet . Schiber
wie Schindele haben meine Ausführungen in der „Geschichte des Handels und Verkehrs zwischen
Ivestdeutschland und Italien " (Leipzig ^900 ) ' ) wunderbarerweise übersehen . So ist ihnen die von
mir ausgesprochene Erklärung unbekannt geblieben . Ich habe leider nicht die Zeit gefunden
— wie ich es wollte — , folgende Thesen eingehend zu begründen , aber ich will sie wenigstens
klar aussprechen.

^. Auf der in den Alpen verlaufenden Sprachgrenze zwischen den Deutschen und Italienern
und Romanen (also auf der Strecke vom Pontafelpaß bis Mittelwallis ) muß die Untersuchung

5) Prof . Dr . Stephan Schindele , Reste deutschen volkstums südlich der Nlpeu . Liue Studie über die
deutschen Sprachinseln in Südtirol und Oberitalien . (Dritte vereiusschrift der Görres - Gesellschaft zur Pflege der
Wissenschaft im katholischen Deutschlaud für 5904.) 8°, !Z6 S . Köln , 904 , I . p . Bachem . 2 M.

2) Siehe „Deutsche Erde " , 90z , S . 95 s. : Die Herkunft der Deutschen am Südabhang der Mpen . Rede und
Gegenrede (Schiber -Buchholz ).

z) Siehe „Deutsche Lrde " t9 «2, S . 2ü.
7*
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nach den : Ursprung von den klar erkennbaren Ansiedlungen ausgehen , also vor allem von den
sog . Ivalserkolonien.

2 . Die meisten dieser sind wie die deutsche Ansiedluug in Gberwallis und Urseren im Hoch¬
mittelalter besiedelt worden.

3 . Die meisten derselben liegen oberhalb der Grenze eines in seiner Lrnte gesicherten Acker¬
baues , also aus altem Gras - oder !valdboden.

^ . Der Anlaß der Ansiedelung war die stärkere Ausnutzung von Gebieten , in die der Romane,
der seine Wirtschaft aus Ackerbau mit begründet sein lassen wollte , nicht seine U >interbehausung
verlegen wollte.

Ls gibt Ausnahmen , insofern an den alten benutzten Pässen die Romanen die Ackerbau¬
grenze überschreiten — Maloja , Iulier , Septimer , Lukmanier , Großer St . Bernhard — , in einzelnen
Nodekolonien die Deutschen unter diese Grenze herabgeben.

6 . Im allgemeinen ist die Ansiedlung der Deutschen aber die Besiedlung von Hochalpentälern,
die Ivalser und Romanen folgen sich in einer ethnischen Schichtenlage ; wie die Rurden und Ar¬
menier , in etwa auch die makedonischen Bulgaren und Griechen.

7 . Dieses sür die Schweizer Gebiete gewonnene Ergebnis ist vollständig zu übertragen aus
die Ansiedelungen südlich des Monte Rosa , die verschwundenen im Mont -Blanc -Gebiet , die von
Vommat und aus Bosco im Ranton Tessin . Aber auch die in der Tiese gelegenen Siedelungen
von Grnavasso und Miggiandone sind im Hochmittelalter entstanden.

8 . Dn Tirol und den : vorgelagerten italienischen Gebiet sind die Vorgänge verwickelter . Hier
haben Romanen an einzelnen Stellen Ivinterwohnsitze oberhalb der Ackerbaugrenze gehabt , ohne
durch den paß verlockt zu sein : Montason , Gröden und Gberiudikarien . Umgekehrt sind Deutsche
am Brenner südlich bis an die bekannte Sprachgrenze in der herrlichsten Ackerbaugegend an¬
gesiedelt . Über das Alter uud deu Ursprung dieser deutschen Siedelungen halte ich ein Urteil
zurück , weil ich hier das reiche (yuellenmaterial nicht durchgearbeitet habe.

l). Linige deutsche Kolonien erklären sich durch Ansiedlung von Bergleuten , namentlich im
val Sugana . Daneben gibt es auch Kolonien , deren Zweck den : der Ivalsersiedelungen gleicht,
also Besiedlung vorher nicht ständig bewohnter Gebiete , seien es nun IValdstrecken zum Teil in
niedriger Lage , seien es Alpen gewesen . Dahin rechne ich auch die Siedelungen im Ronsberg,
das Fersental und die Rette der Siedelungen im Hochgebirge südlich des val Sugana , also auch
die Gemeinden ; ferner weiter östlich die sieben Gemeinden , dann die Friauler Siedelungen
Bladen , Zahre und Tischlwang.

^0 . Der schwerste Einwand , der erhoben werden kann , liegt darin , daß die ^3 und 7 Ge¬
meinden nach Süden bis gegen vicenza deutsche Vorposten aussenden ; allein es ist noch festzustellen,
wie weit es sich dort um Rodesiedelungen handelt und was das vorkommen deutscher Geistlicher
bedeutet . Hier muß archivalische und genane topographische Forschung einsetzen.

1 ^. Sollten diese Siedelungen sich gleichfalls als jünger erweisen , so sind alle deutschen Siede¬
lungen , welche der Hauptgrenze vorgelagert sind , späteren Ursprungs , mit Ausuahme des oben
ausgeschiedenen Ltschtals ; wir haben dann kein Recht , anzunehmen , daß diese Siedler Reste einer
in das Gebirge zurückgedrängten ans der Völkerwanderungszeit stammenden Bevölkerung deutschen
Blutes und deutscher Zuuge seien ; wir müssen dann vielmehr schließen , daß die Muttersprache
aller in das italienische und romanische Gebiet vorgedrungenen Deutschen , deren Blut in den
Romanen weiterlebt , untergegangen war , ehe diese neueu Siedelungen begründet wurden ; dann
sind diese Deutschen nicht Reste einer zurückgewichenen , sondern erschienen als Vioniere einer sich
fleckweise vorschiebenden Bevölkerung.

^2 . Die weitere Forschung kann zwar die Hilse der Sprachforscher nicht missen , doch ist jetzt
neben der historischen (Quellenforschung in erster Linie die Hilfe des Volkswirtes und des Geo¬
graphen nötig ; es kommt nun darauf an , den heutigen uud einstigen räumlichen Umfang des
Ackerbaues in den Alpen festzustellen und ebenso sich die „ Nahrung " der deutschen Siedler am
Südhang der Alpen klar zu machen.

Das sind meine Anschauungen , die ich vielfach durchgearbeitet und erwogen habe , aber doch
nicht als unumstößliche hiustellen möchte . Meine wirtschaftlich - geographische Hypothese mag nun
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von den berufenen Forschern geprüft werden . Finde ich geeignete Kräfte , so will ich mich gern
auch an der Linzelforschung beteiligen , soweit diese nicht sowieso für die zweite Auflage des oben
erwähnten Werkes erforderlich ist. Ich freue mich , daß meine IVege ganz nahe denen sind , die
Gustav Buchholz in dieser Zeitschrift ^ 02 , S . Î ff. einschlug , und auch mit anderen Forschern
habe ich nahe Fühlung.

Seuttclie Sttsnamen im fpanMUctien Sprachgebiet Kollirmgens).
von peten paulin.

(vgl . die Z. Sonderkarte der „Deutschen Erde " Verwaltung ?- und Geschästssvrache der Gemeinden
im Bezirk Lothringen .)

wenn man von deutschen Ortsnamen im französischen Sprachgebiet Lothringens spricht , so
handelt es sich größtenteils nicht um Bezeichnungen , die von den französischsprechenden Bewohnern
gebraucht werden , sondern um solche deutsche , die heute neben den anderen gang und gäbe
sind , ^ n dem Bezirk Deutsch - Lothringen herrscht noch die Eigentümlichkeit , je nachdem man
französisch oder deutsch spricht , den Ortschaften ihren französischen oder deutscheu Namen beizulegen.
Außer den eigentlichen französischen Ortsnamen , die es selbstverständlich noch in Hülle und Fülle
gibt , hat der deutschsprechende T ^il der lothringer vielfach deutsche Namen , die den Ortschaften
anhaften , in seiner Mundart beibehalten . Außerdem kommen öfters deutsche Grtnamen in romani¬
schem Gewände vor , wie auch romauische Ortsnamen im deutschen Sprachgebiet Lothringens er¬
scheinen . Die verschiedenartige Entwicklung des Landes und dessen Bevölkerung hat diese bunte
Zweisprachigkeit geschaffen . Die Sprachgrenze Lothringens war nicht immer dieselbe , vor dem
Dreißigjährigen Rriege war das Gebiet Deutsch -Lothringens größer , und ein großer Teil der Rreise
Diedenhofen , Chäteau -Saliiis und Saarburg gehörten dein deutschen Sprachgebiet an . Die Ver¬
hältnisse leisteten dein Vordringen der französischen Sprache großen Vorschub - lvallonen und vicarden
siedelten sich mehrerorts an , und so sind frühere deutsche Ortschaften heute französisch.

Nach dein Kriege griff nun die deutsche Regierung viele von den bestehenden Doppelnamen
auf oder verdeutschte wieder solche Lokall ^ zeichnungen , die ursprünglich deutsch waren oder eine
französische Umkleidung hatten.

So habeil denn viele Ortschaften zwei öffentliche Bezeichnungen . Manche deutsche Namen
beginnen vorzuwiegen , während anderseits mundartlich deutsche Nebenbezeichnungen auf den engeren
lokalen Verkehr beschränkt sind und bleiben , z. B . Dus statt Dieuze u . a . in . Übrigens ist es auch
recht schwierig , manche Ortsnamen auf ihre alleinige deutsche oder französische Herkunft zu prüfen,
es dürfte sich vieles auf beiden Seiteil als mundgerechte Anpassung erweisen ") .

Abgesehen von den Kreisen Saargeinünd und Forbach , die fast durchweg deutsche Ortsnamen
trageil , sind es die Rreise Metz , Chüteau -Salins und Saarburg , die zweisprachige Ortsnamen oder
deutsche Lokalbezeichnnngen in französischem Gewände vorweisen . Ivir stelleil beide Ortsnamen
nebeneinander . Amtlich sind meistens beide Bezeichnungen ; wo der deutsche Name vorwiegt , ist er
mit einem Sternchen versehe,, , nur mundartlich gebrauchte deutsche Namen sind eingeklammert.

Im Landkreise Metz - Amanweiler ^ Amanvillers ') , Hagendingen ^ Hagondange , Nom¬
bachs ^ Nombas (Ranton Metz ) , Anserweiler ^ Aneerville , Alben ^ Aube , Rurzel ^ ^ Cour-
celles -Chaussy , Nollingen ^ Naville , Silbernachen (für Siebernach ) Servigny ^), (Aurich ) Aoury
bei Villers -Stoncourt , Lvieblingen ^ vaudoncourt (Ranton Vange ,̂ (Marlach ) ^ Marly (Ranton

>.) ? iil Verfolg des Kufrufs der „Deutschen Lrde " ; l,g^^
2) Lingehende lokalhistorisch( Notizen bietet das gediegene dreibändige Merk : „ Das Reichsland Llsaß-

Lothringen ", herausgegeben vom Statistischen ^ üro des Ministeriums von Elsaß -Lothringen . I . l.8<)8, II . n. III.
^yv ^— >.9«>Z. Straßburg , I . ^ . Ld . tx ' itz.

z) Auf der Eisenbahn werden fast nur die deutschen Namen geruseu.
4) Über die deutschen Formen der Grtsnameneudung „v" in Lothringen siehe „Das Reichsland ", Monats¬

hefte für Wissenschaft, Ruust und volkstum . Jahrg ., yeft S . 750ff . Metz lyoz , Rudolf Luvus.
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verny ) , (Lnterchen ) ^ Äutilly , (klich oder Lich ) tly , Brittendorf ^ Burtoncourt , Tennschen
Les Ltaugs , (Flaich ) FlSvy , Haiss -i- ^ Hayes , Mitchen ^ Mussy , (Niverlach ) Nouilly,
Trenierchen ^ - Trömery , (Nebach ) ^ Nabas (Gemeinde Villers - Bettnach ^ Weiler - Bettnach ) ,
(verich ) ^ vry (Ranton vigy ) .

Dm Rreise Diedenhofen : Diedenhofen ^ ^ Thionville , Älgringen ^ Algrange , Lrsingen ^
Lrzange , Flörchingen ^ Florange , Gaudr 'mgeu ^ Gandrange , Hayingen " Hayange u . v . m . Zu
diesen und ähnlichen Namen , die besonders häufig im Rreise Diedenhofen auftreten , ist zu be¬
merken , daß die Endung : - augs überall der deutschen Lndung -ingen jDlatz gemacht hat . ferner:
Ieutz ^ ^ ) utz (Ober - und Niederjeutz ) , Rangwall ^ Ranguevaux , Neichersberg ^ Nichemont
(Ranton Diedenhofen ) , Terwen ^ ^ Terville , Fentsch -i- ^ Fontoy , Deutsch -Oth * ^ Audun le Tiche,
Bollingen ''' Boulauge , Neunhäuser ^ Neufchef (Ranton Fentsch ) , Rattenhofen ^ ^ Cattenom,
Llrsweiler ^ Angevillers , Rüttgen ^ ^ Roussy (Rantou Rattenhofcn ) , Lndorf ^ Aboncourt,
GiningenGusnange , Nörchingen Nurange (Ranton Metzerwiese ) .

Dm Rreise Bolchen : Bolchen '" ^ Boulay , Biugen ^ Bionville , Contchen '" ^ Londö,
Ottendorf ^ Ottonville , waibelskirchen ^ ^ varize (Ranton Bolchen ) , Buseudorf ^ Bouzon-
ville , Falkenberg ^ ^ Faulquemont , Argenchen Arriance , Schemerich ^ Chc 'mery , Fullingen ^
Fouligny , Herlingen Herny , Diedersdorf ^ Thicourt , IVallersberg ^ vlltimont (Ranton Falkenberg ) .

Dm Rreise Forbach : Baronweiler ^ Baronville , Destrich Destry . Dnbezug auf diesen
Rreis ist zu bemerken , daß die Namen auf -dorf unter französischer Herrschaft in - trokk um¬
geändert wurden ; dasselbe geschah auch in anderen Rreisen für die Namen -dorf , z. B . Fremers-
dorf ^ Fremestroff , Landorf ^ Lantroff usw . ; ferner Mörchingen ^ ^ Morhange , Nackringen^
Racrange.

Dm Rreise Saarburg : Langd '" ^ Langatte , Hessen '' ^ Hesse , Rirchberg Rerxrich , Schwei-
xingen ^ Ztouaxange , Finstingen '̂ ^ Fönütrange , Nörchingen ^ ^ Lorquin , (Frackelfingen ) ^ Fra-
quelfing '°', Lascemborn ^ Lafrimbolle , Türkstein ^ ^ Turquestin (Ranton Lörchingen ) , Rixingen ^ ^
Röchicourt , Lssersdorf ^ Assenoncourt , Folkriugen ^ Foulcrey , Nömerhof ^ Nomöcourt (Ranton
Rixingen ) .

Dm Rreise CHKteau -Salius (Salzburg , nur Buchname ) : Dürkastel ^ Chateau -Vouö , Kin¬
derchen '̂ ^ Lidrequin , Reich ^ Niche (Rantou (Lhäteau -Salins ) , (Diedersberg ) ^ Montdidier , Geins-
lingen ^ ^ Guinseling , Lauterfingen ^ ^ Loudrefing , Dorsweiler --̂ Torcheville (Ranton Qlbesdorf ) ,
(Dus ) ^ Dieuze (alte Leute nennen den Ort noch mit dem deutschen Namen ), Nieder -Linder Lindre-
Basse , Gber -Linder ^ Lindre -Haute , Güblingen ^ Guüblange , Weißkirchen ^ Blanche Eglise (Ranton
Dieuze ) , Zemmingen ^ Zommange , (Bortenach ) ^ Bourdonnay , (Rlein - Bessingen ) ^ Bezange-
la -petite , Geistkirch ^ uvelize (Ranton vic ).

Ferner sei noch kurz auf einige deutsche Nebenbezeichnungen für mehrere Städte Französisch-
Lothringens und für verschiedene französischsprechende Orte an der elsässischcn Grenze hingewiesen.
So gab es deutsche Namen für folgende bekannte Städte des französischen Mosel - und vogesen-
devartements : Blankenberg ^ Blllmont , Lünstadt ^ Lun ' 'ville , Nanzig Nancy , Tull ^ Toul,
St . Didel St . Di »' , Reimersberg ^ Nemiremont , plumserbad ^ jDlombi ^res , Mömpelgard ^
Montblliard , Sechsweiler ^ villersexel , Dattenried ^ Delle , Lüders ^ Lure , virten ^ verdun,
Lungich Longwy )̂ . Die deutschen Bezeichnungen für diese Orte sind heutzutage mit wenigen
Ausnahmen ungebräuchlich . Der Gebrauch der Namen : Nanzig , St . Didel , Mömpelgard , Lünstadt
ist zudem auf den lokalen Verkehr mittels der !Nundart beschränkt ^). Am häufigsten hört man noch

)̂ Linen deutschen Nameu trug auch die ehemalige lothringische Nbtei Moyenmoutier bei Senones
Maienmünster . Weitere deutsche Wortformen für französische Orte waren (oder sind zum Teil noch heute ) :
Langstein für Pierre -Percee , Snlzeren für Saulxures , Hornberg für Lornimont , Bacharach für Baccarat , Gerb¬
weiler für Gerbtwiller , Rambersweiler für Rambervillers , Badenweiler für Badonvillers , Neuweiler für Neuviller,
woll für La Bresse, Geratsee für Gi -rardmer ; amtlich heute noch N) isembach. Die „Lhaumes " auf der Westseite
der vogesen führen heute noch zum Teil deutsche Namen (s. „Deutsche Lrde " 5905, S . ^85). Auch die Dörfer des
französischen Sundgaus werden im Gber -Llsaß noch vielfach mit deutschen Namen benannt . Um bestimmte An¬
gaben machen zu können, fehlt es leider an Beobachtungen an Grt und Stelle . L.

2) Das scheint in dieser Allgemeinheit nicht richtig zu sein, petrys „Illustr . Führer durch Nancy " Metz lyvZ,
p . Müller ) beginnt mit den Worten : „Nancy , auf deutsch Nanzig ". Das zu Nancy gehörige Adjektiv wird stets von
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von Nanzig und St . Didel reden ; Mömpelgard scheint wenig gebraucht zu werden , Lünstadt , das
vor einigen Jahrzehnten noch bekannt war , ist fast geschwunden . Die Fresse braucht ebenfalls
die amtlichen französischen Namen.

Zum Schlüsse erinnern wir noch an einige deutsche Ortsnamen in dem französischen Sprach¬
winkel des Elsasses , die allmählich immer mehr Olatz greifen werden , da der allemannische Dialekt
der Verbreitung der deutschen Sprache mehr Hilfe leistet als die lothringischen Sprachverhältnisse.
So : Steige , Grube (Fouchy ) , Laach (Lalay ) , wanzel (La vaucelle ) , Urbach (Fr6land ) , Zell (La Ba¬
rsche ) , ferner die verschiedenen Urbeis (Grbey ) ' ) .

Seuttctie Sntsnamen in wellciiwallls).
von Sduard » loclien.

(vgl . die 6. Sonderkarte der „Deutschen Erde " 5904 : Verbreitung der Deutschen im Ranton wallis .)

Siders , jetzt mit französischer Mehrheit (franz . Sierre ) . — Sitten , Rantonshauptort (Sion ) . —
Gundis , unterhalb Sitten ((üonthey ) . — vesch , Hauptort des Bezirks Lring v̂er , H «' rens >, n,it
langem e auszusprechen . — Martin ach ' ) Burg und Stadt (Martigny - Bourg , Martiguy -Ville ),
St . Moritz im tvallis (St . -Maurice ) , sämtlich Bezirkshauptorte , ohne Ausnahme iloch in der
Volkssprache lebendig und von den Behörden des Staates (Kantons ) amtlich gebraucht . — Fernere
Namen von Ortschaften im Bezirk Siders : Gradetsch (Granges ) . — Grun (Grüne ) . — Leis (Leus ) ,
eine echt schweizerische Verdeutschung von Leus (sprich wie Liuce ) ; vergleiche schweizerdeutsch Zeis
(Zins von CSN8U8) und griechisch für Leis wird von den Ivalliser Behörden nicht gebraucht,
findet sich aber in den Veröffentlichungen des Eidgenössischen statistischen Büros (Volkszählung ). —
Miesen (Mu >ge ) und veuthen (venthnne ) am Siderser Berg . — St . Leonhard , amtlich selten
gebraucht.

Dm Bezirk Sitten : Brämis oder Bremis (Brainois ) , die erste Schreibung ist vorzuziehen,
weil sie der französischen ähnlicher und darum deutlicher ist , auch etymologisch richtiger . —
Grimseln (Grimisnat ) . — Safiesch für Savnse ist schriftlich nicht gebräuchlich , amtlich nie
gebraucht und wohl als ganz moderne verdorbene Nachahmung der französischen Oatoisform nicht
in Betracht zu ziehen . Dasselbe gilt von Nrden für Qrdon (deutsche Mundart in Sitten : Llrde,
das n wäre verhochdeutschung ) im Bezirk Gundis.

Im Bezirk Martinach : Niden (Mddes oder Nides ) , deutsche Mundart in Sitten : „Nide " ,
das n ist verhochdeutschung . Die deutsche Form soll sich finden bei Lutz , Handlerikon der
schweizerischen Lidgenossenschaft ^856 ; amtlich wie Ärden nicht im Gebrauch.

Soweit die Gemeindenamen . Hierzu folgende Flußnamen : die Rhone heißt im Gberwallis
allgemein der Rotten (von Nhodanus ) ; dieser alte deutsche Name , amtlich nicht im Gebrauch,
findet sich auf dem topographischen Mlas der Schweiz (Generalstabskarte ) . — La Sionne , bei
Sitten heißt deutsch die Sitte . — Das Flüßchen la Morge , unterhalb Sitten vom Sanetsch her
kommend und die alte geschichtliche Grenze zwischen dein freien Gberroallis und dein Untertanen¬
land Unterwallis bildend , heißt deutsch die Mors . — Le val d 'Qnniviers , bei Siders ins Nottental

der deutscheu Nainensform gebildet : ,,-Nanziger EasV'S", „Nanziger Runststecher Eallot ", „Nanziger Bäcker " u. a m.
Ebenso in der deutschen Übersetzung des „Führer durch Naney " von Pros . Eh . vfister (Metz 1905, Rud . Lupus ) :
„ein -Nanziger, , neben „Naneyer Kunstschule ". Mindestens scheint also doch noch die deutsche Adjektivform des
Ortsnamens der Schriftsprache anzugehören . L.

1.) Als außerhalb unserer Arbeit stehend erwähuen wir noch das Städtchen Saarunion im sog. Krummen
Elsaß . Dasselbe hatte bis zur französischen Revolution einen deutschen Namen , der uoch heute im Volksminide,
wenn auch etwas einstellt , sehr gebräuchlich ist. Schon 1. 1.78 hieß die Stadt Bocken heim , welcher Name sich in
vielen Schreibarten durch die Jahrhunderte hindurch behauptet hat . Französisch hieß er Boucqueuom , wohl nach
der noch heute bestehenden mundartlichen Benennung : Bücken um . Amtlich ist nur die Bezeichnung Saarnnion.

2) Im Verfolg des Aufrufs der „Deutschen Erde " 1,90-5, S . 1.
z) So auch bei Goethe (Briefe aus der Schweiz 1.779).
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ausmündend , heißt deutsch Livisch , auch Linsisch geschrieben . — Dm deutschen Sprachgebiet
liegt das auf italienisch Monte Rosa genannte Goruerhoru )̂ .

Die sämtlichen genannten deutschen Formen sind im Volke durchaus lebendig ; wo nichts
anderes bemerkt ist, werden sie auch amtlich noch gebraucht.

Mit dem Simplon ^ Simpeln steht es folgendermaßen : das Dörfchen auf der -Höhe des
Berges heißt deutsch Simpeln , jetzt auch amtlich . Der j) aß , d . h . der Berg , dagegen hat bei der
deutschen Bevölkerung immer ") Simplon geheißen , und es ist völlig aussichtslos , daran etwas
ändern zu wollen , da sich der Sprachgebrauch seit dem Baue der Straße durch Napoleon I . so
festgesetzt hat . Die Hauptsache dabei ist , daß der Name deutsch betont und ausgesprochen wird
(Sunplonn ^) , und das tun wir (wir sagen auch Lyoon , Oennsioou , Oardoon , wenn wir deutsch
sprechen ) . So hat dann Simplon nichts undeutsches mehr.

Ne forttctirellende Verdeuttcliung der Monomanen in Hraubünden
nach der eidgenössischen Volkszählung vom 5. Dezember 5900.

von Nugutt Zarismus pnemerrn von waltersnausen.

In der eidgenössischen Volkszählung vom 5- Dezember 59 ^ u^ ro Wohnbevölkerung des
Landes , d . h . die am Zählungstag an einem Orte dauernd niedergelassenen , wenn auch ab¬
wesenden Personen , nach der Muttersprache in derselben Weise unterschieden , wie in der vorher¬
gehenden von 5888 , sodaß die Ergebnisse beider unmittelbar miteinander vergleichbar sind . Die
Gesamtzahlen 4) sind folgende:

? ahre Wohnbevölkerung
Französische Italienische Romanische

Andere
Muttersprache

5900
5888

3355443
2957754

2352949
2033097

730957
634653

225 582
555 530

33 655
38357

5 5744
6557

Zuwachs ........ 397689 229352 96304 66052 294 5 587

v/o der Gesamtbevölkeruug 5888
v/o der Gesamtbevölkerung 5900

500
500

75,39

69,76

25 .75
22,04

5,31
6,67

5,31

5,17

0,23
0,36

Wir haben hier die Ursachen der Verschiebung m der prozentuellen Zusammensetzung der
drei Hauptsprachen nicht zu untersuchen , nur sei bemerkt , daß die Ziffer der Italiener durch eine
Ärbeitereinwanderung , die nur zu einem geringen Teile als endgiltige , zum größten als zeitweilige
anzusehen ist , stark angeschwollen ist , eine Tatsache , die insbesondere auch für die nationale Zu¬
sammensetzung von Graubünden , dem Heimatskanton der Rätoromanen wichtig ist, da viele Italiener
im ) ahre 5900 bei dem Baue der Oberländer und Lngadiner Linie beschäftigt waren . Innerhalb
der schweizerischen Gesamtbevölkeruug haben die Romanen ihren Anteil auffallend verringert , von
5,31 v . H . sind sie auf 5,17 v . H . zurückgegangen . Absolut habeu sie uoch einen Zuwachs von
294 Oersonen zu verzeichnen , das ist jedoch nur eine Vermehrung von 0,7 v . H . in zwölf fahren,
während die Deutschen 55 v . H ., die französisch Sprechenden 55 v . H . erreicht haben . Der Haupt-

)̂ Auch von den piemonter Deutschen des Lys -Tales wird der Berg Gornerhorn genannt . L.
2) D. h. seit dem Straßenbau . L.
Z) So wird auch die sonst übliche Aussprache wohl meist lauten , nicht wie Kirchhofs (Erdkunde f. Schulen II)

will : /Sängvlong . Übrigens ist der deutsche Name für den Berg und paß im Schriftdeutschen keineswegs unge¬
bräuchlich, so hat v. Seydlitz (Lehrbuch der Geographie 0 ) Simpeler und Simpeler -Paß , das Handbuch zu Andrees
Handatlas (Rüge ) : Simpelustraße . L.

H) Gemeindeweise Übersichten der Ergebnisse der Volkszählung (Bern , März 1,90̂ ) und Ergebnisse der eid¬
genössischen Volkszählung vom Dezember il.888 (Bern 1.892).
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bevölkerungszuwachs findet in der Gegenwart sowohl in Deutschland wie in der Schweiz in den
Gebieten mit ausgebildeter Industrie statt . Da uuu Graubünden , der Sitz der Romanen , ein
überwiegend auf Landwirtschaft angewiesenes Gebiet ist , so lebt schon aus diesem Grunde dieser
Volksstamm unter ungünstigen Bedingungen der Vermehrung.

Der Ranton Graubünden bietet folgenden statistischen vergleich-

Jahre Wohn¬
bevölkerung Deutsche Französische Rainani ^ ' e Andere

MO
^888

l <>4 32 <>

9 ^ 8 ^0

4^ 762
4.3 67^

47 <)
^73

^7 539
5372;

36472
37036

1268

209
-4- Zuwachs
— Abnahme -^ 9 ^ 0 -̂ - 509^ 4 - 306 ^- 381.8 — 56^ > ^039

Ivir sehen also , daß die ^ evölkerungslxnvegung der ^ ätoroinanen fiir sie in ihrem Stainmlande
erbeblich ungünstiger ist als in der Schweiz im allgemeinen , während sie in dem Gesamtstaat
noch über eine kleine Vermehrung verfügen , haben sie im Ranton eine Verminderung von 364 Per¬
sonen , d . h . gegeil ^888 eine solche von ^ v . I ) . Der aus dein vergleich der beiden Gebiete
folgende Unterschied bedeutet eine Zunahme in den übrigen Rantonen . ^883 lebten ^32 ^ versonen
in denselben , nach der Zählnng von ^ )00 hingegen 2 ^79 - von ihnen entfallen auf den Ranton
Zürich 6 ^0 , auf St . Gallen 432 , auf Glarus ^ 8 , auf ^?eru ^ 9 , auf ^ asel - Stadt ^0 ^ , auf
Dessin ^07 , der ^?est init Ziffern nnter 1,00 auf die übrigen Rantone . I^aben diese Versonen bei
der Volkszählung auch noch Romanisch als UInttersprache angegeben , so sprechen sie doch durchweg
die Sprache ihres Ivohnorts und bedienen sich derselben im wirtschaftlichen und politischen Verkehr,
sodaß sie in ihrer Vereinzelung Gesahr lansen , ihr romanisches Sondertum nach und nach ein¬
zubüßen '

Diese romanische Auswanderung in andere Schweizer Rantone — zu der uoch die statistisch
nicht bekannte in fremde Länder hinzukommt — ist uur eine Teilerscheinung der Granbündener
Auswanderung iu andere Rantone überhaupt . Graubündeu zählt im Jahre ^900 89836 Ge¬
meindebürger , von denen 33 73l > iu der 1)eimatgemeinde , 26 <>60 in anderen Geineinden des Rantons
und 9440 iu audereu Rantonen leben . Da nuu die gesamte ^vohnbevölkernng ^04 . 320 Oersonen
beträgt , so muß der Auswanderung eine starke Linwanderuug gegeuübersteheu . Sie findet ihren
Ausdruck iu deu 9 ^ ^ bürgern anderer Rantone und in 14937 Ausländern ^ . Da diese Zu-
ivanderer nun uicht romanisch sprechen es müßten denn unter den Ausländern einige L r̂diner
aus Tirol sein ) , so hat dieser ^ evölkeruugsaustausch Graubüudeus im allgemeinen die Tendenz,
den rätoromanischen Sprachgebrauch eiuzuschränken bzw . ihm positiv entgegenzutreten.

Die deutsche Sprachgemeinschaft mit 48 762 Personen ist die umfangreichste des Landes , den
Romanen im Verhältnis wie 4 - 3 überlegen , während ^860 ungefähr das Verhältnis von 3 : 4.
bestand . Der Zuwachs von 3091 , Versonen seit ^8 ^ 8 setzt sich zusammen ersteus aus dem Geburten¬
überschuß über die Todesfälle , zweiteus aus der Zuwanderung aus deutscheu Rantonen , aus dem
^eich und aus Österreich . Die Ausländerziffer im ganzen mit ^4 v . 1^. ist sehr hoch und zwar
noch höher als der Schweizer Durchschnitt ( ^ v . Lj.) , der schon vergleichsweise zu audereu Ländern
recht bedeutend ist. Sie wird beeinflußt durch die zahlreichen italienische, , Arbeiter , welche an der
Oberländer und der nach dem L̂ngadin führenden ^ ahn beschäftigt waren und die wir auf etwa
2500 veranschlagen können.

Lin genaues ^ ild von der Zusammensetzuug der Bevölkerung aus Deutschen nnd Romanen
gewinnen wir erst , wenu wir zu einer Betrachtung der einzelnen Bezirke übergehen:

I,) Näheres in des Verfassers Darstellung „Die Germanisieruug der Rätoromanen in der Schweiz ". Stuttgart
1̂ 00, ) . ö2ngelhorn . (Forschungen znr deutschen Landes nnd voltstunde . Bd . XII .^ Dort sind die Ursachen des
Rückgangs im einzelnen nachgewiesen , auf welche deshalb hier verwiesen wird , ^ iehe „Deutsche Lrde " >/ ><' , , ^ , l '»' .

2) Zu vgl . Bündner Tagblatt , Zs). Iuui ^904 : „Der Bevolt 'erungsanstausch in Granbünden ", uud vom
2j>.. Iuui ^Y0̂ : „Das Verhältnis von Bürgerrecht uud Niederlassung ".

Deutsche Lrde . IY05, 2 . Keft . 8
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Bezirke Sprache ( 5888)
Deutsch

5888
Deutsch

5900 ^888 5Y00

5 Albula .. . . .. . Q I ^^N>-> l ^ ^ 1^^ c>̂ 5 566 4855
2 Bernina 'ast ^ an^ ttali^m ^ ^ras ganz i a l«.nq > 67 85 ^>?^5 54
3 Glenner überwiegend roniattlsch ") '7 ? '?^ t ^ - 5 ? ? ? s^ c ^v ^ c5 5 7559
H Heitizenberg 5 8 ^ 6 ^650 22 56
5 Hinterrhein halb deutsch , halb romanisch 5^ 52 5542 5565 5 595
6 Dmboden über 2/3 romanisch 5565 5895 5628 5700
7 Dn ?l ganz überwiegend romanisch 92 ^ 956 556^ 5050
8 Gber -Landquart ganz überwiegend deutsch 858^ 5 5055 562 5 ^ 7
9 Unter -Landquart ganz überwiegend deutsch U ^ 8 5 5005 554 546

^0 Maloja gemischt romanisch , deutsch , italienisch 5558 5^ 2 2562 2677
U Moesa fast ganz italienisch 75 5^ 40 ^
52 Münstertal überwiegend romanisch 297 270 5 565 5570

plessur ganz überwiegend deutsch ^0550 52587 5274 5650
^ Vorderrhein fast ganz romanisch 87 528 5694 5765

scheiden wir die beiden italienischen Bezirke Bernina uud Moesa aus , in denen zusammen sich
der geringe deutsche Anteil auf der gleichen Höhe gehalten hat , die romanische jedoch gesunken
ist, so können wir drei Gruppen unterscheide ?! :

I . Die ganz überwiegend deutschen Bezirke , Oberlandquart , Unterlandquart , Plessur (Nr . 8,
9 , 55 ) . Huf sie entfällt ein Zuwachs von 4590 Personen deutscher , aber auch ein solcher von
555 romanischer Sprache , ^ n diesen Bezirken pulsiert ein kräftiges wirtschaftliches (auch industrielles:
Thur , Davos ) Leben , welches sich in einer Bevölkerungszunahme kenntlich macht . Die Romanen
sind zum großen Teil aus auderen Bezirke, ! zugewandert . Für die Erhaltung der romanischen
Nationalität ist dieser Vorgang nicht günstig zu beurteilen , da sowohl diese Einwanderer in
dem deutschen Gebiet der Verdeutschung leichter unterliegen als in ihrer Heimat , wo sie nich
zerstreut , sondern in größerer Masse zusanunengesessen haben , als auch weil sie den Grundstock in
dem eigentlich romanischen Gebiet durch ihren Iveggang gelichtet und Platz für anders sprechende
gemacht haben.

II . Dn den stark überwiegend bzw . fast ganz romanischen Bezirken Qlbula , Glenner , Dnn,
Münstertal , Vorderrhein (Nr . 5, 3 , 7 , 52 , 5^ finden wir einerseits einen Rückgang der Romanen
von 24940 auf 255 55 , anderseits ein kleines wachsen der Deutschsprachigen von 4940 auf 5405
Personen . Daß in diesem Gebiet einzelne Personen oder Familien die Muttersprache gewechselt
haben , ist ganz unwahrscheinlich ; der romanische Verlust ist durch Fortwanderung hervorgebracht
worden , welche also den Geburtenüberschuß über die Todesfälle und zudem noch 5625 Menschen
absorbiert hat.

III . Die gemischten Bezirke Heinzenberg , Hinterrhein , Dmboden , Maloja (Nr . 4 , 5 , 6 , 50)
haben ihre deutsche Volksziffer von 8066 auf 8505 vermehrt , ihre romanische von 50205 auf 9756
vermindert , also dort ist ein Wachstum von 455 , hier eine Qbnahme von 489 vorhanden . Es ist
das Gebiet , in dem das Nomanentum der Entnationalisierung am meisten ausgesetzt ist, indem hier
die Rulturüberlegenheit des Deutschtums vielerlei Gelegenheit hat , sich geltend zu machen . Aus¬
genommen ist vielleicht in gewissem Maße der Bezirk Hinterrhein , der als ganz überwiegend
landwirtschaftlicher und vom modernen Verkehr wenig berührter einen Verlust an deutschen wie
an romanischen Einwohnern erlitten hat . Besonders stark betroffen ist Heinzenberg , der schmale
Bezirk , welcher im Ivesten und Osten vom deutschen Sprachgebiet umklammert wird , durch die Bahn
Thur — Thusis in den größeren wirtschaftlichen Verkehr der Schweiz hineingezogen ist und schon
5838 als in der Verdeutschung befindlich geschildert wurde ' ) . 15n I^ mboden liegen die Verhältnisse
ähnlich , doch hat eine kleine Zunahme der Romanen von 72 Personen wohl durch die günstigeren
Mirtschaftsbedingungen stattgefunden , während die Deutschen über ein Mehr von 526 verfügen;
der Zuwachs ist seit 5883 für die ersteren nur 5,» v . H ., für die zweiten jedoch 20,8 v . H . gewesen.

5) „Die Geriuauisieruug ", a. a . G . S . Zy. Dgl . auch das Lüuduer Tagdlatt , Juni 1.90-5: „Die Sprachen
in Graudüuden ".



Hermann Nabert : Ein Besuch von Grnavasso und Rimella in Oiemont. ,'.<>

Du Maloja interessiert uns nur der Kreis Obere ngadin , da der zweite Rreis des Bezirks , das
Bergell , fast ganz italienisch ist. Dn dem ersteren hat unter Anregung der Fremdenindustrie in
St . Moritz , Oontresina usro . das Wirtschaftsleben eine Steigerung erfahren , was auch darin einen
Ausdruck gefunden hat , daß die Wohnbevölkerung von auf 5 ^ 29 Personen gestiegen ist.
von dieser Differenz entfallen auf deutsch Sprechende ^60 , auf romanisch Sprechende 1.25 Personen.
Orozentuell haben jene 1. 3,4 , diese nur 5,5 gewounen.

lvir kommen zu dem Ergebnis , daß in den zwölf Iahren , welche zwischen den beiden letzten
eidgenössischen Volkszählungen liegen , die Verdeutschung der rätoromanischen Gebiete in Grau¬
bünden weitere und nicht unerhebliche Fortschritte gemacht hat ; die neuen Bahnen in das Oberland
und das Engadin werden den gleichen Vorgang noch weiter verstärkt haben , was sich jedoch erst
in der künftigen statistischen Bevölkerungsaufnahme in Zahlen wird nachweisen lassen.

(in stewcli von Snnavatto und Himella in lNemonl.
von üermann wabert.

(vgl . die 6. Sonderkarte der „Deutscheu Lrde " lyg ^ : Die Deutscheu am Monte Rosa uud im Tosa -Tal ).

von vallanza an den Marmorbrüchen vorbei gelangte ich in anderthalb Stunden nach
Grnavasso ' ) . Hier galt es nun , Runde von den Resten des Deutschtums zu erhalten , das vor
wenig mehr als ^00 Iahren in Grnavasso (Urnewätsch ) einen Mittelpunkt hatte uud bis zum
Lyehorn auf allen Alpen erklang . Noch sind neun Zehntel der Bewohner blauäugig ; die meisten
haben dunkelblondes Haar , wenige braunes , einzelne schwarzes , manche aber flachsblondes . Männer
sowohl wie Frauen zeichnen sich zuweilen durch riesige Größe und Derbheit aus , und gerade diese
haben das hellste Haar und die hellste Hautfarbe.

Die stattliche Kirche , welche einen viereckigen Turm mit schlanker , leuchtender , blechbedeckter
Spitze — wie oft in den Südalpen — hat , gehört zu den fünf oder sechs höchstgelegenen Ge¬
bäuden des Ortes . Mein Freund , der eine halbe Stunde bergan wohnte , nahm mich freundlich
auf und verstand meine Ivünsche bezüglich Kenntnis des früheren und jetzigen Zustandes der
deutschen Sprache vollkommen , kannte aber , da er nicht unter den Anwohnern des Lyehorns ge¬
boren war , nur wenige Ivorte ihrer ehemaligen Sprache . Dch sage ehemaligen , denn von den
jüngeren Anwohnern kennt sie keiner mehr , wenn sich auch viele Ivörter in das jetzt dort herrschende
lvelsch eingeschmuggelt haben . Die Namen der einzelnen Alpen änderten sich sogar mit denen der
Besitzer , obgleich letztere von den ersten Einwanderern abstammen , vorn am Boden heißt jetzt
Bodan , Holzschwendi nur Schwendi und Breitavom heißt Breitavun -) . Doch hat Grnavasso noch
zwei alte Bezeichnungen behaltein der untere Teil an der Bandstraße und das links des fruchtbaren
Gießbachs liegende , durch das Geröll zumeist bedrohte Gelände heißt il Nolli ( lo , le ) , der rechte,
wo auch die Hauptkirche sich befindet , il Dorf . Mährend die unteren , an der Bandstraße gelegenen
Häuser reiches städtisches Äußeres zeigen , ist auf der rechten Seite alles dörflicher Art , ja alle
Fahr - und Fußwege bilden schattige Nebenlauben , an denen viele Tausende von Trauben hängen.

tvas nun das Deutsche betrifft , so kaunte mein Freund zwar einige neuhochdeutsche , aber
nur wenige Wörter der ehemals hier gebräuchlichen deutschen Sprache , dagegen seine Nichte , die
aus Holzschwendi stammt , noch einige , auch sprach sie ch und h noch kräftig und völlig deutsch
aus . Sie nannte einen Milchtrichter : Milchblacher (vielleicht bacher bechcr ? ) , die Stätte , in

5) ^ vorn am Wasser (mittelalterl . deutsch: Urnasach , Urnäschen ). L.
2) Der ganze NordostabKaug des Lveborn , d. h. die Flur der Orte Miggiaudoue uud Gruavasso weist eiue

Fülle vou LUpeunameu deutscheu Ursprungs auf , so Fagusboda , Brugo , Rossembolmo , Barumboda , Frasmatta,
Seinoinbej , Madona di Boden , Faraiuboda (das oben erwähnte vorn am Boden ), Ottosvendi , Trenghe , voost , Steit,
Lisaugort ^ Wiesengart , Glmaine , Hobol (— Hobele) u . a . (s. Bl . Z0 I der italienische « Meßtischblätter Iwvn !.>n >>
n >>'vuts ^ 1: 50000 ). Ls wäre eiue dankbare Aufgabe für deu Sprachforscher , nach diesen Ortsnamen die einstige
vusdelmung der deutschen vnsiedlung im uuteren Lschental festzustellen. L.

8*
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welcher die Kennen zur Rüste gingen , az Heillluloch , die >Lier : kukkini (wohl Büchlein , Rükeil ) , die Flöhe:
sulminslöh , den Hulld : garruf , die Jauche : mischtwasser , einen Weideplatz : horschkabi (Roßgehweg ? ) .

>Lin reichere Ausbeute gewährten mir die Airchenbücher des Ortes . Du dein Tausregister
von . ^582 bis ^593 waren leider vorn einige Blätter ausgerissen . Dch lasse die verschiedenen von
mir ausgezogenen Namen hier solgen : ^ ungi , borghini , Marone , Alla porta (Amtor ) , Luilgi , Lungo
^Lange ^, de Rrüsis . jetzt brusa ) , Alsvaldo (Oswald , Alswald , Alleswald ,̂ vagaui (Heiden ) , Reder,
Schulzi , bölzaili «.jetzt noch ) , Ivülschi , Saliila (jetzt noch ' , Thristwip , Fizzoile , Bütschi , Bürani , nieder,
Glasi ĵetzt Glasio ) , Merchisis , Toncis , Angeliili , de Ferrariis v̂on Schmieden ) , Svlzer , Render,
Thider , Trens (jetzt Trancio ) . Gegenwärtig sind noch häusig vertreten die Rainen : Wälder , waldo
(in beiden Formen ) , Rrosa ^Große ? '̂ , Ronchi >Ronk , Runk , Ronge , Rungen , Scheperi (Schäser ) .
Übersetzungen ullter den jetzigen Ramen scheinen Alla piana von Lbeiler , Alla valle von Taler.

Nachdem ich vorstehende Ramen in mein Tagebuch eingetragen hatte , besuchte ich noch einen
alten Bewohner Ornavassos , von dem ich hoffte , noch zusammenhangendes Deutsch zu höreil . Aber
obgleich der Alte noch lachte , eigenhändig einen Stuhl brachte und wein sür mich aus dem Reller
holte , war doch sein Gedächtnis schon so geschwächt , daß er weniger Worte anzugeben vermochte
als die Nichte meines Freuudes , die , wie alle Frauen , ein treneres Kind der frommen Natur war.
<Lr kannte : ja , nein , Hund , Milch (was er auch richtig sprach », Stein , weiu , Haus (was er hüs
nannte ) . Übrigens erzählte er , daß , wie er von seinen Großeltern wisse , im letzten Jahrzehnt des
1̂8 . Jahrhunderts in Ornavasso schon italienisch gepredigt worden sei und bei der Thristenlehre
die Rinder , den Pfarrer umstehend , die Antworten aus Fragen von demselben italienisch vorgesagt
bekommen hätten und dieselben so lange gemeinsam nachsprechen mußten , bis sie sie auswendig
wußten . Mail sieht , wie eisrig schon damals die Lutdeutschung betriebeil wurde , vielleicht hängt
dies mit den politischeil Schicksalen des überalpinischen Landes in den fahren ^7 ^ 9 bis ^8 ^5
zusammen . Du deutscher Sprache gepredigt wnrde in Ornavasso nachweislich bis zum Jahre l ? ? ^,
während die Kirchensteuer noch etwa bis znr Mitte des ^ ahrhuilderts nach Naters floß.
Mittags sah ich die Rinder einer Mädchenschule in Menge heimkehren : von !̂ t) hatten nur zwei
schwarzes oder braunes Haar ; die Hautfarbe war wie Milch nnd blut.

voll der Geschichte des Ortes , der erst seit dem )̂ ahre l >' ^ ^ urkundlich nachweisbar ist, teilte
mir mein Freund noch mit , daß die ganze Allsiedlung von Raters bei brieg im Rauton wallis
ausgegangen sei , das die Ahnen der jetzigen Bewohner verlassen hätten , um den Bedrückungen
ihrer Lehnsherren zu entgehen . Daß diese dann mit bewaffneten Raubzüge gegell sie unter¬
nommen hätten , daß aber die Herzöge von Mailand , namentlich Filippo Maria Visconti , ihnen zu
Hilse geeilt seieil , und zwar von Domo d ' Ossc >la aus , wohin durch Feuerzeicheu die Runde von
den Linfällen gemeldet wordeil sei . >Line eigens zn diesem .Zwecke höher als alle anderen Häuser
errichtete warte steht teilweise noch , auch ist die Erinnerung an diese Rämpfe bei der Linwohner-
schast noch nicht erloscheil . Sebastian Frank erwähnt im Twhre ^5)7>9 und Hieronvmus Antonianus
im Jahre ^550 , daß außer in Ornavasso auch uoch iu oberhalb desselbeu gelegenen Orteil die
deutsche Sprache geherrscht habe.

Höchst iuteressant war mir auch die Mitteilung , daß bis in die zweite Hälfte des ^8 . Jahr¬
hunderts die verwandschaftlichen Beziehungen zu dem Mutterort Raters noch aufrecht erhalteu
wurden . Der oben erwähnte Alte erzählte uus , daß seiu Vater uud Großvater noch besuche
dorthin gemacht und von dort empfangen hätten . Ratürlich habeil diese uach Vertilgung der
deutschen Sprache iu und um Ornavasso aufgehört.

voll Gruavasso fuhr ich bis nach Gravellone zurück und gelangte nachmittags nach Omegna,
einem Städtchen von etwa ^ 000 Liiuvohnern an dein kleinen , aber lieblichen See von Grta . Der
fahrbare weg hörte hier für mich auf ; da ich nach Forno im Tale der Strona wollte , mietete
ich ein Maultier und gelangte an oft turmhohen Abgründen hin nach Forno . Das Tal ist arm,
deshalb wandern viele seiner bewohner als Zmngießer oder zur Ausübung anderer Gewerbe oft
auf viele Jahre nach der Schweiz aus ; sie sprecheil die deutsche Schriftsprache besser als die
italieuische ; in Forno soll dies sogar bei der Mehrzahl der Männer der Fall sein . Der Wirt , bel
dem ich iil Forno eingekehrt war , hatte viele 7> chre in Roblenz gelebt und machte beinahe keine
Sprachfehler im Deutscheil . Lin anderer Mann , der Rramwaren verkauste , sprach es noch



besser , sein Töchterlein desgleichen , die Mutter weniger gut . Für diese ^ eute ist Deutschland , ja
die kleine Schweiz der l^erd der Gesittung . Die beiden erwähnten Männer erklärten mir in ver¬
schiedenen Ausdrücken , daß sie Italien um zwei Jahrhunderte in allen Fortschritten durch Deutsch¬
land überholt ansähen . Ls zeigt sich , daß die Grenze geistigen deutschen Einflusses bis an den
Südfuß der Qlpen reicht . Mein Ivirt hatte viel deutsch lombardisches Nlnt iu seiuen Qdern , denn
nicht uur er selbst , sondern die meisten der Rinder , die ihn , sein welsches Iveib geboren hatte,
waren hellblond und blauäugig . Dergleichen findet sieb hier noeb immer häufig , obgleich nicht so
wie in Grnavasso ; überwiegend ist der welsche Typus . Die italienische Mundart im Stronatal
weicht bis zur Unverständlichst nicht bloß sür den Fremden , sondern auch für deu Linlxn 'miseben
einer anderen Provinz ab.

Qm solgenden Morgen ging es aus schlechtem Saumpfad weiter , ost nur für Fußgänger
breit genug , doch versicherte mir mein Führer , daß er ihn sebon mit beladenen Maultieren zurück¬
gelegt hätte ; das Vieh müsse eben sehen , wie es seine Füße zu setzen hätte . Der Iveg im Tale
der Strona führt meist an schroffen Qbgründen hin . Ls geht immer auf und ab um die Verg-
vorsprüuge zwischen den Seitentälern , außer bei Viaua di Forno . wo ein Einwohner , der als
Raufmann in Hamburg rei .̂ geivordeu ist, eine beträchtliche Wegstrecke auf seine Rosten in ziemlich
gleicher 1) öhe herstellen ließ.

Zwischen Forno und Tampello ist kein Rastanienbanm mehr zu seheu , uur buchen , Aschen,
Nadelholz mit einzelnen Nußbäun,en nnd nock^ seltener ,nit Rirschbäninen wechselnd . Der Anstieg
von Tampello bis znm Oasse ist so steil , daß man sehr oft im Steigen mit den fänden den Fuß¬
boden berühren kann , ohne sich mehr zn bücken , als dies bei solchen , Gange von selbst geschieht.
Zwei stunden wenigstens währte es , ehe wir das Rreuz erreichten , welches nordwestlich wenige
Schritte von der Liusatteluug des Vasses steht . Schon ehe wir die erste Nlpe (die Greisenalpe,
^ .lps <w1 vsc ^lu " ) erreicht hatten , hörte aller ^ aumwuchs auf , selbst kein ^ usch war mehr da , der
süße Schall des Vogelsanges erreichte unsere (>) hren nicht mehr . I ^in freilich nicht sonderlich dichten
Nebel hörten wir nur noch die Glocken der Rübe , die auf den Matten weideten , und sahen endlich
in lautloser Qtst uur Gra5 > und Steine ; eine eigentliche Felswüste gab es selbst am Oasse noch
nicht . Die Geistlichen von Tampello hatten uns zwar gesagt , daß der Nustieg sehr anstrengend
sei, aber der Nbstieg uur unmerkliche Senknng bis nach Minella böte . Man muß jedoch in diesen
bergen geboren und ausgewachsen sein , um das zutreffend zn finden.

Lhe wir zur Vaßhöhe gelaugten , labten wir uns auf der Hlpe Searpia an warmer Milch,
^eim Niedersteigen kamen wir an lauter altdeutschen Sennhütten vorbei und maebten in dem
Mittelpunkt derselben , dein Dorfe St . Gotthard , Nast . i ') ier hörte ich nach längerer Zeit wieder
deutsche Ivorte . <Lin junger Mann aus Minella , der sich uus zugesellt hatte , aber mit meinem
Führer nnr dessen italienische Mundart sprach , rief einem ^ nrschen seines Alters zu : Gaischt
igehst « du mit ? hernach rasteten wir nochmals in Sella ; 20 Minnten später kamen wir über
den letzten Bergrücken in Minellauud zwar kurz uach ^ Uhr nachmittags , an.

Da es Sonntag war , hatten sich in : Ivirtshaus ziemlich viel ^ eute aus der Umaebnna eiu
gefunden . Mas sie sprachen , war kein ^ talieuisch ; ich erkauute bald eiuzelue deutsche Ivorte uud
^aute . Uuter deu Nnweseudei , befand sich auch viel juuges Volk , sauber aekleidete , stattliet ê
Burschen und schlanke , blonde , zum Teil wahrhaft schöne Mädchen in der malerischen Volkstracht
uud mit bunten Ländern geschmückt , ^ ald erklang eine Ziehharmonika , uud im Nu tauzteu zehn
Oaare in einem großen ausgeräumten Zimmer . Die männliche Iugeud gab ihre Freude oft durch
Iubelgeschrei und Fußstainpfen knnd . Die '̂ eute sprachen nnr deiltsch , ich hätte also die Muudart
in ihrer Nähe gut studieren können ; aber ich wollte sie nicht verlegen machen und dadurch ihre
Freude schmälern . Nltere Franen wareu uicht da . Vls die älteren Männer von meinem Führer
gehört hatten , daß ich ihrer deutschen Muudart wegen nach Minella gekommen war , sammelten sie
sich um mich und versuchten selbst hochdeutsch zu sprechen , was ihnen aber ebenso schwer wurde
wie die italienische Schriftsprache , letztere verstanden sie jedoch , wenn ich mich ihrer bediente,
ganz gut , da sie durch die verwaltuug uud die Rirche daran gewöhnt waren . Sie versicherten

i.) ^ ach Schindele (s. S . 5l.) deutsch: ^ «liieljo . ^ .



l.2 Hermann Nabert : Gin Besuch von Ornavasso und Rimella iu Piemout.

nur zu meiner Freude , daß sie sich iu ihren Familie, , uoch ausschließlich der deutscheu Muudart
bedienten . Nur eiuer sprach erträglich italienisch.

Das Niineller Museun , enthält Münzen , verschiedeueu Marinor uud sonstige Mineralien , aus¬
gestopfte Vögel , Rrebse , Schmetterlinge , versteineruugeu , !vaffeu , Fahnen , einige alte Bücher , Ur-
kuudeu seit ^3H2 (daruuter leider keiue über frühere Verhältnisse der Gemeinde ) , Bildnisse , Ab¬
bildungen von Trachten u . dergl . m . Das Bestreben , sich ein Museum zu grüudeu , ist gewiß
lobenswert , weuu auch der inhalt desselben , etwaige Urkuudeu abgerechnet , noch nicht den Mert
haben kann , den es später sicher gewinnen wird.

Das innere der Rirche entfaltet durch Gemälde , Vergoldungen , Altäre uud Geläuder aus
mannigfaltigstem Marmor eine Pracht , welche meine Erwartungen weit überstieg . in der Tat
habe ich weder in anderen deutschen noch in welschen katholischen Dörfern je desgleichen gesehen.

Bald nach 6 Uhr hörte der Tanz auf . Die schöuen Alplerinnen mußteu , ehe es duukel
wurde , die gefährliche Heimkehr nicht nur autreteu souderu auch volleudcu , da nianche mehr als
eine Stunde weit hergekommen waren.

Während der folgenden Tage fand ich bei einem Bekannten die freundlichste Aufnahme uud
bereitwilligste Hilfe bei meinen Aufzeichnungen . Der Iveiler , in welchem der Pfarrer der oberen
Rirche seiueu Wohnsitz hat , heißt das Dorf uud liegt etwa eine halbe Stuude vou Rimella ent¬
fernt . Die Namen der anderen zu Rimella gehörenden Weiler , von denen jeder eine eigene Rirche
oder Kapelle hat , sind : Niedernberg , Obernberg oder Altenberg , «Lschen (ischen ) wald , Sattel,
Sankt Annen oder Tosso , Neif oder Riva , Gberndorf , Niederndorf , Grund , Rund oder St . Gotthard,
en d .Leku oder pianello , zur Thilchu , Ruucaccio superiore und Ruucaccio . Da später auch uoch
ein Maurer uud zwei Nimeller Fraueu „ ,eine Sammlung von Wörtern ihrer Mundart zu ver¬
mehren beitrugen , so erlaugte ich eine reiche Ausbeute , die um so wertvoller war , als Einflüsse
des hochdeutsche, , in der schon während längerer Zeit nur von , italienischen umgebenen Sprach¬
insel sehr gering sind , ich lasse aus der Fülle der Sammlung hier nur die zehu Gebote folge,,:

unorare ei ' Gott einego . — „ it nemonare (nniumQrs ) sin nainent -m (ohne ) riverenza . —
sighe santificarne der viertac (Feiertag ) . — uuorare der water (Vater ) und d 'ajo (Mutter ) . —
nit sla . - - „ it tio leid sache (aclnltsrio ) . — nit stolu . — nit sege ' lugeude . — nit welso
'he der andru sache . — „ it weljo 'he z wip der audru.

Das Gebiet von Minella bildet die Osthälfte der oberen Stufe des Mastellone . Ls gibt
vielleicht nirgends in den Alpen eine Gemeinde , deren Mitglieder , obgleich nur über den engen
Raun , einer deutschen Geviertineile oder noch weniger verstreut , eiuander so schwer erreichen oder
von anderen erreicht werden können , trotzdem die es umgebenden Berge nirgends in das Gebiet
des ewigeu Schuees hiueinreichen . hoch genug siud sie freilich , denn ihre niedrigsten Pässe liegen
schon beträchtlich über der Grenze des Baumwuchses . Aber iuuerhalb des umgebenden Bergrings
ist nirgends gleichmäßige Böschung , sondern man steigt auf meistens sehr schmalen hochstaffeln zum
Landwasser uud zu alle, , übrigen Bächen des Tales hinab . Die Häuser stehe, , überall nur iu
sehr kleinen Gruppen beisammen an , Rande tiefer Schluchten mit fast senkrechten Wänden , die bei
der Vereinigung zweier Bäche oft mit einem spitzen Felsen endigen . ich konnte trotz stundenlangen
Suchens keinen Punkt fiudeu , um die Rirche mit der sie umgebenden Häusergruppe zu malen ; die
Regel , Ruppen , Zacken der abenteuerlichen Felsen verbargen mir stets zu viel , um ein den Grt
wirklich charakterisierendes Bild fertigen zu köunen . Dagegen ist das Tal selbst , dem es nicht an
prächtigen Tannenwäldern und Laubholz fehlt , abwärts geseheu , so malerisch und so eigenartig,
daß niemand , der dort weilt und Stift oder Pinsel zu führe, , versteht , fortgehen wird , ohne die¬
selben zu gebrauchen . Bis ^336 konnte man nur mit Lebensgefahr i,n Tale aufwärts kommen,
zu den Deutscheu außerdem nur übers Gebirge , da die grause Gula , d . h . der Schluud in , Bette
des Flusses , nur bei gauz uiedrigem Wasser dann und wann wenige Tage passierbar war . Daher
waren bis ^360 alle Nimeller Leute deutsch , ietzt ist ein Fahrweg bis Nima gesprengt . Das
Dynamit hat den , Welschtum den Weg gebahnt.

ich kann die Beschreibung dieses Tales nicht schließen , ohne die Herzensgüte und Höflichkeit
unserer deutschen Stammverwandten zu rühme,, . Als ,ch im Sonnenschein malte , kam ein Be¬
wohner des Ortes mit einem Alpenstock , stieß diesen in den Boden und band einen Schirm daran,



um mir Schatten zu verschaffen , uud eine Bäuerin brachte mir aus freien Stücken eine Schale mit
frischer Milch von der Alpe herab , ohne Bezahlung dafür nehmen zu wollen . Olle die neuen
Bekannten fanden sich bei meiner Abreise ein , um mir nochmals die Hand zu drücken . Das war
echte deutsche Herzlichkeit.

vou Rimella ging ich zu Fuß das Mastellonetal abwärts mit einem Handwerker . Line halbe
Stuude währt es , ehe man auf lauter steingepflasterten , aber höchst uuebenen , oft stufenförmigen
Bergpfaden den bequemeren Fahrweg erreiebt , der aber leider nie Schatten bietet außer vou
einer Felswand . Dieser führt oft an tiefen Abgründeu vorbei , ist aber mit einer Brustwehr ver¬
sehen , um das tlbstürzeu zu verhindern . Zwei Talriegel hat dies Tal noch in den 80er Jahren
des ^9 . ^ ahrhuuderts gehabt , welche das Deutsche schützten , aber durch Pulver oder Dynamit
zerschmettert wurden . Den früheren weg konnten kaum Maultiere uud waghalsige Fußgänger
beschreiten . Beide heißen bei den Italienern Gula (Aachen , Schlund ) ; der untere uud furcht¬
barste liegt Z ^ lcm , also etwa eine halbe deutsche Meile , oberhalb varallos , wo die Schlund-
brücke vou einem Ufer des Mastellone zum anderen führt , in dem jetzt oberhalb und unterhalb
welschen Tale ; den oberen bildet der noch so genannte Rimeller Schlund bei der Fobeller Brücke.
Die Rimeller nannten diesen Tüfelpaß , die Italiener sprachen von Gula di Rimella . Die Stelle,
wo das Hinterwasser oder der Gotthardsbach sich in den Mastellone ergießt , erinnert nur durch
die hier erbaute Kapelle und deren Rainen Madonna del Rumore noch an das Gebraus der hier
einen schönen wasserfall bildenden Gewässer.

Feinsichten bietet dieses tiefe und enge Tal beinahe nie , z. B . keine zwischen Rimella und
varallo . Die Bäume im deutschen Teile desselben sind gewaltige Buchen , außerdem Nadelhölzer
auf den Bergkuppen ; aber an den Abhängen fand ich vor allein die Lschen so zahlreich , wie ich
sie sonst nur im Lschental längs der Tosa gefunden habe.

Mein Führer lieferte mir ein Wörterverzeichnis , das ich in Erwartung des Postwagens an der
Gula di Minella unterhalb der Fobeller Brücke nach seiner Angabe niederschrieb . Dch bemerkte bei
der Gelegenheit wieder , daß das gemeine Volk und vor allein die Leiber mehr von der Mundart
wissen und bewahren als die Gebildeten , denn die Weiber allein kannten den deutschen Ausdruck
für Weihnacht noch.

Die Blauäugigkeit ist uoch sehr häufig im Mastellonetal ; das helle Blond des Haares kommt
allerdings iu dem jetzt nicht mehr deutsch sprechenden Teile weniger vor.

varallo liegt einzig schön . Der Wallfahrtsort mit Kirche und ^ Kapellen auf der steilen
Felshöhe in der unmittelbaren Nähe der Stadt bietet einen großartigen Anblick uud auch eine herrliche
Rundschau iiis weite . Hier vereinigt sich der Mastellone mit der Sesia ^deutsch Zeseru ^, die sich
unterhalb Tasale , ^5 Meilen von ihrer Quelle , in den Vo ergießt ; sie ist an Windungen reicher als
irgend ein anderes Alpengewässer , besitzt aber seit ^38d einen vortrefflichen Fahrweg bis nach Alagna
hinauf , so daß man dort zu wagen in die nächste Nähe der Monte Rosa -Gletscher gelangeil kann.

Sie jetzigen VenliälllMe des Seuttctilums in pelropolis bei Ho.
Zur Feier des Mjährigen Bestehens der Ansiedlung.

von ppann Staudactiei ' .
<̂ gl. den Plan ans der <>, Karte im „Deutschen Ke>Ionial -Qtlas " : Verbreitung des Deutschtums in ^ üd-Aincrika .)

Oetropolis , eine der ältesten deutschen Niederlassungen in Brasilien und eine der weniaen im
Norden dieses herrlichen Landes , feiert am 2 <). Juni d . I . den 60 . Jahrestag ihres Bestehens.
An diesem Tage des Wahres l >̂ 5 trafen die ersteil deutscheil Kolonisten — meist vom Oberrhein
und der Mosel — in Oetropolis ein . Sie wareil ans Anregung des Majors Julius Friedrich
Koeler von der Regierung der Oroviilz Rio de Janeiro angeworben wordeil . Die neue Kolonie,
welche Privateigentum des Kaisers Dom Aedro II . war uud deren Grund und Boden noch heute
den Lrbeil des Kaisers gehört , wurde der Leitung Koelers unterstellt . Dieser arbeitete den Stadt-
plan aus , legte die Hauptstraßen all und brachte die junge Kolonie bald zur Blüte , trotzdem sich
das Land zu einer Ackerbaukolonie weilig oder gar nicht eignete . Die Kolonie entwickelte sich
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6^ Lranz !? taudacher : Die jetzigen Verhältnisse des Deutschtums in Petropolis bei Rio.

infolge des gesunden Klimas bald zu einem Luftkurort , iu welchem die begüterten Bewohner der

nahen Hauptstadt 2?io de Janeiro im Sommer Lrholnng suchten , und auch der Kaiser zählte zu

den ständigen Sommergästen , besonders dem kaiserlichen Ivohlwollen ist es nächst der Arbeit und

Ausdauer der deutscheu Kolonisten zu verdanken , daß petropolis beute die Perle unter den

Städten Brasiliens genannt wird und unter den südamerikanischen Städten eine hervorragende
Stelle einnimmt.

Da nuu diese deutsche Kolonie auf ein liOjähriges Besteben zurückblickt , ist es besonders in¬

teressant , zu erfahren , was eigentlich aus den Deutschen und ihren Nachkommen geworden ist, die auf
jenem gesegneten Fleckchen Erde eine neue Heimat gefunden haben , inwieweit sich das Deutschtum
dort erhalten hat und wie deutsche Sprache und deutsche Sitten dort heute noch gepflegt werden.

Es muß hier vorausgeschickt werden , daß petropolis infolge der eigenartigen Verhältnisse,
besonders auch deshalb , weil der Boden sich zum Ackerbau als ungeeignet erwies , keinen nennens¬

werten Nachschub von deutschen Kolonisten mehr erhielt . Die ganze deutsche Bevölkerung besteht

also mit wenigen Ausnahmen aus den Kolonisten und deren Nachkommen , die sich von ^8 ^ 5 bis
^8 ^ 8 dort niedergelassen haben . Es ist natürlich , daß das Ausbleiben frischen deutschen Blutes
das Deutschtum schwer gefährden mußte.

viele Neisende , die petropolis im Laufe der ^ ahre besucht habeu , habeu den Eindruck ge¬
wonnen , daß Petropolis für das Deutschtum eiu verlorener Posten sei . Schon ^885 schrieb der
bekannte Koloniedirektor A . !v . Sellin in seinem Iverke „ Das Kaiserreich Brasilien " : „ Die deutscheu
Bewohuer vou Petropolis uuterhalten mehrere gesellige und gemeinnützige vereine , welche es aber
nicht zu verhindern vermochten , daß sich die im Lande geboreneu Kinder derselben schon in be¬
denklicher ZVeise den : Brasiliertum geuähert habeu uud — da die Kolouie nicht durch Ein-
wauderuug vergrößert werden kann — wohl schwerlich bei deren Nachkommen das Nassenbewußtsein
und der Gebrauch der deutschen Sprache aufrecht erhalten bleiben wird . "

Du seinem etwas pessimistischen Urteil stand Sellin damals nicht allein , uud heute , 20 Jahre
später , würde ein genauer Beobachter vielleicht dasselbe sageu , weuugleich sich seit jener Zeit vieles
zum Vorteil des Deutschtums geändert hat . Die Zahl der ursprünglich Eingewanderten betrug
2I . N Seeleu , deuen noch einige Nachzügler folgteu . Dm Vchre 1,852 zählte die deutsche Kolonie

2,^ 45 Seelen und zwar 1,555 Preußen , 398 Hessen , 22 ^ annoverer , <> Bayern uud 564 iu
Brasilien Geborene.

^55 zählte man drei Schuleu mit ruud 580 Schülern , von dieser Zeit an begann der

große Zuzug brasilischer bzw . portugiesischer Elemente , wodurch die Deutscheu stark zurückgedrängt
wurden und besonders der Handel fast ganz den Portugiesen iu die L ä̂nde fiel . So zählte petro-
polis ^854 schon 5257 Einwohner , von denen etwa die Hälfte Deutsche waren . Charakteristisch
für die damaligen Verhältnisse ist es , daß zu dieser Zeit die Deutscheu iu drei Schuleu 404 Schüler
hatten , während die gleichstarke brasilische Bevölkeruug iu zwei Schulen nur 7 ^ Schüler aufzuweiseu
hatte . Die Zahl der deutscheu Katholiken betrug zur selben Zeit etwa 1.800 , die der Pro¬
testanten etwa ^ 00.

Seitdem hat die brasilische Bevölkeruug so zugeuommeu , daß die Kolonie uud spätere Stadt
petropolis ihren deutschen Charakter ganz und gar verloren hat , trotz des immer noch hohen
Huudertsatzes deutscher Bevölkeruug . Es bestanden zwar , wie schon Sellin berichtete , einige vereine,
der deutsche Sängerbund „Eintracht " , der „Cäcilien -Verein " und die „Krankenkasse Bruderbund " ,
jedoch waren sie für die große Kolonie viel zu schwach , um auf ihr Gesamtleben einen ent¬
scheidenden Einfluß ausüben zu köunen . Auch die deutschen Schuleu waren nicht in der Lage,
ihren Zweck so zu erfüllen , wie es für die Erhaltung des Deutschtums nötig gewesen wäre . Der
katholische Teil der Kolouie ivar sogar durch mehrere Jahre hindurch ohne deutsche Schule , ein
Umstand , der heute noch seine schlimmen Folgen zeigt , da ein großer Teil des Geschlechts , das
damals schulpflichtig war , heute selbst Kinder hat . Diese Leute haben natürlich kein Verständnis
für das Deutschtum , ja oft uicht einmal für die Notwendigkeit des regelmäßigen Schulbesuchs.
Die evangelische Gemeinde hatte ständig eine mehrklassige Schnle , sodaß hier die Verhältnisse etwas
günstiger lagen , obgleich auch hier die Fälle nicht selten waren , daß Kinder ohne jede Schul¬
bildung aufwuchsen.

-' ^



«.,'.

während nun etwa um ^885 eine stetige Abnahme des Deutschtums zu beobachten war,
kann man etwa zehn Jahre später einen recht erfreulichen Umschwung gewahren . Um diese Zeit
müssen wohl Reichsdeutsche in größerer Anzahl eingewandert oder zugezogen sein , denn allenthalben
begann sich neues deutsches Lebeu zu regen . Überall wurde wieder mehr deutsch gesprochen , und
Leute , die ihre eigentliche Muttersprache schon fast verlernt hatten , fingen wieder an , deutsch zu
sprechen . Man kann das zunehmende Interesse für das Deutschtum deutlich erkennen aus den
vereinsgründuugen , die zu jener Zeit stattfanden : ^89 ^ wurde der „ Deutsche verein " gegründet,
^895 der Gesangverein „ Harmonie Moseltal " , ^896 die „ Deutsche Liedertafel Äingertal " , ^89?
der „Herz Jesu -Rirchenchor " , ^898 der Turnverein „ petropolis " . Aber auch an dem Schulbesuch
in den deutschen Schulen ist das neu erwachte Interesse für das Deutschtum unschwer zu erkennen.
So zählte z. B . die deutsche evangelische Gemeindeschule 1̂ 96 nur 65 Schüler , ^897 : l.07 , ^898:

l.899 : ^55 , l.900 : 1̂ 5 Schüler ( immer die Höchstzahl innerhalb des Wahres ) .
Ein besonders glücklicher Umstand für das wieder aufstrebende Deutschtum war es , daß sich

^896 deutsche Franziskaner hier niederließen , die alsbald die Seelsorge in der deutschen Rolonie
übernahmen nnd Schuleu eröffneten , Neben der den katholischen Deutschen gehörenden Kirche
wurde ein Rloster mit großen Schulräumen gebant , und die Schnlsäle füllten sich bald , wenn nun
auch die Hauptarbeit der Franziskaner in der Seelsorge bestand , so muß hier doch das Verdienst
dieser äußerst rührigen Grdensleute um das Deutschtum rühmend hervorgehoben werden . Durch
die Gründung der Schule haben sie einem dringenden Bedürfnis abgeholfen . Das Selbstbewußtsein
der deutschen Ratholiken erwachte wieder , und es wurden mehrere katholische vereine , der „ Herz
)esu -Rirchenchor " , der „ Ratholische Arbeiterverein " und der „ Ratholische Schulvereiu " , gegründet.
Lald nach den Franziskanern ( l.897 ) eröffneten auch die deutschen Ratharinenschwestern eine mehr-
klassige Schule , in der die Mädchen der deutschen Ratholiken unentgeltlich unterrichtet werden.

Die evangelische Gemeinde , welche durch innere Zwistigkeiten lange Jahre hindurch nicht
recht vorwärts kommen konnte , erhielt ^89 (1 einen neuen Pfarrer , dem es gelang , alle Streitigkeiten
glücklich beizulegen . Einträchtig arbeitete man nun am Ausbau der Gemeinde und Schule , sodaß
beide zu einer nie dagewesenen ^ lüte kamen . Und auch das Deutschtum kam hierbei nicht zu kurz,
da der Pfarrer als ein echt deutscher Mann die deutscheu Ddeale zu fördern verstand . Das Selbst¬
bewußtem der evangelischen Deutschen kam besonders durch den ^ au eines Rirchturms zum Aus¬
druck . Dieser Turin , ein stattliches Bauwerk gotischen Stiles , wird mit Recht als ein Denkmal
deutscher Tatkraft und Opferfreudigst angesehen . Der ^ au hat etwa 50000 Mk . gekostet . Diese
Summe ist zu etwa zwei Drittel von der verhältnismäßig armen Gemeinde selbst aufgebracht
worden , während der Rest durch Zuwendnngen , hauptsächlich aus Deutschland , zusammenkam.

Die Nevölkerungsziffer der deutschen Rolonie ist wegen mangelnder Stastitik schwer fest¬
zustellen . Nach Erhebungen , die mit möglichster Genauigkeit angestellt wurden , beträgt dieselbe
^ — ^2000 . Hiervon entfallen anf den katholischen Teil 8 — 9000 , auf die Protestanten 5 — ^ 000.
Noch schwieriger ist es , den genanen Prozentsatz derjenigen festzustellen , die schon im Vrasiliertnm
uutergegaugen sind . Ls ist schwer , hier eine bestimmte Grenze zu ziehen . Ltwa die Hälfte,
also rd 0000 , sprechen schon zu Hause nnr portugiesisch . Hiervon jedoch schicken viele ihre
Rinder in die deutschen Schuleu , wo der deutsche Unterricht mit Nachdruck betrieben wird . Die
Zahl der völlig brasilisierten Deutschen dürfte etwa ein Drittel der Gesamtzahl ausmachen.

Der katholische Teil der Rolonie bildet keine eigentliche Gemeinde , obwohl er eine eigene,
schöne Rirche besitzt . Die Seelsorge wird , wie schon erwähnt , von deutschen Franziskanern aus¬
geübt . Die evangelische Gemeinde zählt rund 500 Mitglieder und etwa 5500 Seelen . Die Ge¬
meinde besitzt eine große Rirche , pfarr - und Schulgebäude . Au Schulen sind zu nennen:

^. Die „ Deutsche evangelische Gemeindeschule " mit ^ 5 Schülern (Rnaben und Mädchen ).
2 . Die Rnabenschule der Franziskaner mit durchschnittlicher Iahres -Schülerzahl von ^62 Schülern.
5 . Die Mädchenschule der Ratharinenschwestern mit der durchschnittlichen ^ ahres -Schülerzahl

von 200 Rindern.

privatschule von Albert Eckhardt , rund 70 Schüler , worunter ein viertel Lrasilier.
5 . privatschule von Friedr . Stroele , etwa 20 Schüler.
6 . Deutsche Fortbildungsschule , etwa ^0 Schüler.
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Hierzu ist noch zu bemerken , daß die Franziskaner und Ratharinenschwestern außer diesen
deutschen Schulen noch brasilische unterhalten , in welchen etwa ZOO Rnaben und ebensoviel Mädchen
ineist unentgeltlich unterrichtet werden.

Zurzeit bestehen folgende vereine : î . „ Deutscher Sängerbund Lintracht " , gegründet 1,863,
mit eigenem Vereinshaus und rund l̂ OO Mitgliedern , wovon 20 Sänger . — 2 . „ Deutsch - bra¬

silische Rrankenkasse Bruderbund " , gegründet ^86 ^ , mit ^80 Mitgliedern . — 3 . „Cäcilien -Verein"
mit teils deutschen , teils brasilischen Mitgliedern , etwa 60 , wovon ^2 Sänger , Gründungsjahr
etwa ^86 ^ . — „ Deutscher verein " mit 59 Mitgliedern , ^ Sängern , gegründet l.89 ^ . —
5 . „ Harmonie Moseltal " mit 65 deutschen ",und 2 ^ brasilischen Mitgliedern , wovon ^6 Sänger,
gegründet ^895 . — 6 . „Deutsche Liedertafel Bingertal " mit 70 Mitgliedern , wovon ^ Brasilier,
und ^ Sänger , gegründet ^896 . — 7 . „ Turnverein Vetropolis " mit 6 ^ Mitgliedern , wovon
8 Brasilier und 22 Turner , ^898 gegründet . Dieser verein besitzt eine eigene Turnhalle . —
8 - „Herz Iesu - Rirchenchor " mit 87 Mitgliedern , wovon 22 Sänger (gegr . ^897 ) . — 9 - " ^ ^ ?ul-
verein Biugertal " mit H2 Mitgliedern (gegr . ^9 ^ )- — „katholischer Frauen - uud ^ uugfraueu-
vereiu " mit 70 Mitgliedern (gegr . ^9 ^ ) - — Endlich besteht , allerdings nur dem Namen nach,
ein „verband deutscher vereiue " , dein die vereine „ Deutscher verein " , „ Harmonie Moseltal " und
„Turnverein " augehören.

Die einzige deutsche Zeitung sind die „ Nachrichten " , ein seit 1̂899 zweimal wöchentlich er¬
scheinendes kleines Blatt , welches die Interessen der deutscheu Kolonie vertritt . Die Zeitung hat
nnt großen finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen , da der Leserkreis gering ist. Trotzdem hat sie
viel dazu beigetragen , das Ansehen der deutscheu Rolonie iu den Augeu der Brasilier zu heben.
Während die deutsche Kolonie sich früher am politischen Leben fast gar nicht beteiligte und in der
Stadtverwaltung gar nicht vertreten war , wurden bei der letzten Lvahl vier Mitglieder der deutschen
Rolonie in den Stadtrat gewählt sowie auch eiu deutscher Friedensrichter.

Mit dein zunehmenden Übergewicht der Brasilier sind auch uach und nach die deutschen
Namen der Straßeu und Täler durch brasilische Bezeichnungen ersetzt worden , welche allerdings
häufig Übersetzungen der ursprünglich deutschen Namen sind . Unter den Deutschen gelten
natürlich noch die alten Namen , welche meist nach der Heimat der jeweiligen Rolonisten ge¬
wählt worden waren . So haben wir das Nheintal , Rastel , Ivörrstädter Tal , Dngelheimer Tal,
Siminern , Binger Tal , Mosel -Tal , Nassauer Tal , Darinstädter Tal , Westfalen , Oberpfalz , Unter¬
pfalz , Wiesbadener Vlatz , Roblenzer Olatz und schließlich den Raiserkopf (ein kleiner Berg ' inmitten
der Stadt , dessen Höhe ein Lieblingsaufenthalt des Raisers Dom Vedro tl . war.

Auf Veranlassung mehrerer einflußreicher Mitglieder der deutscheu Rolouie hat sich vor kurzein
ein Ausschuß gebildet , welcher sich die Aufgabe stellt , dem Gründer der Stadt , dein Major Julius
Friedrich Roeler , eiu Denkmal zu setzen . Dem Ausschuß gehören auch mehrere Brasilier an , da
eiu nur aus Deutscheu gebildeter Ausschuß bei dein brasilischeil Teile der Bevölkeruug auf wider¬
stand gestoßen wäre . Aber auch so wird es viel Mühe und Arbeit kosten , die Mittel zusammen¬
zubringen , denn obgleich Roeler naturalisiert und brasilischer Offizier von hohen Verdiensten war,
sehen die Brasilier in ihm doch immer noch einen Deutschen . (Seltsamerweise ist die Familie
Roeler , eine in Mo de Janeiro hochangesehene Familie , vollständig brasilisiert . Lin L̂nkel Roelers,
der auch Julius Roeler heißt , ist Vrofessor an der polytechnischen Hochschule in Mo de Janeiro,
spricht aber nicht deutsch !) Ls wird beabsichtigt , falls die Höhe der bis dahiu gesammelten Gelder
es gestattet , am 29 . ^ uui d . den Grundstein zu dem Roeler -Denkmal zu legen.

Aus alle dem geht hervor , daß die deutsche Rolouie in Vetropolis trotz ihrer Abgeschlossenheit
das Deutschtum zum großen Teil bewahrt hat und daß dort auch heute noch deutsches Wesen uud
deutsche Sprache eifrig betrieben wird . So anerkennenswert diese Tatsache nun auch einerseits ist,
darf es doch anderseits nicht verhehlt werden , daß die dortigen Deutschen sehr auf der Hut sein und
alle Rräfte anspannen müssen , um das Deutschtum auch für die Zukunft zu erhalteu . <Lin großer
Teil ist schon dein Brasiliertum verfallen , und der Hundertsatz wird von Jahr zu ) ahr steigen,
wenn nicht mit allen Mitteln dagegen angekämpft wird.
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Kemclile über neuere llnl
D . d. ^

49 . Mitteleuropa , historische Nationali-
tätensorschung . ( Dn : historische Geographie

von Mitteleuropa , von ^ rof . Dr . Ronrad

Rretschiner . Handbuch der niittelalterlichen

u . neueren Geschichte , hg . von G . v . ZZelow u.

^ . Meinecke . Qbt . IV : Hilfswissenschaften und

Altertümer .^ VII , 65 l 5 >. München u . Berlin !

^90 ^ , R . Oldenbourg . l5 M .)
Ein ! verk , das wie das vorliegende aus den (Quellen

und einer kaum zu übersehenden Literatur den Wissens¬
stoff eines weitschichtigen Forschungsgebiets zusammen¬
fassen will , bat aus nachsichtige Beurteilung einen
gerechten Anspruch . Aber bei aller dankbaren An - !
erkennuug sin dies aufopferungsvolle Werk , das neben
der physischen Geographie und der kirchlichen Geo¬
graphie Mitteleuropas im Mittelalter in je zwei aus
führlicheii Abschnitten für das Altertum sowie für die
Jahre ^ 100, I.Z75 , ^550 , ^ .5.0 und 177 " die politische
uud die Kulturgeographie behandelt , darf doch nicht !
verschwiegen werden , daß das von der „ D . Erde " ver¬
tretene Gebiet entschieden zu kurz gekommen ist. Und
doch war gerade hier durch die mehrjährige Sammel-
arbeit dieser Zeitschrift der Boden besonders gut vor¬
bereitet , war für Mitteleuropa eine Fülle neuer
Forschungsergebnisse angehäuft , die im Nahmen dieser
Zusammenfassung hätten Verwendung finden können
und müssen.

vou den für uns besonders wichtigen Fragen kommt !
einzig und allein die Germanisation des Ostens einiger¬
maßen zur Geltuug . Das ; jede zusammenfassende !
Behandlung dieses bedeutungsvollen Vorgangs in
höherein oder geringerem Grade als ein Eingeständnis
unserer traurigen Unkenntnis erscheint , ist nicht die
Schuld des Verfassers . Aber ob einst versprengte !
Germanengruppen „unter slawischer Herrschaft zurück¬
geblieben sind und ihre Sprache uud Nationali
tät bis zum «Z. Jahrhundert bewahrt haben,
als das Land von neuem germanisiert wurde ", aus¬
drücklich als „ offene Fra ge " (S . ^7nf . >̂zu bezeichnen,
darüber sind wir doch wohl heute glucklich hinaus.

Im Gegensatz zu den noch wenig geklärten Ver¬
hältnissen des Ostens sind wir heute über die einzelnen
Phasen in der Entwicklung der d . -romanischen Sprach¬
grenze ziemlich genau unterrichtet . Davon ist jedoch
bei Kretschmer kaum eine Spur zu findeu . Jedenfalls
von einer allgemeinen Übereinstimmnug der im Ver¬
trag von Mersen (870 ) festgesetzten staatlichen Grenze
mit der damaligen Sprachgrenze sollte heute doch
auch in allgemeineren wissenschaftlichen Handbüchern
nicht mehr die Rede sein ; auch nicht mit der Ein¬
schränkung , daß „ am linken Maasufer d . Stämme
vom d., und an der oberen Mosel und în ^ Burgund
romanische Stämme vom französischen Gebiet aus¬
geschlossen " (S . 57y ) blieben . Diese Einschränkung ist
schon so stark , daß eine Übereinstimmung ^ mag sie
noch so allgemein gedacht sein — von ihr ausgeschlossen

leiten Aur Seuttcliltunde.
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wird . In Wirklichkeit ist die Übereinstimmung denn
auch auf wenige Schnittpunkte der Strecken Lüttich—
Diedenhofen beschränkt . Sonst habe ich über die Ent¬
wicklung der d . - französischen Sprachgrenze nur noch
bei der Grafschaft Flandern die Notiz gefunden , daß
„ganz allmählich ohne Gewalt . . . schon im Mittel-
alter die französische Sprache uud Kultur weiter nach
Norden vorgedrungen " sei mit Hinweis auf Oirenne
und Kurth (S . 2 -̂ 6 ).

Etwas besser steht es mit den Ortsnamen ; aber
ihre zusammenfassende Behandlung S . Z72f .) steckt noch
vollständig in den Schuhen Arnolds . Aon der in¬
zwischen erfolgten Abkehr von Arnold erfährt man
kein Sterbenswörtchen . Nur eine bei anderer Ge¬
legenheit (S . t9f -) gemachte Bemerkung : „ So haben
sich die d . Ortsnamenenduugeu -ingen , -heim , -leben u . a.
nicht immer als ein zuverlässiges Kriterium für die
Verbreitung der d . Stämme ergeben " deutet so un¬
bestimmt darauf hin , daß Kretschmer selber es nötig
findet , „nnten in dem Abschnitt über Ortsnamenkunde
Aussührlicheres " darüber zu verheißen . Ich habe das
verheißene an der angegebenen Stelle (S . Z72ff .) ver¬
geblich gesucht.

Es wäre zu wünschen , daß eine Neuauflage ihr
Augenmerk mehr auf diese Dinge richtete , die doch
fraglos in eine historische Geographie Mitteleuropas
gehöreu . Noch sei bemerkt , daß sich S . 26sff . d.
Namen für einige in der Regel nur französisch be¬
nannte Orte Lothringens uud der Nachbargebiete
finden : außer den bekannten Formen Nanzig (Naney ),
Lnenstadt ( Luiuville ) , Rennersberg ^Remiremont ),
Blankenberg (Bbnnont ) , Blumeuberg (Florimont ) ,
Dattenried (Delle ) , Mömpelgard (Montb, >liard ) , Rosen¬
berg (Rofemont ), Rotenburg (Rougemout ) auch einige
weniger bekannte : Gilbertsweiler (Gerb <viller ),Gudeus-
berg (vaudemout ) , Ingelsod (Angeot ), von denen mir
nur die letztgenannte urkuudlich begegnet ist. Au ur¬
kundlich belegten Formen aus dem Gebiete Lothriugeus
füge ich hinzu : Bortenach ( Bourdonnay ) , Bruchkastel
(Ehüteau -Bn haiu ^ Duß oder Duse (Dieuze ) , Duuuiugeu
(Donuelay ) , Maimünster iMoyenmoutier ) , Medewich
(Moyenvie ), Mietsch (Moussey ) , Tremerchen (Trvmery ) ,
Unnerich ^Ennery ) , wich (vic ), Widerstorf (vergaville ) .

Hans Witte.

50 . Nheinprc >vin ) . I . -r OermaniZation äs

1-> >Va11onis I^ iussisnns . ^ psi ^ n lüstori ^ ns
Mi - NieolAS ? istkin , snrö äs Lonrdi -oät - ^ Ial-

„ndv . ^ - LruxsUss 1904 , Sooiüts Lsl ^ s
äs I îKig -iris , Osear Lsnsxsns st (üis . 2,50 ? r.

Der kleine Teil des wallonischen Sprachgebiets , der
mit seinein natürlichen Mittelpunkt Malmedy durch
den wiener Kongreß an Preußen gekommen war , um¬
faßt sieben Kirchspiele und ein Rektorat des d. Kirch¬
spiels Butzeubach mit ungefähr 10000 Einwohnern,
wovon >)»»n noch Wallonen sind ( ^ ,»nt «>>>>'>>!', ' >vu !l.>>,^
»u »'x ^ ' trouvsot sn xsMS äs i»' ' ixI>-,.> l,>nr mtti " -
inüitö «, S . 2) .
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Das wallonische volkstum bat sich hier trotz jahr¬
hundertelanger Zugehörigkeit zum D . Reiche uugestört
erhalten ; erst neuerdings ist dariu ein Wandel ein¬
getreten , pietkin unterscheidet in dieser Hinsicht seit
der vereiniguug des Läudcheus mit Preußen drei
Perioden : 5. die der natürlichen Ausbreituug der
Keuntnis der d. Sprache , ? ou 1.81,5— 1. 86Z , 2 . die der
künstlichen Mittel , nm ihr das Übergewicht über die
franzosische Sprache zu verschaffen , von i.8l >z — I.87Z,
und Z. die der verdeutschuug um jeden preis
(-, «mtrume ) , seit ^8 74.

Die eingehende Schilderung zeigt , wie bei dem an¬
fänglich sehr mangelhasten Schulwesen das Bedürfnis
der Erleruuug der d . Sprache sich dnrch Sendung der
Kinder in d . Gegenden auch Kindertausch ) änderte.
Reben der freien Tätigkeit d. Privatlehrer wurden
d . Bonnen und Dienstboten angenommen . So ent¬
stand eine junge d . Kolonie in Malmedy . er¬
richtete diese Stadt eine höhere Bürgerschule , durch die
der d . Unterricht gestützt , aber auch die frauzösische
Sprache gepflegt wurde.

Aus dem weitereu Gange der Entwicklung führe
ich nur einige wichtigere Tatsachen an : I.86Z Ab¬
schaffung des Französischen in der Gemeindeverwaltung
vou Malmedy , aber bald vom Ministerium wieder
aufgehoben , das nur eine d . Übersetzung der Verhand¬
lungen des Gemeinderats verlangte . I.87Z wurde die
Bürgerschule , unter Ausschluß des französischen Unter¬
richts , in ein Progymnasium verwandelt . ^880 folgte
die allgemeine Einführung der d. Unterrichtssprache
in den Volksschulen mit Ausnahme der Religion in
den beiden Unterstufen . Die Eiselbahn (erbaut 588 -5
bis ^886 ) bot der Ausbreitung des Deutschtums eine
neue Stütze . ^88y wurde die frauzösische Sprache
völlig aus den Volksschulen ausgeschlossen . Damit
ging i.mnd in Hand eine Ersetzung der wallonischen
Volksschnllehrcr durch d . Auch in die Geistlichkeit
dringen mehr und mehr D . ein . Durch deren Bestreben,
auch in , Gottesdienst der d. Sprache die Herrschaft zu
verschaffen , wurde eine wallonische Gegenbewegung
hervorgerufen : im Januar 1.898 wurde der Klub
wallon gegründet ; die Sprachenfrage spielte bei der
letzten Reichstagsivahl eine bedeutende Rolle . Erfolge
hat die wallonische Gegenbewegung noch nicht erzielt
außer einer neuen Einteilung der Gottesdienste und
der 1.9^ 2 erfolgten Zulassung weniger Stunden fakul¬
tativen französischen Unterrichts im progymnasium
zu Malmedy.

Der Verfasser steht ganz aus wallonischem Stand¬
punkt . Auch in der Polenfrage , die er zumal in
diesen , Rahmen unverhältnismäßig breit erörtert , er¬
scheinen ihm die Polen als die loyalsten preußischen
Staatsbürger , die , unschuldig wie die Lämmer , vou
der preußischen Regierung unterdrückt würden . Ab¬
gesehen von dieser blindeu Parteilichkeit bietet er doch
eine nicht unwichtige Sammlung von Tatsachen , die
auch auf d. Seite Beachtung verdient . Yans wm ?,

,'>>. . Lothringen . Die Stellung des Herzog tu ins
Lothringen zu Deutschland und Frankreich
während der Regierungszeit Herzog Johanns I . ( I.ZH6
bis tZyo ). (Inauguraldissertation von Fritz Boy.
5>H S . Halle a . S . 1.90 -5, Kämmerer u . Ko .) Das Her¬
zogtum Lothringen , das bekanntlich weit über die
behandelte Zeit hinaus zum D . Reiche gehörte , stand

wegen einiger westlichen Städte (Reufchüteau , Eha-
tenois , Montfort , Frouard uud Gaud ) seit 5220 uuter
der Lehenshoheit der Grafen von Champagne , später
der Könige von Frankreich . Besonders seit Anfang
des i ^ . Jahrhunderts hatten sich die Herzöge mehr
uud mehr dem Reiche entfremdet und ihre Beziehungen
zu Frankreich , den , sie sich durch Sprache uud Sitten
näher fühlten , enger gestaltet . An allen Kriegen , die
Frankreich im Jahrhundert führte , haben sie , oft
in hervorragender weise , teilgenommen und sogar
gegen Glieder des D . Reiches den Franzosen Heeres-
solge geleistet . - Übrigens sollte in einer d. Dissertation
der Raine Bonlay nicht mehr angewandt werden . Der
(>) rt führt doch schon lange — auch amtlich — seinen
gnten d . Rainen Bolchen wieder . l>,ns VMc,

5. 2 . »Lothringen . Die deutscheu Formen der Orts-
namenendnng „y " in Lothringen . ( „ Das Reichs¬
land " , Monatsh . für Wissenschaft , Kunst u . Altertum.
I, H . u , S . 75vff . Metz Rudolf Lupus .) Siehe
S . -55 P̂eter Paulus.

55 . Tirol . .1 Hl, ' (' j'i ' >ni « 0881 ^ i ^ s ^ osetii
äslla . valls 6s1 ^ si ' 8ina nsl ^ isntino . von

Dr . ^ ri8tiä ^ Nai -a ^ l . »̂ . RI .-3 », 83 S.
VSNSAM 1905 , 1' ii >0g 'va,im I^miliÄNÄ.

Prof . Baragiola ist einer der wenigen Italiener
— außer ihm kommen besonders noch Tipolla , Ga-
lanti nnd die beiden Marinelli in Betracht — , welche
sich der Erforschung der Reste germanischen volkstums
im Bereich des südromanischen Sprachgebiets mit
Liebe uud unparteiischer Gesinnung zugeivendet haben.
Daß gelegentlich der „D . Schulverein " als eine „pan-
germanistische " Gründung bezeichnet wird , was er
ganz gewiß nicht ist , da er ja nur sammeln und er¬
halten will , was d . ist und zu bleiben gedenkt , werden
wir dein Fernerstehenden nicht zum Vorwurf machen
können ; anch darüber wollen wir nicht mit ihm rechten,
daß er ein endgültiges Aufgehen dieses d , Vorpostens
iii der welschen Hochflut in Aussicht nimmt . Handelte
es sich um eiue Sprachinsel im Königreich Italien , so
wäre es eine andere Sache , aber in Tirol ist die
Widerstandskraft der versprengten D . neuerdings ge¬
waltig gewachsen , und die Rotwendlgkeit der Kenntnis
der für den größeren Teil des Kronlandes maß¬
gebenden Sprache drängt sich auch dein Welschtiroler
mehr und mehr auf . Zucht ohne Grund haben gewiß
Handwerker aus dem benachbarten Ealdonazzo unlängst
die Bitte an die Bezirkshauptmannschaft gerichtet , es
möchten in ihrem Flecken d. Sprachkurse begründet
werden . Der Verfasser kennt die einschlägigen Schriften,
auch die d. von Schmeller , Leck , Ribler , Rohmeder
und Baß ; er hat aber auch mit eigenen Augen ge¬
sehen , und da er sowohl die d. Schriftsprache als auch
die vielfach nahe verwandten zimbrischen Mundarten
gründlich kennt , so standen auch seiner persönlichen
Erkundigung verhältnismäßig geringere Schwierig¬
keiten in , Wege.

Er schildert uns den verlaus seiner Reise über
Bassano , Tezze und Pergine , von wo er sich in den
seine Aufmerksamkeit erregenden Talast begab . Mehrere
Dörfer , die einen d. und welschen Doppelnamen führen,
gehören noch ganz in das italienische Sprachgebiet;
die Ortschaften Eichleit (Roveda ) und Gereut (Frassi-
longo ) sind noch gemischt , aber unter vorwiegen des
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d . Elements . Die zerstreuten Höfe , in deren Bereich ^
die Straße weiter aufwärts führt , tragen schon ganz ^
den Stempel des Deutschtums (Oberstillerhof , Unter-
eggerhof , Brunnerwieserhof usw .). Nabe dem Talschluß
liegen die Gemeinden Floruz (Fierozzo ) und palei.
Hier ist die Anzahl der italienisch Redenden in der
entschiedensten Minderheit . Die Familien - wie die
Hosnamen sind allenthalben d . Leider haben die
„Mochener " keine Geschichte ; eine ihrer Sagen be¬
richtet , sie seien aus dem Lisacktal eingewandert , was
jedensalls unendlich wahrscheinlicher ist , als daß sie
ein langobardisches Überbleibsel darstellen sollen , t '̂ ier
wie bei Tischlwang (Timau ) und Bladen (Sappada ) !
mag der Bergbau den ersten Anstoß zur Herbeiziehung !
von Arbeitskräften aus dem Norden gegeben haben . ^
Prof . Baragiola weiß den „ Mochenern " , über welchen
Namen er auch keine volle Klarheit zu erbringen ver¬
mag , viel Gutes nachzusagen ; in politischer Beziehung
fühlen sie sich ganz als (Österreicher . Nur „die d.
Reinlichkeit " soll bei ihnen nicht zuhause sein . Einer
eingehenden Beschreibung der Häuser , der Lebens - und
Beschästigungsweise , der Sitten nnd Gebräuche , unter
denen auch eine Art „ Haberfeldtreiben " nicht fehlt,
folgen Angaben über die Lieder , von denen „Die
heiligen drei Könige mit ihrem Stern " uns heimatlich
anmuten . Sehr reichhaltig ist der von Sagen und
Aberglauben handelnde Abschnitt , nnd zwar stimmen
die Märchen mit denen der Zimbern und der Nord
tiroler großenteils überein . Einige derselben werden
in : Urtert , begleitet von einer italienischen Übersetzung,
mitgeteilt ; zumal „ der wild Monn " ist ein alter Be¬
kannter . Die Sprache ist nach Pros . Baragiola , dem
wir völlig beipflichten , ein den anderen Mundarten
von der Sprachgrenze sehr ähnlicher Mischdialekt , dessen
Grundton bajuwarisch ist . Für die zahlreichen Sprach¬
proben wird man dem versasser nur dankbar sein
können . Mährend das Altzimbrische von Schlege nnd
Gliren uns doch bereits so fern steht , daß wir aus
ihm wie aus einer fremden Sprache zu übersetzen ge
nötigt sind , liest sich eine „ Mochener " - Erzählung leicht
für jeden , der mit den Ausdrücken des bairischen
Sprachstammes bekannt ist . Das Schristchen sei allen
Freunden der d. Volks - uud Sprachknnde bestens
empsohleil . Si ^ nnund Günther,

Tirol . Si edel un gen der Deutscheu uud
Italiener im Gebiet der Gstalpen . von Her¬
mann Reishauer . (Zu Friedrich Ratzels Gedächtnis,
s . 289 — 502 . Leipzig 1.904 , Dr . Seele u . Ko .) Die
Schilderuug , die bis ius einzelne die Verschiedenheiten
der d. uud italienischen Anlagen hervorhebt , beschränkt
sich auf die kleineren Ortschaften : Dörfer , Meiler nnd
Einzelhöfe , wie sie ja auch , abgesehen von einzelnen
durch den Verkehr entstandenen Städten , in den Alpen
nur vorhanden sind . Die in d. Gegenden häufigen
Weiler und Einzelhöfe verschwinden zusammen mit
dem Holzbau nach Süden zu . Der Zusammenhang
dieser Erscheinung mit der Verschiedenheit des voll^
tums zeigt sich besonders auch darin , „daß sich dort,
wo die d. Sprache erst in verhältnismäßig später Zeit
ersterben ist , deutliche Spuren d. Bau - uud Ansied-
lungsweise erhalten haben , so namentlich in dem süd¬
östlichen Zipfel Tirols . Dagegen ist umgekehrt in
jene » Teilen der Alpenländer , in denen keine oder
nur unbedeutende Spuren d. Vergangenheit anzutresfeu

sind , die italienische Siedelungsart ganz rein ausge¬
bildet , so vor allem im Adamello - und Brentagebiet,
in den Bergamasker Alpen nnd im südlichen Teile
der Ortler - Gruppe " (S . 292 ) . Der auch sonst (z. B.
in Lothringen ) zu beobachtende scharfe Unterschied
zwischen deu eng zusammengedrängten , städtisch er¬
scheinenden romanischen und deu weitläufigeren aus
einzelnen Gehöften gebildeten d. Dorfanlagen tritt
auch hier vor . Dazu kommt , daß die deutsche Besied¬
lung in weit höhere Lagen — nicht selten über
i800m — vorgedrungen ist , während die italienischen
Siedelungen nur selten ^ 00 m überschreiten . Durch
die Bevorzugung der Eiuzelhossiedelung bei den D . im
Gegensatz zu der bei den Italienern herrschenden Dorf-
siedelung wird dies nur zum Teil erklärt , denn auch
die obersten Dörser und ! veiler der D . sind immer
noch höher gelegen als die italienischen . Durch diese
Erscheinung gewinnt die Meinung an Gewicht , nach
der einst alle Höhen zwischen Lisch uud Brenta von
D . bewohnt waren . Die d. gebliebenen Sprachinseln
!velschtirols sind ja auch die hochgelegenen Dörfer
palei , Lusern , Laurein und proveis . In diesen
^öbenlagen war der Ansturm des Ivelschtums nicht so
stark wie in den teilweise verwelschten tieferliegenden
Ortschasten . Im allgemeinen machen die Häuser der
D . einen sreundlicheren , gepflegteren uud wohnlicheren
Lindruck als die der Italiener . Reishauer sieht in
letzteren „ eine nur wenig modifizierte Form des aus
den Mittelmeerländern eiugewanderten römischen Stadt¬
hauses " (S . 298 ). Die nur vorübergehend bewohnten
Easolarien sind auf die italienischen Gebiete beschränkt
und stellen dort ein Mittelglied zwischen Dorf uud
Sennhütte dar . Die ethnischen Linflüsse treten in der
Tiefe stärker hervor als in der Höhe , wo der Linfluß
der Bodengestalt vorherrscht . Hans Mitte,

5>,v Alpen . Reste deutschen volkstums südlich
der Alpen . Line Studie über die d. Sprachinseln
in Südtirol und Gberitalien . von Prof . Dr . Stephan
Schindele , (z . vereinsschrist der Görres -Gesellschaft
zur Pflege der Wissenschaft im kathol . Deutschland für
l.904 .) S . Köln 1.904 , I - p . Bachem . 2 M.
Siehe S . 45 Moys Schulte ^.

56 . S <ch »ven . Das deutsche Lied im welschen
G e w and . von I ' , Lduard Bl 0 ch e r . (Preuß . Jahr¬
bücher , ) g . i.9v5>, >. . H ., S . ^7— 59 . Berlin , Georg
Stilke .) Im Gegensatz zu Frankreich hat sich in der
französischen Schweiz seit so Zähren der Volksgesang
eingebürgert ; Teite nnd Melodie entstammen zum
größten Teil dem D . (das Liederbuch für Männerchöre
der Zofliiger z. B . enthält 72 v . H . d. Melodien , 25 v . H.
aus dem D . übersetzte Lieder , meist ohne Angabe des
d. Dichters ) . Die französischen Übersetzungen d. -vater-
ländischer wieder sind meist minderwertig , zum Teil
geschmacklos (wie die der ivacht am Rhein oder von
Lützows Jagd "!, die lyrischen Lieder oft geradezu kläg¬
lich (so das Heidenröslein oder die Loreley ) . Trotz
aller Unersrenlichkeiten haben wir es aber immerhin
anch hier mit einer Flutwelle d . Lebens zu tun , die
sich von der d. Schweiz aus über die französische er¬
gießt , die freilich der Lrhaltung der d. Sprache im
Ivelschland eher schadet als nützt . e.

57 . Graubünden . Die Sprachen in Graubünden.
(Bündner Tagblatt . 1.0 . ) uui 1,904. Lhur .) Siehe
S . 50 Âugust Sartorius Frhr . v . waltershausen ^.
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58 . Italien u . Frankreich . Deutsche Buch¬

drucker in I . u . F . ( Nach : ^ .rotiiv . Dr . Deine-

trioN ^ r ? ! , I tixo ^ raki tsässetu InItaliÄ ciurants

il sseolo XV . S . ^ 07 — 53 . Und

59 . Lidliotn . 1^. H . I ^adauäs , I '̂ iruxriiusris su

Kranes mi XVe 8ioe1s . S . 3 ^ 7 — 91, . Beide in:

Festschrift zum 500jähr . Geburtstag von Jo¬

hann Gutenberg . Dm Quftrag der Stadt Mainz

bg . von Geb . Reg .-Nat Dr . G . Hartwig . Mainz

^900 . Geb . 50 M .)

Nicht nur erfunden haben die D . die Buchdrucker-
kuust , sondern sie haben sie auch selbst hinausgetragen
fast in alle die Lande , die um die Mitte des ^5. Jahr¬
hunderts den Anspruch daraus erheben konnten , Kultur¬
länder zu sein . Nichts lag näher , als daß die Träger
der neuen Kunst sich nach Rom wandten , der Stadt,
die noch immer in allen idealen Bestrebungen der
Mittelpunkt des gesamten christlichen Kulturkreises war.
Es ist eine reine Zufälligkeit , daß die ersten Pressen
nicht in der heiligen Stadt selbst , sondern in den : ihr
unmittelbar benachbarten Subiaco aufgestellt wurdeu.
Was die d . Meister Konrad Schweinheim und Arnold
pannartz nach Italien gezogen hatte , das war die
Erkenntnis , daß ein Forschritt wie der , den die un¬
begrenzte mechanische Vervielfältigung des geschriebenen
Textes ihn vorstellte , sicher einen freudigen Empfang
und eifrige Förderung an der Stelle finden werde , an
welcher eine ganze Welt ihre geistigen Interessen aus¬
tauschte . Bezeichnenderweise war es aber nicht das
Rom der päpstlichen Weltherrschaft , in dessen Dienst
die neue Kunst sich stellte — erst spätere d. Meister
haben mit Hilfe des Buchdrucks die Bedürfnisse der
päpstlichen Kanzlei zu befriedigen gesucht — , sondern
es war der Mittelpunkt des geistigen Lebens , die Stätte,
in der der Geist der Antike seine Wiederauferstehung
gefeiert hatte , für den die ersten Drucker , deren Werke
fast ausschließlich dein Kreise der Profanliteratur an¬
gehören , gearbeitet haben . Wie nach Rom , so haben
nach unzähligen anderen Städten Italiens d . Meister
die neue Kunst gebracht ; neue Funde von alten Drucken,
neue Entdeckungen archivalischer (Quellen lassen immer
wieder neue Namen von Landsleuten vor uns auf¬
tauchen , die sich um die Verbreitung der d. Erfindung
verdient gemacht haben . Aber nicht nur extensiv , auch
intensiv haben die D . das meiste für die neue Erfiu-
dung geleistet . Der Mittelpunkt des Geschäftslebens
war längst die Lagunenstadt der Adria geworden,
und sie ist es denn auch , in welcher die Formen ge¬
funden worden sind , um die Kunst des Buchdrucks
auch geschäftlich so auszubilden und auszubeuten , wie
die Zeit es forderte . In der großen Buchhändler-
gesellschaft , die diese Aufgabe in bewundernswerter
Weise gelöst hat , sind allerdings nicht nur d . Elemente
vertreten ; aber neben dem Franzosen Nicolaus Jenson
ist es doch vor allem jener Johann von Köln ge¬
wesen , der die großartige Organisation der Handels¬
gesellschaft ins Lebeu gerufen hat , die auf einer völlig
internationalen Basis einen völlig internationalen Ge¬
schäftsbetrieb in Bezug auf den Buchdruck zum ersteu-
mal ausgebildet hat.

Noch ehe hier die Kunst zum Geschäft gewandelt

worden war , hatte der Buchdruck auch seinen Einzug
in Frankreich gehalten . Es entsprach so recht der d.
gelehrten Art , wie das geschehen war . Ein d. Lektor
der pariser Hochschule hat die erste, ! Drucker von
Deutschland her nach Paris berufen und hat innerhalb
der Mauern der Universität nnd ausschließlich für
seine eigenen akademischen Zwecke die d. Meister ihre
Tätigkeit eröffnen lassen . Mit ihren umfänglichen
Vorreden nehmen sich die ältesten Drucke , die Ulrich
Gering , Michael Friburger und Martin Erantz für
Johann Heynlin und ^ seinen savoyischen Kollegen
Guillaume Fichet hergestellt haben , fast wie eine Reihe
akademischer Programme aus , und noch lange nach¬
dem neben diesen und manchen anderen d. Meistern,
die ihnen nachgezogen waren , auch eitle beträchtliche
Anzahl gelehriger Schüler französischer Nationalität
in Tätigkeit getreten waren , behielten Buchdruck und
Buchhandel in Paris ein ausgeprägt akademisches Ge¬
präge und hielten die engste Verbindung mit der
Sorbonne aufrecht . In den freieren Formen einer
mehr den Bedürfnissen aller Kreise dienenden geschäft¬
lichen Unternehmung bewegte sich dagegen der Luch¬
druck in Lyon . Es ist noch immer eine nicht endgültig
gelöste Frage , an welchem Platze die ältesten Druckereien
des südlichen Frankreich in Tätigkeit getreten sind.
Sicher ist nur soviel , daß es d. Meister auch dort ge¬
wesen sind , welche die neue Kunst zuerst ausübten.
Es scheint , daß ihrer eine ganze Anzahl , die in Basel
ihre Lehrzeit durchgemacht hatten , gleichzeitig ihre
Kunst im mittäglichen Frankreich zu verwerte « gesucht
haben . Hier wie an anderen Grten — es ist dies
eine auffallende und schwer zu erklärende , aber un¬
bestreitbare Tatsache — siud eine ganze Anzahl von
Druckern mit unerfüllten Hosfnnngen zugrunde ge¬
gangen . Vb das an einem übertriebenen Idealismus,
an einem zu geringen Verständnis für die geschäft¬
lichen Verhältnisse gelegen haben mag , läßt sich heute
nicht mehr klar erkennen . Jedenfalls ist für viele die
neue Kunst nicht zu dem Handwerk mit dein goldenen
Boden geworden , das manche geschäftsgewandte Fach¬
genossen so wohl verstanden haben , aus ihr zu machen;
das tut aber dein Verdienst keinen Eintrag , das unsere
Landsleute sich erworben haben . Auch da , wo sie
nur geholfen haben , den Acker zn bereiten , auf den:
andere besser als sie selbst verstanden haben , ihre
Aussaat zu machen und ihre Ernte einzuheimsen,
auch da haben sie mit Ehren für das Ansehen der
d. Knnst , der d. Erfindung gearbeitet , und jeder kleine
Druckermeister , der für Gutenbergs Erfindung ge¬
schaffen und gewirkt hat , hat unbewußt ein Blatt zn
dem reichen Ruhmeskranz hiuzugetragen , den das
d. Volk sich durch die Erfindung und verbreituug der
Kunst geschaffen hat , die wie keine zweite für die
Entwicklung des Menschengeistes epochemachend ge-

60 . Italien . Die germanische Abstammung der
führenden Wissenschaftler und Künstler Ita¬
liens . (Nach : Die germanische Abstammung Galileo
Galileis , von Dr . Ludwig Woltmann . Polit . -
Anthropolog . Revue IH , Nov . 1. 904 , S . 508 — 9. Leipzig,
Thür . Verlagsanstalt.

61.. War Dante blond oder brünett ? von dems . Ebda
III , Dez . 1,904 , S . 549 — 52.
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Christoph Eolumbns . von dems. Lbda Hl , Jan.
^yns , S . 601 —2.)

!voltu ?auu verspricht den anthropologischen Nach¬
weis , daß die ersten Geister Italiens (von Natur¬
forschern u . a . Galilei , G . Bruno , Galvani , Torricelli,
Malpighi , volta ) als Ungehörige der blonden , blau¬
äugigen Rasse germanischen Ursprungs waren . Bei
Galilei deutet auch der väterliche und mütterliche
Familienname auf germanische Abstammung , ebenso
die Namen der Stammeltern Dantes (Eaceiaguida —
Aldighiera ). Der Name des Geburtsorts von Ko¬
lumbus ' Mutter , (yuezzi , scheint d . zu sein . L,

<>z . Italien u . Tirol . Über Lusern , die Sette
Eommnni und die Eima Dodici ins deutsche
Fersental . von Julius pock . (Innsbrucker Nach¬
richten 8 ., 9 . , 52. u . 15 . Juni 190Z .) von Lusern über
das Alpenwirtshans Biesele ^ Iviese nach Roban
(eme Gasse heißtSchnaidergarto ) und dem hochliegenden
Eanova (d . Ga nauf jäh hinauf ), über deu Iveiler
Mosele uach Schlege . L

64 . Italien . Das Urbild des „ braven Mannes"
ein Deutscher aus den 17> Gemeinden . (Nach:
Verona uud der „ brave Mann " , von (I) tto mar p i ltz.
Im „Sammler " , Beil . z. Augsburger Abendztg . 1904,
Nr . 79 . > Der durch Bürgers Gedicht in Deutschland
volkstümlich gewordene „ brave Mann " , der 1757 bei
einer Etschüberschweinmung aus dem Zöllnerhaus des

>!>'>!. ' nuvi iu Verona sünf Personen rettete , war
ein d. Gastaldius (Gutsverwalter ) , naiuens Bartel
Rubele aus dem U ^eiler Eao di Sora bei pruuge
(progno ) , wie aus eiuem neu entdeckten Verzeichnis
der Psarrkiuder der Pfarrei Peter uud Paul zu Mizzola
iu den 1Z Geineinden vou 1762 hervorgeht . 6,

<>'>. Italien . Ziiubrisches Hochzeitsgedicht . Mit¬
geteilt von Prof . Dr . Ludwig Hertel . (Zeitschrist
sür hochd . Mundarten II , 1901 , H . 5 , S . 142 — 46.
Heidelberg , Rarl Ivinter .) I,n Namen der Lehrer
der 7 Gemeinden überreichtes , 185>4 in padua ge
drucktes „ Seinar Majestät R . R . Apost . Franz -Joseph
dar earste Kaisar vun Austria uu Elisabeth verzogen
vuu Baiern Epitalaiuio vun voarstenare uu M ^starn
vuu gr ^zarn un klnnarn Elementaren Ramaün schulen
vun Siben visentinarn Ramaün in veuedigeu
State " . ^

66 . Frankreich . Der h a nsisch e Baienhand e l. von
Dr . Arthur Agats . (Heidelberger Abhandlungeu zur
luittleren u . neueren Geschichte . Hg . vou Rarl Hampe,
Erich Marcks u . Dietrich Schäfer . 5. Heft . X , 120S.
Heidelbeig i >n >4 , Earl Minter . z,6o M .) Der Baien¬
handel hatte seinen Namen von der Baie genannten
Meeresbucht bei Bourgueuf , die in früherer Zeit den
Hauptnnttelpuukt der Salzgewinnung an der atlanti¬
schen Rüste Frankreichs darstellte . Bourgueuf liegt
29 Iviu südwestlich vou Nantes . Die Baie war eine
Art Weltmarkt für Salz , auf dem ganze Flotten
englischer , holländischer und hansischer Schiffer und
Raufleute verkehrten . Außerdem liefen die Baieu-
flotteu vielfach uoch Lrouage , einen weiteren Stapel¬
platz für Salz , Rochelle und Bordeaux an , die besonders
für weiuausfuhr iu Betracht kamen . Englands Be¬
teiligung wurde durch seine kriegerischen Verwicklungen
mit Frankreich mehr und mehr zurückgedrängt , sodaß
vom 1Z. bis zum ^6 . Jahrhundert die Hausestädte

eine entschiedene Vormachtstellung im Baienhandel be¬
haupteten . Zunächst werden Hamburg und Lübeck
genannt ; seit der Mitte des 14. Jahrhunderts be¬
teiligen sich auch die preußischen und livländischen
Städte , und zwar an erster Stelle . Die Salzausfuhr
!Vestfrankreichs — der sich natürlich auch andere Pro¬
dukte beigesellten — nach England , Flandern , den
Gstseeländern bis nach Polen , Litauen und Nußland
hinein lag in den Händen der Hanse . Später — be¬
sonders nn 17 . Jahrhundert — traten die Holländer
an deren Stelle . Hans Mitte.

67 . Belgien , Dinant (laus lii Hanss Isntoni 'ine.
I '-U' II . I ' ii ' >>ni >>>. >>i'>'t> >» >,u ' ü I' l ' niverKits äs <!nml,
iLxtinit du 0, »nvt <> n 'iillu än ( '" nun ^ ä ' .^ i',Iu >ciIoAis
st ,Ichi >t, >u'.>. vi » -mr 1903 . 26 S . X -nnur 19 ' >4,
.Vä . >V^>>>!.» j- O'narlivr .) Das im Lütticher Lande ge¬
legene Dinant gehörte als einzige Stadt romanischer
(wallonischer ) Sprache der Hanse an . Ihre hervor¬
ragende Betätiguug iu der Rupferiuduftrie brachte sie
in Verbindung mit Röln uud Goslar , von wo die
Rohmaterialien beschafft wurden . Der sehr rege Ab¬
satz ging namentlich seit Beginn des 14. Jahrhunderts
über Brügge nach England . Die Raufleute vou Dinant
brachten , im Gegensatz zu deuen der flandrischen Städte,
bis gegen Ende des Mittelalters ihre waren selbst auf
die englischen Märkte , ja bis an die Rüsten von Irland.
Das Bedürfnis des Schutzes führte zur Anlehnung
an die zu Loudou im Stahlhof vereinigte d. Hanse,
was um so leichter gelaug , als die Dinanter Rauf¬
leute , die durch ihre über Flandern gehenden Handels¬
beziehungen mit der niederd . Sprache vertraut ge¬
worden waren , schon wegen ihrer Zugehörigkeit zum
Reiche iu Luglaud als D . behandelt wurden . Etwa
seit der Mitte des 14. Jahrhunderts genossen sie dort
den Schutz und die Handelsvergüustiguugen der d.
Hanse . Die Gewohnheit bewirkte , daß die Stadt
Dinant selbst allmählich als Glied der Hanse erschien,
obwohl sie niemals formell in diese Gemeinschaft ein¬
getreten war , auch weder zu den Hansetagen berusen
wurde , uoch an den gemeinsamen kriegerischen Unter¬
nehmungen sich beteiligte . Hans Witte,

68 . Spanien . I . ' I^ j>uun >' i>oliti <ins st soeials
50N8 Iss Vi ^ i ^ otd ^ (412 — 711 ). I 'ili' I ^iilils Ltos-
«lUÄi ' t . (Lxtrmt ä «Z8 ^ nii !tl«>8 äs ür ^ >eu >to ä '^ rslrso-
Ivß'iv äs IZmxsllss Iows XVIII , 3 . st 4 . Divnü ^ >i^
N'" I . 8 ° Z9S . L,ux ^ » ^> I !'«>4 . Vnmumt & Ois .) Als
die Westgoten Südfrankreich und Spanien ihrer Herr¬
schaft unterwarfen , war die dort heimische keltiberische
Bevölkerung längst völlig romanisiert . von ihr waren
die germanischen Eroberer , die auch iu der Fremde
fortfuhren , auf ihren Volks - uud Heei esversammlungen
die öffentlichen Angelegenheiten in der gotischen Mutter¬
sprache zu verhandeln , nicht nur durch Abstammung
und Sprache , sondern auch nach Recht , Gewohnheiten
und Roufession (Ratholiken uud Ariauer ) scharf ge¬
trennt . Das Bestreben , die Rasse der Eroberer rein zu
erhalten , wurde außerdem uoch gestützt durch das verbot
der Eheschließung zwischen Goten und Romanen . Die
Persönlichkeit des Rechtes blieb noch lange bestehen.
Die älteren größeren Rechtsaufzeichuuugeu , die vou
Röuig Eurich (zwischen 466 und 484 ) und dessen Sohn
Alarich II . herrühren , scheiden sich scharf in die I^vx
öar1 >:u "lVi ^i>;,>r !wruin und die I ŝxI ^ imuulVi ^ Mwrmu.
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Die Gesetzgebung des Leovigild (572 — 586 ) bezog sich
nur auf die Goten . Neben diesen beiden Rechten
bestand als drittes noch das kanonische . Leovigild
war kurz vor seinem Tode zum Katholizismus über¬
getreten . Unter seinem Sohne Rekkared befestigte sich
der Linfluß der katholischen Kirche und damit das
kanonische Recht mehr und mehr ; die Reichsversamm-
lungen verwandelten sich in Konzile . Die rechtliche
Zersplitterung wurde aber erst beseitigt vom Konig
Thindaswinth i.f 652 ) durch Abschaffung des römischen
und Begründung eines für Goten und Romanen in
gleicher weise verbindlichen Rechtes . Damit war der
Grnnd für die Verschmelzung beider Rassen zn einer
Nation gelegt . Unter Thindaswinths Sohne Reces-
winth 672 ) wurde das neue nationale Reckt weiter
ausgebaut und vor allem auch die Heirat zwischen
Goten und Romanen freigegeben . Hans Witte,

69 . Portugal . Die altportugiesischen Per¬

sonennamen germanischen Ursprungs,

von Prof . Dr . Wilhelm Meyers übte . (Ro¬

manische Namenstudien I .) (Sitzungsberichte

der K . Äkad . der wissensch . in Wien , philo¬

sophisch - historische Klasse . Bd . CXI . IX . 8 ",

Wien ^ 90 ^ , ^ . GeroldsSohn ^. 2, ^ 0M .)

Die mittelalterlichen Personennamen germanischen
Ursprungs übertreffen an Zahl in Frankreich wie bei
den Westgermanen alle übrigen miteinander ; „ es ist
daher nur billig , wenn eine Untersuchung über die
altportugiesischen Ramen mit den germanischen oder,
wie man ein sür allemal bestimmter und im ganzen
genauer sagen kann , mit denen westgotischen Ursprungs
beginnt . " wie eine Anzahl der von Meyer - Lübke
mitgeteilten , hauptsächlich dem Urkundenwerk »1'm'tn-
Mlilts HIvmnnsiitÄ tnktoi 'iea,« entnommenen Rainen
bisher nicht bekannt war , so sind anch die Deu¬
tungen zum Teil neu ; es wird bezweifelt , daß der
Stamm ara zu got . ara Adler , ber zu ahd . bero Bär
gehöre ; arga wird zu harjis Heer , Adefons zu hathu
Kampf , Geloria zu gails Speer gestellt ; vlfonsns,
Alonso durch Alafons , nicht Adalfons erklärt usw . Da
auch Grtsbezeichnungen zum vergleich herangezogen
werden „und erst ein ausgedehnteres geographisches
Material Auskunft darüber geben kann , was ger¬
manische und was romanische Entwicklung sei " , so
mögen einige Beispiele zeigen , wie die spanischen Orts¬
namen zur Lösung der von Meyer - Lübke erörterten
Fragen beitragen können.

Damirus ist dem Verfasser unklar , da er zweifelt,
ob westgotisches g in dag sich verflüchtigen könne.
Dafür sprechen in Portugal Castro Daire , in Spanien
Deyro --̂ Dagiher , Daifontes ^ Dagifons , Damil ^ -
Dagcmar , Dariz ^ Dagerich . In Desterigus , dessen
erster Teil dem Verfasser gleichfalls dunkel ist , als
Ortsname Destriz in Portugal , Desteriz in Galicien,
sehe ich Deterich (Förstemann unter dadi ) auf Grund
vieler entsprechender Bildungen wie Bastaras (Huesca ) ^
Badarat ; Tontrasto (pontevedra ) , Tontrasta (Alava ) ^
Gundrat , Gundrada u . a . Dostrulfus nlöchte ich nicht
mit Desterigus vergleichen , sondern durch Umstellung
aus Trostulf erklären . Für die als unsicher bezeichnete

Wiedergabe des germ . w durch b sprechen nicht wenige
Ortsnamen wie Balaguer (Lerida ) ^ walahger,
Ballaran (Huesca ) walahram . Die meisten Bil¬
dungen von lub , lup scheinen dem Verfasser undeutsch
zu sein uud auf Imm « zurückzugehen , weil es an Ver¬
kleinerungsformen fehle und der zweite Teil zusammen¬
gesetzter Ramen nicht rein germanisch sei . In Spanien
finden sich jedoch Lnpion , Lubiau von (lim . Lupilo , -a
und Lubran ^ hrain , Lnbre ^ rad , red . Mauri-
catus stinnnt init dem gotischen Königsnamen Maure-
gatus überein , dessen gotische Herkunft Verfasser be¬
zweifelt ; „ jedenfalls müßten die Goten , wenn wir sie
als Vermittler des Ramens anerkennen wollen , Manrns
zn einer Zeit übernommen haben , wo ihr altes au
schon 0 gewesen war " . Spanien bietet neben Mouri-
gade auch Morgade , Morgadanes , Morangas ^ - Mau
ringa , Morlengo ^ Manriling . „ Moderigus dürfte
in Monderigus zu verbessern sein " ; ich vergleiche da¬
gegen den Ortsnamen Motrico in Guipuzcoa , der
1. 265 ebenso lautete , ^ Moderich . Spasandus , Lspa-
sandus begegnet auch als Spassandus . „ Die Haupt¬
frage wird zunächst sein , ob die Schreibung mit ss oder
s richtig sei ; leider fehlen vorläufig moderne Rainen,
die die Tntscheidung bringen könnten . " In Galicien
begegnen villaspasantes , Lspasante , -es , Tspasande,
Tspasende ; in Katalonien Tspasens . „ Moderne Rainen
zu gait fehlen vorläufig , was darum zu bedauern ist,
weil sie entscheiden , ob t oder d der ursprüngliche
Konsonant ist " ; vgl . Gete Gaita , Getino und Ge-
tafe (Madrid ) Geitebert . „venandus ist offenbar
eine Verkürzung von Invenandus " ; ich denke an
wenant (weniant bei Försteinann ) und den Orts¬
namen venant in Aragonien . Der Nloderne portu¬
giesische Rame Andrade ^ Andrad fehlt in den Ur¬
kunden , die übrigens nur -red für -rad bieten ; er
stammt also aus Galicien , wo im Mittelalter das
Grasengeschlecht der A . blühte und die Provinzen
Torniia , Lugo und Orense den Ortsnamen Andrade
aufweisen.

Eine Reihe sonst sehr beliebter Wortstämme ist in
den Urkunden nur spärlich vertreten . Meyer - Lübke
glaubt , daß die damals gebräuchlichen Ramen in
seinen Ouellen ziemlich vollständig erhaltet ! , also
jene bei den Goten für die Namenbildung wenig be¬
liebt und bald ausgestorben seien ; andere , die so gut
wie ganz fehlen , möchte er den Goten überhaupt ab¬
sprechen . Aber wie die Menge der d. Ortsnamen
Spaniens jede Erwartung übertrifft , auch die meisten
der bisher unbekannten Personennamen bei Meyer
Lübke unter ihnen sich finden — Asperigus als Aspa-
riegos , Tspariz , Lsparis ; Tartemil als Tartamil,
Tartimil , Tartomil — so sind auch alle jene Stämme
mehr oder weniger zahlreich , einige sogar in Fülle
vertreten ; dies gilt auch von den Geschlechtsnamen
auf -ing , für die Meyer -Lübke nur drei Beispiele an¬
führen kann . Mag nun ein Teil dieser Ramen im
Rorden den Suewen . im Süden den Wandalen zuzu¬
weisen sein : jedenfalls halte ich auf Grund der Orts¬
namen den westgotischen Ramenschatz für reicher , als
er nach den portugiesischen Urkunden erscheint.
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Den Vorgängen , die zur Gewinnung der Gebiete zwischen Saale , Elbe und Oder führten,
gebührt aus mehreren Gründen eine erhöhte Aufmerksamkeit ; erstens , weil es sich dabei um die
Wiederbesetzung altgermanischen Bodens handelt , zum andern , weil sich nach dem Osten der
Schwerpunkt der neueren deutschen Geschichte verschoben hat , vor allem aber , weil sich die Er¬
werbung jener Landstriche darstellt als die größte Tat unserer Nation im Mittelalter.

Was uns dabei mit besonderer Genugtuung erfüllen muß , das ist die Mitarbeit aller Stände
des deutschen Volkes an dem nationalen Werke . Schwert , Kreuz und Pflug kennzeichnen die
aufeinanderfolgenden Epochen in der Gewinnung des Slawenlandes . Dn großen Zügen kennen
wir heute den Verlauf seiuer Eroberung , Christianisierung und Kolonisierung . Für das Königreich
Sachsen danken wir das besonders der Herausgabe des großen Urkundenwerks des »Ooä . clixl.
8g,x . ISA.« und dem trefflichen Bnche von Schulze : „ Die Kolonisierung und Germanisierung der
Gebiete zwischen Saale und Elbe " , daneben natürlich auch Meitzens grundlegendem Werke : „ Siede¬
lungen und Agrarwesen der West - und Ostgermanen " , Berlin ^895f . ^ m einzelnen aber harren
noch viele Fragen ihrer Lösnng . So fehlt uns vor allem noch eine umfassende und abschließende
Untersuchung über die Herkunft der deutschen Kolonisten , obgleich sie doch gerade das Dnteresse
jedes Volksgenossen lebhaft erregen muß.

U?ohl haben sich, mehr gelegentlich als ausdrücklich , auch in Sachsen Historiker und Sprach¬
forscher mit jener Frage beschäftigt . Unter ihnen seien nur genannt Knothe mit seinem Aufsatz:
„Zur Geschichte der Germanisation in der Oberlausitz " (Arch . f . sächs . Gesch ., N . F . 2 , S . 236ff .)
und Max Schmidts verdienstvolle vrogrammarbeit : „Zur Geschichte der Besiedlung des sächsischen
Vogtlandes " , Dresden ^3 ^ 7 , der sich dabei wiederholt auf Untersuchungen von G . Böhme stützt.
Auch Schulze (a . a . O .) widmet der Herkunft der deutschen Siedler Sachsens einige Seiten.

Aber die von ihnen angenommenen ethnologischen Verhältnisse sind nicht scharf genug um¬
rissen und decken sich auch nicht allenthalben mit den Ergebnissen der Sprachforschung , während
letztere , von tastenden versuchen abgesehen , eine Nachprüfung uud Ergänzung ihrer Ergebnisse durch
das Material der Geschichtschreiber bisher versäumt hat . Einen bescheidenen Anfang in dieser Rich¬
tung zu machen , ist die Absicht dieses Aufsatzes , vor den ich freilich noch immer den Sinnspruch setzen
muß : Uuvollständigkeit garantiert . Zur endgültigen Lösung der Frage wird mau einst auch noch die
jetzt so eifrig gepflegte Volkskunde heranziehen müssen . Dch möchte da auf mein „ Sagenbuch des
Königreichs Sachsen " ^ hinweisen , das nichts weiter sein will , als ein möglichst erschöpfender
Ooctsx clipl0inatieu8 der sächsischen Sagen , die aber schon in der dort versuchten kombinierten An¬
ordnung nach stofflichen und landschaftlichen Gruppen vermuteu lassen , daß Stammeseigentümlichkeiten
die Ausbildung gewisser Sagenmotive in bestimmten Gegenden beeinflußt haben.

Leider sind wir ja im Königreich Sachsen nicht in der glücklichen Lage anderer Kolonisations-
gebiete , urkundliche Belege über Dorf und Stadtgründungen in größerer Anzahl zu besitzen , aus
denen sichere Rückschlüsse auf die Heimat der Siedler zu ziehen wären . Die dürftigen , natürlich
längst bekannten , uninittelbaren Zeugnisse werden immerhin als schlagende Beweise für die aus
anderen Betrachtungen folgenden Ergebnisse dienen.

5) Sagenbuch des Königreichs Sassen , von ? r . Alfred M eiche (Veröffentlichungen des Oereins für sächsische
Volkskunde ^ 8 °, I .VII u . >085 S . Leidig n ><>5 , G . Schöufeld (Richard Karl Schmidt n . Ko .) . Geb . >2 M.

Deutsche Lrde , ^Y05, Z. heft . ^ ^
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Line landläufige Anschauung läßt die Hauptmasse der deutscheu Einwanderer aus Thüringen
iu die Sorbengaue einziehen uud unnmt nur für deu gebirgigen Südwesten des Königreichs eine
fränkische Besiedlung au . Andere setzen an Stelle der Franken bairische Siedler ; so vor allein
Schmidt uud Schulze . So eiufach liegeu nuu die Verhältnisse nicht . Schon die Vielheit der
deutschen Mundarten auf der verhältnismäßig kleinen Bodenfläche Sachsens muß uns ein Fingerzeig
sein , daß hier mehr als zwei deutsche Stämme neben - uud durcheinander wohnen.

Im allgemeinen unterscheiden wir im Königreich vier Hauptmuudarten , die sich auch für das
lauttlich nicht geschulte Ohr scharf voneinander abheben . Da ist zunächst das eigentliche Ober¬
sächsisch , dem die ganze Rreishauptmannschaft Leipzig , das nördliche Drittel der (ehemaligen)
Rreishauptmannschaft Zwickau und die Rreishauptinannschaft Dresden mit Ausnahme des ge¬
birgigen Südens zugehöreu . Daun das Oberlausitzische , das sich im Königreich etwa mit dem
politischen Begriff der Lausitz deckt . Ferner das Lrzgebirgische , dessen Name annähernd seinem
Verbreitungsgebiet entspricht , uud eudlich das Vogtländische auf dem Boden des alten sächsischen
Vogtlandes , wozu vom Erzgebirge noch die Gegend um Rirchberg kommt . Daß die Landesgrenze
nicht immer zugleich auch Sprachgrenze ist , sondern daß sich jene Mundarten teilweise über sie
hinaus fortsetzen , erscheint selbstverständlich im Hinblick auf die Gebiets -Entwicklung Sachsens.
Untereinander sind jene Hauptmundarten selbstverständlich durch Übergangsmundarten verbunden,
wie denn schroffe Mundartgrenzen ungemein selten sind.

«Line ziemlich stark ausgeprägte Mundartgrenze bildet die Gegend zwischen Werdau und
Zwickau . Dort berühren sich das West (Nieder ) erzgebirgische (um Zwickau ), das Vogtländische (von
Neichenbach her ) , das Südostthüringische (von Nonneburg herüberstreichend ) und neuerdiugs das
Obersächsische (das von Glauchau nach Zwickau heraufdringt ) . Hier scheinen also schon bei der
Besiedlung des Landes verschiedene Stämme aufeinandergestoßen zu sein , und ein Zeuguis dafür
müssen uns die Ortsnamen werden , falls man überhaupt berechtigt ist, sie zur ethuologischeu Be¬
stimmung heranzuziehen . Soweit an den Ortsnamen bekannte mundartliche Unterschiede
ersichtlich sind , besteht das Necht dazu zweifelsohne . Line Muudartkurve , die Norddeutsch¬
land und Süddeutschland scheidet , ist die Linie der durch Buchstabenvertauschung unterschiedenen md .-nd.
Born uud obd . Bruun . Daher findet sich nordwestlich von Zwickau der Ort Weißeuborn , südwestlich
davon , bei Steinpleiß , der Ort Weißenbrunn . Line zweite Trennungskurve zwischen oberdeutschem
und nntteldeutsch -niederdeutschem Sprachgebiet , deren Verlauf im einzelnen noch nicht festliegt , weil
dieser Unterschied meines Wissens bisher noch nicht genügend beachtet worden ist, bilden die Ver¬
hältniswörter „unter " und „ nieder " , die gegenüber dein allgemeineren „ ober " bei den Ortsnamen
in landschaftlichen Gruppen auftreteu . So zerfällt das ebeu genannte Steinpleiß , das in die
mundartliche Grenzzone Werdau — Zwickau gehört , in Ober -, Unter - und Niedersteinpleiß ; der
letztere nördliche Teil liegt nur eine halbe Stunde südlich von Werdau . viel weiter im Norden
länft die Mundartgrenze zwischen den Formen Neu uud Nau , so daß sie hier nicht in Betracht
kommt . Dagegen scheiden sich bei Werdau wieder die Namen auf -grün und auf -Hain . Sie
gehören zu deu zusammengesetzten Ortsnamen , bei denen man sich, besonders seit Arnolds tonan¬
gebender Arbeit : „ Ansiedluugeu und Wanderungen deutscher Stämme " , Marburg ^38 ^, gewöhnt
hat , aus dem Grundwort auf die Stammeszugehörigkeit der Siedler zu schließen . Mag diesem
Schlüsse die Tatsache gegenüber stehen , daß einzelne Namensformcn in Gebieten wiederkehren , wo
verwandtschaftliche Beziehungen fehlen oder wenigstens zu fehleu scheinen , so muß doch betont
werden , daß eine zufällige Übereinstimmung ausgeschlossen ist , wenn zwei Gebieten das Auftreten
oder Fehlen verschiedener solcher Bezeichnungen gemeinsam ist, und wenn deren verbreituugszone
wenigstens annähernd zwei verwandten Mundartgebieten entspricht . Lincn Beweis dafür liefert
das Vogtland . (So allgemeine Namen wie die auf -bach , -berg , -dorf kommen natürlich kaum
in Betracht . Auch die nur vereinzelt auftretenden -les , -las , -leben usw . bleiben hier unberück¬
sichtigt .) Wir würden übrigens auf sichererem Boden stehen , wenn die deutsche Wortforschung
neben den historisch - etymologischen Wortverzeichnissen uns endlich ein Wörterbuch unter dem Ge¬
sichtspunkt landschaftlicher Verbreitung des deutschen Wortschatzes liefern wollte . Da versagt meist
auch das so vielseitige Werk der Brüder Grimm und ihrer Fortsetzer , uud Schmellers bairisches
Wörterbnch hat noch zu wenig Nachahmer gefunden . Um so mehr ist das beabsichtigte Flur-
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Namenbuch Sachsens zu begrüßen , da uns die Flurnamen in ihrer örtlichen Gebundenheit manchen

wertvollen Aufschluß geben können.
Heute müssen wir uns noch mit den Ortsnamen begnügen . Der südwestlichste Ort Sachsens,

der auf „ Hain " endigt , ist ) üdenhain nördlich Zwickau , der nordwestlichste Ort auf -grüu aber ist

Nuppertsgrüu bei Steinpleiß -Lverdau . verfolgen wir nun von jener Basis Zwickau — Iverdau aus

den Verlauf der angedeuteten Ortsnamen in Sachsen , so ergeben sich folgende Strahlungskurven:

Zunächst streicht eine Südlinie der „ Hain " mit der Richtung nach Osten , der eine Südlinie „ born"

etwa parallel läuft . Dagegen schwingen eine Südlinie der „ Nieder " und eine Nordlinie der

„brunn " in südöstlicher Richtung , denen die Nordlinie der „ Unter " und „ grün " zunächst folgt,

um später kräftig nach Süden umzubiegen . Line Mittelkurve aus dieser letzten Gruppe fällt im

Norden vollkommen mit der Linie zusammen , die Gerbet , der vorzüglichste Renner der vogtländischen

Mundart , in seiner grundlegenden Arbeit über „ Die Mundart des Vogtlandes " als Grenze des

eigentlichen vogtländischen in Sachsen ermittelt hat . Damit bestätigt sich die Übereinstimmung von
Mundart und Ortsname und der !vert der Ortsnamen für ethnologische Forschungen . <Ls wider¬

spricht diesem Satze auch nicht , daß die Grtsnamenlinie im Osten von der Gerbetschen Mundart¬

linie stark nach dein Erzgebirge abweicht , denn Gerbet selbst und unabhängig von ihn : Franke

(Bayerns Mundarten I , S . ^9ff .^ haben es erwiesen , daß die westerzgebirgische Mundart besonders

im Süden eine starke vogtländische Beimischung hat.
Daß vereinzelt ein charakterisierender Ortsname auch jenseit der hier gezogenen Linien vor¬

kommen kann , beweist nichts gegen uns . Auch in der Natur gibt es erratische Blöcke . Überdies

wird sich manche scheinbare Ausnahme durch eine Einzeluntersuchung historisch erklären lassen oder

als etwas Unorganisches erweisen . All dieser Stelle ein einziges Beispiel . Seit Eröffnung der

Schmalspurbahn Kohlmühle — Hohnstein (Sächsische Schweiz ) besteht dort eine Haltestelle Unter-

ehrenberg . Das ist eine Sünde gegen den Sprachgeist der Landschaft , die jedenfalls die sächsische

Staatsbahnverwaltung auf dem Gewissen hat . Das Volk kennt nur ein Niederehrenberg . Ähnlich

mag es wohl mit den wenigen anderen „ Unter " im Norden und Osten des Königreichs sein.

Freilich wird man vom Eisenbahnsiskus kaum Mundartkenntnisse verlangen können.
Und nun zurück zum sächsischen vogtlande ! Seine Kernmundart wird in den Städten Olauen,

Glsnitz , Schöneck , Falkenstein , Allerbach , Lengenseld , Treuen , Mühltroff , mit jedesmaliger Umgebung
gesprochen , während eilte sächsische Untermundart nördlich davon um Ncichenbach , Mylau , Netzschkau,

Neumark , Elsterberg und Vausa , eine andere im Süden bei Schöneck in den Dörfern nördlich von

Adorf im Llstertal und auf den Geländen des linken Llsterufers bei Triebe ! , vosseck , Bobenneu-
kirchen erklingt (Gerbet , S . 22 ) .

Das ganze Sprachgebiet stellt sich dar „ als die natürliche Fortsetzung der mit ihm die gleichen

lautlichen Haupterscheinungen teilenden ostfränkischen Mundarten , die sich in breiterem Gürtel durch

das weitere (bayreuthische ) Ober - und Mittelfranken der oberpfälzischen Sprachgrenze entlang

ziehen " . Das vogtländische lst also eine oberfränkische Mundart ; als Heimat der Kolonisten auf

diesem Teile Sachsens erweist sich die Gegend um Bayreuth , Lrlangen , Fürth - Nürnberg und
Ansbach.

Den Oberfranken verdankt das sächsische Vogtland sein „ onomatologisches (Ortsnamen -)Gepräge"
durch die Ortsnamen auf -grün , die auf eine Siedelung in !vald oder IViese hindeuten . Sie machen

21, v . H . sämtlicher Ortsnamen des sächsischeil Vogtlandes aus . Unter den 8 ^ -grün in Sachsen
entfalleil <>>") allein auf die drei vogtländischen Amtshauptmannschaften , von denen Gerbet Auer-

bach mit 27 als „ die grünste " bezeichnet , worauf Olsnitz mit 25 und Olauen mit ^5 folgt . Dn

den benachbarten erzgebirgischen Amtshauptmannschaften hat Zwickau 1,0 und Schwarzellberg 3

-grün , verloren findet sich der Ort Lvolfsgrün bei Nossen.
Ivenn nun Schmidt (a . a . O . S . ^ u . 5 ^) im Anschluß an Böhme diese Namen und die

deutsche Besiedlung auf Baiern zurückführt , so muß diese Ansicht , gegenüber dein ostfränkischen
Gepräge der vogtländischen Mundart doch wohl aufgegeben werden . Nur weil sich daran

einige Bemerkungen knüpfen , die im weitereil Verlauf unserer Untersuchung von Ivert sind , soll
hier noch einmal auf die Gründe , die gegen die fränkische Besiedlung vorgebracht worden sind,

eingegangeil werden . Der Widerspruch gegeil den Einmarsch der Franken beruht einmal auf
U*
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der noch heute verbreiteten Überschätzung der Flüsse und Mittelgebirge als Muudart - und Stammes-
greuzeu . lvohl mögen die U? orte Viktor v . Scheffels als poetische Verherrlichung des Nennstiegs
im Thüringer Walde bestehen bleiben:

Der Rennstieg ist' s , die alte Landesscheide,
Die von der U) erra bis zur Saale rennt,
Und Recht und Sitte , lvildbann und Gejaide
Der Thüringer von dem der Franken trennt,

vom Standpunkt der Sprach - und Geschichtsforschung aber müssen wir uns entschieden dagegen
erklären ; denn jener Gebirgskamm ist kein Nain - oder Grenzsteig , sondern ein wirklicher Nennsteig,
auf dem man rennen , d . h . schnell vorwärts kommen kann . Das große Gebiet von Salzungen
z. B ., südlich des Nennstiegs , hat seit Rarl dem Großen bis auf unsere Tage entschieden thüringisches
volkstum gehabt (Hertel in Bayerns Mundarten I , S . 36 ^ ff.) . Und umgekehrt ist es im Osten
des Nennstiegs.

Darum kann auch der Linwurf nicht gelten , die Frankeil hätten , um iu das sächsische Vogt¬
land zu kommen , den Umweg über das (unwegsame ) Fichtelgebirge nehmen müssen (Schmidt,
S . HH) . Aber wenn dieses auch kein Hindernis war , so ergibt sich doch als der natürliche Zu¬
gangsweg der fränkischen Siedler der Frankenwald , dessen Name und sprachliche Verhältnisse
(Gerbet , S . 28 ) lautes Zeuguis ablegeil , und daneben der sanfte Gebirgssattel zwischen ihm und
dem Fichtelgebirge , von wo aus der Rolonistenstrom zunächst dein oberen Saale - und Llstertal zu¬
strebte (Gerbet , S . 27 ) . So erklärt sich ungezwungen , das Auftreten der ersten Ortsnamen auf
-grün im Norden des Vogtlandes und ihr späteres Vordringen nach Südosten (siehe dagegen
Schmidt , S . 52 ) . Sie erscheinen urkundlich zum erstenmal bei Neichenbach und zwar im Jahre l̂ HO
Hauptmanngrün (Hertmasgrun ) , Drfersgrün (Lrnphornsgrun ) und Oechtelsgrün (Bertolsgrun ) .
Am Südfuß des Llstergebirges (schon in Böhmen ) werden erst ^ 35 genannt Fasattengrün , Ullers-
grün , (7 ) Torkeitgrün und (f ) Nuppersgrün (Schmidt , S . 52 ) .

Ulan hat dann gegen eine Masseneinwanderung von Franken noch geltend gemacht (Schmidt,
S . HH) , daß dem vogtlande fränkische Ortsnamen und besonders die auf -heim gänzlich fehlen.
Aber dieser Linwurf kann nur erhoben werden bei einer zu allgemeinen Fassung des Legriffs
Franken . Bekanntlich sind diese ein deutscher Stamm , der gleich jenem der Alemannen um die
ll )cnde des zweiten und dritten ^ ahrhnnoerts n . Thr . aus einer großen Zahl kleinerer Völker¬
schaften emporgewachsen ist. Nach dieser Zusammensetzung stufen sich noch heilte die Franken in
Sprache , Sitte u . dergl . untereinander ab . Darum finden sich die Ortsnamen auf -heim im
eigentlichen Gberfranken (östlich der Negnitz ) nur selten und auch westlich derselbeu nur vereinzelt,
während sie noch weiter im U )esten und besonders sür Unterfranken und den Steigerwald geradezu
typisch sind . Dieseil Unterfranken werdeil wir bald in anderen Gegenden Sachsens begegnen.
Daß im vogtlande nicht ein einziger Ortsname auf die Franken hinweist , ist eher ein Zeugnis für
die geschlossene fränkische Besiedlung . Unter lauter fränkischen Dörfern hatte es keinen Sinn,
eines als solches besonders zu bezeichnen.

Im vogtlande fällt uns aber noch eine Ortsnamengrenze ins Auge , die von der ober¬
fränkischen Hauptmasse einen schmalen südlicheil Streifeil mit dem nach Böhmen vorgeschobenen
Landzipfel bei Brambach abtrennt . Ls sind die Ortsnamen auf -reuth . Sie treten in Urkunden
erst sehr spät auf ; als ältester erscheint ^30 ^ Namoldsreuth bei Bobennenkirchen . Die Nordgrenze
dieser Namen wird durch die Orte Mißlareuth und Neuth bei plauen , Nebersreuth bei Adorf
und das ausgegangene UAntersrenth bei Landwüst bestimmt . Diesem vogtländischen -reuthgebiet
entspricht ziemlich genau eine rein oberpfälzische (bairische ) Mundartzone auf sächsischem Boden.
Letztere umfaßt heute noch die Landschaft um Schönberg , Brambach , Landwüst , Llster , Adorf und
Markneukirchen (Gerbet , S . 27 ) ; aber auch in der Gegend von Triebe ! , Oosseck , Bobenneukirchen
enthält die Mundart manche spezifisch oberpfälzische Eigenheiten , die sie zu einer Übergangsmundart
stempeln . Man wird daher gegen Gerbet (S . 22 ) die -reuth vor allein als oberpfälzische (bairische)
Gründungen , nicht als fränkische ansehen müssen , im übrigen ihm aber beistimmen können , wenn er die
oberfräilkischeil Kolonisten mit einem Strome vergleicht , in dem der von Südeil kommende Bach der
oberpfälzischen Siedler fast ganz verschwindet und nur dem User seine Färbung verleiht (S . 3H) .
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Einzelne oberpfälzische Eigentümlichkeiten reichen in der vogtländischen Mundart übrigens
ziemlich weit nach Norden und ebenso nach Osten ; vereinzelt erscheinen auch Neuth bei Elsterberg,
Neuth bei Werdau und Berreuth (jetzt Becrhaide ) bei Nempesgrün - Auerbach . Du Gstsachsen
finden sich nur Ralkreuth , Berreuth , westlich Dippoldiswalde . und die Bäreute , jetzt ein Ortsteil
von Oorscheudorf südwestlich Stolpeu , nördlich Oirua , früher selbständiges Dorf . Die urkundlichen
Formen der beiden letzten Orte weisen unleugbar auf bairischc Siedler ; z. B . l. ^ 65 Beyerreutb
bei Dippoldiswalde (Rgl . sächs . Haupt -Staats -Archiv , Lop . 53 , Fol . ^26 ^) und ^ 86 : die Bawrn
vom Beyerreuth bei Stolpeu . ebenda , Orig . 8626 ). Hier sei auch noch auf das in der Neußischen
Landzunge südlich von Werdau liegende Fraureuth hingewiesen , dessen sächsischer Nachbarort
bezeichnenderweise Leiersdorf bei Neumark ist. Daß Ortsnamen , die einen Namen wie Franke,
Bever usw . als Bestimmungswort führen , das sich durch seiu Genetiv -s als Eigenname erweist,
dennoch zum Schlüsse auf die Herkunft Kolonisten berechtigen , folgt daraus , daß im Roloni-
sationszeitalter die bürgerlichen Familiennamen in Deutschland noch nicht gefestigt und erblich waren,
ein Mann namens Franke oder Beyer also wirklich noch jenem Stamme angehörte.

Dem vogtlande am nächsten steht in seinem volkstum das Erzgebirge . Die Landschaft ist
zwar ethnologisch weniger einheitlich als die torin aclvocatornm . Immerhin zeigen die dortigen
Mundarten so viele gemeinsame Abweichungen vom vogtländischen sowohl wie vom Gbersächsischen,
daß sie diesen gegenüber als sprachliche Einheit zusammengefaßt werden können . Das Erzgebirgische
in seiner Gesamtheit ist behandelt worden von Göpfert : „ Die Mundart des sächsischen Erzgebirges " ,
Leipzig ^373 . Einzeluntersuchungen stammen von Franke ^Bayerns Mundarten I , S . ^9 ff-) und
Gerbet (Zeitschrift f . hochdeutsche Mundarten I , S . l̂ Zff .) . Man pflegt die Mundart in West-
erzgebirgisch uud Osterzgebirgisch zu teilen . Die Grenze zwischen beiden wird verschieden gezogen.
Nach Göpfert läuft sie etwa von deu (Quellen der Oockau , an Marienberg im besten vorüberziehend,
auf der Wasserscheide zwischen Flöha und Zschopau nach Nordwesten . Doch dürfte sie wohl weiter
nach Westen zu legen sein . Gegen das obersächsische Gebiet gilt als Mundartscheide im Osten teils
das Bobritschtal , teils das Tal der Freiberger Mulde , als Nordgreuze aber wird eine Linie angesehen,
die südlich von Brand und Langenau über Borstendorf , Grünhainichen , Waldkirchen , Dittersdorf
(südlich ischemnitz ,̂ in westlicher Nichtung nach der Mundartscheide bei Werdau — Zwickau läuft.

Dieser Nordlinie des Erzgebirgischen entspricht nuu wieder eine Mittelkurve aus deu Süd¬
linien der Ortsnamen auf -born und -Hain . Also auch hier eine Übereinstimmung von Mundart¬
grenze und Ortsnamengrenze . Freilich darf nicht verschwiegen werden , daß als Flurname die
md .-nd . Form „ born " noch in die Ortsnamenlinie „ bruun " hineinreicht und erst im vogtländischen
Dorfe Hundshübel südlich Schneeberg aufhört , wo im Nordteil ein (Huell „ der vorn " heißt und
im Südteil ein „ Vrun -khasten " vorkommt (Gerbet , Ztschr . f. hochd . Muaa . I , S . ^2Y ). (Das sehr
zweifelhafte ^ nwenbnorne von N65 , jetzt Eubabrunn bei Markneukirchen kann hier nicht angezogen
werden .) Da jedoch dieselbe Erscheinung in der Oberlattsitz wiederkehrt , die als Ortsnamen nur
-brunn keunt und als Flurnamen und in der Muudart häusig -born verwendet , so müssen wir
das Wort „ Boru " denen anreihen , die von einer früheren Modeströmung weit über ihr eigentliches
Gebiet lnnausgetragen worden sind . Ahnlich ist es mit -Hain . Die wenigen über ihr eigentliches
Gebiet hinausgehenden Ortsnamen auf -Hain sind : Stolzenhain und Neunzehnhain , die schon an
der Mundartgrenze liegeil , Neitzenhain an der böhmischen Grenze , dessen Alter nur nicht bekannt
ist , und Kloster Grünhain , das ^255 von Zisterziensern aus Sittichenbach im Mansfeldischen
gegründet worden ist (auf der zugehörigen Wüstung Holzenhain soll die Stadt Grünhain
stehen . L. Schmidt , im N . Arch . f. S . Gesch .) . Die vergleichung der hier umgrenzten erzgebirgischen
Mundarten mit den benachbarten Mundarten ergibt ein Überwiegen oberfränkischer Elemente im
Westerzgebirgischen und zwar stärker im Süden , geringer im Norden , mit einein starken ober¬
sächsischen Anfing . Daraus folgt , daß die Woge oberfränkischer Siedler über das Vogtland kräftig
nach Osten hinausgegangen ist. Neichen doch auch die Ortsnamen auf -grün noch weit über das
rechte Ufer der Zwickauer Mulde . Die östlichsten sind Grüna (auch Weitzengrün genannt ) bei
Lößnitz , Bermsgrün und Stützengrün bei Schwarzenberg -Eibenstock . Endlich sei noch Grünau
bei Wolkenstein erwähnt , das schon im Osterzgebirgischen liegt . Diese Mundart zeigt sich
schon als eine nahe verwandte des Gbersächsischen , doch weist anch sie noch einen ostfränkischen,
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d . h . oberfränkischen Anfing auf (Franke , a . a . O . S . 539 ) . ^ ier ist also die aus dem sächsischen
Niederlande heraufsteigende , jedenfalls mitteldeutsche Einwanderung stärker gewesen als der von
Südwesten kommende Zuzug . Der südwestlichste Zipfel des Erzgebirges , besonders das obere
Zwotatal , hat übrigens noch einen in der Mundart deutlich erkennbaren oberpfälzischen Einschlag.
Auf bairische Siedler deutet auch Beierfeld bei Grünhain.

Wenden wir uus nuumehr dem Gebiet der obersächsischen Mundart zu . Sie beherrscht den
größten Teil des Königreichs : das Osterland , das Niederland mit dem Elbtal und die Ausläufer
des Erzgebirges , wo also die Linien „born " und „ Hain " seine Südgrenze bezeichnen . Das Ober-
sächsische zerfällt iu drei Hauptmundarten : das Dessau Herzbergische , das für das Röuigreich uicht
in Betracht kommt , das Osterläudische in der Amtshauptmannschaft Leipzig , der größeren Hälfte
der Amtshauptmannschaft Grimma und dem nordwestlichsten Teile der Amtshauptmannschaft Oschatz,
und endlich das Meißnische , die wichtigste Mundart des Königreichs . Dieses gliedert sich in das
Nordwest -, Nordost -, Südost - und Südwestineißnische . Die beiden letzteren sind als Übergangs¬
mundarten zum Erzgebirgischeu anzusehen , von ungemeiner Bedeutung ist es , daß sich seit alter
Zeit schon in den Urkuuden uud heute iu der Volkssprache ein vorwärtsdringen des Meißnischen
(jetzt vornehmlich der städtischen Unigangssprache ) nach allen Seiten hin bemerkbar macht . Dieser
aus mehreren Gründen zu beklagende Vorgang erklärt die teilweise Abweichung der heutigen
Mundartlinien von den alten Grtsnamenlinien.

Die Tatsache , daß der meißnische und osterläudische Adel zum größteu Teile thüringischer
Herkunft ist, läßt ohne weiteres erwarten , daß auch die bäuerlicheu Siedler in diesen Teilen des
Landes aus Thüriugeu herbeigezogen worden sind . Auf dieselbe Heimat weisen die kirchlichen
Verhältnisse , vor allem spricht aber dafür die enge Verwandtschaft der obersächsischen Mundart
mit der thüringischen . Es kann darum nicht auffallen , daß — wie im vogtlande und im Gebiet
des Erzgebirgischen der Frankenname in den Ortsbezeichnungen fehlt — hier nicht ein einziger
Ort mit dem Namen Thüring zusammengesetzt ist. Zwar behauptet Schumaun (Lexikon von
Sachsen XI , S . 755 ) , Thürmsdorf bei Rönigstein habe früher Döringsdorf geheißen ; eine urkundliche
Bestätigung des Namens habe ich bisher aber nicht finden können , und die bekannten Formen
weisen nur auf einen Thiermann als Lokator oder Besitzer . Erst in der Enklave Dörgenhausen
(l 2̂6 ^ Duringenhusen ) bei lvittichenau , im geschlossenen wendischen Sprachgebiet , ist der Zusatz
„Thüring " enthalten und auch begreiflich.

Sehen wir nuu zu , welche Ortsnamen für dieses obersächsisch -thüringische Muudartgebiet be¬
zeichnend sind , von allen lautliche, : Erscheinungen , die den Übergang von der mundartlichen
Vielheit des ausgehenden Mittelalters zur sprachlichen Einheit der Gegenwart kennzeichnen , die also
unsere Schriftsprache vom Mittelhochdeutschen abscheiden , ist bekanntlich die Diphthongierung der
langen vokale Z, ü , in zu ei , au , eu eine der wichtigsten . Die mitteldeutschen Mundarten zeigen
jedoch schon in sehr srüher Zeit statt des aus dem älteren Doppellaut in hervorgegangenen ein¬
fachem ü eiu ü . Dieses ü schwankt zwischen dem Anschluß au das mhd . in oder n . In der
Schriftsprache ist schließlich fast ausnahmslos der Lautwechsel in zu eu Sieger geblieben . Nur in
der Lautverbiudung mhd . iuw -, md . üw ist teils eu , teils au zur Herrschaft gelangt . Man sagt
wohl ueu (mhd . niuwe ) , Treue (mhd . triuwe ) , aber daneben traun , brauen (mhd . briuwen ) und
kauen (mhd . kiuwen ) . Anders die mitteldeutschen Mundarten . Sie zeigen dieses au neben dem
schriftgemäßen eu noch vielfach . Rein Ivuuder , daß es sich bezeichnend in den tvortbildern
vorfindet , die in mittelhochdeutscher Zeit geprägt wordeu sind , in unseren Familiennamen und in
den späteren Ortsnamen , besonders natürlich auf Rolonialboden.

Du den Urkunden wird dieses au durch ouw oder aw wiedergegeben . Auf niederdeutschem
Sprachgebiet ist aus iuw durch Aufgeben der Lippenrundung iw geworden , also niuwe zu ni (w ) e.
Darum wird das vorkommen des Doppellautes au iu einem Versonen - oder Ortsnamen , wo die
Schriftsprache eu fordert , den Beweis für eine mitteldeutsche Herkunft jenes Namens liefern.
Betont muß hier werden , daß in diesem Ouukte die ostfränkischen Mundarten sich entschieden auf
die Seite des Oberdeutschen stellen.

vielleicht darf ich zur Erläuteruug der Verhältnisse eine kurze Studie einschieben , zu der die
Unterlagen das Kaffeehaus geliefert hat , uämlich in den Adreßbüchern . Nehmen wir z. B . die
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von München , Leipzig und Hamburg aus dem )̂ ahre 1901 zur Hand . In dem oberdeutschen

München gab es da 56 Neumann , 7 Naumann und 1 Niemann ; in dem mitteldeutschen Leipzig

1.75 Neuinann , 356 Nauinann und 20 Niemann ; in dem niederdeutschen Hamburg endlich 222

Neumann , 59 Naumann und 1. 6H Niemann . Dabei ist zu bedenken , daß viele Neumann von
beute ursprünglich Naumann oder Niemann hießen . Somit erweist sich Leipzig als echt mittel¬

deutsche Stadt (ähnlich Dresden mit 272 Naumann gegenüber 1 Niemann und 222 Neumaun

i- ^899 uud Themnitz mit 155 Naumann gegenüber 82 Neumann und 5 Niemann i. I . 19 ^ ^)-

Demnach muß also in Sachsen die Ausdehnung der Ortsnamen , die die Form „ Nau " zeigen,
zusammenfallen mit dem Verbreitungsgebiet der obersächsischen Mundart und der mitteldeutschen

Kolonisten . Ls ist selbstverständlich , daß die in jüngster Zeit mit „ Neu " zusammengesetzten Namen
wie Neuleutersdorf , Neuhirschstein u . a . aus der Betrachtung ausscheiden müssen . Nur die mit

einem einfachen Grundwort wie dorf , Hain , stadt , berg , Hof und ähnlich gebildeten älteren Namen

können beweisend sein (Nauudorf , Nauuhain , Naunhof , Naustadt , Nauberg usw .) . Natürlich ist

es unerläßlich , das urkundliche Vuftreteu der betreffenden Orte nnd ihre Namensform festzustellen.
Doch darf man dabei eins nicht vergessen : bekanntlich schwanken die Sprachformen in den Ur¬
kunden nach den Ranzleien , uns denen sie hervorgegangen sind , und nach der Heimat der jeweiligen

Schreiber . So finden sich z. B . für das Dorf Neukirch a . Hohwalde folgende Namensformen:
1222 Neinkirchen , 12 ^ 1. Nuenkirchen und Niwenkirchen , 1.51,9 Nuwenkirchen , Nawnkirichen

(Vilk , Neukirch a . H ., S . Ls bedarf daher immer einer Linzeluntersuchung , ob die betreffende
Urkunde die volkstümlichen Namen bietet oder Ranzleiformen . Lin Qktenstück , in dem die land¬

läufige Qussprache der Ortsnamen gewahrt ist, scheint die wichtige Meißener Listumsmatrikel von

1^ 95 bzw . 15 ^ 6 zu sein , die freilich auch nur mit Vorsicht benutzt werden darf . Unter Be¬

rücksichtigung all dieser Fragen erweist sich nuu das Muudartgebiet des Obersächsischeu als das

beiuahe ausschließliche Verbreitungsgebiet der N au - Orte , deueu sich die gleichartigen Orte mit
Lau — Leu , Löwe angliedern . Die südwestlichsten sind Naundorf uud Lauenhain bei Rrimmitzschau.

Im vogtlaude uud Erzgebirge fehleu die Nau -Formen ganz , in der sächsischen Oberlausitz erscheinen

nur Lawalde , Nauudorf bei Bautzen , Großnaundorf bei Vulsuitz , das schou an der obersächsischen
Sprachgrenze liegt , uud — weuu sie überhaupt mit angezogen werden dürfen — die vier auf

slawische Grundformen zurückgehenden Nauslitz bei Ramenz , Notnauslitz , Iveißnauslitz und Schwarz-
nauslitz . Dhnen stehen hier doppelt so viel mit Neu - zusammengesetzte Namen gegenüber . Zur Ober¬
lausitz , dem alten slawischen Gau Milsca , gehört auch die Sacbsische Schweiz auf dem rechten Llbufer,

wie ich im Neuen Vrchiv f. Sächs . Gesch . XXI , S . 201 . ff., auf Gruud der alten Grenzbeschreibungen,
besonders der Grenzurkunde von 12 ^ 1, nachgcwieseu habe . Die ursprüngliche Mundart wird in

jener vielbesuchten Landschaft jetzt stark vom Obersächsischen bedrängt , ihre Grundlage aber ist noch
immer dieselbe wie in der ganzen Südlausitz uud dem benachbarten böhmischen Niederlande . Dn

meinem „Dialekt der Rirchfahrt Sebnitz " , Halle l. 898 , habe ich nuu die Ansicht ausgesprochen,
daß die Südlausitzer Muudart mehr fränkische als meißnische Elemente enthalte . Dafür spricht vor
allein ihre starke Neiguug , die kurzen vokale der inittelhochdeiltschen Stammsilben zu dehnen . Gegen

diese Nusfassuug weudet sich aber Gerbet in einer Besprechung meiner Arbeit in der Zeitschrift
f. hochd . Muudarteu I, S . 579ff . Gerbet erklärt die Muudart der Gegend um Sebnitz als eine

Übergangsmundart vom Thüringisch - Gbersächsischen zum Oberlausitzisch - Schlesischen und macht

darauf aufmerksam , daß sich eiuzelue Lauterscheiuuugeu in Sachsen , besonders an der mittleren Mulde,
wiederfinden ; so der sog . unechte Doppellaut i^ z. B . iu --̂ n , / i^i^ u . dergl ., die Erhaltung des
helleu a -Lautes vor Kehllauteu und vor l, n -s- d , t, z. B . täk — Tag , v̂ält — U) ald , die den Gaumen¬

lauten angenäherte Nussprache von Rehllauteu z. B . I<nüs ^Ilt — Rnecht , ^lüjeiü — schlecht u . a . m.
Das hat nüch veranlaßt , diese Übereinstimmungen an der Hand der verschiedenen Untersuchungen Frankes

über die obersächsische Mundart weiter zu verfolgeu . Nach Franke nehmen nun tatsächlich die Muud¬

arteu au der Ivvhra uud die um Siebenlehn -Ularbach eine besondere Stellung in der sächsischen
Hauptmuudart eiu . Beide gehören dem Muldengebiet an , uud ihre Abweichungen vom Obersächsischen
sind teilweise Übereinstimmungen mit der Sebnitzer Mundart . Da liegt der Schluß auf einen ge¬
wissen Zusammenhang sehr nahe . Und nun ist es wohl mehr als Zufall , daß gerade hier zwischen
Ivyhra und Zwickauer Mulde sowohl als zu beiden Seiten der mittleren Freiberger Mulde
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zwischen die Nau -Orte eine ganze Anzahl von Ortsnamen mit Neu - hiueingedräugt erscheinen , die
dem mitteldeutschen Charakter nicht entsprechen uud ein Zeichen ostfränkischer Sprachgrundlage
sind . Aber noch eine zweite Ortsnamengruppe fällt mit diesen Mundartiuseln zusammen . Ls sind
die uuterfränkischen bzw . fränkisch -bcnnebergischen Namen auf „ -heim " : Stoekheim , Suchheim , Lruch-
heim , Ziegelheim , Lischheim , Thalheim (O . und N .) bei Mittweida , Forchheiin bei Döbeln , N?ald-
heiin , Moosheini , Rummersheim , Taubeuheiiii und Lugenheim . Nur wenige andere liegen außerhalb
dieser Mittelmuldenzone '. Tirschheim bei Hohnsteiii -Lrnstthal , Thalheim bei Stollberg , Forchheim bei
Lengefeld , bischheim uud Taubeiiheiiii in der O . - L., Thalheim bei Oschatz und das bezeichnende
Frankenheiin bei Leipzig . Daß die „ -heim " im vogtlande ganz fehlen , erklärt sich , wie schon
früher betont wurde , daraus , daß dort eine wesentlich oberfränkische Bevölkerung sitzt, während die
-heim mehr nach dem Ivesten und speziell auf Unterfranken weisen , auf Ivürzburg und den Grab¬
feldgau . Selbst Gerbet hat zugegeben , daß im Fränkisch -Hennebergischen manche Lauterscheinungen
und der Wortschatz der Sächsischen Schweiz Entsprechungen finden . In dem Zwischenmuldengebiet
der -heim und Neu -Zone liegen aber auch die Orte : Ober - und Niederfrankenhain bei Borna
(das urkundlich auch die Nebenform -heim hat ) , Franken bei Ivaldenburg , Frankenau bei Mittweida,
Frankenberg und Frankenstein , und etwas außerhalb der Peripherie Frankenhausen und Tempel-
frankenhauseu bei Rrimmitzschau und Altfranken in der Amtshauptmannschaft Dresden . Da diese
Unterfranken jedenfalls nicht in so geschlossener Masse wie die Gberfranken in ihr Rolonisations-
gebiet einrückten , so ist hier das vorkommen der Stammesbezeichnuug in Ortsnamen neben den
thüringischen Siedelungen wohl erklärlich . Aus dein gleichen Gruude haben jene Franken ja auch
ihre Heimatsmundart nicht uuberührt weiter entwickeln können . Einen deutlichen Hinweis auf die
unterfränkische Herkunft der ersten Siedler in der Sebnitzer Gegend glaube ich endlich in einer
erst seit etwa 50 fahren verschwundenen Sitte zu fiuden . Der Thronist Götzinger berichtet in
seiner „Geschichte und Beschreibung des Thursächsischen Amtes Hohnstein " , Freiberg ^736 , S . 56Z:
„Zuletzt will ich noch des burkhardsfestes (zu Sebnitz ) gedenken , welches alle Jahre am ^ . Ok¬
tober als am Tage burkhard gefeiert wird . Alles ruht an diesem Tage von der Arbeit und
bringt ihn mit Essen , Trinken und Vergnügen zu ." Götziuger hält diese Gewohnheit irrtümlich
für den Überrest eines sorben -wendischen Erntefestes . Es liegt aber vielmehr nahe , an einen christ¬
lichen Feiertag zu denken . In den für dortige kirchliche Verhältnisse in betracht kommenden
Diözesen Prag und Meißen spielt der Lurkhardstag keine besondere Nolle , dagegen zählt er in
der Diözese Würzburg zu den hohen Festtagen (vgl . Grotefend , Diözesankalender ) . Daß der Tag
in den hier genannten Gebieteil auf den (nicht auf den ^ .) Oktober fällt , ist dabei belanglos.

Ich habe nun nur uoch auf die unmittelbaren Zeugnisse für fränkische Siedelungen im Gebiet
der Ivvhra und Mulde hinzuweisen . Sie geben unserer Beweisführung aus Muudart und Orts¬
namen den unerschütterlichen Nückhalt . bekanntlich schlichtete im Jahre ^ 86 Markgraf Otto
eilten Streit , den der Edle Adalbert von „Duvenheiin " mit den von ihm in Taubenheim (bei
Meißen ) , in berbersdorf bei Marbach - Siebenlehn und in Haßlau und Seifersdorf bei Noßwein
angesetzten „ Franken " zu führen hatte . Etwas weiter im Muldental aufwärts werden ein
Jahr vorher ( ^ 85 ) bei der Grenzbeschreibung des Rlosters Altenzelle Franke,istein und vier
fränkische villas eines Eckard erwähnt . Nach dem Grenzzug müssen letztere zwischen Langenau
und Müdisdorf bei Lrand zu suchen sein , wo noch heute eine Holzmark „ die Lckhardischen Folgen"
genannt wird , vielleicht ist es nicht unberechtigt , auch auf den Namen von Müdisdorf selbst
hinzuweisen , das außer in Meusdorf , urkundlich Mudingisdorf (zwischen Frohburg und Venig in
nachweislich unterfränkischem Rolonisationsgebiet ) , in Deutschland nur uoch einen Namens-
verwandten in Müdisheiin hat . Das aber liegt in Unterfranken nördlich von IVürzburg . Endlich
bestätigt unser Resultat die bekannte Erzählung der ^ .nrm1s8 k'sAZ.viönses zum Jahre ^ 0 ^ , wonach
Graf Iviprecht von Groitzsch die ausgedehnten Waldgebiete zwischen Schnauder , Wyhra und Mulde
mit fränkischen Kolonisten besetzte , die er selbst aus der Gegend von Lengefeld , wo seine Mutter
Sigena in zweiter Ehe mit dem Grafen Friedrich vermählt war , in großer Anzahl herbeiholte.
Lengefeld liegt dicht bei Würzburg . Auch der erste Abt des von Wiprecht gegründeten Rlosters
vegau , mit Namen ZZero , kam nebst drei Mönchen aus dem Kloster Schwarzach bei Würzburg.
Endlich ist auch das in der ältesten Zeit im Mittelinuldengebiet reich begüterte und kolonisatorisch
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tätige Geschlecht der Schönburge nach Ansicht des bekannten Genealogen Freiherrn v . Mannsberg
in Dresden mainfränkischer Herkunft . Dafür zeuge vor allen , ihr Wappen.

So ist eine ansehnliche unterfränkische Siedelungstätigkeit im Gebiet der beiden mittlereil Mulden
und im Süden der Gberlansitz zweifelsohne festgestellt . Daß wir in der Oberlausitz (dem alten
Gau Milsca ) Unterfranken ebenso antreffen wie an der Lvyhra , beruht vielleicht darauf , daß
Lviprecht von Groitzsch eine Zeitlang Herr der Gaue Milsca uud Nisani (Gegend um Dresden)
war , die ihm seine Gemahlin Judith , eine Tochter des Böhmenherzogs Wratislaus , als Mitgift
überbracht hatte ; und wenn wiprecht auch nur das Verdienst einer ersten Urbarmachung der Ober¬
lausitz gebühren sollte , da die eigentliche Kolonisation hier erst im ^3 . Jahrhundert einsetzt , so konnte
er doch späteren Kolonisatoren , etwa den böhmischen Fürsten , gezeigt haben , wo ein wanderlustiger,
wagemutiger Bauernstand vorhanden war.

Nur um vollstäudig zu seiu , erwähne ich hier noch die im obersächsischen Sprachgebiet ver¬
streuten anderen oberdeutschen Siedelungen : Beiersdorf bei Nadeburg , Wüstung Beiersdorf bei
Lamperswalde (Gschatz ) , Beiersdorf bei Leisnig , Beiersdorf bei Grimma , Beiern (schon im glten-
burgischen bei Langenleuba ) uild Schwabeu iiordwestlich waldenburg . )̂ ll dem sprachlich merk¬
würdigen Gebiet an der oberen Fleiße uud wvhra , wo uns die meisten deutschen Stämme in den
Ortsnamen begegnen , treffen wir endlich noch den mitteldeutschen Stamm der Hessen in Klein - und
Langenhessen südlich Krimmitzschau.

Haben uns die Orte auf -Heini und die mit Neu - statt Nau - gebildeten den starken main¬
fränkischen Einschlag in das thüringische Grundgewebe der deutsch werdenden Mark Meißen und
des Osterlandes gelehrt , so führen alle anderen hier noch in Betracht kommenden Ortsnamen auf
Thürmgen als Heimat der Kolonisten . Es sind die besonders für Nordthüringen typischen Namen
auf -stedt , -rode und -Hausen . Gewiß finden sich diese Ortsnamen in einzelnen Gruppen über ganz
Deutschland verbreitet , alle drei aber sind nur in Thüringen in größerer Zahl vereinigt und
kehren in ihrer Gesamtheit nur auf dein benachbarten Kolonialboden wieder , also auf dem ver¬
wandten obersächsischen Sprachgebiet . Darum dürfen wir aus ihnen eineil Schluß auf die Herkunft
der Kolonisteil zieheil . Mir können wiederum von einer an der westgrenze Sachsens liegenden
Mundartscheide ausgehen : Vegau — Borna . Hier berühren sich das Meißnische , das Osterländische
und das Vleißnische , eine thüringische Mundart.

von hier aus laufen alle Linien , die das geschlosseile Auftreten jener Namen umreißen , zu¬
nächst nach Südosteil , um jenseit der Zwickauer Mulde die Nichtung Nordeil bzw . Nordosten
einzunehmen . Damit sind diese Namengruppeu in der Hauptsache auf die Kreishauptinannschaft
Leipzig — oder philologisch gesprocheil — auf die osterländische und die verwandte nordwest-
meißnische Mundart beschränkt . Dm Südwestmeißnischen liegen uur Seelingstedt bei werdau,
Vfaffroda bei Meerane und Thonhausen und Frankenhausen bei Kriinmitzschau , dessen erster Teil
aber auf Franken deutet . Die geographische Lage der eigentlicheil -stedt , -rode und -Hausen -Gegend
Sachsens zum Herzlande Thüringen erklärt ohne weiteres — wie schon angedeutet — ihren aus¬
gesprochen thüringischen Tharakter . Gegen Osten zn verliert nun diese thüringische Siedelungswelle
an Stärke , wie uns neben der Mundart wieder die Ortsnamen zeigen . Zuerst verschwinden die
stedt . Dhre Ostlinie läuft in der Nähe der vereinigten Mulde und biegt im Süden zur Zschopau
hinüber . Dafür tritt dann östlich von der Mnlde ein neuer Ortsname auf , der zwischeu Vleiße
und Mulde gänzlich fehlt ; es sind die im Osteil so Ixinfigen Namen auf -walde.

Än der Gstgrenze der Kreislxinptmannschaft Leipzig zieheil sich die -Hausen hin , weilig weiter
östlich die -rode . Die -Hausen bildeil noch eine versprengte Grnppe im Westen von Dresden:
Klipphausen , Saalhansen , Spechtshansen . Nur wenige -rode tauchen jenseit der Elbe auf . Über
vereinzelte Ortsnamen dieser Gattung im vogtlande (und Erzgebirge ) noch an anderer Stelle.

Nach Osten zu folgen dann die mitteldentschen -born , die in Schöilborn bei Nadeberg und
Steinboril bei Köiligsbrück ihre östlichsteil Vertreter habeil . Endlich halteil sich zwar die geschlossenen
Siedelungen auf -Hain , die übrigens nicht nur thüringisch , sondern auch fränkisch -hennebergisch sind,
entschiedeil aus dem linken Elbufer , das sie nur in der Großenhainer Gegend zahlreicher über-
schreiten ; aber — wie scholl erwähnt — sie und vereinzelte Ortsnamen mit Nau - kommen auch
noch in der Lausitz vor . Dagegen fällt die eigentliche Gstgrenze der mitteldeutschen Nau -Orte mit
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der westlichen Verbreitungsgrenze des bekannten oberlausitzischen Ivörtchens ak , ok annähernd
zusammen.

Die Oberlausitz selbst ist nuu uach ihrer Mundart und in Anschauung ihrer charakterisierenden
Ortsnamen ebenfalls echtes Rolonialland , d . h . ein Mischgebiet.

Din Nordwesten scheint (wohl unter dem Einfluß der aus Thüringen stammenden Herren
von Rainen ^ das thüringische Element zu überwiegen . Du der Süd - und Ostlausitz aber halte ich
nunmehr , trotzdem hier die Ortsnamen auf -heim uur iu Taubenheim bei Neusalza und Lischheim
südwestlich Ramenz vertreten sind , an der ostfränkischen , d . h . unterfränkisch -hennebergischen Besiedlung
fest . Unmittelbar auf Franken weist uur Frankenthal bei Bischofswerda . Für die Südlausitz kommt
jedenfalls noch ein oberdeutscher (oberpfälzisch . bairischer ) Zuzug in Betracht . Beiersdorf bei Neu¬
salza soll nicht maßgebend sein . Lvohl aber weisen manche mundartliche Eigentümlichkeiten auf
Süddeutschland . So erklärt ZV. Nagl in lvien in seinen „ Deutschen Mundarten " I , Heft 5,
S . 25l,ff ., den in der Sebnitzer (Meiche , Dialekt K 56 ) und Seifhennersdorfer Mundart (Michel,
K 35 ) gebräuchlichen offenen ü - 5aut für mhd . as in U ) orten wie krin -üue — vornehin , st -uls —
langsam , 1<ü8o — Aäse , — Rätsel u . a . als ein „ sicherlich bairisches Merkinal der (südlausitzer)
Mundart " (vgl . jedoch Gerbet , Ztschr . f . hochd . Muudarten I , S . 582 unten ) . Und selbst Gerbet
(a . a . O . S . 585 ) gesteht wenigstens zu , daß die Tatsache für Verwandtschaft mit der süddeutschen
Mundartengruppe zeuge , daß das Ober lausitzische inlautendes g als Verschlußlaut spricht (gegenüber
der obersächsischen spirantischen Aussprache ) , also trügn gegen obs . trüchn . Nach süddeutscher Art
spricht man ferner inlautendes sp , z. B . Nischpel am Docht , Naschpel u . a . Ausschließlich oberdeutsch
ist auch die Verkleinerungssilbe ; es heißt immer nmdl , nicht Mädchen ; B «>inl , nicht Däumchen usw.

Gute Aufschlüsse würde uns auch eiue vollständige Sammlung der ältesten Familiennamen
Sachsens geben . Auffällig ist z. 25. die starke Verbreitung des Familiennamens Hohlfeld , gesprochen
Hollfeld , in der Sächsischen Schweiz , ein Name , der nur iu dem Orte Hollfeld bei Bavreuth eine
Entsprechung findet . Die langandauernde politische Zugehörigkeit der Oberlausitz zu Böhmen,
dessen nordwestliche Mundarten ein entschieden süddeutsches Gepräge haben , rückt eine Verpflanzung
besonders oberpfälzischer Rolonisten in die Oberlausitz mindestens in das Reich der Möglichkeit.
Auf eine vereinzelte schwäbische Ansiedlung dürfte endlich der Ortsname Schwoosdorf ( l.297 Suabis-
dorf westlich Rainenz weisen.

So bunt bereits das Völkergewebe erscheint , dem das Königreich seine deutsche Rultur ver¬
dankt , so tritt uns doch uoch ein bedeutsames Siedlerelement entgegen , die Niederdeutschen.
Sie scheiden sich in zwei Gruppeu : Sachsen und Flamen . Zu den „Sachsen " sind früher jeden¬
falls auch Rolonisten aus dem heute mitteldeutschen Sprachgebiet Nordthüringens gerechnet worden.
Noch um ^5 (A ) waren Malkenried , Hohnstein , Mansfeld , Eisleben , Merseburg , Halle , Bernburg,
Rothen , Dessau niederdeutsch . Dn Halle hat das Volk noch bis in die zweite Hälfte des ^5 . Jahr¬
hunderts niederdeutsch geredet . Schulze (a . a . G . S . ^28 ) macht darauf aufmerksam , daß „ auch
die Nordschwabeu , die besonders uuter den Edlen häufig begegnen , im allgemeinen als dem
Sachsenstamm zugehörig galten " .

Daher sind vielleicht einzelne der Orte auf -stedt , -rode uud -Hausen als thüringisch -sächsische
Gründungen anzusehen . Jedenfalls zählen diese Namen zu den ältesten . Schon 995 erscheint
urkundlich Sciammanstedi , das jetzt die Wüstung Schönstedt bei Dornreichenbach sein soll ; ^09^
wird Nonstedt , heute Altraustädt bei Leipzig genannt . Bis ^500 sind die -städt fast alle in Ur¬
kunden erwähnt . Unter den -rode begegnen wir ^ 05 dem noch nicht sicher ermittelten , doch im
Burgward Groitzsch liegenden Monichoroth ; im vogtlande aber erscheinen ^ 2 ^ (? ) Nodau bei
planen (Node ), Foschenroda (Foschenrod ) bei Neicheubach und ^ 35 Absroth (Abtisroth ) in
Böbmen , hart an der sächsischen Grenze . Am spätesten begegnen uns die -hauseu ; zuerst , ^220,
Stockhausen bei Döbelu . Unter den drei -hauseu im südlichen vogtlande wird als erstes genannt
Mühlhausen bei Adorf ( ^290 ) ; viel später wohlhauseu uud Markhausen bei Rlingenthal.

Da mit Ausnahme der bei Neichenbach auftreteudeu Hauptmannsgrün , Oechtelgrün,
Drfersgrün und der schon in Böhmen liegenden vier -grün von 1̂ 35 die Namen auf -grüu erst
gegeu Eude des ^5 . und zu Anfang des Jahrhunderts i,r den Urkunden häufiger vorkommen,
so mag Schmidt ia . cr. G . S . H5) recht haben , wenn er die Sachsen bzw . Nordthüringer als
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älteste Kolonisatoren des Vogtlandes ansieht . Noch ^ 22 erscheint dort ein Graf Eberhard , dessen
Geschlecht an der Weser blühte , als Herr des Dobnagaues (Schmidt a . a . O ., Schulze bei wuttke,
Sächsische Volkskunde , S . 75 ) . Auf eine frühe sächsische Niederlassung mitten unter wendischen
Dörfern weist auch der Grt Sachswitz bei Elsterberg auf der sächsisch -reußischeu Grenze (wendisch
Sasovici — Familie des Sas , Sachse , also Sachsendorf ) . Ob der Name Sachsgrün bei Olsnitz alt
ist, vermag ich heute noch nicht zu sagen ; Sachsenberg und Sachsengrund an der böhmischen
Grenze zwischen Karlsfeld und Klingenthal sind es nicht.

Dagegen führen die sonstigen Ortsnamen des Königreichs Sachsen , die auf sächsische Abkunft
der Gründer hindeuten , in die Kolonisationszeit . Es sind : Sachsenfeld bei Grünhain (das ja selbst,
wie wir schon wissen , eine Mansfeldische Gründung ist) ; ferner Waldsachsen bei Glauchau , Sachsen¬
burg bei Frankenberg , Sachsendorf bei Nochlitz und Sachsendorf bei würzen . Auch Sardorf bei
Klipphauseu (wilsdruff ) darf hier angeführt werden , trotz der irreleitenden urkundlichen Form
Sachowe von ^227 (l̂ oä . (iixl . 8ax . rsA . II , 4 ). Das Dorf ist nach deutscher Form gebaut und
hat deutsche Flur und deutsche Flurnamen.

Allgemein bekannt ist es , welch hohe Bedeutung die sächsischen Bergleute aus der Gegend
um Goslar seit dem letzten Drittel des ^2 . Jahrhunderts ( ^ 62 — ^ 70 ) für die Erschließung des
Erzgebirges und den dortigen Silberbergbau haben . Nach ihnen bekam ja auch der älteste Teil
der neueu Bergstadt Freiberg den Namen „ Sächsstadt " (vgl . Schulze , S . 1,27 , und derselbe bei
wuttke , S . 75 ). Die Frage , wie weit sie Spuren in der Bergmannssprache und in den Berg-
orduuugen hinterlassen haben , würde zu weit führeu.

Wir verfolgen hier nur noch den Anteil der Flamen , jener zweiten uiederdeutscheu Gruppe
neben den Sachsen . Daß die Flamen dem Königreich Sachsen nicht fern geblieben sind , können
wir schon darum annehmen , weil wir sie , und zwar vom Beginn der deutschen Kolonisation an,
vereinzelt und in zusammenhängenden Bezirken allenthalben auf dem ganzen ostiuitteldeutscheu
Kolonisationsgebiet antreffen (siehe Schulze , S . ^29ff .) . Doch scheinen sie die Waldgebirge Sachsens
vermieden zu haben . Hier bezeugen nur Flemmingen bei Langenleuba (Alteuburg ' ( ^29 ^ vle-
mingen a . a . O . Anm .) uud Flemmingen nordwestlich Geringswalde ihr Vordringen . Urkundlich
verbürgt ist ihre Ansiedlung in Rühre ?: bei würzen , wo am 22 . November ^ Bischof Gerung
von Gleißen den von ihm angesetzten „ Flandrenses " ihre Rechte verbriefte (I . 8 . r . II . I , 5>2 ).
wahrscheinlich sind auch die Flamen bei Geringswalde von ihm , der vor seiner Einsetzung als
Meißener Bischof Vorsteher des Klosters Bosau bei Zeitz war , herbeigerufen worden , und auch
der Gerungswald , in dem das ^ 32 gestiftete Kloster liegt ( 1.2 ^ ^ Gerungeswalde ) , dürfte von
ihm seinen Namen haben . Bischof Geruug würde dann wohl dem in jener Gegend begüterten
Hause Schöuburg entstammen.

Ferner möchte ich darauf hiuweiseu , daß die Nachbarschaft flämischer uud sächsischer Orte
für zeitlich gemeinsame Besiedlung zu sprechen scheint . Bei Geringswalde liegt auch eiu Sachsen¬
dorf , ein anderes Sachsendorf ist dem flämischen Kühren dicht benachbart . Zu den dürftigen
Zeugnissen holländischer Einwanderung zählt auch ein um 1,223 in Altenburg vorkommender
Heidenricus vlemingus . Ob die zu Roßwein schon vor 1,376 blühende Tuchmacherinnung auf
Flamen zurückzuführen sei , ist vorläufig uicht zu entscheiden . Dagegen lehnt Schulze a . a . O.
S . ^30 ) mit vollem Rechte eine ältere Vermutung (Beyer , Altenzelle , S . ^ 6 ^ ) ab , daß die Hutter-
gasse zu Roßwein aus den , Holländischen als Hautgasse , Gerbergasse zu erklären sei . In anderen
Städten ist die Einführuug der Tuchmacherei durch die Flamländer allerdings verbürgt , ^ a , in
einzelnen Orten wie Nordhausen , Langensalza , Görlitz wird die Innung der Wollweber geradezu
als die der vlamingen bezeichnet . Auch das alte Tuchmachergewerbe in der Oberlausitz ist init
Sicherheit auf sie zurückzuführen . Behauptet dies für alle oberlausitzischen Städte eine alte und
übereinstimmende Tradition , so läßt sich in Bautzen die Einwanderung von Flamen auch ur-
kuudlich nachweisen (Knothe , Geschichte des Tuchmacherhandwerks in der Gberlausitz . Neues Laus.
Mag . I. VIII , S . 2 ^ 1, f.) . Dn zwei Bautzener Urkuuden von ^23 ^ und ^282 tritt als einziger bzw.
erster Zeuge aus der Bürgerschaft ein Ludowicus vlemingus auf , und einen Andreas Flamingus
sowie einen Nikolaus Flamingus weist Knothe (a . a . O .) als vornehme Einwohner der Stadt
Bautzen nach , die schon vor 1,3^ 5 in der dortigen Franziskanerkirche beigesetzt worden sind . Ein

52*



l)2 Statistik der Deutschen : Russisches Reich.

Johann Fleming war ^58 ^ Inhaber eines Lehnguts und eines Lrbguts in Döbschke bei Göda
(Gerten , Geschickte von Stolpen , S . 560 f.).

Meil die Flamen das derbe , trotzige , wohl auch etwas selbstbewußte N)esen ihres Stammes
auch in der Fremde nicht ablegten , so haben sich als Erinnerung au sie bis uach Schlesien hinein
die Ausdrücke „flämschen ", „flämscher Rerl " , „flämsches Gesicht " erhalten . In ihnen klingt heute
neben der Anerkennung des Tüchtigen , Rernhaften ein Tadel über grobes , mürrisches Verhalten.
Zwar gemahnt in der Oberlausitz keiu Ortsname an die flämischen Zuwauderer ebeusoweuig wie
au sächsische Kolonisten (doch erscheiut Flemming als Flurname zwischen Hohnstein und Stolpen ).
Das erklärt sich wohl daraus , daß wenigstens die Flamländer als Träger eines Gewerbes mit
Vorliebe die im Entstehen begriffenen Städte aussuchten . Dennoch kann ihr Anteil an der ober-
lausitzischeu Volksmischung nicht gering sein , da sie sogar in der ZNundart der Oberlausitz Spureu
zurückgelassen haben . Im Ivortschatz wenigstens sind unverkennbar niederdeutsche Neste vorhanden.
So z. B . die mnd . belegte weibliche Form zu „Rnoten ", die „Knotte " , in der besonderen Be-
deutuug Leinknoten , also ein Ivort , das mit dem Flachsbau uud der IVeberei zusammenhängt;
serner das lvort brak — hinfällig von dem ndl . wrak stammend ; sodann das oberlausitzische
„neuschierig " — neugierig , das auf das holländische „nieuwesgierig " zurückgeht.

Ls sind das nur gelegentlich aufgegriffene Beispiele . Bei geuauerem Zusehen wird sich
gewiß uoch manches Ivort als niederdeutsch entpuppen . Daß der Einfluß der Niederdeutschen
auf die Mundart in der Oberlausitz (und im ganzen Königreich ) kaun : über diese Beisteuer zum
lvortschatz hinausgeht , ist darin begründet , daß sie unser Vaterland nicht in geschlossenen ^Nassen
besiedelten , sondern nur als Ofadfinder der deutscheu Rultnr frühzeitig und vereinzelt in die Sorben¬
gaue eindrangen.

Eiu gemeinsamer Zug in der Kolonisation der Sachsen und Flamen ist es auch , daß sie
nicht uur tüchtige Ackerbauer wareu , sondern auch gewerbliche Tätigkeit iu unsere Heimat ver¬
pflanzten ; jene den Bergbau , diese die lveberei . Dagegen bleibt das Noden und Neuthen im
grünen Ivald uud Hain , die Gründung neuer Dörfer aus wilder Ivurzel , vornehmlich die Arbeit
der Thüringer , Unterfranken , Oberfranken , Oberpfälzer uud Baiern.

SlatiMK den Yeutlclien.
Russisches Reich (ohne Finnland ) .

Bevölkerung Rustlauds nach der Muttersprache IM ?-

>'U 1̂ .,7. 2 Bdê PetersburgI<»>>7> Iiissis.̂ ei ^pl^chê Nus t>K's

Groß -Rusien ...... 55667469 ^ 44,z v . t >.
Rntbenen ^ <l. -Russen ) . . . 22 280 551. ^ ^7,8 „
Weiß -Russen ...... 5 885 547 ^ 4,7 „

^loeiten Tabelle zuriick^

Lsten........
Mordwinen......
Andere ugro - finnische Mnud-

Russeu 82 922 567 66,8 v . y.

Polen.........
ändere slawische Sprachen . .
Litauer........
Schmnden.......
Letten........
Rumänen.......
Rudere romanische Sprayen .
Deutsche.......
Andere germanische Sprachen.
Hebräer ' ( Juden ) .....
Georgier........
Andere karthwel . Mundarten .
Armenier.......
Andere indo -europ . Sprachen .
Mundarten kaukas . Bergvölker.

792 ^ 207
224859

I. 2I.05I .0
443022

t 425 927
^ >. 2 > . .i ^ >

2t ? Z<
l ?90^ ')

22 22«
5 06Z ^56

822 968
528 567

1 I. 72 096
,0 ^750^
^N9I7 « 2

6,3 v.
0,2 „.,
0,4 „

„
0,9 „
0,0 „
^4
0,0 „
4,0 .,
0,K „
0, < „
0,9 „
0,8 „
0,9 „

Tschuwaschen.....
Kirgisen ........ 4034 ^29
Sorten........
Andere turko -tartar . Mundarten
Andere mongol . - burjatische

Sprachen......
Sprachen anderer Völker des

Nordens.......
Sprachen zivilisierter Völker des

äußersten Gftens . . . .
Andere Sprachen u . Mundarten
Sprache nicht angegeben . .

I 002 728 0,8 v.
I 022 84 5 0,8 „

^75568 ^,2 „
2 727627 2,0 „
^ 221 . 262 „

8H2 755 0,7 „
4 08 ^ l29 2,2 „

968655 0,8 „
26457 ^2 2,1 „

480 ^28 „

^^9 0,l .

86 0,1 „
7 ^22 0,0 „
5 1,27 0,0 „

^25 6^ 002 ^ ^ ^00 v . y.
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2. Die Deutschen in Uustland nach Guvernements 1.8<)7.
(Nach : Ergebnisse der ersten allgemeinen Volkszählung im Russisten Ncick' c. herausgegeben vom Statistischen Zentral -Komitee des
Ministerium 's des Innern unter Leitung von N . A , Tro 'initsky . Petersburg IY05 . In russischer Sprache . Die bier gegebene Zusammen¬
stellung hat zum Teil Dr . Richard Meinberg in Dorpat bewirkt . Für eine Anzahl Guvernements und Gebiete sind die betreffenden
Zablen noch nicht veröffentlicht , oder es liegen solche nur für einzelne Kreise oder sür die städtischen (Nrtschasten vor . Bei der Bedeutung

der Zählung jedoch glaube ich , mit der Bekanntgabe trotz der noch vorbandenen Lücken nicht länger zögern zu sollen . L .)

Guvernement oder

bevölkerung

Davon
Deutsche

Tau¬
Mutter- send

Deutsche
Staats-

I' örige

I . Ostseeprcwin ;en.
Lstland . . . 4127, >> 16027 28,9 1. 402
Kurland . . . 675 025 51017 72,7 2 567
Lwland . . . 1299 265j 98 57Z 72,9 9852
St . Petersburg . 2 112022 ^ 62 457 20,0 12 771

4498 148 > 229084 51,2 27 595

Kaiisch .
Kielee . .
Lomza
Lublin .
petrikau.
plozk . .
Radom .
Siedlec .
Suwalki .
Warschau

II . pc ' le, : .
8^ 0597 ^
76 ^ 995
27 >,2c >2

1 ' 60662 !
1402901 !

552 622 !
81,4957
772146
582912 !

1921 867 I
9402252 I

61482
2428
4 651

25 972
148765
22 921.

8 722
U645
20 482
77 160

40727t

72,1 " 422
2,2 774
8,0 7 16

22,-, 2 71-2
,06, » 22 977
64,g! 2 089
10,?! 262
12,, ' 870
22,^
29,!. 12 49 '̂
42,3 5̂5651

Archangel
Astrachan
Z5essarabieu
Charkow.
Lherson .
Don -Gebiet
Grodno .
Iaroslaw
Iekaterinoslaw
Kaluga .
Kasan . .
Kiew . .
Kostroma
Konino .
Kursk . .
Minsk .
Mobilem.
Moskau .
Nischegorod
Nowgorod
Olonetz .
(" tel . .
Grenburg
Pensa . .
penn . .
podolien.
poltawa .
pleskau (Psk
Rjäsan .
Samara .
Saratow .
Simbirsk.
Sinolensk

III . Inneres Uuftland.
2465Z6 209 0,l

I 002 5 42 5 162 5,l 142
1925412 60206 21,1 845
2492216 9080 2 .6 1 597
2722612 12Z45Z 45,2 5 158
2 564 22" 24 855 12,1 2 959
1 602 409 10284 6,« 2712
1 071255 874 0,8 154
2 1 12674 80979 28,z 10202
1 122842 59Z 0,5 120
2 170 665 1 155 207
2 559 229 14 707 4,l 2 226
1 287 012 289 0,2 61
1 244 2 . ,; 21 762 15,i 5480

1018 0,4 228
2 I 17 62 1 Z987 Z455
1 68, , 7 >>I- 1 806 1,' 529
2420 28, 2) 6 922
1 284 7 74 912 0,5 ,88
1267022 4 188 2,1 564

264156 127 0,4 16
2022 798 1 n >. > 0,7 289
1 600 145 5457 2,4 198
1470474 654 0,4 115
2 994 202 947 0,Z 217
201,8299 4 069 1.» 2 2 72
2 778 151 4 579 1,6
1 122 217 Z885 2,5 262
1 802 196 586 0,3 82
2 751 2Z6 224226 81,6 496
2 405 829 166528 69,2 482
1 22 7 " !-^ 292 0,4 87
1 222 2 79 1727 l,l 201

Provinz

Tambow . .
Taurien . .
Tschernigow
Tula . . ,
Twer . . .
Ufa . . .
wilna . .
witebsk . .
wjatka . .
IVIadimir .
Ivolhynien .
wologda . .
!I?oronesch .

Gcsamt-
bevölkerung

Deutsche vom

Mutler - s^ d
spräche ' ) j

2 684 020
1447 790
2297854
1419456
1769 125
2 196 642
1591207
1489 246
2 020 821
1212 691
2989482
1241785
2 221 222

78 202
«)
771

1090
1082
2 872
7 261

281
612

17,221
226

1982

24,,

Staats¬
ange¬
hörige

IV
Baku......
Daghestan . . . .
Lriman.....
Llisabetbvol . . . .
Kars......
Kuban Gebiet . . .
Kutais.....
Schwarzes Meer -Geb.
Stamrovol . . . .
Terek -Gebiet . . .
Tiflis......

88 944 716

Aaukasien.

Amur -Provinz.
Irkutsk . . .
Iakutsk . . .
Ienisseisk . .
Küfteuproviuz .
Sachalin , Kreis
Tobolsk . . .
Toinsk . . .
Transbaikali en

"26 716 ') 2,2
271 124 27
829556 U
878415 2 195 2,6 9!
290654 420 5,5 5

1 9l8881 20778 10,8 750
, 028 2 t I 157

27 478 748 12 .0 95
872201 8 .̂0, 9,8 240
922926 9672 10,4 509

1 02, " 22 b) 589

9289264 2 782

Sibirien.
,20206 44
514 267 607 1,2 55
269880 79 0,3 59
570 161 946 55
222226 510 2,0 82

28 112 267 9,5 2
1422042 24
1027 679 1420 0,7 82

672027 2Z7 0,3 25
5 758822 285

VI . Mittelasien.
Nkmolinsk . . . . 682 608 579, 7,0 12
Feraana..... 1 272 21t 269 0,2 9Samarkand . . . . 86002, 16Semivalatinsk . . . 684 590 15
Semiretschensk . . . 987 862 2
Ssr -Darja . . . . 1478298 22
Tra ns ka sm'sche p ror>inz 282487 1 026 2,6 28

452 416 60 0,, 1
Urals ? ..... 655 121 161 0,2 24

7746718 140

Russisches Reich 525<>5002 ^ 7M " 9 «) ^1 .58 ^ )
»

il Abgesehen von 5,iX>Z15b Personen „hebräischer " Muttersprache . — 2) Kreis Moskau 18201 (davon in Stadt Moskau , 77,7 ). —
Z) Kreis Borsna 4Z7Y. — 4) Kreis Baku .>204 — 5 > Kreis Tislis 54,7 , Kreis Katharinenfeld 24>)ü . — t>) Außerdem in Finnland als russischeUntertanen t24 , auf der Flotte im Auslande 155, russische Kolonien in Buchara 264 . ^ 7) Gesamtzahl der fremden Untertanen 605 500.
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Kreditanstalten und Henottenlcliaften der Siebenbürgen Saclisen.
von Heong Hictimann.

Von den Siebenbürger wachsen (Deutschen ) ist wohl niaticheit der geschätzten Leser bekannt,
daß sie auf einem hohen geistigen Niveau stehet, , dies dank der besonderen , ausschließlich aus
eigenen Mitteln unterhaltenen Bildungsanstalten aller Art , welche von der evangelischen Landes¬
kirche und -Schule der Siebenbürger Sachsen geleitet und verwaltet werden ' ) .

weniger bekannt , weuu nicht ganz unbekannt dürfte die Tatsache sein , daß die Siebenbürger
Sachsen trotz ihrer geringen Minderheit — mit 220000 Seelen bilden sie nur etwa ein Zehntel der
Gesamtbevölkerung Siebenbürgens — auch in wirtschaftlicher Beziehuug sich den ersten Platz
unter den verschiedenen volksstämmeu Siebenbürgens vermöge eines weitverzweigten und gut¬
entwickelten Kredit - uud Genossenschaftswesens zu sichern bisher verstanden haben , Auf dem Gebiet
des Genossenschaftswesens besonders waren die Sachsen den übrigen Laudesbewohneru (Rumänen,
Madjaren usw .) geradezu vorbildlich , wenn auch letztere augenscheinlich weniger genossenschaftliche
Veranlagung wie die Sachseu haben.

Charakteristisch ist, daß die älteste Sparkasse in Ungarn von den Siebenbürger Sachsen in
Kronstadt nahe der rumänischen Grenze im Jahre l. 87>5 gegründet worden ist. ^8 ^ ist das
Gründungsjahr für die sächsische „ Hermannstädter allgemeine Sparkasse " in Hermaunstadt , dem
Sitze des Sachsenbischofs und gleichzeitigem Sammelpunkt des Siebenbürger Deutschtums , welche
sich, wenn auch äußerlich seit ^887 uuter der Form einer Aktiengesellschaft "), zu der bedeutendsten
Geldanstalt Siebenbürgens überhaupt entwickelt hat und neben den sonstigen Rassen - und Bank¬
geschäften sich namentlich auch mit Ausgabe vou Pfandbriefen befaßt . Nußer den vorstehend
genannten beiden Sparkassen am Sitze der größten siebenbürgischen Städte sächsischen Gepräges
findet sich noch in jeder anderen sächsischen Stadt , wie Bistritz , Schäßburg , Sächsisch -Reen , Mediasch,
eine sächsisch geleitete Sparkasse bzw . ein sächsischer Vorschußverein.

Auch Städte und Orte , wo die Sachsen der Zahl nach in der Minderheit sind , wie Fogaraseb,
Broos usw ., weisen regelmäßig Vorschußvereine auf , welche jedenfalls unter sächsischer Leitung
stehen . Sie sind grundsätzlich nach Schultze -Delitzschschem System eingerichtet , besitzen im einzelnen
mannigfache Abweichungen hiervon und Besonderheiten verschiedener Art . Für sie alle ist aber
kennzeichnend die regelmäßig weitgehende , in einem Mehrfachen des Geschäftsanteils bestehende,
wenn nicht unbeschränkte Haftung der Genossen für die Genossenschaft . Ferner ist den sächsischen
Vorschußvereinen eigentümlich , daß sie meist gleichzeitig die Aufgaben von Sparkassen verfolgen,
da städtische und dergleichen Sparkassen in Ungarn vielfach ganz fehlen . Rennzeichnend ist für sie
ferner die gleichzeitige Pflege des städtischen und ländlichen Kreditbedürfnisses , d . h . sie gewähren
neben kurzfristigem Kredit an das städtische Gewerbe auch langfristigen ( 1/2— 30jährigen ) Kredit
an die Landwirtschaft . Letztere Besonderheit erklärt sich damit , daß , wie Ungarn überhaupt , so
auch die siebenbürgischen Landesteile noch stark vorwiegend Landwirtschaft betreiben , und daß bei
der geringen Anzahl von auch uur mittelgroßen Städten Landwirtschaft und Gewerbe sich vielfach
vereinigt finden . Daher finden sich auch in einer Neihe von sächsischen Landgemeinden , wie
Meltau bei Hermannstadt , Zeiden bei Kronstadt usw ., sächsische Vorschußvereine mit überwiegend
Delitzschschen Geschäftsgrundsätzen . Diesem größeren Kreise von Vorschuß - und Sparvereinen in
Stadt und Land schließt sich am nächsten eine nur kleine Gruppe von Vorschußvereinen an , welche,
wie der Bistritzer Spar - und Aushilfsverein , das Schulze -Delitzschsche System am reinsten durchgeführt
haben , insofern sie auf beschränkter Haftung beruhen und zum Unterschied von den erstgenannten
Kreditvereinen nur ihren Mitgliedern Kredit und zwar ausschließlich kurzfristigen gewähren.

Diesen Vorschußvereinen mit mehr oder weniger Delitzschschen Grundsätzen stehen prinzipiell
die sächsischen Raiffeisenkasseu gegenüber , die als Darlehenskassen neuerdings über eine große

5) Siehe den Aussatz von Fr . Reimesch ^904 , ^. l^eft , S . 7ff.
2) Die Umwandlung der früheren Genossenschaft in eine klktiengesellschaft erfolgte namentlich behufs Er¬

möglichung der Pfandbrief -Ausgabel
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Zahl der etwa 250 sächsischen Landgemeinden verbreitet sind und auf dem Grundsatz der unbe¬
schränkten Hastung beruhen , vorzüglich dem Interesse der Landwirtschaft dienstbar sind , daneben aber
auch allgemein als Sparkassen fungieren . Die Raiffeisenbewegung unter den Siebenbürger Sachsen
ist eine verhältnismäßig junge . Ende der l 830er Jahre wurden , angeregt durch den Direktor der
Hermannstädter allgemeinen Sparkasse , die ersten ländlichen Raiffeisenvereine der Sachsen gegründet.
Heute sind es gegen ^00 . Bald folgte aucb die Bildung eines Verbandes (Genossenschaft mit
beschränkter Haftpflicht ), welcher namentlich die Vornahme regelmäßiger Geschäfts - und Rassenrevisionen
durch geschulte Rräfte bezweckt , zugleich aber auch als Geldausgleichsstelle tätig ist. Ms solche
waltet unmittelbar die Hermannstädter allgemeine Sparkasse , welche in sehr enger Fühlung mit
den Raiffeisenvereinen schon zufolge des Uinstandes steht , daß der Direktor dieser Sparkasse schon
seit Iahren Verbandsanwalt , d . h . der wichtigste Beamte dieses Verbandes ist. Bemerkenswert ist,
daß diesem Raiffeisenverband , der seinen Sitz in Hermannstadt hat , neben den erwähnten Darlehens-
kasscnvereinen auch etwa fünf sog . Rellervereine angehören , die sich in mehreren sächsischen,
weinbautreibenden Gemeinden behufs besserer Verwertung des erzeugten lveines gebildet haben,
ohne daß sie allerdings größere , nennenswerte Ergebnisse bisher erzielt hätten.

Besondere Aufmerksamkeit verdienen wohl die mehr oder minder geglückten versuche , welche
die Siebeubürger Sachsen im übrigen mit Bildung von Erwerbs - und !virtschaftsgenossenschaften
der verschiedensten Art unternommen haben . Der Rellervereine , deren Aufgabe die gemeinschaftliche
Behandlung des gewonnenen lveinmostes und der verkauf des Erzeugnisses auf gemeinschaftliche
Rechnung sind , ist vorstehend kurz gedacht wordeil . Ihre bisher weniger erfolgreiche Tätigkeit ist
wesentlich auf die meist schlechten Iveinernten zurückzuführen , welch letztere mit dein auch in Sieben¬
bürgen leider vorkommenden Überhandnehmen der Reblaus im Zusammenhang stehen.

Line neuere Gründung sind die am Ende der 90er Jahre im Rronstädter Romitat ins Leben
gerufenen acht „ Burzeuläuder sächsischen Handelsgesellschaften " , die in erster Linie
Fruchtverkaufsvereiniguugen , Genossenschaften mit unbeschränkter Haftung sind . Sie besitzen ihren
Stütz - und Brennpuukt in dein gleichzeitig ( l.3t) 8 ) errichteten verbände , d. h . eine Genossenschaft
mit gleichfalls uubeschräukter Hastuug , mit dein Sitze in Kronstadt , welcher hier Verwaltungs¬
gebäude und mehrere Lagerhäuser besitzt und das von den Mitgliedern der sog . Handelsgesellschaften
eingelagerte Getreide sofort belehnt , sodaß der kapitalarme Bauer vorschußweise Geld bekommt
und nicht gezwuugeu ist, ohne Rücksicht auf die jeweilige Preislage seiue Erzeugnisse sofort zu ver¬
kaufen . Die an den verband abgelieferten Produkte werden bis 75 v . H . ihres Lvertes belehnt.
Vlljährlich stellt der Verbandsausschuß im voraus fest , welche Vrten von landwirtschaftlichen Er¬
zeugnissen die Handelsgesellschaften bzw . deren Mitglieder im einzelnen Jahre behufs gemeinschaft¬
licher verwertuug au deu verband abzulieferu haben . Die Buchführung und Verrechnung besorgt
grundsätzlich der verband uud zwar getrennt für jedes Mitglied der einzelnen Genossenschaft . Für
letztere Genossenschafteil (Handelsgesellschaften ) , welche sich räumlich auf den Bezirk einer politischen
Geineinde , also eines sächsischen Dorfes , beschränken , sind im allgemeinen die Raiffeisenschen Grund¬
sätze maßgebend.

Bezeichnend für den Umfang und für die innere Tiefe , in welcher das genossenschaftliche
Prinzip unter den Siebeiibürger Sachsen Lvurzeln geschlagen hat , ist der Umstand , daß sie auch
eiue Reihe von Produktivgenossenschaften sowohl in den Hauptorten (Hermannstadt , Kronstadt,
Bistritz , Schäßburg ) wie in einzelnen Landgemeinden (Ägnetheln usw .) errichtet haben , von denen
allerdings nicht alle erfolgreich gewesen sind . So bestehen mehrere Hutmacher - , auch Lederer-
Genossenschasten , von denen einzelne schon ein Jahrzehnt und länger uud zwar mit günstigen
Ergebnissen arbeiten.

Bezeichnend für diese sächsische, , Genossenschaften der verschiedensten Richtungen ist der ur¬
wüchsige , selbständige Tharakter ; sie sind ausnahmslos durch den Unternehiiiuugsgeist uud die
eigene Rraft der Siebenbürger Sachsen entstanden . Sie stehen daher in einem ziemlichen Gegensatz
zu den modernen , mehr künstlichen Gebilde,, , welche das ungarische Genossenschafts -Spezialgesetz
(Gesetzesartikel 25 von il.898 ) ins Leben gerufen hat . Dieser in das freie Bestimmungsrecht
der darunter fallenden Genossenschaften ties einschneidende Gesetzesartikel , hervorgegangen aus
einein noch viel weitergehenden Entwurf , hat es sich zur Vufgabe gemacht , das in Ungarn (ab-
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gesehen von Siebenbürgen ) noch wenig entwickelte Genossenschaftswesen mittels starker staatlicher
Unterstützung anzuregen und zu fördern . Ein Hauptmittel ist ihm hierzu die als eigene verbands-
anstalt in Gfenpest begründete Landes zentral -Kreditgenossenschaft , die u . a . als Geldaus¬
gleichsstelle für die auf Grund des erwähnten Gesetzes von ^898 konstituierten , dein verbände bei¬
getretenen Kredit - usw . Genossenschaften tätig ist, hierfür aber auch eine um so größere Einwirkung
auf das Geschäftsgebareu und ans die ganze Tätigkeit dieser Genossenschaften für sich in Anspruch
nimmt . Dieser Ofenpester Zentrale , auf welche weiter einzugehen hier nicht der Grt ist , waren
bis Ende ^9 ^ zusammen ^287 Genossenschaften in ganz Ungarn (einschließlich Siebenbürgen)
beigetreten , wovon 203 Genossenschaften auf Siebenbürgen entfallen , von letzteren sind ^ 3 neu
entstanden , während 90 Genossenschaften , die bereits älter waren , sich im Sinne des Gesetzesartikels 23
von ^398 umgewandelt haben ; von den neu entstandenen ^ 3 Verbandsgenossenschaften sind allein
^06 landwirtschaftlichen Charakters.

Bemerkenswert und auffallend ist iudes die Tatsache , daß von den genannten ^ 3 sieben-
bürgischen Genossenschaften keine einzige in einer sächsischen Gemeinde errichtet wurde , wie es denn
auch bisher uicht gelungen sein soll , die bestehenden zahlreichen sächsischen Genossenschaften zur Um¬
wandlung im Sinne des erwähnten Gesetzesartikels von ^398 sowie zum Anschluß an den Ofenpester
verband trotz der verlockenden großen materiellen Vorteile zu bewegen ! Es geht eben hieraus
klar und deutlich hervor , daß die sächsischen Genossenschaften grundsätzlich anderer Natur wie die
madjarischen sind , sowie daß sie , die an Freiheit und Selbständigkeit gewöhnt sind , wenig Lust
bezeugen , materieller Vorteile halber sich jener zu begeben und lästigen , beengenden Bedingungen zu
unterwerfen . Hervorzuheben wäre hier iu Kürze noch , daß die Vorschriften des ungarischen Gesetzes¬
artikels 23 von ^398 nur auf solche Kredit - und er », sonstige Genossenschaften Anwendung finden,
welche sich ausdrücklich auf Grund dieses Gesetzartikels gebildet oder umgewandelt haben . Andern¬
falls greifen die Grundsätze des ungarischen Handelsgesetzbuchs (Gesetzesartikel 37 von ^875 ) Vlatz.

Noch heute trifft im ganzen zu , was Dngeniör Frank in seinem Iverke „Gegenwart und
Zukunft der Siebeubürger Sachsen " (Hermannstadt ^892 ), S . 86 , ausgeführt hat : „Es bestehen in
Siebenbürgen ( 1. 888 ) bei den Deutschen (Sachsen ) 2 Aktiengesellschaften , 57 Genossenschaften,
zusammen 59 Geldinstitute ; bei den Ungarn -Szeklern ' ) ^ 2 Aktiengesellschaften , 2 ^ Genossenschaften,
zusammen 63 Geldinstitute ; bei den Rumänen ^2 Aktiengesellschaften , 9 Genossenschaften , zusammen
2 ^ Geldinstitute " usw . Iveiter sagt derselbe : „ Die Bevölkerung Siebenbürgens beträgt rund
2 Millionen Seelen ; sie besteht aus 200000 Sachsen , 600000 Ungarn -Szeklern )̂ und ^ 200000 Rumänen.
Es entfallen somit auf je eiu Geldinstitut 3 ^ 00 Sachsen , 952 ^ Ungarn -Szekler ' ) und 57 Rumänen.
Die erste Sparkasse ( ^335 ), die erste Oensionsanstalt ( ^843 ), den ersten vorschußvereiu ( ^362 ), die
erste und einzige Bodenkreditanstalt ( ^37 ^) Siebenbürgens haben die Sachsen gegründet . "

Inzwischen ist noch die mächtige RaiffeisewBewegung unter den Sachsen entstanden , an deren
Spitze der Raiffeisenverband in Hermannstadt steht , welcher in der kurzen Spanne von kaum zehn
Iahren fast ^00 Raiffeisenvereine ins Leben zu rufen uud sich anzugliedern verstanden hat!

Hieraus erhellt schon mit großer Klarheit , in welch hervorragender , vielfach mustergültiger
Iveise die Siebeubürger Sachsen trotz ihrer geringen Kopfzahl an dem Kredit - uud Genossenschafts¬
wesen der siebenbürger Landesteile beteiligt sind , wie sie es sind , welche hierdurch seit langer Zeit
und auch heute noch nicht nur ihre eigene wirtschaftliche Basis stärken und fördern , sondern zugleich
auf die wirtschaftlichen Verhältnisse der anderen Mitbewohner , welche von den sächsischen Kredit¬
anstalten — ähnlich wie von den sächsischen Bildungsanstalten — vielfachen Gebrauch machen,
fortgesetzt befruchtend einwirken . Dies gilt einmal von den beiden großen sächsischen Sparkassen
in Hermannstadt und Kronstadt , welche beide auch Pfandbriefe ausgeben , uud weiter von den
in den sächsischen Vororten überall bestehenden Kredit - und Vorschußvereinen , welche ohne Unter¬
schied der Nationalität jedem Kreditwürdigen und -Bedürftigen helfend uuter die Arme greifen.
Hinzutritt feruer die sächsische Bodenkreditanstalt in Hermannstadt , die in erster Linie im Dnteresse
der Landwirtschaft begründet von allgemeiner , größerer Bedeutung ist.

Nicht nur wegen der Zuverlässigkeit , sondern manchmal auch wegen der größeren Billigkeit im

5) h. Madjaren.
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Vergleich zu den anderen ungarischen (madjarischen , jüdischen , rumänischen usw .) Anstalten , welche
als Aktiengesellschaften hauptsächlich hohe Dividenden erstreben , sind die sächsischen (deutschen ) Rassen
allgemein beliebt und werden innerhalb Siebenbürgens von Rumänen , Madjaren usw . selbst da
vielfach bevorzugt , wo letztere eigene (rumänische usw .) Rassen am Platze haben . Diese Tatsache ist
um so schwerwiegender , als offenkundig ist, wie die ungarische Staatsverwaltung die nichtmadjari-
schen Rreditanstalten , auch soweit sie rein genossenschaftlichen Charakter tragen , keineswegs fördert,
vielmehr durch Steuerdruck und dergleichen ihnen mancherlei Schwierigkeiten bereitet.

Zu danken ist aber diese geradezu musterhafte Entwicklung des Rredit - und Genossenschafts¬
wesens der Siebenbürger Sachsen , welche doch nur eine verhältnismäßig kleine Minderheit gegen¬
über den Mitbewohnern des Landes bilden , ihrem Genossenschaftsgeist , ihrem Bürgersinn , welcher
schon viele schöne Früchte gezeitigt hat.

steleuctitung einer wetteren ttaMMclien Kbtiandlung( mit Mannliardts über das
deutklie ( lement in den Vereinigten Staaten verglichen mit anderen.

von yicliapd KöcKli.

Mit dem dritten Aufsatz , der sich durch zwei Vierteljahrshefte der unten genannten Geschichts¬
blätter zieht !) , hat Mannhardt seine Untersuchung , welche das deutsche Blut in den Vereinigten
Staaten , die deutsche Einwanderung und Nachkommenschaft , die germanische Grundlage der gegen¬
wärtigen Völkermischuug behandeln sollte , insofern zu «Lude geführt , als uunmehr diejenigen Gegen¬
stände erschöpft sind , deren Darlegung er in den früheren Artikeln vorbehalten hatte . Dn den
beiden früheren Aufsätzen , die in der „ Deutschen Erde " , Jg . 1.905 , S . l. 1.2 , und )̂ g . I.90H , S . 63,
besprochen worden sind , hatte sich Mannhardt auf die Ergebnisse des neuesten Zensus in Ansehung
der Gliederung der Bevölkerung nach dem Geburtslande der Gezählten und nach dem Geburts¬
lande ihrer Eltern gestützt und dieselben zur Herstellung einer — allerdings sehr ungenügenden
und angreifbaren — Völkertafel benutzt . Dn dem neueren Aufsatz geht er auf eine Nebenermittlung
der letzten Volkszählung ein , bei welcher die Auszählungen der Familienzahl mit der Unterscheidung,
ob der Haushaltsvorstand Eigentümer des von ihm bewohnten Grundstücks ist und ob das
Grundstück eine Farm ist , mit gewissen Gruppen der ? Ärenw ^ e (also der Elternschaft ) desselben
kombiniert worden sind , und auf die diesmal wie bei früheren Zählungen ausgeführte kombinierte
Auszählung der Beschäftigungsarten mit dem Geburtslaude der Gezählten . Es handelt sich hier
vorzugsweise um die erstere Rombination , und die 70 Zahlen , welche Mannhardt auf Seite 38
des Aprilheftes gibt , entsprechen gegenständlich der Tabelle auf S . 00X11 des zweiten Zensusbandes.
Auffallend ist freilich , daß die Mehrzahl der Zahlen Mannhardts von derselben abweicht und zwar
mitunter so erheblich , daß Verschiebungen und Verwechslungen vorgekommen sein müssen.

Die Rombination mit der Elternschaft ist leider auch in dem Zensuswerk eine sehr beschränkte
gewesen ; denn während bei der allgemeinen Auszählung ^8 Länder unterschieden sind , sind es hier
nur zehu Gruppeu , darunter zwei nach abweichendem Gesichtspunkt gewonnene , indem die polnisch
Sprechenden von den aus Mißland , Österreich und dein Deutschen Neiche Stammenden ausgeschieden,
und von den Ranadiern diejenigen französischer Abstaininung ^ >o,-̂ ont ) abgetrennt sind ; außer
diesen Ländern sind nur Großbritannien , Irland und Italien besonders aufgeführt , alle übrigen
Geburtsländer (also Schweiz , Niederland , Frankreich , Mexiko , Finnland , Portugal , Belgien usw .)
zusammengeworfen ; eine besondere Gruppe bilden diejenigen , deren Vater bzw . Mutter aus ver¬
schiedenen fremden Geburtsländern sind . Die Zahlen begreifen nur die weiße Bevölkerung , jedoch
in dem weiten Sinne des N . A . Zensus (Ausschluß von Negern und Negermischung , Japanern,

0 Die Deutscheu in den vereinigten Staaten als Familiengründer , Heimstättenbesitzer , Landwirte und
Arbeiter in: vergleich mit den anderen darin vertretenen volkselemeuten . von Lmil Mannhardt . (Deutsch-
amerikauische Geschichts -BIätter IV , , <)<)^ , H. 2 , S . Z6—5, , H. Z, S . 26—qz . Lhikago , Deutsch - amerikanische
Historische Gesellschaft von Illinois .)

Deutsche Erde , z , heft , ^5
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Chinesen , Indianern ) ; sie begreifen auch nur die Privatfamilien , also solche Wohnungen , welche

nicht Hotels , Boardings , Schulen oder sonstige Anstalten sind . während nun das Zensuswerk der

bezüglichen Tabelle die Verhältnissätze anschließt , welche sich innerhalb jeder der 5^ Familiengruppen

für die Beziehung des Haushaltsvorstandes zu seiner Heimstätte ergeben , geht RIauuhardt , welcher

das Hauptgewicht auf die Verschiedenheit der Tendenz zur Familienbildung legt , auf die ent¬

sprechenden Bevölkeruugszahlen nach der Parentage zurück , setzt diese in die vorspalte und dividiert

hiermit sowohl die Familicnzahl wie die vier Abteilungen nach den schon bezeichneten Gesichts¬

punkten . Lr gibt hier zwar richtige Zensuszahlen , allein wenn er dieselben addiert hätte , würde

er bemerkt haben , daß ihm 5 ^ 8000 Einwohner fehlen , nämlich bei der Gruppe „andere Länder"

die mit in der Schweiz und in Frankreich geborenen Litern (559000 ) , und außerdem alle die¬

jenigen , deren Vater im Auslande (die Mutter in Amerika ) geboren ist , 3 ^ 02200 , uud deren

Vater in Amerika (die Mutter im Auslande ) geboren ist, 5 687000 . Und da dieser Teil der Be¬

völkerung bei der Hauptunterscheidung derselben nach der allgemeinen Rativität , und so auch iu

der vorausgehenden Gliederung nach dem Alter , zu den Eingeborenen mit auswärtigen Litern

gerechnet ist, so hätte Mauuhardt denselben auch bei den einzelnen Ländergruppen einrechnen müssen;

denn wenn man auch darüber zweifelhaft sein kann , ob nicht besser die Hälfte dieser beiden

Gruppen oder noch besser der Teil mit amerikanischem Vater den Eingeborenen zuzurechnen sei ; er

mußte auf die Bevölkeruugszahlen die für die Familienzahl geltenden Grundsätze anwenden . Da

nun die so gemischten Elternpaare sich in außerordentlich abweichender Art auf die Länder ver¬

teilen , so werden die Einwohnerzahlen völlig verschoben ; sie stellen sich auf Tausende abgerundet

für Elternschaft aus dem Deutscheu Reiche auf 7330 ( bei Mannhardt 62 ^ ) , aus Irland

W ? 8 (^ 005 ) , Großbritannien 3052 ( 5958 ) , Skandinawien 2 530 ( 59 ^ 9 ), Lnglisch -Ranada 5307 (676 ),

Österreich -Ungarn 5003 (9 ^ ) , Französisch -Ranada 8 50 (635 ) , Italien 732 (706 ), Polen 633 (669 ),

Rußland 685 (670 ) , audere Länder 5>36 ^ (statt 690 ) , Gemischte 5339 (bleibt ) . Wir geben nun

auch die berichtigten verhältniszahlen für die bezeichneten Ländergruppeu und fügen Maunhardts

Zahlen in Klammern hinzu:
Die Zahl der Familien war gleich Prozent der Einwohner im Durchschnitt 20,9 ? (21.,02) , bei

den Eingeborenen 59,68 ( 59, ?i ) , bei denen mit ausländischer Elternschaft 23,ii (23,io ) , insbesondere

aus Großbritannien 27,K9 (H2,kk) , dem Deutschen Reiche 25,si (35,76 ) , Irland 2 ^ ,78 (30,84 ) ,

anderen Ländern 23,34 (^ 6,77 ) , Skandinawien 20,oz (22,44 ) , Französisch -Ranada 59,70 (25,is ) , Italien

59,52 (20,os ) , Österreich -Ungarn 59,05 (20,36 ) , Polen 57,73 ( 58,25 ) , Nußland 57,25 ( 59,14) , Lnglisch-

Ranada l.5,92 (30,7i ) , mit gemischter ausländischer Elternschaft 57,08 ( 57,08) . Mcmnhardt leitet

seine Untersuchung mit den Worten ein : „Die Familie ist die Einheit , welche unserem heutigen

Staatswesen zugrunde liegt . Je mehr Familien ein Gemeinwesen enthält , desto breiter und sicherer

die Grundlage . Ein Rückschritt in der Familienbildung bedeutet , wie iu der Neuzeit das Beispiel

Frankreichs dargetan hat , einen Rückschritt der Nation . " Es scheint ihm unbekannt zu sein , daß

gerade in der Zahl der Familien Frankreich weit vorausteht , uud natürlich , da dort die Rinderzahl

der Ehen eine so niedrige ist. Auch hier liegt der Gegensatz der einheimischen und auswärtigen

Elternschaft in der verschiedenen Rinderzahl , von der ersteren sind fast 37 v . H ., von der letzteren

kaum 28 v . H . unter 55 Jahr alt ; diese außer Rechnung gelassen , reduziert sich der Unterschied

jener beiden Hauptteile in der Familienzahl auf 5 5,54 bzw . 32,10 v . H . ; bei Abzug der unter

Siebzehnjährigen stehen sich beide Teile in der Familienzahl gleich (33,89 bzw . 33,83 v . H .) . Die

zwischen den einzelnen Geburtsläuderu obwaltende Verschiedenheit in der Altersverteilung scheint

nicht ausgezählt zu sein , auch die Gliederung der Familien (d . h . der selbständigen Wohnungen)

nach der Personenzahl ist nicht mit der Nativität kombiniert worden.
Der Anteil derjenigen Familien , deren Vorstand Eigentümer seiner Heimstätte ist ( im Durch¬

schnitt 50,13 v . H .) , stellt sich verglichen mit der Bevölkerungszahl bei der eingeborenen Elternschaft

aus 50,11 v . H . (so auch Mannhardt ) , bei der auswärtigen auf 50,37 r>. H . (Mannhardt 50,23 ) ; die

unterschiedenen Länder folgen sich : Großbritannien 52,73 v . H . (bei Mannhardt 8,45) , Deutsches

Reich 52,62 ( 55,63) , Skaudinawien 55,31 (3,ko) , andere Länder 50,21 (9,83) , Irland 9,93 ( 52,47 ) ,

gemischte auswärtige Elternschaft 7,17 (5,94) , Englisch - Ranada 6,64 ( 52,8 ?) , Österreich - Ungarn

6,58 (7,09) , Französisch -Ranada 6,49 (8,30) , Polen 5,60 (3,6 ?) , Nußland 3,io (3,i3 ), Italien 2,8 » (2,89) .
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Der Anteil derjenigen , bei welchen die Frage , ob Farm oder Haus , mit F . beantwortet wurde

(Durchschnitt 7,32 v . H .) , ist für die Bevölkerung mit eingeborener Elternschaft 8,72 v . H . (Mann-

hardt 8,4g ) , mit auswärtiger 5,12 (5,v8 ), nach Staaten : Skandinawien 8,01 v . H . (8,96 ), Deutsches

Reich 6,6 ? (8,36 ) , Großbritannien 6,08 (9, : 9) , andere Länder 5,86 ( N, ' ») , Englisch -Ranada 5,84 (7,so ) ,

gemischte auswärtige Elternschaft 5,65 (5,5 ?) , Irland 5,55 (4,42 ) , Österreich -Ungarn 5,46 (5, ?o) ,

Französisch -Ranada 5,oi , (5,9v ) , Nußland ^,96 (2,oi ) , voleil ^,8i ( ^,8s ) , Italien 0,73 (0,75 ) .
werden beide Verhältnisse kombiniert , so ergibt sich für diejenigen Familieuhäupter , welche auf

ihrer eigeuen Farm wohnen (Durchschnitt 5,n ) , folgender Bruchteil der betreffenden Bevölkerung:

bei eingeborener Elternschaft 5,86 v . H . (Mannhardt ebenso ) , bei auswärtig geborener 5,93 (5,98 ) ,

nach Ländern : Skandinavien 6,41 (7,17 ) , Deutsches Reich 5,03 (6,ti ) , Großbritannien 4,68 (7,2i ) ,

andere Länder 4,18 (8,27) , Englisch - Ranada 2,9i (5,68 ) , Irland 2,85 (5,54 ) , gemischte auswärtige

Elternschaft 2,8l ( ^,S6) , Österreich -Ungarn 2,73 (2,9 ?) , Französisch -Ranada 2,35 (5,oo ) , Nußland l,58 ( l.,58) ,

Polen ^,57 (2,96 ) , Italien 0,44 (0,45 ) .
Daß durch solche vergleichung gewonnene Zahlen wirklich von Belang sind , steht außer

Frage , und es könnten den betreffenden Zensusermittelungen noch andere belangreiche Ziffern,

z. B . hinsichtlich der Verschiedenheit nach dein Anteil der freien und der belasteten Farmen , hinzu¬

gefügt werden . Hier aber kommt es zunächst darauf au , zu zeigen , mit wie geringer Sorgfalt und

wie fehlerhaft Mannhardt selbst da arbeitet , wo er es mit ganz einfachen und klaren Verhältnissen

zu tun hat . — Freilich treten diese Mängel völlig zurück gegenüber demjenigen , was er auf solcher

Grundlage mit Hilfe der von ihm in Heft 4 von ^905 , S . 50 und 5 ^ , gegebenen Völkertafel in
die Luft baut . Er sucht die elf Zahlen der Familien auf diese Tafel umzustimmen , indem er die

Länder um Frankreich , die Schweiz und Luxemburg , Holland und Belgien vermehrt , wobei er seine
Einwohnerzahlen mit 205 bzw . 25 ^ nnd 278 Tausendstel als Familien in Ansatz bringt . Die Familien
mit österreichisch - ungarischer Elternschaft zerlegt er in Madjaren , Böhmen , andere Slawen und

Deutsche , wie in seiner Völkertafel , und zwar rechnet er auf ^000 Einwohner : ^93 , ^76 , 202 , ^87

Familien . Die Fehler der Tafel , also daß er Madjaren und in Ungarn Geborene für identisch hält,
wo er sich doch aus den vortrefflichen Einwanderungsberichten über den großen Unterschied belehren

konnte , und daß er die in Böhmen Geborenen alle für Slawen hält , nimmt er in diese Rechnung

mit hinüber . Die aus Rußland Stammeuden zerlegt er in Semiten und Deutsche , während an der
dortigen Auswanderung auch die Letten zahlreich beteiligt sind , wie anderseits die Semiten -Einwan¬

derung nicht auf Nußland beschränkt , sondern in der des österreichischen Zwitterstaates lind namentlich

in der rumänischen sehr stark vertreten ist. Großbritannien wird in England , Ivales und Schott¬
land zerlegt , und es werden sogar Zahlen für die Familien mit gemischter deutscher , unter sich

gemischter germanischer und mit sonstiger Elternschaft gemischter germanischer angegeben . Alle
diese fingierten Zahlen werden für die vier Arten der Familien ausgerechnet , je nachdem die

Heimstätte Eigentum des Fainilienhaupts und je nachdem sie eine Farm ist oder nicht . Er geht
aber noch weiter , indem er auch die Zahl der einheimischen Familien nach dein Vorbild seiner Tafel

zerlegt , er scheidet also die weiteren Nachkommen der seit ^850 Eingewanderten aus , an anderer

Stelle neuut er sie die Einwanderer des ^9 . Jahrhunderts ; davon , daß dies nicht dasselbe ist,
sondern daß von der Drittelmillion , die in den ersten drei Jahrzehnten einwanderte , in der jetzt
lebenden Bevölkerung mindestens anderthalb Millionen stammen , nimmt er ebeusowenig Notiz wie
davon , daß uuter den Sninmen mit ausländischer Elternschaft wohl über eine viertelmillion Rinder
vor ^350 Eiugewauderter euthalteu sind , deren Anteile bis in das vierte Lebensjahrzehnt hinab-

reichen . Auf diese von ihm (Jg . ^ 05 , IV , S . 5 <̂) auf 9492000 geschätzten Einwohuer rechnet er
^377000 Familien , uud der Zuschlag , den er hiernach der Elternschaft der vou ihm uuterschiedeuen

Gruppen beirechnet , macht für die deutschen Gruppen 455 , für Reiten 454 , Angelsachsen 2 ^6,

Skandiuawier 227 , Holländer und Belgier ^55 , Nomauen (hier nur Franzosen und Italiener ) ^,">,">,
Germanische Mischuug 46 , alles übrige 5 ^ auf Tausend aus . von den verbleibeudeu (>2 ^4400
Familien (entsprechend 5 ^ 556000 Einwohnern ) werden 58l > Tausendstel als Deutsche , 21̂ 6,1 als
Augelsachsen gerechnet , die als Nest verbleibenden 402,4 Tausendstel figurieren als Amerikaner , wahr¬
scheinlich damit er auch die für Eingeborene bei der Zählung festgestellten verhältniszahlen ver¬

werten kann . Daß nach Mannhardts eigener Annahme ein Fünftel derselben holländischer Abkunft ist,
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wird nirgends wiederholt , und es berührt seltsam , wenn Mannhardt am Schlüsse seiner Abhandlung
meint , daß in den Ziffern , mit welchen er die Holländer und Belgier in die Tabelle der Familien
eingesetzt hat , sie anscheinend „ etwas besser gefahren sind , als ihnen zukam " . Es ist schwer an-
zunehmen , daß in der Behandlung dieses in der Bevölkerung der vereinigten Staaten so hervor¬
ragenden Elements der Verfasser objektiv geblieben sei. Diese Zahlen werden dann noch für jede
Art der Familien ausgerechnet , und Mannhardt schließt seine Abhandlung damit , daß er angibt,
welche Mittelziffern sich für die einzelnen Elemente ergeben ; diese könnten „ als Exponenten der Stärke
angesehen werden , mit der sie in diesen Beziehungen auf den amerikauischeu Volkskörper einwirken:
die Stärke würde sich durch Multiplikation mit der Bevölkerungszahl ergeben " .

Der letzte Gegenstand , dessen Behandlung Mannhardt in Aussicht gestellt hatte , die verschieden,
heit nach der Anzahl der in gewinnbringender Beschäftigung (Mmtul oeenMion ) Tätigen , wird ebenfalls
im letzten Hefte behandelt . Die Zahlen der Selbsttätigen siud für die füuf Hauptgruppen Landwirt¬
schaft , Berufe (protsssior ^ ) , Dienstleistungen , Handel und Verkehr , uud Industrie mit Unterscheidung
der Eingewanderten , der Eingeborenen mit auswärtigen Eltern uud derjenigen mit eingeborenen Eltern
gegeben , und auch hier unterläßt Mannhardt nicht , von den letzteren seine 2Zl Tausendstel zu den
Nachkommen der Eingewanderten herüberzunehmen , innerhalb der genannten Hauptgruppen gibt
er auch Zahlen für eine Anzahl besondere Berufsarten , aber für die einzelnen Geburtsländer fehlen
sie ihm . Dn Ermangelung derselben benutzt er verhältniszahlen aus dein Statistischen Atlas , die er
für die aus dem Deutschen Reiche Gebürtigen in positive Zahlen zurück übersetzt . Er macht selbst
auf die Ungenauigkeit der von ihm gegebenen Zahlen aufmerksam ; sie können hier unerwähnt bleiben.

Bei statistischeu Untersuchungen ist Schätzung schwer zu vermeiden , und sie ist namentlich
überall da geboten , wo der Gedanke , um dessen Ausdruck es sich handelt , sich nicht mit der
Gliederung der Symptome deckt , auf welche sich die statistische Aufnahme richtete : mit Überlegung
und Sachkenntnis vorsichtig geübt , kann und wird solche Schätzung zu richtigen Ergebnissen und zu
einer zweckmäßigen Ergänzung , mitunter sogar zur Berichtigung der benutzten Aufnahme führen.
Etwas ganz anderes ist es , wenn — und zwar unter teilweiser Verwischung der Differenzen der
Gesicbtspunkte — eiue Schätzung auf die andere getürmt wird ; mit der wachsenden Ungenauigkeit
gelangt man zur Multiplikation von Fehlern , die sich zwar durch Zufall ausgleichen können , in anderen
Fällen aber vervielfältigen , sodaß der wert des Ganzen geschädigt und das Körnchen Wahrheit durch
die Menge des Unrichtigen erstickt wird . Dies ist besonders bedenklich , wenn der Leser nicht mehr
unterscheiden kann , was ermittelte Tatsache und was Schätzung ist, und es ist ein Hauptmangel in
Mannhardts Arbeit , daß , wenn er eine Anzahl Zahlen geschätzt hat , er dieselben demnächst wie fest¬
gestellte tatsächliche Verhältnisse hinstellt und auf denselben weiterbaut . Gegen diese Art der Ver¬
arbeitung mußte Einspruch erhoben werden , und zwar , da es sich um eine für das Deutschtum wichtige
Frage hcmdelt , gerade in dieser Zeitschrift ; es mußte gezeigt werden , daß dieselbe hier in eine
statistische Spielerei ausartet und daß das so errichtete Zahlengebäude auf hohlem Grunde steht.

SlaliMK der YeMlclien.
Deutsche in Zapan am Oe,e,nber

Diplcnn , und Ronsular-
Zahl

Deutsche....... 1,4 46! <? 9 64V 654
(Hfterreicher -Ungarn . . . 5 39 57 56 59! 7Z 47 52 (1 I. 2I.

K 54 35 8? 95
6 25 8 ZZ 39

Nus êrdem 2 ^ >> Engländer , ^(.7><> Amerikaner der A . ^ t ., ,' .<>̂ Franzosen , 204 Russen , «78 Portugiesen . Die
konsularischen Beamten , die gleichzeitig niedrere Länder vertreten , sind nur einmal gezählt , die Abwesenden über¬
haupt nicht . Die Statistik ist insofern ungenau , als die konsularischen Beamten nicbt immer der Rationalität an¬
geboren , die sie vertrete » , uud deren Familienangehörige überhaupt nicht gezählt sind . Außerdem gibt es Deutsche
auch unter anderen Rationalitäten ; so ist der russische Konsul in Yokohama ein Balte . L,
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Deues vom Yeutlclilum aus allen (Meilen.
Halbjahr 5905 . (D . d. Deutsch .)

kl) f verdiente Deutsche in , Auslande , deutsche Forscher und Reisende.

I . Beckhosf , f 25 . Febr . in Schanghai im 65 . Jahre,
Beamter der Verwaltung der internat . Ntiederlassung,
einer der ältesten D . in Thina.

Heinrich Bohner , v 21 . März in Spever geb . 21 . Nov.
I " l2 in Feil . Rheinpsalz ), Basler Missionar 1,864— 90
aus der Goldküste , 189 ^ ^ 98 Leiter der Kamerun-
Mission.

John Dehn , 7 in Port Alleghany , pa . (geb . 25 . Sept.
I.8Z5 in Rüteshausen , Mittelsranken ) , 5850 nach
Amerika , Fahnenträger des 5. Minnesota -Freiw . -Regts
in der Schlacht bei Gettysbnrg (sein Bild am Denkmal
ans dem Schlachtfeld ).

Peter Viktor Deusseu , 5 55 - Dez . 5904 in Milwaukee
(geb . 5855 in Flachen ), verausg . des „ Seeboten " und
„Herold " , Mitglied der Staatslegislatur von wis
konsin nnd 5879 — 85 des Abg . -Hauses in Washington,
früher amerikau . Konsul in Kreseld , einer der volks
tümlichsten Männer des wiskonsiner Dentschtuins.

Georg Eich , 5 6 . März in papeete «"geb . 57. Mai 5845
in Kärlich bei Koblenz , Msgr ., seit z ? Iahren in der
kath . Heidenmission , Tit . Bischof von Setif , Provinzial
der Mission ans Tahiti.

Peter Fahrney , Dr ., s Ans . März in Ehikago geb.
5840 ) Ŝtammvater Johann Farni ans der Schweif,
Haupt der Patent Uledizinen -Firina Dr . peterF . <v Sons.

Lugen Gngel , f 25 . Mai im Haag (geb . 5852 in
Bergzabern ) , i ^ >,4 — 92 Prof . der Architektur an der
polytechn . Schule in Delft.

Johannes Höchsmann , s 55. Febr ., ev . Pfarrer von
Martinsdorf (Siebenbürgen ), sächsischer Geschichtsforscher
(bes . 56 . u . 58. Jahrh . ; Honterusbiograpbie 5896 ) .

Franz - .Taver v . Hornstein , f 5 . Inni in Evian -les-
Bains (geb . 9 . März >« n > in Villars sur Fontenais
bei Pruntrut ) , seit 5896 röni . - kath . Erzbischos von
Bukarest , Erhalter der dortigen d. kath . Knabenschule.

Karl Klein , f 55. Febr . in ? 62 . ) ahre in Hermann-
stadt , ev . Stadtpfarrer a . D ., der erste Direktor des ev.
Landeskirchenseminars , durch ein Menschenalter führen¬
der Politiker der Siebenbürger Sachsen.

Gustav Ludwig , Dr ., f 5,, . Jan . in Venedig (geb . in
Franken ) , 20 Jahre Arzt am D . Hospital in London,
dann Kuustforscher u . Mitarbeiter des kunsthistor . In¬
stituts iu Florenz.

Ernst Otto Maier , f 55. März in Brisbane (geb.
55. April ^85,? in Köngen ^württ .1) , seit 5877 ev.
Pfarrer in German Station , Charters Towers u . Br .,
Präses der ev .>luther . Synode von (ZZueensland.

Max Mauch , f 55. Febr . in Ehikago (geb . 5865 in
Wien ), Bildhauer.

Ioh . Paul Müller , Dr ., f 24 . Febr . in Antwerpeu
(geb . 59. Nov . 5858 in Spremberg ), 1.880 — 5902 Dir.
der Allgem . d. Schule in Antwerpen , wies zuerst auf
die Notwendigkeit des Zusammenschlusses der d. Aus¬
landsschulen hin ( „Die d. Schulen im Auslande " , s.
D . L . 5902 , S . 575 ) .

Eduard Rutz , f 20 . Mai in Los Angeles , Aal ., im
77 . ) ahre (geb . bei Heidelberg ) , als 58jähriger nach
Amerika , 5872 — 84 Staats Swatzmeister von Illinois.

Adolf Schaffer , Dr ., v 24 . Jan . im «,5 . Jahre in
Laibach , Obmann des D . Vereins , einer der Führer
der D . Krains.

Johannes Schmidt , ? 26 . Febr . in Eineinnati (geb.
25 . Okt . 5855 in der Rheinpfalz ) , Mitbegründer des
D .-amerikan . Lehrerbundes.

Jakob Schümicheu , 1- im März in Ung . -Weißkirchen,
Gründer u . Herausg . des „ Ung . - Weißkirchner Volks¬
blattes " , einer der ersten Führer der Banaler D.

Louis Schutt , Prof ., f 25 . April iu Ehikago im 7«>.
Jahre (geb . in Karlsruhe ) , feit 5865 in Amerika,
Mitgl . des verwaltnngsrats des Nat . d. - amerikan.
Lehrerseminars.

Julius Scriba , Prof . Dr ., 5 5 . Jan . in Tokio (geb.
1x49 in DarmstadtX 5885 — 19^ 2 Prof . der Chirurgie
au der Univ . T ., über 20 Jahre einer der angesehensten
fremden Arzte in Japan.

Otto Wilhelm v . Struve , Dr ., 5 , 5 . April in Karls¬
ruhe (geb . 7. Mai 5859 ,n Dorpat ) , Astronom , wirkl.
Staatsrat a . D ., 5862 — 90 Leiter der Nikolai - Stern¬
warte in pulkowa.

Ludwig v . Tetmajer , f 55 . Jan . in Wien (geb.
>4. Juli 5850 in Krompach Ẑips ĵ), Rektor der Tech¬
nischen Hochschule . 5885 — 95 Prof . am Polytechnikum
iu Zürich , seit 5895 iu Wien.

Theodor Thomas , f 4 . Jan . in Ehikago (geb . 535z
in Esens ^Ostsriesland ^) , Bahnbrecher der d. Musik
in den v . St . , seit 5888 Dir . des Konservatoriums
in Ehikago.

Hans weipert , Dr ., f -5-. April im 49 . Jahre in Bor
deaur , d. Konsul , früher erster Dragoman in Tokio u.
Konsul in Söul , guter Kenner Japans nnd Koreas,
d. Vertreter beim Haager Schiedshof.

Moritz wei tlof . Dr ., f 2. März in Wien (geb . 28 . Jan.
5855 in Prag ), Rechtsanwalt u . Mitglied des Staats¬
gerichtshofs , ebem . Reichsrats - u . Landtags - Abg .,
Gründer ( 5880 ) u . Obmann des „ D . Schulvereins"
bis zu seinem Tode.

Eduard wolsshardt , Dr ., 755 . März in Wien (geb.
7. Nov . 585 5 in St . polten ) , Rechtsanwalt , Reichs-
ratsabg .. Vorstandsmitglied des „ D . Schulvereins " .

William Ziegler , f 24 . Mai iu Eonnectieut (geb.
58^ 5 im Beaver Ey .. Pa . , srüher Kaufmann , För¬
derer der Nordpolarforschuug seit 5905 ( „ Baldwin-
Zicgler Erpedilwn " >' », ' 5— 02 , „Ziegler - polar - Erpe¬
dition " seit 5905 ).

Adolf Zipperlen , Dr ., f 2« . Febr . in Eineinnati
(geb . 5. Mai 5858 in Heidenbeim ^württ .^», Arzt u.
Zoologe . Mittelpunkt des geistigen Lebens des Dentsch¬
tuins in Eineinnati.
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Joseph Georg Stroßmayer , f 8 . April in Djakovar
(geb . 4 . Febr . 1815 in Lssek von d . Litern ^Urgroß¬
vater aus Liuz ^) , röm .-kath . Bischof von Dj ., ent¬
nationalisiert u . bekannter Förderer kroatischer u . all-
slawischer Bestrebungen in Staat n . Kirche.

Samuel v . Basch , Dr ., f 2 ', . April in !vien (geb.
Sept . 1857 in Prag ) , 1865 Leibarzt des Kaisers

Mannnlian von Mexiko , später Univ .-Pros , in Mien.
Adolf Bastian , Dr ., f 5 . Febr . in Port of Spain,

Trinidad (geb . 26 . Juni 1826 in Bremen ) , Univ .-Pros.
u . Dir . des Museums für Völkerkunde in Berlin,
gründete 1875 die D . Gesellschaft zur Erforschung
Aquatorial -Afrikas , berühmter Meltreiseuder.

Linil Lohen , Dr ., f 1Z. April in Greifswald (geb.
12 . Okt . 18-42 in Aakjaer bei Horsens , Iütland ), Prof.
der Mineralogie in Gr ., 1872 — 75 in Südafrika.

Richard Heinzel , Dr ., f 4 . April in Mien ^geb.
5 . Nov . 18Z8 in Lapo d' Istria ), berühmter Germauist
der U) iener Universität , Forscher der germanischen
Heldensage.

Karl Koppmann , Dr ., f 25 . März in Rostock (geb.
2l . März 1859 in Hauiburg ), Ratsarchivar , hausischer
Geschichtsforscher , Herausg . der „ Hans . Geschichtsblätter"
u . der „ Rezesse der Hausetage " .

Balduin Möllhauseu , 28 . Mai iu Berlin (geb.
2 7. Jan . 1825 in Bouu ) , Kustos der Schloßbibliothekcn
in Potsdam , 1850 mit Herzog Paul vou Württemberg
nach Anierika , fruchtbarer d . Amerikadichter.

Christian petzet , f I . April in München (geb . I . März
1852 in Hof i. B .) , 189z — 96 Hauptredaktör der

„AUgein . Ztg . " , Ehrendoktor von München (gab in
den ' .o er Iahren in Marschan eine d . Zeitung heraus;
„Die preußischen Ostmarken " , München 1.898 , ) . F.
Lehmann ) .

Eduard Richter , Dr ., f 6 . Febr . iu Graz (geb . 3 . Okt.
1847 in Mannesdors , Nd .-Osterr .), Prof . der Geogr.
in G ., 1885 — 85 erster Präsident des D . n , Österr.
Alpenvereins ( „ Histor . Atlas der österreich . Alpenländer"
^in Vorbereitung ,̂ „Ausländische geogr . Rainen in d.
Form " P̂eterm . Geogr . Mitt . 1905 ^ ; Lebensbeschrei
bung von Pros . Dr . Georg Lneas . Graz 1905 , SV .,
Gr .-8 ^, 50 S .).

Rein hold Röhricht , Lie . Pros . Dr ., i i . Mai in
Berlin (geb . i « . Nov . 1842 in Bnnzlau ) , Geschichts¬
schreiber der Kreuzzüge , verdient um die Sammlung
d . Pilgerreise, ! nach Palästina.

Alfred Sigl , v im April in Meimar (geb . 1854 in
Mien ), langjähriger Beainter der D . -Ostafr . Gesellschaft
u . Offizier der Schutztruppe , Kaiser !. Bezirksamt-
nurnn a . D.

Johann Gottsried Metz stein , Dr ., f 18. Jan . iu
Berlin (geb . 19. Febr . 1815 in Olsnitz ) , 1848 — ,.2 prenß.
Kousul iu Dainaskus , Erforscher des Ostjordanlandes.

Hermann v . !vißmann , f i «, . Iuui in Meißenbach,
Steierm . (geb . 4 . Sept . 1855 in Frankfurt a . O .), „der
erste d . Afrikaner " , Ehrendoktor von Rostock , 1880 — 82
erste , 1885 — 87 zweite Afrika -Durchqueruug , 1888 d.
Reichskommissar >Niederwerfung desArabcraufstandes ) ,
I895 — 96 Guveruör von D . Ostafrika ( „ Unter d. Flagge
quer durch Afrika " , I889 , „ Meine zweite Durchqueruug
Aquatorialafrikas " , 18^ i ) .

I > Deutsches »»eitschrifttum ini Auslande.

Eine „ Ostdeutsche Korrespondenz für nationale
Politik " gibt seit 1. Jan . Prof . Dr . Gustav Buchholz
iu Leipzig heraus.

Als Monatsschrift für siebenbüigisch -d . Literatur , Kunst
und Ästhetik erscheint in Reps , Siebenbürgen (Verlag
von F . Schmidt ), „ Die Bergglocke " . Herausgeber
sind wilh . Hermann u . Dr . Joses Groß . Preis des
Iabrgangs 6 M.

Neue siebenbürgisch - sächsische Kalender (s. D . E . I >>02,
S . 64 ) : Deutscher Volkskalender , seit i.s)05 . Hg.
Komitatsobernotär August Iekelius . Kroustadt , H.
Zeidner . Und : Siebe n b ü r g i s ch er Meinb au - Ka -
Iend er , seit ^ >«>̂ . Hg . G . Braudsch , Hauptlehrer au
der siebenbürg . - sächs. landwirtschaftl . Lehranstalt in
Mediasch . Mediasch , G . A . Reisseuberger.

Als erste ladinische Leitung iu Österreich erscheint seit Mai
iu Innsbruck „ Der Ladiuerfreuud " — » I/nm il<
äi l . -nlin ^ , Text d . u . ladiuisch . Herausg . wilh.
Moroder . Iährl . 12 Nuinineru 5 M . Missenschastl.
Beilage : „Archiv für rätoromanische Sprachforschung
u . Volkskunde " Herausg . Prof . Dr . Theod . Gärtner ).

Zur verinittlnug germanischen Kulturlebeus , bes. des d.
u . englischen erscheint seit i . Ja » , in Paris (Verlag von
Felix Alean ) die » Rkvus ^ siin -ini îno « unter der

Förderung der Universitäten Lille , Lyon uud Ranzig
(^g<>( tlüi ' ' ^Vn ^ rul für 1905 Prof . Lichtenberger in
Ranzig , Schriftleiter Joses Aynard in Paris , preis
des Jahrgangs (5 Hefte ) 1.6 Fr.

Das Orgaan van het Algeiueeu Rederlandsch verbond
»^ ssrl .-rnäia « hat mit dein 9 . Jahrg . 1.905 Größe
uud ttußeres geändert ^Schriftleituug : Dordrecht , Io-
han de Mitstraat 5i ). Der verband zählte Anfang
1905 fast 6000 Mitglieder , knapp 1000 mehr als ein
Jahr früher.

Das frühere „Kopenhagener Sonntagsblatt " erscheint jetzt
uuter dem Titel „ Kopenhagener Zeitung " . Ein¬
ige d. Zeituug iu Skaudiuawieu . Zweimal monatlich.
Verlag : Studiestraede 55.

Unter dem Titel „ Moderne Sprog " erscheint seit
kurzein eine >, 1 tägige Zeitschrift in Kopenhagen , welche
Aufsätze in deutscher , französischer , englischer u . hol¬
ländischer Sprache enthält.

Line „ Skandina w ischeM 0 nats r evue für den Unter¬
richt in den drei Hauptspracheu " ( deutsch , englisch,
französisch ) ist in Luud vou den Dozenten an der
dortigen Universnät H . Huugerlaud , Lh . Feareuside u.
L . polack begründet.

(Fortsetzung folgt )
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KepicMe über neuere Arbeiten 2ur Seutteliliunde.
D . d. ^ Deutsch.

7S. Allgeineines . wer ist ' s ? Unsere Zeitge-
nossen . Zeitgenossenlexikon , enthaltend ^ 3000^
Biographien nebst Bibliographien . Angaben
über Herkunft , Familie , LIebenslauf , Merke,
Lieblingsbeschäftigungen , Parteiangehörigkeit,
Mitgliedschaft bei Gesellschaften , Adresse usw.
Herausg . von Hermann tl . L. Degener . 8 ",
XVI u . eXVI , 720 u. 256 , XXXIII u . XXV S.
Leipzig ^ 905 ,̂ I> kl. Ludwig Degener . 9,50 M.

Nicht allzu häufig ist es mir in meiner nunmehr
^2^ jährigen Tätigkeit als Referent , Kritikus und Re¬
zensent vergönnt gewesen , so ganz ans vollem Kerzen
anerkennen und empfehlen zn können : heute habe ich
einen solch seltenen Fall vor mir . Nicht als ob dies
„Zeitgenossenlerikon " fehler - oder lückenlos wäre!
von : Idealznstand der Vollkommenheit ist es noch
leidlich weit entfernt . Aber das Ausschlaggebende
daran sind der vortreffliche Gedanke und die von
jugendlichem . Optimismus und buchhäudlerischer Schu¬
lung , mutigem Draufgeheu und zähem Ausharren
gleichermaßen zeugende Ausführung . Das alles zu¬
sammengenommen bürgt für ein rasches wachseu an
innerem Gehalt.

Den Grundgedanken des Buches dürfte ich beinahe
für mich selber in Anspruch nehmen . Iu Nr . i. des
dritten Jahrgangs der „D . Erde " habe ich auf S . - <>
eine „ Anregung zur Schaffung eines deutschen, ^V >» >>
^v>i>>̂ " gegeben , während des Briefwechsels , der sich
bald danach deswegen entspann , wurde es mir klar,
daß die Ausführung jeuer Anregung auf große
Schwierigkeiten stoßen müsse . Um so angenehmer war
ich überrascht , als ich noch vor Ablauf desselben Jahres
hörte , ein ähnliches Unternehmen sei bereits im Gange,
(vgl . D . Lrde III , Y . 6, S . 572 ) . Tatsächlich war Degener,
damals noch in London , damit beschäftigt , ein d.
Seitenstück zu dem in England seit einein halben
Jahrhundert schlechterdings unentbehrlich gewordenen
Nachschlagebuch zu schaffen . In verhältnismäßig recht
kurzer Zeit hat er es unter Aufbietung aller Kräfte
zuwege gebracht . Gerade der Kreis von D ., an den
sich die „D . Erde " in erster Linie wendet , ist seit
Iahren bestrebt , unser Volk zu politischer Reife zu
erzieheu . Dazu aber soll und kann ein Werk wie
das vorliegende zu einem durchaus nicht unwesentlichen
Teile beitragen . Gerade die Leser dieser Zeitschrift,
die ihr Interesse denn geistig nnd wirtschaftlich führen¬
den D . auf der ganzen Erde zuwenden , sind vor allen
berufen , Degeners Buche zum Aufwachsen und Ge¬
deihen zu verhelfen . Es muß dahin kommen , daß
jeder neue Jahrgang binnen Monatsfrist glatt ver¬
griffen ist , wie man das bei dem englischen Vorbild
jederzeit erleben kann . Um einen Begriff von der
Anordnung des darin gebotenen Stoffes zu ermög¬
lichen , gebe ich mit freundlicher Erlaubnis der verlags-
handluug , die um Einsendung von Ergänzungen uud

Berichtigungen ausdrücklich bittet , die Biographie un¬
seres Mitarbeiters ) . kmnno Deiler wieder:

.1. Nnnno , ? rok , 'tulune Hn . I m̂üsiAnn,
?iÄ8 . Xorcilunerilc . 8änAei 'dnncl . u . Xe v̂ 0rle3N8er
t^uai 'tett ^' In >>>. I ' ni >, X «^ ^ rleanssr äweti . AtA.
n . cl. vwen . O ^ I^ -Ii , v . X >n- 0rle -m8 . — * 8 . VIII
1849 ,Ut, >ttin >5 (0berba ^ 6in ) . — V : Xonraä v .,
I<^ >. K,ij »' Il, »u >i>v>'>' : >I.>iiu .̂ l . DbenbeeK . —
«>,v»>u , I>, '^ >u -.>>u !',u. ^ w >Ii>-u - u , ^ Iu ^il<- >̂ ininm ' ^ t,
Î !iu >>. ' i'iu >. t ^ >n . ' ,-- >̂ >» , I'> , 'i^inA, ? oI^ t,seon . Nün-
clien . — Verb . : 9 . XII 72 mit ^ il^ elmine sa ^ a-
m >xv>Ki, X <uja1ii '8wA 72 a,v.3A6wanc !ei -t unt . Du-
MZement al8 0 >)erl . cl. Ft . LouiLa ?in3 - 8etiuIe X «u
0rlean8 ; seit 79 ? rol . Iulunc > I ' niv . — ^V : 6er-

0ontridutiou to tüe pre8ent Population ok
X >̂ v <Nil un > 1) ^ l>' ^!' ' intion88Mem im 3wate
I ôui ^iima . 2 . 01 ; <re8ell . 6 . clt8cüen Xireden-
Zememäen im ^ tl>ut >̂ I.>>ui >i!ma 94 ; I ôuisiana , ein
Leim L. dt8eln ; ^ .n ^iecller 95 ; t>68vli . cl. 6t8 >lu n
(x68ell8 <Ii . V. x . 'n - ' »ll . .i»n .>j 97 ; v . europäiseks Lm-
^ !u>il .>i ^ ^ nm !> cl^ V^ i ^ ^ tunt ^ii !»7 : L . v6i 'Ae83ene

I<>>>>>!u ^ t >1 ; 0e8eli . cl. Xew Orleanser citi» li ^n
I >̂>>^^ . I . ? . 01 ; I) . nieten Oent8cüen lun nut.
^Ii ^- i» i^ pi u . 6 . Oeoleu cltx li ^r .^I'8t !Mim >; . 04 . —
I .- N : <!> >u >>N>tl >i80ÜnnA (ät8eli - l,mei 'ik .) ; 8pe ^iul-
laeli : Die Oeut ^ olie-ii am mitei »-n ^li88i88ippi . —
Inü . cl. pientt . Xionenoiä . III . Kl . — Uit ^ l. ä.
clt^cü - ameiik . Ili ^tor . ^ e ^ell ^ek ., cl. Ri -stor . Vv-
8ell8elr . v . I .oui8ian !l , cl. Noclern I âug -ugZe ^ .380-
eiation ol Unitecl 8wt68 ; LbrenmitAl . clt3eb. ei - Ver.
>r̂ v . 2229 öienville .̂ venus , Xvu - 0rleu »8.
I .»., II . 3.

In ähnlicher Art kann inan sich über viele andere
Auslandsdeutschen den gewünschten Rat holen ; ich
erinnere nur z. B . an Namen wie Aug . Kirschmann
in Toronto , Heinrich Schön in Air , Kuno Francke in
Tambridge , Aug . Tafelmacher in Santiago , Franz
Lhrle in Rom , Rann . Kaindl in Ezernowitz , wolfg.
Schlüter in Dorpat , Karl v . Hahn in Tiflis , Herm.
Sovanr in Porto Alegre , Karl Florenz in Tokio u . v . a.

Jeder D . von einigem Einfluß und Rang sollte es
sich zur Ehre schätzen , durch Lieferung des auf ihn
bezüglichen Stoffes diese gemeinnützige Einrichtung zu
einer sich allmählich vervollkommnenden auszugestalten.
Mehr im Vorbeigehen sei angemerkt , daß das in : Ver¬
hältnis zu seine « 55000 Biographien auf fast 5000
Seiten fabelhaft billige Werk auch eiue recht brauch¬
bare , umfangreiche amtlich -statistische Einleitung birgt,
während am Ende auf weiteren 50 Seiten zweiund-
einhalbtansend Pseudonyme zusammengestellt sind.
Nochmals meine aufrichtigsten wünsche für die nächste
uud für eiue ferne ZukuuftI Hans yelmolt,

7/ . Allgemeines . Altdeutsches Flottenwesen in
vorhansischer Zeit , von Hauptm . a . D . Willi¬
bald Stavenhagen . (Nord und Süd , Juni 5904,
S . Z67 — 82 . Berlin .) Dieser recht flüchtig gehaltene
Aufsatz erzählt die Betätigung der West - und Gst-
germanen zu Wasser im Kriege gegen Rom , also auf
Flüssen wie auf der Nordsee und dem Mittelmeer,
wobei einerseits Franke, ! und namentlich Sachsen,
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anderseits Goten und Wandalen besonders hervor¬
treten . Seit 500 n . Chr . entbehrt die d . Seefahrt
jeder größeren Kraftentfaltung und seit Karl d . Gr.
werden die Normannen die Beherrscher auch der d.
Meere , bis erst im 1.2 . und ^Z. Jahrhundert an der
Südwestecke der Ostsee (Lübeck ) , aber auch von Bremen
und Hamburg aus gegen Dänemark uud die Wenden,
wie gegen England ein entschiedenes Emporkommen
der Seemacht der d. Seestädte anhebt . Gustaf Rossinna,

72 . Mittel - u . Ofteuropa . Die Besiedlung
des deutschen Volksbodens , von j? rof . Dr.

Lruft Hasse . (Deutsche Politik , 1. . Bd ., 2 . Heft,

1. 56 S . München 1. 905 , F . Lehmann . 3M .,
geb . ^ M .)

Hasses neues N? erk hat einen überwiegend politischen
Charakter . Es faßt die Forderungen zusammen , die
der Verfasser uud mit ihm der Alld . verband zum
Teil schon seit längerer Zeit vertreten mit dem Ziele,
daß durch eine d .-völkische Siedelungspolitik uud andere
kleinere Mittel die Verbreitung des Deutschtums ge¬
fördert , das von den Reichsgrenzen eingeschlossene
fremdsprachige Gebiet allmählich eingedeutscht werde
und somit das D . Reich mehr und mehr eine aus¬
schließlich d . Volksart in sich vereinige.

Mit diesem der Tagespolitik angehörigen Hauptteil
hat sich die „D . Erde " nicht zu befassen . Für sie
kommt lediglich der geschichtliche Teil in Betracht , in
dem Hasse versucht hat , die Besiedlung des d. volks-
bodeus , wie sie sich unter mannigfachem Wechsel von
den ältesten Zeiten bis auf den heutigen Tag gestaltet
hat , zu schildern . So sehr es nun zu begrüßen ist,
daß ein im öffentlichen Leben stehender Mann , der
sich selber in den einschlägigen Wissenschaften aus¬
drücklich als Nichtfachmann bezeichnet , den Fragen
dieser Art ein so weitgehendes Interesse entgegen¬
bringt , daß er ihre zusammenfassende Darstellung
unternimmt , so ist doch gerade bei einem solchen , da
er von einer quellenmäßigen Erforschung der Einzel - I
fragen von vornherein absehen muß , die Gefahr , iu
allerlei Irrtümer zu verfallen , eine besonders große.
Hasse hat ihr zu entgehen versucht , indem er überall
die neuesten Forschungsergebnisse heranzuziehen bemüht
war . Und ihre Aufspürung ist ihm in der Tat in
einer weise gelungen , die auch in fachmännischen
Kreisen Anerkennung finden wird . Aber ein unfehl¬
bares Mittel , Irrtümern zu entgehen , ist das auch
uicht . Das zeigt sich besonders bei der Behandlung
der Mark Brandenburg , wo Hasse seinen auf Grund
älterer Literatur schon fertiggestellten Satz wieder ab - l
legen ließ , weil er glaubte , in der eben erst an schwer
auffindbarer Stelle erschienenen Zusammenfassung
Gtto Behres mit ihren starken Anklängen an die
längst überwundene Urgermanentheorie (vgl . Nr . 7-̂ )
etwas Besseres gefunden zu haben.

Auch sonst hat unter Hasses Bestreben , möglichst die
Ergebnisse neuester Forschung zusammenzustellen , die
Einheitlichkeit des Werkes gelitten . Unter seinen Ge - >
währsmännern finden sich neben kritisch angelegten !
Forschernaturen Schriftsteller mit stark hervortretender
Phantasie , ohne daß ein Ausgleich versucht worden
wäre . So sind in Hasses Werk leider auch die Über¬
treibungen eines Alexander v . peez (vgl . D . Erde

590Z , Nr . 1. 50 ) übergegangen , nach dessen Meinung
einst „der Norden Frankreichs sowie fast die ganze
Seeküste (mit Ausnahme der Provence ) d . waren " .
Erst der hieran angeknüpften weiteren Ungeheuerlich¬
keit , daß Karl der Große „ an die Verdeutschung der
romanisch gebliebenen Teile Galliens " gedacht hätte,
setzt Hasse gelinde Zweifel entgegen . Auf audere Irr¬
tümer will ich nur in aller Kürze hindeuten : So die
Meinung , daß „ das eigentliche Vorrücken unserer
Staats - und Volksgrenzen . . . erst mit Karl dem
Großen " beginne , von d. Staatsgrenzen kann ja
überhaupt erst nach Karl dem Großen die Rede sein;
und was unsere Volksgrenzen anlangt , so sind sie
zweifellos lange vor Karls Zeiten durch die große
germanische Wanderbewegung weit nach Westen und
Süden vorgeschoben . Entschiedene Übertreibungen sind
es ferner , wenn behauptet wird , daß !velschtirol im
1,2. und ĵ Z. Jahrhundert völlig d. besiedelt gewesen
und daher rassemäßig „uoch heute germanisch und nur
sprachlich uud politisch vielfach verwelscht " sei (S . 25 ) ;
daß Schlesien um die wende des >H. Jahrhunderts
fast ganz d. gewesen und heute noch nicht wieder so
d . sei , wie es angeblich am Ende des »H. Jahrhunderts
war (S . Z5) ; daß in der Provinz Posen „die nach
Sprache und Bewußtsein heute polnisch erscheinenden
Gebiete in Hinsicht der Rasse längst von dem Deutsch¬
tum in Anspruch genommen werden können " (S . 62 ) .

Solche Irrtümer , wie sie Hasse aus der Literatur
übernommen hat , beruhen im allgemeinen auf einer
irrigen Auffassung der älteren und ältesten Siedelungs-
Vorgänge , die teilweise durch die Forschung noch wenig
aufgehellt sind . Je mehr die Darstellung mit der
Zeit fortschreitet und sich auf quellenmäßig gesicherte
vorarbeiten stützen kann , desto seltener wird man zu
Eiuwendungen herausgefordert . Namentlich für die
Siedelungsvorgänge der neueren und neuesten Zeit,
durch die die Hohenzollern das Blut unserer Gst-
markenbevölkerung wieder auffrischten und Bestand¬
teile unseres Volkes über den ganzen . Osten Europas,
über Ungarn bis in die Balkanhalbinsel und über
Rußland bis nach Raukasien und Sibirien zerstreut sich
niedergelassen haben , bietet Hasse eine brauchbare Zu¬
sammenfassung . So führt er die Darstellung des d.
Siedelungswesens von den ältesten Zeiten durch die
Jahrhunderte hindurch bis zu den Kämpfen unserer
Tage , wo mit der Einsetzung der Ansiedlungskommission
unser ins Stocken gekommenes völkisches Siedelungs-
wesen einen neuen Keim gewonnen hat . Und hieran
knüpfen sich dann mit innerer Notwendigkeit die
Forderungen , die zur weiteren gedeihlichen Entwicklung
dieses Keimes und seiner Nutzbarmachung für das
ganze verfügbare Siedelungsgebiet gestellt werden.

Diese Forderungen werden durch die oben ange¬
deuteten Irrtümer nicht berührt , wenn Hasse auch
selber sagt , daß ein großer Teil seiner politischen For¬
derungen gerade auf den Tatsachen der d. Siedelungs-
geschichte beruhe (S . 2) . Zur Lösung der heute an
uns herantretenden völkischen Aufgaben ist der Nach¬
weis einer geschichtlichen Berechtigung nicht erforderlich,
sondern nur das Vorhandensein völkischer Kraft und
der Wille , von ihr Gebrauch zu machen . Möchte es
Hasses Merk gelingen , das Verständnis dieser Auf¬
gaben in unserem Volke zu fördern . Hans Witte.

>
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73 . Losen . Geschichte des Deutschtums im
Laude p >osen unter volnischer Herrschaft.
von Prof . Dr . Lrich Schmidt . Gr .-3 « XII u.
^2 S ., 25 5lbb . u . 2 Karten . Bromberg ^ 0 ^ ,
Mittlersche Buchbaudlg (Q . Fromm ) . Geb . 6 M.

Professor Erich Schmidt bat sich ein großes Verdienst
erworben , indem er aus Grund breiter geschichtlicher
Forschung dem Leser vor Augen stellt , daß das Deutsch¬
tum in der Provinz Posen genau dieselbe historische
Berechtigung besitzt wie in der Mark Brandenburg,
iu Schlesien , in den Gstseevrovinzen Pommern , ! vest
und Ostpreußen , nur daß die Umwandlung in ein
d . Land bei der Gstmark eine Hemmung erfahren hat,
weil der polnische Adel das verbriefte und versiegelte
Recht des Deutschtums , die Bediugunzen , unter denen
es in das Land gezogen worden war , in zahllosen
Linzelfällen systematisch mißachtet uud mit Füßen
getreten hat , bis die Ividerstandskraft zugleich mit der
Selbstachtung vernichtet war . Das Sarmatentum hat
über das Deutschtum gesiegt durch dieselben Eigen¬
schaften , die schließlich den Untergang des polnischen
Reiches nach sich gezogen haben . „ Es ist kaum ein
zweites Reich zu finden , wo die Untertanen unter
dem Drucke der unumschränkten Herrschaft des Adels
Schlimmeres erleiden als bei uns " , so sagte der Jesuit
Skarga zur Zeit , als das Königreich Polen nach außen
hin in glänzender Blüte stand . Die Geschichte des
Deutschtums im Lande Posen unter polnischer Herr¬
schaft , woraus Schmidt sich beschränkt , zeigt das Deutsch¬
tum im Ivechsel von Aufschwuug uud Unterdrückung,
aber sie weist auch darauf hin , daß die Einbußen
keine endgültige Entscheidung des Sieges bedeuten
können . Im Kampfe der beiden Völker um die (Nft
mark wird erst die Zukunst das letzte ! vort sprechen . —
„Glück hat auf die Dauer nur der Tüchtige " , so hat
Moltke uns als Losung hinterlassen.

Freilich entbehrt die Geschichte des Deutschtums im
Lande Posen der heroischen Taten und der glanzvollen
Höhenpunkte . Das Einsickern der d . Bevölkerung steht
zu sehr unter dem stillen , aber breit wirkenden Zuge
des wirtschaftlichen Fortschritts , um großen Eharakteren
den Spielraum zur Betätigung im Neulande zu
schaffen . Die Geschichte des Deutschtums in Ungarn
oder gar in Siebenbürgen rauscht im vergleich damit
wie ein Heldengedicht voll großer Taten . Aber desto
höhere Anerkennung gebührt dem nnermndlichen Fleiße
des Geschichtschreibers , der aus den zahllosen zer¬
bröckelnden Einzelheiten ein Gesamtbild zusammen¬
zusetzen verstanden hat , dessen Eindruck uicht eutmutigt,
sondern erhebt . Freilich kann man über Einzelheiten
schwer referieren . Es sei deshalb vor allem der Gang
der Einwanderuug herausgehoben ; er läßt sich in drei
große Wellen gliedern . Die erste ist ein Teil der
großen d. Kolonisation des Gstens , die im I.Z. uud
Aufang des 1.4 - Jahrhunderts besonders über Schlesien
vordringend das damalige Großpolen mit d. Dorf¬
gemeinden und Städten erfüllte . Die Einwanderer
kamen als freie Leute unter festen Bedinguugeu , die
als d. Recht bezeichnet werden , vor allein persönliche
Freiheit von Dienstleistungen , wie sie den polnischen
Leibeigenen niederhalten , und Selbstverwaltung ; dazu
nationaler Zusammenhang mit dem Mutterlaude iu

Deutsche Erde . IYV2, Z, heft.

I deu festen Formen des Rechtsgangs . Aber noch im
i >-. Jahrhundert setzt uuter Kasimir dem Großen
die nationalpolnische Reaktion ein , die dann unter
Ulladislaus Zagiello , dein litauischen Großfürsten , der
die polnische Krone I. Z86 erhielt , zn bewußter Unter
drückung des Deutschtums wird . Die d. Bauern ver¬
lieren Stück um Stück die bedungenen Rechte und den
Vorsprung vor den polnischen Leibeigenen und verfallen
wenigstens im Innern des Landes völliger poloni-
sierung . Ihnen folgen im Lause des 1. 5. Iahrhunders
die zahlreichen kleinen Städte d . Rechtes , gegenüber
der Gewalttätigkeit des Adels ihre Sonderrechte , gegen¬
über der nationalen Unterdrückung ihr volkstum ein¬
büßend . Nur die d. Grenzstriche halten es fest ; Posen
— als dessen damaliger d. Name Posen au genannt
wird — zeigt im 1. 6 . Jahrhundert das Umsichgreifen
der Politisierung in zahlreichen Namenswechseln ; so
Falkenhain in ponyeczki , Zopenbecker in pveczikabath,
Jump in v âszenski , Brunnhase in Konczag , Feier¬
abend in Gdwveezoramadz . So steckt im heutigen
Polentum der Gstmark massenhaft d. Blut auch bei
polnischen Familiennamen . Das heutige Deutschtum
aber stammt , abgesehen von den Grenzstrichen , von
der zweiten großen Ivelle d. Einwanderung , die sich
im 1. 7. und 1.8 . Jahrhundert über das damalige Groß¬
polen ergoß . D . Bauern waren zum zweitenmal nötig,
um in höheren Lebensformen als in denen der stumpfen
Leibeigenschaft dem Lande wirtschastliches Gedeihen
zu briugeu . Die Holländer oder später Hauländer¬
dörfer stehen dabei in größerer Freiheit der Selbst¬
verwaltung , deren Forin als „ Nachbarschaft " an die
gleichnamige bei den Siebenbürger Sachsen erinnert
— das Verhältnis ist noch nicht behandelt worden,
der Referent ist zurzeit damit beschäftigt — , neben
den Schulzendörfern , deren Gbrigkeit vom Gutsherrn
eingesetzt wird . Gleichzeitig bringt neue bürgerliche
Einwanderuug dem verdorrenden Städtewesen wieder
befruchtende Keime . Die preußische Herrschaft aber
gewährt dieser zweiten Melle des Deutschtums die
politischen Bedingungen des Gedeihens , die bei Fort¬
dauer der polnischen Anarchie nicht zu fiudeu gewesen
wären und führt selbst einen dritten noch fortdauernden
und neuerdings anschwellenden Zufluß d. Bevölkerung
herbei . Guntram Schultheiß.

7-̂ . Brandenburg . Habe n g e r m auische Be-
völkerungsreste die Slawenzeit über¬
dauert ? ( Nach : Otto Behre , Geschichte der
Statistik in Brandenburg -Preußen . Gr .-8 " , XVI,
^68 S . Berlin ^ 05 , Carl Heymann . 20 M .)

In seinein groß angelegten Iverke , das u . a . sehr
wichtige Nachweisungen über die Siedeluugstätigkeit
der Hohenzollern bringt , kommt Behre auch auf die
Germauisation der Mark Brandenburg zu sprechen
(S . l.0ff .) , wobei er auf die Frage der Erhaltung
altgermanischer Bevölkerungsbestandteile unter der
slawischen Überflutung etwas näher eingeht.

Daß die d. bzw . germanischen Ivandervölker nicht
stets in vollkommener Geschlossenheit ausgewandert sind,
wird jeder zugeben , zumal ja hinsichtlich der ! van-
dalen nnd Langobarden bestimmte Zeugnisse vorliegen,
die das Zurückbleiben von Resten dieser Stämme in
der ostd . Heimat unzweideutig bestätigen.

14
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Aber was aus den bezeugten Resten der Wandalen
und vielleicht anzunehmenden anderer ostelbischer Ger-
manenstämme geworden sein mag , das wissen wir
nicht , bedeutend können sie jedenfalls nicht gewesen
sein , denn dann wäre das Nachrücken der Slawen
nicht so völlig geräuschlos vor sich gegangen . Es ist
ebensowohl möglich , daß diese spärlichen Reste von
den nachdringenden Slawen vor sich her geschoben
Anschluß an westlichere Germanenstämme fanden oder
daß sie vom Slawentum überflutet wurden und in
ihn : ausgingen . In letzterem Falle kann von einer
längeren Erhaltung d . Art und Sprache unter slawischer
Herrschaft wohl kaum die Rede sein , wenigstens was
bisher zum Beweis ihrer Dauer bis zum Zurückfluten
des Deutschtums uach Gsten vorgebracht worden ist,
hat sich durchweg als nicht stichhaltig erwiesen . Auch
Behres Begründung macht hiervon keine Ausnahme.
In der Notiz über die »Ii >>v0läi vsl H6ruli < die der
Chronist Helmold von Adalbert v . Bremen übernommen
hat , werden sich heute wohl nur wenige entschließen
können , mit Behre einen unzweifelhaften Beleg dafür
zu finden , „ daß sich unter der slawischen Völkerschaft
der Hevelder ein Grundstock herulischer Bevölkeruug
erhalten und mit seinem Namen zugleich eiu gewisses
Nationalbewußtsein trotz der Herrschaft und des Über¬
gewichts der Slawen bewahrt hatte " (S . ^5). Die
Stelle lautet wörtlich : »Knut , st alii Lolavorum vo-
puli . . . «iout llsruli vgl Ilsveläi « usw . Es ist also
ausdrücklich vou eiuem Slawenstamm die Rede.
Einein solchen , nicht einem Germanenrest , wird neben
dem slawischen auch der Heruleruame beigelegt ; ein
Spielen mit dunklen Namen , aus dem so bestimmte
Tatsachen abzuleiten , äußerst mißlich ist.

was die Mitteilungen vulkavas uud der „ältesten
Brandenburger Ehrouik " über die in der Mark bis
in das ^2. Jahrhundert hinein bestehende Mischbevöl¬
kerung aus Slawen und Sachsen betrifft , so handelt
es sich hier zunächst keineswegs um zwei verschiedene
voneinander unabhängige CZuelleu , souderu vulkava
hat diese „älteste Brandenburger Chronik " iu seine
böhmische Ehronik hineingearbeitet . Es liegt also in
Wirklichkeit nur eine (ZZuelle vor , die erst im ^ . Iahr-
huudert entstanden , schon deswegen als einigermaßen
sichere Unterlage für die Lösung dieser Frage keines¬
wegs gelten kann , wie schlecht diese CZuelle in Wirk¬
lichkeit über die Nationalitätsverhältnisse der beginnen¬
den Germanisationszeit unterrichtet war , beweist schou
hinlänglich die eine Tatsache , daß in ihr von den
slawischen Liutizen geredet wird als von » Laxoni-
bu8 IZ-rrdarieijz , î ui lintüi ^i äiokdkmtur «.

Nls letzten Grund für die Annahme der Fortdauer
d . volkstums unter slawischer Hülle führt Behre die
Tatsache an , daß in : Kolonisationsgebiet die sächsische
Mnndart zur Herrschast gelaugt ist . Seiner Meinuug
nach kaun darum „die d . Sprache nicht erst durch die
Kolonisation in die bis dahin slawischen Länder ge¬
bracht worden " sein (S . ^6), denn dann hätte sich ein
„verdorbener Mischlingsdialekt " bilden müssen . Nur
schade , daß , wenn wirklich die dortige d . Mundart
von den vorslawischen Urgermanen herzuleiten wäre,
sie unter keinen Umständen sächsisch sein könnte . Denn
bekanntlich waren nicht Sachsen , sondern suewisch -sem-
uouische Stämme die Vorläufer der Slawen in der

Markl Die sächsische Mundart wird man daher nach
wie vor ungezwungen aus dem Überwiege, : der Ein¬
wanderer dieses Stammes erklären dürfen . Hans wwe,

75 . Hannover u . Cauenburg . Artlenburg , die
Sachsengrenze des Kaijers Karl des Großen
und das Land Sadelbande . von Stadtbau¬

direktor a . D . H . w . T . Hübbe . (Archiv des Vereins
f. die Gesch . des Herzoginn :? Lauenbnrg , 7. Bd . 5902,

H ., S . 52 — 76 . Mölln , L . Alwart .^) In Sadel¬
bande wohnten polabische wenden , die nach den
Annalen von 822 von den Sachsen bei der Erbauung
eines ^ tellum in dieser Gegend vertrieben wurden.
Unwahrscheinlich ist eine Neuansiedlung von wenden
seitens des Kaisers an Stelle von weggeführten Sachsen;
hierher kamen vielmehr besonders zahlreiche Franken.

L,

76 . Altinark . Ursprung und Bedeutung des alt¬
märkischen Adels , l̂von Rudolf v . Kalbens
(z ; . ) ahresber . des Vereins f . altm . Geschichte , 5904,
H . 2 , S . YZ— >lZl , mit Flurkarten .) Die wiege des
märkischen Adels , für dessen d . Herkunft — abgesehen
von vereinzelten Ausuahmen — der Verfasser eintritt,
findet er in : Gebiet der Burgwarde : Tangermünde,
Arneburg , Gsterburg , Talbe , das sich von der Nachbar¬
schaft durch einen auffallenden Reichtun : an Ritter¬
sitzen abhebt (vgl . die Tabelle auf S . 94 u . 95 ). Da¬
neben deute :: die eigenartigen Flurvcrhältuisse auf
eine besonders frühe Germanisation dieser Landschaft,
früher noch als in der Mark Meißen und uicht wie
dort durch d . milits3 gArarii über einer in Hörigkeit
herabgedrückten sitzen gebliebenen Slaweubevölkerung,
sondern durch das Zusammenwirken sächsischer milite«
gArarii mit sächsischen Bauern . Unter diesen sächsischen
Einwanderern , die nach v . Kalbens Ansicht schon in:
9 . Iahrhuudert uach Karl dem Große, : , durch das
vordriugeu der Gbotriten über Lüchow und Salzwedel
hinaus uach Osten gedrängt (S . Nl ) , hier einzogen,
blieb nur eine slawische Kossätenschicht sitzen . Und
darüber lagerte sich eine ganz dünne Schicht fränkischen
Stammes , den : die Befehlshaber der Burgwarde und
der Markgraf angehörten . So entstand hier in früher
Zeit ein vorgeschobener d . Posten , der festungsartig
in das Slawenland hineinragend seine d . Art durch
die Zeit der Slawenkämpfe hindurch behauptet hat bis
zu dem allgemeinen Vordringen des Deutschtums nach
Gsten , durch das dem Adel dieses engen Gebiets ein
weites Feld fruchtbringender Betätigung eröffnet wurde.

77 . Anhalt . Russische Kolouistenzüge in Anhalt,
von Archivrat Dr . Hern : , wäschke , (Mitt . d . Vereins
s. Anhalt . Gesch . lX , S . 286 — 9 ; .) Etwa elf „ russische
Kolonistenzüge " von zusammen ruud Z^ o Köpfen aus
den : Innern Deutschlands trafen ; 765 — ; 766 im
Sammelpunkt Roßlau ein , um den , Rufe Katharinas II.
zur Besiedlung russischer Läudereien Folge zu leisten.
Aus den , Lande ihres Bruders , des Fürsten von Anhalt-
Jerbst , wurden die Auswanderer elbabwärts nach Ham¬
burg , vou dort uach Lübeck und aus russischen Schiffen
uach Petersburg gebracht . L

78 . Sachsen . Sagenbuch des Königreichs Sach¬
sen , von Dr . Alfred Meiche . ^Veröffentlichungen
des Vereins für sächsische Volkskunde .) 3 °, I .VII u.
^085 S . Leipzig 590z , G . Schönfeld (Richard Karl
Schmidt u . Ko .) . Geb . ^2 M . — Siehe S . ; d̂ . Vers . !.
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Lausitz . Die wenden in der Lausitz . (0s80xi8
Uaeio ^ Ssi -bsKsjk sZeitschr . der wendischen Gesell¬
schaft der Wissenschaften in Bautzen .̂ Herausg.
Prof . Dr . Lruft Mucke . Bautzen . Siehe „ D.
Lrde " ^ 05 , H . ^ S . 2 ^ — 26 .)

II . Jahrgang 5^ ( My.
79 . Hymnus für die Wenden beim Eintritt in das

neue Jahrhundert , von Iakub öisinski . S . Zff.
Iakub Bart , der unter dem Pseudonym öisinski dichtet,
ist gegenwärtig der anerkannt beste Dichter der Gber-
lausitzer wenden.

SS . Die Hochzeit zu Schleife , von I '. MatejHandrik.
S . ^8 ff. Line eingehende Schilderuug der Hochzeit
und Hochzeitssitten unter den noch in vieler Hinsicht
originellen Bauern der parochie Schleife in der Standes¬
herrschaft Muskau , Preuß . Gberlausitz , aus der be¬
rufenen Feder ihres eigenen Pfarrers . Es ist dieses
eine nicht bloß volkskundlich und kulturgeschichtlich,
sondern zugleich auch mundartlich sehr beachtenswerte
Arbeit.

9/ . Eine neue Spur (früheren ) böhmischen Ein¬
flusses in der Niederlausitz , von eanä . insol.
B . Schwela . S . 58ff . Der kleine Aufsatz handelt
von einer tschechischen Inschrift auf einer kleinen jetzt
im Niederlausitzer Museum in Rottbus befindlichen
Glocke vom Schloßturm in Finsterwalde , die 5597 in
der Präger Neustadt gegossen ward.

62 . «ZZuellen zur ältesten Geschichte des wendi¬
schen Volkes , von Dr . M . Rentsch . S . <n ff. Es
werden vom Verfasser die in der Hauptsache den Ge¬
schichtsforschern bekannten (Quellen aufgezählt und be¬
sprochen, die sich aber nicht bloß auf die Sorben -Wenden,
sondern auch auf die lechitischen Wendenstämme am
Unterlauf der Elbe und an der Gstsee beziehen , die
der Verfasser nicht immer scharf trennt.

8L . Lausitzer und Meißener auf der Universität
in Krakau im ^5. u . ^6. Jahrhundert , von Alfons
parczewski . S . 7iff . Nach einer historischen Ein¬
leitung über die Krakauer Universität sowie ihre be¬
rühmten Lehrer in den genannten Jahrhunderten
werden aus der in den Iahren ^887 — 96 in drei
Bänden veröffentlichten Krakauer Universitäts -Matrikel
(»^.Iduw. stuäiosorum UnivsrLitÄtis OaeovisuLis «) alle
aus den Lausitzen und der Mark Meißen stammenden
Studenten diplomatarisch aufgezählt und in An¬
merkungen dazu ihre Geburtsorte nach Möglichkeit
genau bestimmt , was gar nicht immer so leicht war.
Die Zahl der in diesem und im nächsten Jahrgang
^902 (Fortsetzung und Schluß ) aufgezählten Studenten
beläuft sich auf 722.

8-/ . verschiedene Sitten und abergläubische Ge¬
bräuche aus der Kirchgemeinde Schleife . Von
Pfarrer Matej Handrik . S . ôyff . Die einzelnen
Abschnitte führen die Überschriften : vor der Geburt,
Geburt , Tause , Hochzeit , Tod , Neujahr , Fastnacht,
Gstern , walpurgis , Pfingsten , Johann ! , Sylvester,
Aus dem täglichen Leben.

III . Jahrgang 55 (^ 02).
85 . Schrifttum der Niederlausitzer wenden von

1885— 5900. von H. Jordan . S . izff . Line voll¬
ständige Bibliographie alles dessen, was in den au-

M

geführten Iahren in der niedersorbischen Sprache im
Drucke erschienen ist.

86 . Lau sitz er und Meißner auf der Universität zu
Krakau . von Alfons parczewski . (Fortsetzung u.
Schluß ). S . 22 ff. Im Schlüsse werden die berühm¬
testen Schüler der Krakauer Universität , die aus der
Lausitz stammten , eingehend besprochen.

87 . Eine Sammlung von (75) Sprichwörtern aus
der Schleifer Sprachvarietät , von Pfarrer M.
Handrik . S . 50f.

88 . Eine Sammlung niedersorbischer Wörter,
von G . Schwela . S . 52f . Es sind dies aus einigen
neueren Schriften ausgezogene meist volkstümliche
Wörter , die in dem einzigen kleinen und jetzt ver¬
griffenen niederwendischen Wörterbuch von Zwahr
(Spremberg 5847) fehlen.

89 . wendisches volkstum neuerer Zeit , von Dr.
L . Mucke . S . 6zff . u. 99ff . Ls sind dies Auszüge
aller beachtenswerten Partien aus einer d. Handschrift
des Pfarrers Richter von Wendisch -Sorno bei Senften-
berg aus dem Jahre I8H5 , die im Archiv der Lau¬
sitzer Gesellschaft der Wissenschaften in Görlitz auf¬
bewahrt wird.

90 . Der wenden Willkommengruß an König
Georg . S . 8 >f. Dichtung von Iakub Bart -< isinski
und Komposition von pawot Hodxijski (Dr . Georg pilk ).

9/ . Die ersten 20 Jahre der Wirksamkeit des Ver¬
eins znr Unterstützung studierender wenden,
von Jak . Nowak . S . 86ff.

92 . Die Dorfsängerinnen . Ein volkskundliches
Bild aus der parochie Schleife . Bearbeitet u. mit¬
geteilt von M . Handrik . S . I,05ff. Ein höchst inter¬
essanter volkskundlicher Bericht über den von den
Dorfmädchen jener parochie geübten Volksgesang in
der Zeit von Fastuacht bis Pfingsten bzw . in der
ganzen Zeit vom beginnenden Frühjahr bis in den
Herbst.

9,5. Niederwendische Sprichwörter . Gesammelt von
H. Jordan . S . 153s . Ls werden im ganzen 564
Sprichwörter mitgeteilt . Die Niederwenden sind im
vergleich zu den Gberwenden verhältnismäßig recht
arm an Sprichwörtern.

9-̂ . Die Anfänge des Christentums uuter den
Sorben - Wenden . von Jakob Schewtschik.
S . 52Z ff. Der Artikel handelt in der Hauptsache von
der Christianisierung der wenden am Main und an
der Regnitz.

95 . Familien - und Fluruameu aus der parochie
Briesen in der Niederlausitz , von Pfarrer G.
Bolte . S . ^ f.

96 . Zwei Nachträge zu den niederwendischen
Sprichwörtern , von H. Jordan u . Dr . L . Mucke.
S . ^ zf . Ls werden von Jordan noch 20 Sprich¬
wörter aus dem Volksmunde uud von Mucke 25 aus
dem DueKiriäiou vanäiüieuru von A . Tharaeus aus
dem Jahre 5650 beigebracht . Ernst Mu-ke,

97 . Ostdeutschland . Über die Kolonisation des
Ostens und das Städtewesen , von H. Keßler.
(Hessenland XIX , ^ 05 , Nr . ; - z, S . Zff. Kassel,
Fr . Scheel.) Übersicht über Art und Gang der ostd.
Siedeluugstätigkeit , im übrigen über Zunftwesen und
Lutwickluug hessischer Städte . L,

^*
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98 . Osterreich . Die Deutschen in den Hoch - I
und Mittelschulen . (Nach : Statistik der
Unterrichtsanstalten . Österr . Statistik , Nd . <,2,
H. ^. Wien ^ 02 , sRarl Gerolds SohnZ.
7,60 M .)

von den Studierenden der österreichischen Universi¬
täten waren im Winter 1. 899/ ^900 799 -5 -56,5 v . H.
D . An den technischen Kochschulen waren zu gleicher
Zeit 2700 — 50,6 v . H . D . eingeschrieben . Die Zahl I
der D . übertrifft also an den Hochschulen beträchtlich
den d. Anteil an der Bevölkerung , eine natürliche
Folge der höheren Kultur und Lebenshaltung , wenn
auch anderseits berücksichtigt werden muß , daß an den
Universitäten 56,7 , an den technischen Kochschulen I
17,8 v . H . der Studierenden Juden sind , die nach ihrer >
sprachlichen Gliederung in der amtlichen Statistik nicht ^
unterschieden werden , aber zum größeren Teile in der !
Zahl der D . enthalten sind , von den d. Studenten >
der Universitäten studieren nur 20 an den beiden
galizischen Hochschulen , alle anderen an den d . Uni¬
versitäten , von diesen hatte Wien 5765 D . unter
6250 Studenten , Graz 1.01.5 unter 1.675 , Innsbruck 79;
unter 1.054 , Prag I. I.95 unter 5521. , Ezernowitz 203
unter 581.. An den d . technischen Hochschulen sind in
Wien 1.627 D . von 2030 Studenten , in Graz 509 von
576 , in Prag ^ 55 von 560 , in Brüun 509 von 580.
An den tschechischen und polnischen Hochschulen studiert
kein D . Die beiden Bergakademien haben zur Hälfte
(1. 77 vou 552 ) d . Studenten . Im Leoben sind von
257 Hörern 555 D ., -55 Polen , in prschibram von
NS nur 25 D ., 71. Tschechen.

Die katholischen Priesterseminare haben unter 1.889
Schülern 660 D . gegen 558 Tschechen , 21.4 Polen,
577 Südslawen und 1.60 Italiener . In Böhmen
kommen auf 205 tschechische nur 78 d., in Mähren
auf 245 Tschechen sogar nur 20 d . Schüler . In Steier-
mark sind von 79 zukünftigen Priestern nur 1.0 D .,
in Rrain von 1.05 keiner , in Rärnten 55 von 61. .
Nur die Erzherzogtümer uud Salzburg habeu rein d.
Nachwuchs au Geistlichen , Tirol überwiegend d . ^ ><)
von 571.) . von den 25 Studenten der evangelischen
Fakultät in wieu waren ( 1900 ) 1.2 D ., 9 Tschechen,
2 Polen , 2 andere.

Der größere Anteil der D . an der Höberen Bildung
zeigt sich auch bei deu Mittelschulen , von den Gym¬
nasien und Realgymnasien haben 11.0 ^ 52, « v . H.
d. Unterrichtssprache , vou den Gymnasiasten sprechen
26 685 ^ -51,3 v . H . D . als Muttersprache , 45,8 v . H.
besuchen die d. Gymnasien , von den Realschulen sind
65 61,8 v . H . d. mit 58,2 v . H . aller Realschüler.
Nach der Muttersprache ist gerade die Hälfte ( 1.5 656)
der Realschüler d . von den Mittelschulen mit aus¬
schließlich d . Unterrichtssprache haben nur eine Minder¬
heit d. Schüler die Staatsgymnasieu in Trieft ( 129
von -571 ) , Görz (58 von -550 ) , Pola (51. von 1. 17),
Lemberg (R . A . II 155 von 5-58) uud Brody ( 1.6-5
vou 555 ). Letzteres wird jetzt in ein polnisches Gym¬
nasium umgewandelt . In Böhmen haben die d.
Gymnasien 5« 1, die Realschulen 587 tschechische Schüler,
während die tschechischen Anstalten nur von 59 D . be¬
sucht werden . In Mähren suchen 9-12 Tschechen d . und
nur 7t> D . tschechische Schulen auf . In Schlesien sind

noch alle Realschulen d. An den Handelsschulen sind
65,6 v . H . der Schüler D . ( 59,2 v . H . Juden ), an den
Gewerbeschulen 57,8 v . H . Johannes Zemmrich,

99 . Sölinien . Die Vertreibung der Deutschen
aus Prag . (Nach : Die Hegemonie der prager im
Hussitenkrieg . II . Teil , von Prof . I ' . Simon Binder.
^Präger Studien , H . 9, 8 - , V u . 1.-50 S . Prag 5905,
Rohli ^ek u . Sievers . 2 M .) Nach dem Siege des
Hussitentums in Prag mußten 700 d . Familien aus
der Altstadt und fast ebensoviel ans der Neustadt
fliehen . Ihr gesamtes Eigentum wurde im Juni
1.520 vou der hussitischen Gemeindeverwaltung be¬
schlagnahmt . Lin Jurückkauf war äußerst schwierig,
denn die Rückkehr der Gedichteten war nur mit
Zustimmung der ganzen Gemeinde gestattet , gleich¬
zeitig aber wurde mit dem Bann bedroht , wer für
einen Verbannten Fürsprache einlegte oder die Rück-
berufung beantragte , wer zurückkehrte , mußte seinen
Grundbesitz dem neuen Eigentümer wieder abkaufen.
In manchen Fällen wurde das weggenommene
d . Gut einem verwandten , der sich zur hussitischen
Partei hielt , gegeben oder billig verkauft . Die ver¬
bannten D . bildeten , wie noch heute die D . Prags,
eine nach Bildung und Besitz hervorragende (Ober¬
schicht der Bevölkerung . An ihre Stelle traten jetzt
tschechische Handwerker und Zugezogene vom flachen
Lande . Das genaue Verzeichnis der den D . weg¬
genommenen Häuser und Grundstücke umfaßt bei
Binder nicht weniger als 55 S . ŝ. D . 5 . 5902 , S . 89 ).

Johannes Zemmrich.
/SS . Galnien . Deutsche Buchdrucker des 1. 5. und

16 . Iahrbunderts in Rrakau . (Nach : ? r26 v̂oä-
m' Iil I» ! v̂v ^wvv !«' N 'N 'l ^ u^ I) " ' ^ (Il 'uKvQ i >MI !iVVXV-
XIX 2N s . tvi !il<!M 1905 , ^In ?«mm Xu -odo v̂s .)
Schon aus den Werken von Landtkie nnd Lssenwein
ist es bekannt , daß die Luchdruckerkuust iu Rrakau
wenige Jahrzehnte nach ihrer Erfindung von D . ge¬
übt wurde . Das Krakauer Natioualmuseum veran¬
staltete im Jahre 1905 eine Ausstelluug von Büchern
und Bucheinbänden , auf der zahlreiche Werke von
Krakauer Druckern zu sehen waren . In dem Aus¬
stellungskatalog sind diese Drucker uamhaft gemacht
und gute Nachbildungen aus ihren Drucken geboten.
Genannt seien : Swaupolt Fiol 1.491. ; Johann Haller,
der zwisil ' en 1509 nnd 1.525 eine eigene Druckerei
besaß ; Hieronymus Wietor (Binder oder Büttner aus
Schlesien ) , der hier etwa 1. 557 — 1. 5-57 druckte ; die
Scharffenberger hatten daselbst ein Gffizin zwischen
15 1. ^— 1609 ; Florian Ungler druckte 5555 ^ ^556 , doch
bestand seine Werkstatt bis 1552 ; endlich die Familie
Siebeueicher 15 >̂5 — 1(>2 I . Raimund Raindl,

/s/ . Polen . Polen und die Hanse . (Nach : B . Ia-
nowski , ? ol8lili i H .inin <Io r . 1411 . Przeglnd Polski
19N2, März - u . Aprilheft . Rrakau .) Ianorvski be¬
leuchtet den Anteil der D . an dein Aufschwung des
Handels im mittelalterlichen Polen und handelt ins¬
besondere über die Beziehungen der polnischen Städte
zur Hanse . Diese bleiben ziemlich locker . So ist z. B.
Arakau , das die bedeuteudste Handelsstadt war und
eine große Anzahl bedeutender d. Kaufleute beherbergte,
nie in nähere Beziehungen zur Hanse getreten und
uahm keinen Anteil an ihrer Beratung trotz wieder¬
holter Einladungen . Raimund Aaindl,
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Siebeilbürgen . „ Klausenburg " , l̂von Prof.
Dr . Gustav Kisch .) (Bistritzer Zeitung , 5. Okt . 5904,
auch im Siebenbürgisch -d . Tagebl ., herniannstadt .)

76 ^ . Über den Namen K l) jn/ . ^ v <i, ^ von Prof . Dr.
Alexander Märki . (Übersetzung von : To !o?8va,r Q6ve.
S . -A . aus den ? ölär ^ 2i Xö ^Iömsv ^ e^ XXXII , 5904,
0 . heft . Gr . -s <>, 24 S . Ofenpest .)

/S ^ . Besprechung von M -irkis Arbeit , von ? . Dr.
Adolf Schullerus . (Korr . -Bl . des Vereins f . sieben-
bürg . Landeskunde 1905 , Nr . 2— z , S . 26 — 25 . Her¬
mannstadt , W . Krafft .)

7 )̂5 . » 01a ^ trum « uud » Olus - moiikl ^ tsrinin «.
von Prof . Dr . Gustav Kisch . (Ebda 5902 , Nr . 4,
S . 45 — 42 .) — Der Rektor der Universität Klauseu-
burg , Prof . Ap ^ thy , hatte eine Zuschrift der Universität
Gießen , weil nach Klauseuburg , nicht nach Kolozsvär
gerichtet , zurückgewiesen , worauf letztere den Schriften ^
verkehr abbrach . Ein französisches Rundschreiben
Apäthys behauptete : Xv !o/.8V!ir uom Iu8tnri (ms äs
nnti 'g villö kovclöö par äs8 IiouZrois und XIau8euduiA
68t uuo traäuetion allsiumi ^ ö äu vom orisiniü X0I0X8-
vär . Kisch hält Klausenburg sür sächsische Gründung
(5272 wird eine Ungargasse erwähnt : »NaAsrutelia «,
die in einer madjarischen Stadt keinen Sinn gehabt
hätte ) ; der ursprüngliche Name ist 0Iu8 ^Urkunde von
5222 ^, altd . klüs ^ Klause , Kloster , 5549 Klusenborg
(cüi3ti-um 0Iu8 ) , 5287 zuerst Klausenburg (vgl . die
Klausenburg gegenüber der Moselmündung in der
alten Heimat ) . Schullerus läßt den Namen <ÜIv8
(mhd . klüse ^ Engpaß ) von österreichischen (steirischen)
Rittern stammen , die im 50. oder 5 5. Jahrhundert
die Burg gründeten ; die Stadt entstand erst später
(um 5270 ) durch Zuzug sächsischer Ausiedler . Die
Frage nach der Gebräuchlichkeit des d . oder madjari-
scheu Namens zur Zeit der „nationalen " Könige und
Fürsten läßt sich nur durch Beobachtung des Brauches
in den verschiedenen Verwendungsgebieten
beantworten . Die lateinisch urkundende kgl . Kanzlei
(und die kirchlichen Kanzleien ) gebrauchten die ma¬
djarische Form (letztere nur 5248/49 vereinzelt einmal
Eluseuburg ), die bis in das 56. Jahrhundert d . städtische
Verwaltung in d . Urkunden die d., in lateinischen die
madjarische . Im literarischen Leben herrscht in d.
Aufzeichnungen mit wenigen Ausnahmen der d. Name
(so auf honterns ' Karte Tlavsembur ^ ) , ebenso im
Munde und Gebrauch der d . Schwesterstädte Sieben¬
bürgens , der sächsischen Studenten an den d . Hoch¬
schulen usw . Danach ist die Beweisführuug Mürkis für
den ganz überwiegeudeu Gebrauch des madjarischeu
Namens durch die große Zahl der Fälle seiner An¬
wendung allein mißlungen , vielmehr ist im U in fang
der d. Sprache auch zur Zeit der „ uationalen " Könige
uud Fürsten im amtlichen wie privaten Leben stets der
d . Name Klansenburg gebräuchlich gewesen . Die For¬
derung , letzteren jetzt aus der d . Sprache zu verbannen , ist
daher abzulehnen . Nachstehend kennzeichnet Schullerus
zugleich den Standpunkt der „D . Erde " zur Grts-
uameusrage : „Der Name Klausenburg ist ein Besitztum
der d . Sprache , das sie durch jahrhundertalten Ge¬
brauch erworben hat und das ihr abzustreiten weder
in der Kompetenz des ungarischen Staatsgesetzes noch
der Stadtbevölkerung selbst steht . Soweit sind wir
doch in der Erkenntnis des Wesens der Sprache ge-

l kommen , daß wir sie als einen lebendigen , nach inneren
Gesetzen sich entwickelnden Organismus verstehen.
Sprachgebrauch und Sprachleben heißen seine Gesetze,
gegen die ein äußerer Sprachzwaug nicht aufkommen
kann . U) er entgegen dem allgemeinen Sprachgebrauch
aus irgend welchen außerhalb der Sprache liegenden
Rücksichten im Flusse der d . Rede von ,Kolozsvür ' statt
von .Klauseuburg ^ spricht , tut es eben auf Kosten der
Sprachrichtigkeit und des guten Geschmacks . " e,

Hermann v . Salza und die Besiedlung des
Burzenlandes . von Dr . Franz Vbert . (Die
Wartburg , Zeitschr . f . d . ostmärk . Burschenschafter , Ja¬
nuar — August , 905 . Mit Abb . Wien .) — Darstellung
der wenig bekannten Tätigkeit des D . Ordens im
Burzeulaude (Bau der ersten Narienburg ) nach den
vorliegenden Arbeiten in Anknüpfung an die Wart¬
burg , e,

/S/ . Zur Einwanderung im 58 . Jahrhundert.
(Korr .- Bl . des Vereins f . siebenbürg . Landeskunde,
Juni — Juli 5902 . hermauuftadt , W . Krafft .) — Die
Linwanderuug unter Maria Theresia aus Gberöfter-
reich und Deutschland stärkte nicht nur den Unterwald
uud die Gemeinden Großau und Neppendors , sondern
auch die Gemeinden um Mediasch und Hermannstadt,
hier wird aus dem Pfarrarchiv von Groß -Scheuern
eiu Verzeichnis von Einwanderern aus dem Lande
Gb der Eus mitgeteilt . c

/SS . vermögen uud Haushalt der Burzeuländer
sächsischen Gen ? ein den . Eine kommunalwirtschaftl.
Studie von Komitatsobernotär August Iekelius.
Gr . -8 ", 75 S , Kronstadt 5904 . SV . der Gemeinden.

/ <99 . Der Gruud - und Haus besitz im Burzenland.
von dems . Gr . -8 >̂, 2K S . (S . -A . aus dem Siebenb .-D.
Tazebl ., hermannstadt , Nr . 9286 , 8 7, 99 , 9400 , 22
11. 24 ) . — Die 52 sächsischen Gemeinden zählten 5900
22 544 Einwohner , wovon 1.8 225 Sassen und 52962
Rumänen (die 1. 754 Madjaren , meist Angestellte und
Soldaten , kommen für die vermögeusverwaltung nicht
in Betracht ) . Letztere , meist Tagelöhner , belasten das
«Nemeindevermögen schwer , da die politische Gemeinde
einspringen muß , wenn die geringen Mittel der griech . -
orient . (rumäu .) Kircheugemeiuschaft nicht ausreisen,
z. B . für die Erhaltung des konfessionellen Schul¬
wesens . Das Reiiwermögen der 1.2 Gemeinden wird
auf l6 Mill . Kr . geschätzt . Au Grundsteuer leisten
die Rumänen Rosenaus (24 v . h . der Ges .-Einwohner¬
zahl ) nur 52,3 v . h ., Rothbachs (24 v . h .) 27,8 v . h .,
Marienburgs (46 v . h .) 28,4 v . h ., houigbergs
(42,9 v . h .) nur 55,5 v . h . der gesamten Grundsteuer.
Die Sachsen des Oberlandes sind wirtschaftlich stärker
als die des Unterlandes . In den ursprünglich d., jetzt
madjarischen Dörsern Krebsbach und Neudorf kommen
noch d. Familiennamen mundgerecht madjarisiert vor.
In der Stadt Kronstadt zahlten 5900 von den ein¬
heimischen Grundbesitzern dieD . 72,5 , die Rumänen 2 >,z,
die Madjaren 5,9 v . h . der Grundsteuer , von der
hausziussteuer entfallen aus die D . <>4, .>, die Ru¬
mänen 55,5 , die Madjaren 52,4 , die Juden 4,z , die
Griechen ci,k v . h . Die beiden Schriften von Iekelius
sind sehr wertvoll für die Beurteilung des wirtschaft¬
lichen Kampfes der Nationalitäten im Burzeulaude.

L
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//S . Siebenbürgen . Auch ein Beitrag zur Lösung
der volkswirtschaftlichen Frage der Sieben¬
bürger Sachsen , von Lehrer Friedrich Reimesch.
(Volksgesundheit , Monatsschr . f . d . -uugar . Kulturpolitik.
April 5905 . Mediasch .)

Änderungen der Grundbesitzverteilung in
Mediasch , von Dr . Heinrich Siegmund . (Ebda,
Juni 5905 .) — Reimesch regt die Herstellung von
Grtspläuen an , die den Bcsitzwechsel zwischen den
Nationalitäten seit 50 oder 500 Jahren veranschau¬
lichen unter Beigabe eines aus mehreren Gemeinden
zusammengestellten Beispiels . Siegmund weist nach
den Grundbüchern von Mediasch den Rückgang des
sächsischen Grundbesitzes und das Wachstum des ru¬
mänischen nach : von 5885 — 5900 verloren die Sachsen
^87 Joch Landes , gewanuen die Rumäuen 547 , die
Madjaren u . a . 50 Joch , e.

Aus Gegenwart und Vergangenheit der
Gemeinde Treppen . Festschrift zur Feier der
400jähr , weihe der ev . Kirche A . B . am 29 . Juni
5904 . von ? . Friedrich Schuller . Gr -8 », 29 S.
Bistritz 5904 . — Treppen im Nösner Gau war uicht
immer wie heute Rauddorf des d . Sprachgebiets : die
rumänische Kirche der Nachbargemeinde Gberblasen-
dorf steht auf den Trümmern der früheren d ., im
benachbarten Glah - Nemethi heißt die Kirche heute
noch eine sächsische . 5790 zählte Treppcu 550 sächsische
Wirte , 50 sächsische Witwen , 8 Wallachen und 6 Zi¬
geuner , 58Z2 987 Sachsen und 47 evangelische Neu¬
bauern . Um 58K0 wurde deu Sachsen verboten , bei
Neubauern oder Rumäueu Gevatter zu stehen ; letztere
sollten nur aus ihren eigenen Nations - und Glaubens¬
genossen sich Paten wählen . e.

//I . Nösner Wörter und Wendungen . Ein Bei¬
trag zum siebeubürgisch - sächsischen Wörterbuch , von
Prof . Dr . Gustav Kisch . Beil . z. Progr . des Ober-
gymn . in Bistritz 5900 . 8 ", 578 S . — Ein wichtiger
Beitrag zu dem in Vorbereitung befindlichen Idiotikon
der siebeubürgisch - sächsischen Mundarten , an 2000
mundartliche Wörter mit hochd . Erklärung und ety¬
mologischen Erörterungen . Mit dieser Zusammen-
stelluug , die auch besonders die Ortsnamen und ma¬
djarischen uud rumänischen Lchnworte beachtet , dürfte
der Wortschatz des Nösner Ganes ziemlich erschöpft
sein . Für die anderen sächsischen Gaue ist dies bei
weitem noch nicht in dem Maße der Fall . e.

// -F. Rumänische Elemente im Siebenbürgischen.
Bemerkungen zu Lm . Grigorovitzas Aufsatz (s. D . E.
5904 , S . 55 ? , Nr . 228 ) . von Prof . Dr . Gustav Kisch.
(Zeitschr . f . hochd . Mundarten VI , H . 5 , S . 5Z — 58.
Heidelberg 5905 , Karl Winter .) — widerlegt eine
Anzahl Deutungen Grigorovitzas aus dem Rumäui-
scheu : zahlreiche sächsische Lehnwörter aus dem Alt¬
romanischen stammen nicht aus dem Rumänischen,
sondern aus dem westmitteldeutschen der alten Heimat,
auch scheint die Zahl der madjarischen Lehnwörter
größer als nach Grigorovitza , der die tatsächlich vor¬
handen gewesene lebhafte Fühlung der Sachsen mit
den Madjaren in früheren Zeiten verkennt . e,

//Z . Oi ^ IsotuI a ? g> uumit säee ^ s Zermauilor
cliu IrauLilvauia (Der sog . sächsische Dialekt der D.
in Siebenbürgen ) , von Prof . Dr . E m . Grigorovitza.
8 °. Bukarest 5900.

7/6 . Das Bild des Sachsenvolkes im Spiegel
seiner Besucher , von Dr . Franz Obert . (Die Berg¬
glocke , Februar u . März 5904 . Reps , F . Schmidt .) —
Wiedergabe von Urteilen d. Besucher der Sachseu
(Watteubach , v . Schubert , Berg ) . c

Die Nachbarschaften der Siebenbürger Sach¬
sen als Vorbilder für uusere Ostmark , von
Dr . Guutram Schultheiß . (Schlesische Zeitung,
28 . Aug . 5904 . Breslau .) — Die Nachbarschaften der
Sachsen ( in jeder Gemeinde meist vier ) sind aus der
d . Heimat mitgebracht uud geheu auf die Geldouieu
(Gilden ) der karolingischen Zeit zurück . Ihre Auf¬
gaben sind gegenseitige Unterstützungspflicht , Erhaltung
der öffentlichen Sicherheit und Eiurichtungen , Gassen-
uud Torhut , doch siud sie vielerorten im Niedergang
begriffen . Sch . empfiehlt deu versuch , den Nachbar¬
schaftsgedanken in die neueu d. Dörfer der preußischen
Ansiedlungs -Kommission unter Mitwirkung der Geist¬
lichkeit zu verpflanzen . « ,

7/8 . Streiflichter aus dem sieb enbürgisch - deut-
scheu Dorfschullebeu um die Mitte des 59 . Jahr¬
hunderts , von Michael Zikeli . 8 °. Reps,F . Schmidt.
5 Kr . — Kulturhistorische Skizzen der Vergangenheit
mit Berühruug der gegenwärtigen Verhältnisse . e,

7/9 . Siebenbürgisch - sächsische Kinderreime uud
Kinderspiele . Gesammelt n . erläutert von Prof.
Adolf Höhr . Beil . z. progr . des Gymn . Schäßburg
5902/03 . 4 °, 545 s ., 52 Abb . — Die Bedeutung der
Schusters und Haltrichs vorarbeiten wesentlich er¬
gänzenden Sammlung im Sinne der „D . Erde '' liegt
in dem versuch , Reime und Spiele auf ihren Ursprung
zu prüfen mit dem Ergebnis , daß die große Mehrheit
nach der alten moselfränkischen Heimat der Sachsen
weist ; hierbei diente zum vergleich besonders Böhmes
„D . Kinderlied und Kinderspiel " . Die Namen einiger
Spiele sind dem Rumänischen oder Madjarischen ent¬
lehnt . L,

/ ^ O. Muster von Leinenstickereien sächsischer
Bäuerinnen aus dem Nösner Gau . von Prof.
Michael Fleischer . 52 Tafeln in Lichtdruck nach
Photographien . Beil . z. progr . des Gbergymn . in
Bistritz 5902/04 . 4 ", 8 S . — Line wertvolle Stoff¬
sammlung für spätere Untersuchung des kulturhistori-
scheu Zusammenhangs dieser Muster mit altd ., aber
auch madjarischen , rumänischen u . a . Die von Ios.
Drotleff in Hermannstadt hergestellten gut geluugeueu
Lichtdrucke stellen Muster aus Z2 sächsischen Gemeinden
dar sowohl aus der neuereu Zeit wie aus früheren
Jahrhunderten (das Altartuch aus Iaad stammt z. B.
von 5687 ). L,

727 . Sächsische Volkskunde in der Küche . (Nach:
Küche u . Haushalt . Mit bes. Rücksicht auf die sieben-
bürgische Küche , von Lhristine Schuster . 8 °, VUI
u . 752 S . Kronstadt 5905 , H . Zeldner . 4 Kr .) —
Die sächsische Küche kennt eine ganze Reihe von Ge¬
richten altd . Ursprungs , die auch als solche bezeichuet
werden ; die in sächsischen Küchen beliebten Brathühner
mit Speckfülle heißen allgemein „ evangelische Hühner " ,
ebenso gibt es Gans „mit sächsischer Brühe " und
„mit sächsischer Fülle " . Einige Speisen zeigen durch
ihre dem Madjarischen entlehnten Namen wie Laa-
wend , Reteschker wohl ihren Ursprung an . L,



Berichte über neuere Arbeiten zur Deutschkunde.

7^ 2 . Belgien . Flanderns Besiedlung in

ihrer Bedingtheit durch die Aüsteubil-

dung . ( Nach : I ^ oriAms cls 1a Oüts 6s ^ lainlr,^

st 1s Latsan 6s LruAss ^ uivi 6s dsux iumsxss,

cts Iiuit plÄUsInzk st ä ' un n ^ ^ ei ^ lies ) .

Läouard ^ onsklissrs , Usmdrs äs 1a Oonuuis-

sion ^ .re1i ^ 0lo ^ i <ms 6s LrnAS .8. 77 , Z ^ , 9 ^ -

LruAss 1903 , I îtlis ^ rapliis I^son vs Hasns-

Lodart .)

Die Ausfindung eines alten Bootes , das im August
^899 etwas nördlich von Brügge unter einer z — ^ in
mächtigen Schicht jüngerer Meeresablageruugen bloß¬
gelegt wurde , hat Licht verbreitet über die einstmalige
Küstengestaltuug Flanderns . Ionckheere hat das Boot
als ein sächsisches Fahrzeug etwa des 6 . Jahrhunderts
(angesichts der starken Überlagerung wohl zu spät)
bestimmt , das an der Fundstelle gestrandet und mit
Meeresablagerungen überdeckt worden ist.

Die Fundstelle liegt zwar weit von der jetzigen
Meeresküste , aber immer noch unter der mittleren
Fluthöhe . Der ganze Teil der flandrischen Ebene nun,
der gleich diesem Punkte höher als der wasserstand
der Ebbe , aber uiedriger als die mittlere Fluthöhe
liegt uud sich bis nach Dijksmuide , Brügge und Ant-
werpen erstreckt , war durch einen gegen zoo n . Chr.
erfolgten Bruch der Dünen zu einem Überschwemmungs¬
gebiet bei Flutzeit umgestaltet worden , aus dein nur
die höheren Teile der Dünen gleich Inseln , ähnlich der
Gestaltung unserer reichsd . Nordseeküste , hervorragten.

Im Gebiet des so für längere Zeit entstandenen
Wattenmeeres , dessen Ausdehnung sich nicht allein
durch Eintragung der Grenze der mittleren Flnthöhe
von 4,44 in auf die Karte sondern auch durch die
modernen Meeresablagcrungen in völlig überein¬
stimmender weise ( Bodenschwanknng dadurch ausge¬
schlossen ) feststellen läßt , haben sich zahlreiche römische
Altertümer , aber keinerlei fränkische gefunden . Ein
schlagender Beweis , das ; von einer bodenständigen
fränkischen Bevölkerung , wie sie von manchen behauptet
worden ist , in diesen Gegenden gar keine Rede sein
kann . Die Ortsnamen aus -inghen , -hem und -zeele,
durch die die Frankeneinwanderung hier so deutlich in
Erscheinung tritt , sind denn auch mit augenfälliger
Ausschließlichkeit beschränkt auf den südlich anschließen¬
den über der mittleren Fluthöhe gelegenen Teil des
Landes . Die Fraukeneinwanderung hat eben erst nach
300 im ^ . Jahrhundert stattgefuudeu.

Der ausfallende Unterschied in der Grtsbenenuung,
der sich somit zwischen dem flutsicheren Süden mit den
eben angegebenen Formen uud dein nördlichen Über¬
schwemmungsgebiet mit Formen auf -kerke , -muuster,
-capelle u . a . förmlich aufdrängt , läßt letzteres mit
seinen überwiegend christlichen Anklängen zweifellos als
ein Gebiet späterer Besiedlung erkennen , nachdem eine
früher auch hier vorhandene ältere Siedeluug durch
den Meereseinbruch vernichtet worden war . Dieser
Verschiedenheit der Grtsnamen entspricht eine von
Ionckheere hervorgehobene (S . 1. 2) Verschiedenheit der
Bewohner dieser benachbarten Landstriche , der Juide-
uaars und der Noordenaars . Letztere , die Bewohner
des Überschwemmungsgebiets , sührt Ionckheere auf

sächsische und friesische Einwanderung von der See
her zurück , von ihnen seien im Laufe des 5. und
6 . Jahrhunderts die ausgedehnten Deiche errichtet,
durch die das Überschwemmungsgebiet wieder trocken
gelegt wurde.

Spuren einer wohl älteren sächsischen Einwanderung
findet Ionckheere außerdem in den vereinzelt vor¬
kommenden Grtsnamen auf -am fränk . -hem und
gemeind . -heim ) , die ausschließlich auf das der Flut
unerreichbare höhere Land und in diesem aus den
einstmaligen äußersten Rüstensaum beschränkt sind.
Das Ganze ist , mag es auch in einzelnen Punkten
noch Berichtigungen erfahren , jedenfalls ein neuer
schlagender Beweis für die von mir seit Iahren ver¬
tretene Auffassung , daß die Ortsnamen aus -ingen
uud -heim keineswegs als Kriterium einer engbe¬
grenzten Stammeszugehörigkeit ( -ingen Alemannen
und -heim Franken ) , sondern vielmehr ohne jede
Stammesbeschränkung lediglich als bezeichnend für eine
bestimmte Siedelnngszeit angesehen werden können.
Und wie bald nach der Völkerwanderung die Zeit der
-ingen - und -Heim - Gründungen ihr Ende gefunden
haben muß . sieht man vielleicht besser als an dem früher
von mir angewandten Beispiel der vogesen noch an
dieser einstmals flutbespülten flandrischen Ebene , deren
d. Besiedlung doch nur wenige Jahrhunderte später
als die des südlich anstoßenden höheren Landes voll¬
endet gewesen sein muß . Hans Witte,

/ ^ L . Transkaukasien . Die deutschen Kolo¬

nien in Transkaukasien . von j ) aul Hoff¬

mann , InKtrnetor ? rüstis0 usw . Dem Groß¬

fürsten Michael Nicolajeroitsch ' ) von Rußland

zugeeignet . 5 ", X u . 2 <) 2 S ., mit Bild des

Verf . u . 2 Lichtdrucktafeln . Berlin ^ 05 , Diet¬

rich Reimer (Lrnst vohsen ) . 6

Ein treffliches , von fleißiger Arbeit , gewissenhafter
Vertiefung in den Gegenstand uud eingehender Fach-
keiintnis zeugendes Buch , welches uns ein wahres
und anschauliches Bild der d. Kolonien in Transkau-
kasien zeichnet und trotzdem , daß es hauptsächlich
speziell nationalökonomische und landwirtschaftliche
Fragen behandelt , auch vou Nichtspezialisten mit
Interesse wird gelesen werden . Das Verdienst dieses
Buches ist eiu um so größeres , als wir über die bald
ein Jahrhundert (seit l5N ?/ ^9) in Transkaukasien be¬
stehenden d. Kolonien , abgesehen von der Geschichte
des Vastors Schrenk , keine ausführliche uud systema¬
tische Arbeit besitzen . Diese Lücke ist nun ausgefüllt.
Das gediegene Urteil , welches i^ offmann nns iin st
^tmlio über die d. Kolonien auf Grund dreimonat
lichen Augenscheins abgibt und die guten Ratschläge,
welche er erteilt , lassen den erfahrenen und für sein
Fach begeisterten Spezialisten erkennen . Leider muß ich,
der ich — selbst ein Schwabe — meine Landsleute nur
zu gut kenne , daran zweifeln , daß sie, die so sehr am
Althergebrachten hängen , den gutgemeinten Lehren
l^ offmanns so bald ein geneigtes Ghr schenken werden,
um so mehr , da den zustehenden Behörden das Ver¬
ständnis für solche Dinge fast ganz abgeht . Neue¬
rungen sind überhaupt im Kaukasus bei der ländlichen

i ) war früher Statthalter des Raukasus.
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Levölkerung sehr schwer einzuführen , weil sie i?n
allgemeinen noch auf einer viel zu uiedrigen Stufe
der Etitwicklutig und Bilduug steht . Ein vorzügliches
Mittel zur Hebung der Landwirtschaft und des wohl-
stands der Kolonien wäre es freilich , weuu gemäß
dem Rate des Verfassers der heranwachsenden Gene¬
ration geeigneter Unterricht in der Landwirtschaft , in
Obstzucht uud Weinbau usw . erteilt werden könnte.

Im eiuzeluen möchte ich auf einige Dinge aus
merksam machen , welche dein Verfasser des Luches
entweder entgangen oder nicht ganz richtig von ihm
beurteilt worden sind.

Seite 68 vermissen wir die allerdings wenig er¬
freuliche Mitteilung , daß in der früheren Kolonie
Tiflis fast alles Land , welches einst von der Krone
geschenkt worden , jetzt in andere Hände , namentlich
der Armenier , übergegangen ist uud uur uoch wenige
Familien , wie z. B . wetze ! , Maver , Albrecht , Salz¬
mann , Barth , größeres Eigentum besitzen , während
die Väter bescheiden gelebt und mit Entsagung ge¬
sammelt haben , haben die Söhne , angesteckt von der
Genußsucht der modernen Großstädte , alles vergeudet.

Die bei Suchuiu - kale I.87Y gegründeten Kolonien
Gnadenberg und Reudorf haben sich in den letzten
Iahren sehr herausgemacht und leben jetzt in Frieden
miteinander . Sie haben in Gnadenberg ein gemein¬
schaftliches stattliches Lethaus nebst Schule gebaut
und vor einem Jahre auch ein schönes Harmonium
sür dasselbe verschrieben , Außer württembergern und
Lavern haben sich dort auch einige Österreicher an¬
gesiedelt . Als ich vor einigen Iahren die Gemeinden
im Auftrag des Komitees der Uuterstützungskasse für
die evangelisch - lutherischen Gemeinden Rußlands be¬
suchte , erfuhr ich zu meiner Freude , daß die klimati¬
schen Verhältnisse sich nach Ausrodung des Waldes,
der üppigen , alles überwucheruden Schlinggewächse
uud Adlerfarren wesentlich verbessert haben und daß
die Malaria mit Vergrößerung der Flächen kultivierten
Landes mehr und mehr nachlasse.

Die Erwerbuug von Ländereien im Kaukasus durch
Ausländer wird faktisch in neuerer Zeit uicht mehr
gestattet . Der Gruud dafür liegt , abgesehen davon , daß
man in Grenzgebieten keine Auslauder — eiu für
den Kriegsfall durchaus uicht zuverlässiges Element —
dulden will , vor allem darin , daß die freien Ländereien
für russische Ausiedler oder für Eingeborene , welche
fast alle ohne Ausnahme über Mangel an Land klagen,
aufbewahrt werde » sollen (S . 70 ) .

Unter den weiuproduzcnteu , welche sich mit Export
befassen , ist in Helenendorf noch Hummel zu nennen,
welcher uach Rußland nicht unbedeutenden Weinhandel
betreibt (S . 75 ).

Ebenso wie die jungen Mädchen derWolgakolonien
in den Städten Rußlands als Lonnen usw . dieuen,
kommen auch aus Elisabethtal , Maricudorf u . a . die
Töchter der Kolonisten von Ende August bis April
nach Tiflis , um als Köchinnen , Stubenmädchen usw.
Stellung zu suchen . Sobald aber die Feldarbeiten be¬
ginnen , sind sie uicht mehr zu halteu und ziehen
heimwärts , trotzdem sie es in der Stadt viel leichter
haben und 50— 1.2 Rubel monatlich verdienen . Leider
läßt es sich nicht leugnen , daß diese Mädchen mit

wenigen Ausnahmen nicht mehr so zuverlässig und
moralisch siud wie früher und mit Vorliebe sich in
solche Däuser vermieten , wo sie in Versuchung geraten
und dieser unterliegen . Dadurch hauptsächlich ist die
Zuuahme der unehelichen Geburten viel mehr zu er¬
klären als durch den vom Autor angeführten Unistand,
daß die jungen Lurschcn zum Militärdienst gezogen
und dadurch die heiraten hinausgeschoben werden (S .79 ) .

Die voraussagung Hoffmanns , daß die Kolonisten
mit der Zeit durch Maugel an Land und Zunahme
der Levölkerung gezwnugen werden , auszuwandern,
hat sich teilweise schon jetzt erfüllt , da schon mehrere
Filialen gebildet werden mußten . Das wird geheu,
solange noch Land verkanst uud verpachtet wird , so¬
bald das aushört , werden die Kolonisten in fernen
Landen ein Unterkommen suchen müssen (S . 85 ff.) .

Die deutscheu Kolonisten gehören zu den steuer-
kräftigsteu Bewohnern des Kaukasus , weil beide Ge¬
schlechter im Schweiße ihres Angesichts so arbeiten,
wie kein anderes Volk in Kaukasieu . Sie zeichnen
sich dadurch vorteilhaft aus vor den russischen An¬
siedlern mit Ausnahme der Sektierer (Molokaner,
nicht „Malakanen " , uud Duchoborzeu ) (S . 92 — 97 ) .

Das gebildete Publikum uud die Kolonisten müssen
Hoffmanns Buch mit größten : Danke entgegennehmen.
Die letzteren werden es wie ich lebhaft bedauern,
daß wir hier nicht auch solch einen fachkundigen
Lehrer haben , der die unendlichen Schätze des kau¬
kasischen Lodens durch geeignete Verbesserungen der
Kultur heben köuute . Aarl v, yahn,

72 ^ . vereinigte Staaten . Die Deutschen in den
vereinigten Staaten als Familiengründer,
Heinistättenbesitzer , Landwirte und Arbeiter im vergleich
mit den anderen darin vertretenen volkselementen.
von Emil Mannhardt . (D . - amerikanische Gesch . -
Llätter l V, i >,s>4 , H . 2 , S . 5 » - 55 , H . Z, S . 26 — ^ 3.
Ehikago , D . -amerikanische Historische Gesellschaft von
Illinois .) Siehe S . 97 ^Richard Löckt ^ .

5ehr,nittel.
725 . Deut schlands ( !) Ruhmeskart e. Eine Wandkarte

des D . Reiches «.!) zur Lelebung des d., geschichtlichen u.
geographischen Unterrichts . Herausg . von Vros . Dr.
Walter Simon . 5 : 700000 . 6 Blatt je 87X67 ein.
Königsberg i. pr . 1,904, ftvilh . Koch ^. 8 M.

726 . Dass . Handkarte . 5 : 2000000 , 60x64 cm (mit
50 S . Text ) . Ebda . 1 M . — Der den Karten zu¬
grunde liegende Gedanke ist vortrefflich , ihre Ein¬
bürgerung in den Schulen nur zu wünschen . Über
die Auswahl der „berühmten " D . zu streiten , ist
zwecklos . Zweierlei Grundsätzliches muß aber Anstoß
erregen . Einmal die veraltete ethnographische Unter¬
lage , die noch aus Raberts Wandkarte beruht uud
alle seitdem erzielten Fortschritte mißachtet . Dann
aber auch die Beschränkung aus die Angaben inner¬
halb der heutigen Reichsgrenzen , trotzdem die Karte
auch die d. Schweiz , D .-Österreich usw . umfaßt . Eine
derartige Leschneidung des dem ganzen d. Volke ge¬
meinsamen Geisteslebens durch Ausscheidung aller
seiner Träger , deren wiege außerhalb der neuen
Reichsgrenze von 58 ' ? ^!» stand , wird die d. Schule
am wenigsten billigen können . L,





Seutlclie Arbeit in Afrika ,884 bis 1905.
von Paul Kanglians.

(Mit Sonderkarte ^ >

Qus den kleinen , wenige (Huadratmeilen umfassenden Rernen , die 1,88 ^ und ^885 unter

deutschen Schutz gestellt wurden , haben sich weitflächige Gebiete entwickelt , an deren kultureller

Erschließung unausgesetzt gearbeitet wird . Die in dieser Dichtung bisher erhielten Lrfolge wollen
höher als sonst wohl gewertet sein : blieben der deutschen N-esitzergreifuug in U? estafrika doeb

nur solche Rüsteu , die wegen der Unzugänglichkeit ihres Hinterlandes anderen Mächten nicht als
sonderlich begehrenswert erschienen waren . In >Iogo wie in Ramerun mußten die Verbindungen
mit dem produktiven I^interlande erst geschaffen werden , dort durch die Überwindung des Gebirges
im lOettbewerb mit dein schiffbaren auf englischen , Gebiet mündenden Oolta , hier durch Durch

brechung des Urwald - und Zwischenhändlergürtels , um auf das dicht bevölkerte , staatenbildende
Savannenhochland zu gelangen . Dm Südwesten , wo meilenbreite Sanddünen nnr zwei dnrch die

beiden einzigen Landungsplätze der Rüste bezeichnete Durchgänge nach dem Dnnern lassen , wird
noch heute an der Schaffung und Sicherung des I^aupteingangstores Swakopinund gearbeitet , da

ein neidisches Geschick uns bis hente den besitz der U?alsisch ^ ncht versagt hat , eine mißgünstige
Natur den anfänglich benutzten Sandsischhafen wieder der nmgebenden Sandwüste einebnet . Dn
Ostafrika galt es sogar , eine fremde Staatshoheit über die vorgelagerte Rüste zu beseitigen , um
ungehinderten Zugang zum deutschen Schutzgebiet zu gewinnen : erst ^8 <)s> trat der Sultan von
Sansibar den Rüstensaum an die kaiserliche Regierung ab.

Mit der Erwerbung der Schutzgebiete ergab sich die Notwendigkeit ihrer zunächst topo¬
graphischen Erforschung . I ^ier war vielfach noch alles zn tun : die unerforschten Gebiete «I ôgos
und Raineruns begannen unmittelbar hiuter der Rüste . Zwar waren von feiten der Nfrikanischen
Gesellschaft in Gstafrika tätig gewesen U? ißmann , Raiser , ^ öhm und Neichard , im Innern Ramernns
Flegel , ^ luch sonst hatten Deutsche in den später deutschen Gebieten gearbeitet : in 6Iogo Baseler
und Norddeutsche Missionare , im Nordzipfel Ramernns -̂ arth , Oogel nnd Nohlfs , in Südwestafrika
zahlreiche Nheinische Missionare , in Ostfafrika n . a . Nebmann , v . d . Decken , Noscher , G . N . Fischer;

>,) Die 4. Sonderkarte will vor allein den «.Gegensatz der Ausdehnung der deutsche» Schutz , Forschungs und
Wirtschaftsgebiete I88 -I- und ^ >N5> zeigen . Die Forschnngsgebiete vor ^88^ decken sich natürlich vielfach mit denen
nach diesem Jahre ; da oder gerade diejenigen Gebiete in die Augeu springen sollen , deren eingehendere Er
forschung der Anregung deutscher Besitzergreifung verdankt wird , ist die ältere Forschung in den deutschen Schutz
gebieten nicht zum Ausdruck gekonnnen . bezüglich der Wege und Namen der einzelnen deutschen Reisenden verweise
ich auf meine Darstellung im Rolonial Atlas , Z5latt l<>. betont sei noch, daß nur das unmittelbare Forschungs
gebiet der weisenden berücksichtigt ist ; wollte man auch die Flächen mit Färbung bedecken, über die von deutschen
Reisenden Erkundigungen vorliegen (z. .̂v von Z5arth, Rolle n. a .V so würde die Rarte wenig weiße stellen zeigen.
Ausschlaggebend sür den Entwurs der Rarte war das Bestreben , das für ihren Grundgedanken wesentliche zu
zeigen . Auf Einzelheiten einzugehen , verbietet der kleine Maßstab , übereinander liegende Forscl' uiigsgcbicte der
einzelnen Oerioden zu verzeichnen die Unmöglichkeit , die verschiedenen Farben sich durchdringen zu lassen. ^884
ist als Anfangsjahr deutscher staatlicher Rolonialbetätigung auch auf der Rarte als Grenze zwischen der alten und
neuen Zeit deutsch - afrikanischer Forschung bezeichnet ; im einzelnen weiche» die Ereignisse natürlich etwas von
dieser Zahl ab , so dauerten die Erpeditionen der Afrikanischen Gesellschaft bis >88>>. Über die Fassung des ^ c
griffs „Wirtschaftsgebiet " s. S . 1.22.

Deutsche Lrde , l,y»5, q> heft . >o



abgesehen von zahlreichen Forschern fremder Nationalität . Aber entweder beschränkten sich ihre
Aufnahmen auf kleinere Gebiete oder hielten den neuzeitlichen Anforderungen der Wissenschaft nicht
stand . So blieb die Erforschung seiner Schutzgebiete im wesentlichen dem deutschen Machthaber
selbst vorbehalten . Die Z) innengrenzen von Rainerun , Südwest - uud Gstafrika wurden verhältnis¬
mäßig bald mit den Nachbarn vereinbart , hier ist das deutsche Forschungsgebiet erst nach und
nach in das Schutzgebiet hineingewachsen , füllt es zum Teil wie bei Rainerun heute noch nicht
au5 . Anders bei Togo , wo das deutsche Forschungsgebiet weit die heutige Nordgrenze über¬
schreitet , wo v . Frauc >ois und Wolf , Rling und Grüner , Döring und v . Tarnap versuchten , nach
Ärt des französischen Vorgehens deutsche Interessen im Hinterlande zu schaffen , ja Anschluß an
den Niger zu gewinnen.

Ist auf kartographischem Gebiet von den deutschen Offizieren und Beamten Mustergiltiges
geleistet worden , so bedarf es noch besonderer planmäßiger Oflege der Landeskunde der Schutz¬
gebiete , um einen verläßlichen Überblick über die Arbeitskräfte zu gewinnen , die der praktischen
Kolonisation zur Verfügung stehen . Du dieser Richtung werden von hoffentlich weittragender
wirkuug Hans Mevers vom Rolonialrat genehmigte Anrcguugen sein , die Mittel des Afrikafonds
in erhöhtem Maße der landeskundlichen Forschung dienstbar zu macheu.

von einem deutschen Wirtschaftsgebiet in Afrika kann hier nur insoweit die Rede sein,
als es seine Lntstehung und Erweiterung unmittelbar der anregenden und fördernden Landnahme
der Reichsregierung verdankt . Als deutsches Wirtschaftsgebiet im weiteren Sinne dürfte ein viel
größerer Teil Afrikas bezeichnet werden , alle jene Gebiete , in denen deutsches Kapital arbeitet , in
die deutsche waren strömen , wo deutsche dauern - und Vflanzerhände und deutscher Raufmannsgeist
der Lhre des deutschen Namens dienen.

Deutschem kaufmännischen Unternehmungsgeist verdanken die deutschen westafrikanischen Schutz¬
gebiete ihre Entstehung , bereits ?^ 4 <> begann die bekannte Hamburger Firma T . woermann
Segelschiffe uach der Rüste Liberias zu senden , die als fliegende Faktoreien den Tauschhandel
betrieben . Gegen Mitte der (,0er ^ ahre wurden „Gaboon " und „ Tameroons " in den Geschäfts¬
kreis einbezogen . Au die Stelle der Schiffshandluugeu trateu feste Faktoreien ! die Segelschiffe
dienten nur noch der warenbeförderung . stellte die Firma ihr erstes Dampfschiff in
den Dienst , vor der deutschen Besitzergreifung ließ sie drei Dampfer mit >̂ lV Registertonnen
monatlich laufeu . Als geschichtliches Druckstück darf mau den Fahrplan von „T . woermanns
deutscher Dampfschiffahrt nach der Westküste nnd Südwestküste Afrikas " für ^884 bezeichnen:
2 <> Häfen liefen die Dampfer der Woerinann -Linie auf der Ausreise an , ^7 auf der Rückreise,
davon an jetzt deutschen Rüsten „ Little vopo " und „Tameroons " , die wirtschaftlichen Rerne der
späteren Schutzgebiete Togo und Ramernn . ^882 waren die woermannschiffe auch deutsche
Reichspostdampser geworden . Mit dein Jahre I884 begann nun ein gewaltiger Aufschwung der
Linie , die in eine Aktiengesellschaft «„ Afrikanische Dainpfschiffahrts -Gesellschaft " > umgewandelt wurde;
fünf Dampfer wurden übernommen , drei weitere sofort bestellt . ^ <) <, wurde die Firma in eine
Gesellschaft mit beschränkter Haftung , ^<)O ^ iu eine Rommaudit -Gesellschaft geäudert . Die Flotte
vergrößerte sich von T̂ abr 5U Jahr ; jetzt besitzt die Woermann -Linie nicht weniger als 4 ^ Dampfer
mit rund ^08 400 Registertonnen Gehalt . Mit diesen Schiffen wird die Westküste Afrikas von
Senegainbien bis Rapstadt befahren ; ^0 regelmäßig monatlich ein - bis zweimal laufende Linien
verbinden 94 Rüstenplätze mit Hamburg , Bremen , Rotterdam und Antwerpen (außerdem werden
noch 47 Olätze nach Bedarf angelaufen ) , abgesehen von zahlreieben Lrtradainpfern . Galt in
früheren Iahren der Verkehr fast ausschließlich der wareubeförderung , so hat die Entwicklung der
deutscheu Schutzgebiete uud die Entstehung der südafrikanischen Goldininen -Industrie das Bedürfnis
nach Passagierdampfern wachgerufen , dem durch die Einrichtung vou besonderen Vassagierdampfer-
linien nach allen drei Schutzgebieten entsprochen wurde.

^384 verkehrten die Dampfer der Woermann -Linie an der Westküste Afrikas in 24. Häfen
bzw . Reeden , von denen Madeira uud zwei seuegambische (Gor >' e, Rusisque ) uur Stütz - und An-
laufhäfeu darstelleu . von den. übrigen 2 ^ lagen 4 an der liberianischen Rüste , 7 an der Gold-
und Sklawenküste , ^ in Nieder -Guinea in drei räumlich getrennten Gebieten : Raineruu , Gabun -Lloby
und nördlich uud südlich vou der Rongomündung von Landana bis Ambriz . Heute sind die Lücken
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von Gorüe bis Ambriz ausgefüllt , außerdem die woermann -verkehrsküste uach Süden ausgedehnt
bis über Benguela hinaus und mit Überspringung der wirtschaftlich wenig nutzbaren Strecke von
Mossamedes bis Kreuz Hut fortgesetzt von Swakopmund bis Kapstadt . Ferner sind die wichtigen
kanarischen Häfen Las Oalmas und Santa Truz einbezogen , ebenso die Häfen von Fernando Ooo,
Principe und S -u > Thom «V Küstendampferlinien zur Verbindung der kleinen Reeden uutereina, ?der
unterhält die Woerinann -Linie an der liberianischen Rüste , auf der Lagos -Laguue , an der Kamerun
küste und von Swakopmund nach Kapstadt.

Die „ Deutsche Ostafrika -Linie " in Hamburg ^gegründet !.890 auf Grund eines Vertrags
mit dem Reiche , der eine Subvention von jährlich 900000 M . vorsieht ) vernnttelt den Versoueu-
und Güterverkehr von Hainbnrg , Bremerhaven , Rotterdam , vlissingeu und Antwerpen mit den
oft - und südafrikanischen Häfen . Ihr Verkehrsgebiet reicht von Mombassa bis Kapstadt , abgesehen
von Las Oalmas , Tanger und den Häfen am Sues Kanal . Du zwei Rundfahrten um Afrikas
Südspitze hernm von Ost und Ivest und mit einer Zwischeulinie Hainbnrg — Daressalam verbinden
^8 Dampfer monatlich dreimal Hambnrg mit 2 ^ afrikanischen Häfen , darunter 4 in Süd - und ^5
in Ostafrika . Line Küstenlinie in Deutsch - Ostafrika und eine indische Linie nach Bombay bilden
Anschlüsse an die Luropa -Linien.

Die südafrikanischen Häfen Kapstadt , Mossel Bai und Port Llizabeth laufen auch die Dampfer
der Linien I bis III der „ Deutsch -Australischeu Dampfschiffahrts -Gesellschaft " in Hamburg
auf der Ausfahrt nach Australien an , so das Verkehrsgebiet der Deutschen Ostafrika - Linie durch
Einbeziehung von Mossel Bai (Aliwal South ) schließend.

Die gegründete aufstrebende .. Deutsche Levante -Linie " in Hainburg berührt auf
ihren Mittelmeerfahrten drei afrikanische Häfen 1 Algier , Tuuis und Alerandrien ; die Häfen des
Sues -Kanals , Port Said und Sues , laufen alle Dampfer der den Kanal benutzenden deutschen
Gesellschaften an , also auch die der beideu größten , des „ Norddeutschen Llovd " (auch
Alerandrien ) uud der „ Hamburg — Amerika - Linie " ; endlich muß uoch erwähnt werden,
daß die Schiffe der Hamburger „ Kosmos -Linie " regelmäßig den Kapverdischen Dnselhafen
St . Vincent besuchen (letzteren wie Las Palmas und Madeira laufen auch unter Umständen
die Dampfer der Brasil - und La plata - Linien des Norddeutscheu Lloyd au ; Madeira , Teuerife
und St . vinceut auch die Schiffe der „ Hamburg - Südamerikauischeu Dainpfschiffahrts-
Gesellschaft " ).

Die „ Oldenburg -Portugiesische Dampfschiffs -Reederei " mit dem Sitze in Oldenburg
besorgt , seitdem die „ Atlas -Linie " eingegangen ist uud die „ Woermann -Linie " sich zurückgezogeu hat,
jetzt allein den deutschen Schiffsverkehr mit den atlantischen Häfen Marokkos südlich von Tanger
und zwar auf ihrer „ Marokko -Linie " von Hamburg aus . Die Dampfer laufen zweimal monatlich
für Güter uud Passagiere alle Häfeu vou Tanger bis Mogador an . Die Flotte der Gesellschaft
besteht aus 20 Dampferu mit rund 58200 Registertonnen Gehalt.

So siud vom deutschen Schiffsverkehr ausgeuommen nur die verkehrsfeiudlichen Küsten des
türkischen Nordafrika , des Noteu Meeres uud der Somali - Halbiusel , in Westafrika die Sanddünen
des Kap Frio und der Sahara , in Nordafrika die unzugängliche Niffküste , vou Algier die Neben-
häfeu infolge der innigen Handelsverbindungen mit den Gegenküsten des Mutterlandes uud des
dadurch bedingten Schiffsverkehrs unter französischer Flagge.

Rechnet man die Gesamtküstenlänge des afrikanischen Festlandes mit peuck zu 30600 1cm, so
beträgt die Läuge der verkehrsküsteu regelmäßiger deutscher Dampfschiffahrt davon ruud
5 ^ v . H ., d . h . etwa 1. 6500 Km. Der Berechuuug dieser Zahl liegt die Auffassung zugruude , daß
unter Verkehrsküste eiuer Schiffahrtslinie derjenige Meeressaum zu verstehen sei , dessen Häfen ohne
wesentliche Ausuahme von ihr angelaufen werden , so daß man annehmen darf , daß kein erheblichen
Bruchteil des überseeischen Handelsverkehrs sich anderer Lin - uud Ausfuhrhäfen bedient als der
genannten , von diesen 1. 6500 km deutscher Verkehrsküsten entfallen 8800 km auf die woermauu
Linie , auf die Deutsche Ostafrika - Liuie 6500 Km , auf die Oldenburg - portugiesische Dampfschiffs-
Reederei 900 Km , auf die Deutsche Levaute - Liuie 350 Km ; außerdem ist uoch die Deutsch
Australische Dampfschiffahrt -Gesellschaft mit 850 Km beteiligt , die in denen der Ostafrika - Linie
bereits enthalten sind . Seit l. 88 ^ bedeutet das eiue vermehruug der deutschen Verkehrsküstenlänge
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um mehr als das siebenfache (von 2300 auf 16300 i<m ) - die Verkehrsküsten der lvoermann -Linie
allein wuchsen um fast das vierfache (von 2300 auf 8800 Km ). Diesem Machstum der Rüsten-
länge entspricht die Steigerung des deutschen Schiffsverkehrs in den Häfen . Soweit die unzu¬
reichenden statistischen Angaben es erkennen lassen , seien für einige Häfen die betreffenden Zahlen
mitgeteilt . Der Eingang deutscher Schiffe betrug z. B.

Tonncn
V '̂ N insgesamt

^ckiffe
l?

I ' 8^ 4l )<>3 U86 282133 1,»
» ' 903 304 233 131 2309 l30384'
I 1̂ 4 '27 24 ' 4') 323 192281 39,1 '2,K
> ' 902 223 2 ^ . 240 333 30331 . 8 4 ' ,' 38,4
i 1883 33 23 47, )̂
» l <)03 "0 378 88 «. '377 33 (>3 484 7,0 (>,»
j 18 ^ 3 57 430 <) 32^ l <)3 237) 3 .3 2,o
l 1' )02 30 103372 933 '929427 3,2 3,4
, 18^ 2 46 4,3
l ' 903 63 c>' 4 2 ' t ' ' 94 '0,3
l ^884 ' u 3 ' 89
> N)' »3 100 196t >02 22 (> 44071 «. ! 44,2 44, '-
U884 9 3 <>39
l ' 903 ^ 2 ^6 282 338 2217 1 (183938 9,7 '6,8

In den 7 Haupthäfen Marokkos .

In Lagos ........

In den Raphäfen......

2m Ratal.........

In Louren .̂ o -Marquez «Delagoa -B . »

Im Sansibar........

Im den algerischen Häfen . . .

Unablässig ist die Roloinalverwaltung bestrebt gewesen , die politischen Schutzgebiete zu
deutschen Ivirtschaftsgebieten auszugestalten , vor der deutschen Besitzergreifung beschränkte
sich der deutsche Handel der Togoküste auf deu Lvarentausch der Rüstenfaktoreieit mit dem
unmittelbaren Hinterlande . Dnrch planmäßigen Ivegebau und lveitgreifende Straßeubesserung im
Inueru leitet ?nan je länger je mehr nicht nur deu Verkehr des eigeueu Schutzgebiets , der früher
vielfach benachbarte fremde (') rte aufsuchte , iu die deutschen Rüstenplätze , sondern ist auch bemüht,
die das Hiuterland durchzieheudeu Sudaukarawauen an deutsche Märkte zu fesselu . So reicht das
deutsche Ivirtschaftsgebiet Togos , wenn es auch mit dem politischen begriff sich noch nicht voll¬
ständig deckt , doch schon bis zum 10 .° u . Br . Iu Rameruu ist nach der deutschen Besitzergreifung
der verteuernde Ring der Zwischenhändler endgültig durchbrochen und der unmittelbare Verkehr
mit den lverterzeugeru des Hiuterlcmdes augebahut . Quf der Hauptkarawauenstraße des Südens
ziehen in der guteu Jahreszeit täglich au 1000 Träger au die Rüste , währeud es weiter nördlich
noch immer an guten Lvegeu auf das Hochlaud fehlt , so daß Haussa -Raufleute uur vereiuzelt au
die Rüste kommen , blber immer weiter dringen die deutscheu Faktoreieu iu das lunere vor,
bereits Ngaundere , Flegels Reise -Lndpunkt , ist erreicht worden und damit wenigstens der Vnfang
geinacht mit der wirtschaftlichen Lrschließnng des nördlichen Rameruu , das bisher den : schiffbaren
Biuue uud der ihu beherrscheuden englischen Rigerkompanie wirtschaftlich zinspflichtig war . Zwar
hatte schon lange vor I884 die damalige Missionshandelsgesellschaft in warmen aus dem mittleren
Teile des heutigen Deutsch -Südwestafrika ein deutsches Haudelsgebiet geinacht , sogar einen
großen Teil der früher gangbaren englischen Lvaren durch deutsche ersetzt , aber die vollständige
wirtschaftliche Beherrschuug des Schutzgebiets seiteus der Deutschen trat doch erst ein mit der
Nnsiedluug Huuderter deutscher Farmer und Gewerbetreibender , mit der Besserung der tvege und
Bohrung ausreicheuder Masserstellen und endlich seit der uumittelbaren Schiffsverbinduug mit der
Heimat , bereits vor der deutscheu Landnahme Ostafrikas überwog der deutsche (Hamburger)
Handel in Sansibar . Nach der Besitzergreifuug galt es , das erworbene weite Hinterland mit der
Rüste durch tlulage und Besserung der Rarawanenwege zu verbinden und den Linnenhandel von
deu Wasserstraßen des Rongo uud der Rjassa — Schire — Sambesi - Linie wie von der neuen Bahn
Britisch -Ostafrikas nicht ablenken zu lassen . Jetzt erst freilich beginnt von der Hauptstadt iu das
Innere der Bau der Bahn , die dem ganzen Schutzgebiet als Rückgrat dieueu soll . Ist vieles für
die wirtscbaftliche Besitzergreifuug des Schutzgebiets geschehen , so bleibt doch noch viel zu tun,
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mehr als irgendwo sonst auf deutschein Rolonialboden : so geht der früher von Oangani vermittelte

Handelsverkehr nach dem Rilimandscharo jetzt zum größten Teile über Mombassa uiid Taveta.

Zum deutsch -ostafrikanischen Verkehrsgebiet gehören aber außerhalb des Schutzgebiets die portu¬

giesischen Ländereien östlich des Njassa -Sees (über Lindi und Mikindani ) und Teile Nord Rodesiens

(über Lindi und Tabora ) uud des Rongostaates (über Udschidschi.
Der Zeit der deutschen Schutzherrschaft gehören die zahlreichen Pflanzwirtschafts -versuche

der tropischen Schutzgebiete au , die Bemühungen , dem Raubbau Einhalt zu tuu uud die Ein¬

geborenen zu Oflanzbauern zu erziehen , kurz alle Maßnahmen zur wirtschaftlichen Hebuug des

Landes , die das Vorhandensein eines starken staatlichen Machthabers zur voraussetzuug habeu.

Die bisherigen Leistungen auf diesen (Gebieten lassen sehr wohl die stetigen ^ ortscbritte erkennen,

die in den verflossenen 20 Iahren der deutschen Oberherrschaft erzielt sind , Fortschritte , die auch

uicht durch vorübergehende Rückschläge aufzuhalten sind , wie sie Aufstände und Naturschäden

herbeiführeil . Die bisherige Entwicklung Deutsch - Afrikas recbtfertigt die Hoffnung auf den end¬

lichen Erfolg deutscher Arbeit , wenn letzterer eines ihrer wesentlichsten Rennzeichen zu eigen bleibt:

Ausdauer und Beharrlichkeit.

Sie l̂ eiclisdeuttcken im Auslande.
von 0tt0 Mott.

bereits 1̂88 ^ uud wurde seiteus des Kaiserlichen Statistischen Amtes im Anschluß au

die jedesmal vorausgegangene Volkszählung der versuch geinacht , neben dein Umfang des fremden

Einschlags in die Bevölkerung des Deutschen Reiches auch die Verbreitung der Reichsdeutschen

im Auslande zur Darstellung zu bringen ' ». Sicherlich war der bedanke , der diesem Unternehmen

zugrunde lag , dankenswert , er fand aber doch nicht die Beachtung , die man an sich wohl hätte

erwarten können . Der Grnnd dafür lag an der Maiigelhaftigkeit der Ausführung , die zwar schon

beachtenswerte Ansätze , ans der anderen Seite aber ganz erhebliche Lücken zeigte . Das Material

blieb auch beim zweitenmal sehr unvollständig , und die tertliche Erörterung , anf die in den statisti¬

schen (Yuellenwerken leider meist auch heute noch nicht genügend Ivert gelegt wird , begnügte sich

im wesentlichen mit der Hervorhebung einiger bemerkenswert erscheinenden statistischen Tatsachen,

ohne auch nur im geringsten in die Tiefe und in Einzelheiten dieser die Allgemeinheit wohl in

höheren , Maße als so viele audere Gegenstände zalstenmäßiger Ermittlung interessierende Materie
zu dringen.

Um so größere Anerkennung verdient die neuerdings als Ergänzungsheft zn den Vierteljahrs¬

heften des Deutschen Reiches ( <)05), l , erschienene , aus dem Referat Friedrich Zahns stammende

Arbeit über „ Die Deutschen im Auslande nnd die Ausländer im Deutschen Reiche " -) , die , be¬

sonders was den ersten , hier zuvörderst in betracht kommenden Teil anlangt , zwar auf der

Schulter ihrer Vorgänger steht , aber einerseits eine Stoffsammlung aufweist von einer fast

lückenlosen Vollständigkeit ' », wie sie nur mit größter Bemühung und Sorgfalt zu erreichen möglich ist,

anderseits eine mit viel Verständnis und Sachkunde abgefaßte Einleitung bietet , die in anschaulicher
und gefälliger Iveise ein Gesamtbild von den in dem umfangreichen Tabellenwerk behandelten
Verhältnissen vermittelt.

Der lvert einer solchen Arbeit darf nicht unterschätzt werden . Es ist nicht nur ein erfreuliches

Zeichen der Zeit , daß die oberste statistische Behörde im Reiche sich überhaupt derartig eingehend
mit diesem Gegenstand befaßt ; die Veröffentlichung wird nicht nur aufs neue daran malmen , wie

i.) vgl . Monatshefte zur Statistik des deutschen Reiches , i.«« ; , August . — vierteljahrshefte zur Statistik
des Deutscheu Reiches , HI.

2) vierteljahrsheste zur Statistik des Deutscheu Reiches , olrgäuzungshest zu Jahrg . >«>,'., ^ eft >. Gr .-V,
5,0* u. S . Berlin i.905 , Outtkcnumer u. Mühllnecht . 2 M.

Z) Sehr zu bedauern ist nur , das; es uiä ' t möglich war , die ,?>ahl der Reichsdeutscheu iu Brasilien zu
ermitteln.



52t>

notwendig es ist , die ausgewanderten Volksgenossen mit aller Rraft im staatlichen und völkischen
verbände zu erhalten , damit sie wertvolle Stützen der deutschen Rultur und des deutschen Handels
sein können ; sie bietet auch , trotzdem ihre Nachweisuugeu durchweg nur die Reichsdeutschen um¬
fassen , doch uicht minder recht beachtenswerte Auhaltspuukte zur Beurteilung des deutschen , volkstums
im tluslaude überhaupt.

Die statistische Ermittlung der Reichsdeutschen iin Uns lande kann aus zwei Merkmalen
beruheu : eutweder aus dem der Gebürtigkeit e>der dem der Staatsangehörigkeit . Die Anwenduug
des zweitgenannten Rennzeichens verdient zweifellos in denjenigen Fällen den Vorzug , wo es sich
darum bandelt , den Umfang des Versonenkreises kennen zu lernen , aus deu sich gewisse politische
Maßnahmen des Heimats - oder des Nufenthaltsstaates erstrecken , serner ist anzunehmen , daß die
deutschen Reichsangehörigen im Auslande anch fast durchweg deutschen volkstums sind , die sie
umschließende Ziffer also jedenfalls eine reine , jeder fremden Beimischung entbehrende Miudestzahl
repräsentiert , die zudem im Gegensatz zu den Daten betr . Gebürtigkeit den Vorzug besitzt , uicht uur
eine Generation , nämlich die selbst eingewanderte zu ersassen , sondern anch das dauernde Fest¬
halten an der Heimat Menschenalter hindurch erkennnen zu lassen geeignet erscheint . Diesen vor
teilen stehen aber große Nachteile entgegen . Nicht nur pflegt die Zahl der Reichsangehörigen infolge
der allzu streugen Bestimmungen des deutschen Staatsangehörigkeitsrechtes noch viel weiter hinter
der wirklichen Verbreitung der Reichsdeutschen zurückzubleiben als die Daten betr . die im Reiche
Geborenen , sondern vor allem bereitet auch ihre Erfassung sehr erhebliche statistische Schwierigkeiten;
in vielen , namentlich niederen preisen herrscht im allgemeinen eine so staunenswerte Unkenntnis
über den Rechtsbegriff der Staatsangehörigkeit , daß gerade bei Volkszählungen nur selten sichere
Ergebnisse in dieser Hinsicht zu erwarten sind . Die sür die Deutschen im Auslande hier noch
besonders in betracht kommenden Schwierigkeiten hat bereits Hasses in diesen blättern genugsam
hervorgehobeu . Da Geuauigkeit aber das Q und (!) jeder statistischen Aufstellung ist , so verdient
das znerst aufgeführte Rennzeichen , das als Reichsdeutsche alle diejenigen aufgezählt wissen will,
die im Deutschen Reiche geboren worden sind , trotz der auch ihm zweifellos anhaftenden Schwächen
— nur eine Generation , Einfluß von Zufälligkeiten des Geburtsortes , Zurechnung vou Vnge-
hörigen fremden volkstums ! — zweifellos den Vorzug.

Du praxi freilich kommt man nur selteu iu die Lage , eine Ivahl zwischen den beiden
Rennzeichen zu treffen ; man muß mit demjenigen vorlieb nehmen , was in den einzelnen Ländern
statistischen Brauches ist , und so haben auch die Bearbeiter der vorliegenden Arbeit verfahren
müssen ; nur bezüglich weniger Länder standen ihnen Vngaben für jede der beiden Gruppeu
— Reichsangehörige und Reichsgebürtige — - zu geböte . Durch die so hervorgerufene Ungleich
Mäßigkeit erleidet uatürlich die gegenseitige vergleichbarkeit der Zahlen eine nicht unerhebliche
Linbuße , ebenso wie durch den Umstand , daß die Volkszählungen , vermittels derer die Ziffern
gewonnen sind , nicht in allen Staaten gleichzeitig stattgesunden haben . Ganz abgesehen aber davon,
daß die Jahre der in Frage kommenden Zählungen nicht allzu weit auseinander liegen , handelt es
sich in beiden Fällen um Ungleichheiten , die nicht eher zu vermeiden sein werden , als nicht in
internationalem Übereinkommen eine größere Gleichmäßigkeit hinsichtlich Zeitpunkt und Methode
der Lrhebuugen in den einzelnen Ländern erzielt worden ist.

Ivas nun die Beschaffung des Materials anlangt , so hat man dazu verschiedene N? ege
eingeschlagen . Zunächst wurden , uach Vorgang des bereits ^89 ^ mit teilweisem Lrfolg gemachten
Versuchs , die Regierungen einer ganzen Reihe von Ländern , unter Zusicherung der Gegenseitigkeit,
angegangen , für jede im Deutschen Reiche geborene oder staatsangehörige verson , welche gelegentlich
der letzten Volkszählung dort angetroffen worden war , die dabei ermittelten Dndividualangaben
abschriftlich unter Bezeichnung des « Zählungsortes mitzuteilen . Auf diese Meise gingen derartige
Abschriften in Listenform oder auf Zählblättcheu eiu von (') sterreich , Ungarn , Rußland «̂ohne
Finnland ) , Spanien , Portugal , der Schweiz , Belgien , Riederland und Schweden . Die Auf¬
arbeitung geschah im Raiserlichen Statistischen Amte . Trotz der sehr erheblichen Mühe und Arbeits¬
leistung , welche dieses Verfahren beansprucht , dürfte es sicherlich vor allen anderen den Vorzug

)̂ Jahrgang ^907., -5.
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verdienen , da es sowohl eine Aufarbeitung nach durchweg einheitlichen Gesichtspunkten gestattet
als auch eine eingehende Untersuchung und Feststellung der persönlichen Verhältnisse der Deutschen
(Geschlecht , Alter , Leruf . Herkuuftsort usw .) , die seitens des Aufenthaltsstaates niemals mit der
wünschenswerten Detaillierung erfaßt werden können , ermöglicht . Selbstverständlich ist das Ver¬
fahren aber nur in einer beschränkten Zahl von Fällen anwendbar.

Norwegen und die vereinigten Staaten stellten Auszüge aus eigenen Zusammenstellungen
zur Verfügung , die sich freilich als recht wenig umfangreich und eingehend herausstellten . Hin¬
sichtlich der Union dienten nebenher die Veröffentlichungen des letzten Zensus zur (Quelle.

Diese letztere Methode , die Benutzung der amtlichen Publikationen des Auslandes , gelangte
auch für eine ganze Anzahl weiterer Länder <27 > zur Anwendung ; naturgemäß erwies sich das auf
diese Art gewonnene Material als nach Güte und Menge sehr ungleichwertig , je nach der Ligenart
der in den einzelnen Ländern zur Anwendung gelangenden Zählungs - und Verarbeitungsweise
wie nach dem Interesse , das der Fremdenfrage hier und dort entgegengebracht wird . Sehr aus¬
führliche Nachweisungen dieser Art wurden z. ^ . in England und in einigen australischen Staaten
geboten.

Ivo aber all diese eben beschriebenen Ivege versagten , griff man noch zu einer weiteren Art
der Materialbeschaffung , die zum erstenmal zur Anwendung kam und offenbar zu güustigeu
Ergebnissen geführt hat : Ulan wandte sich unter Vermittlung der entsprechenden Amtsstellen an
die betreffenden deutschen Rousuln im Auslande und ersuchte diese um Auskunft . Auf diese tveise
gelang es , für 2 )̂ weitere Staaten , Länder und Landesteile entsprechende Angaben zu erhalten.
Allerdings verzögerte dieses Verfahren die Beendigung der Arbeit sehr erheblich und in seiner
Anwendung ist wohl der Grnnd dafür zu suchen , daß das Heft , das als Nachtrag zum Volks¬
zählungswerk von ^ (>() <!) gedacht war , erst jetzt erschienen ist.

Die Hauptergebnisse dieser amtlichen Lrinittlungen sind unter Bezeichnung der (Quelle , der
sie entstammen , in der diesem Aufsatz angefügten Statistik wiedergegeben . Die Gesamtzahl der
deutschen Neichsgebürtigen im Auslande ' ) ist danach auf etwa Millionen , die der außerhalb der
Neichsgrenzen wohnenden deutschen Staatsangehörigen dagegen auf etwa nur l Million zu ver¬
anschlagen . Der Gegensatz dieser beiden Zahlen besagt viel ; er zeigt , wie leicht der Neichs-
dentsche im Auslande noch geneigt ist , seine rechtliche Zugehörigkeit zum Heimatstaat aufzugeben,
vor allem lehren dies die beiderseits für Ranada und Uruguay gegebenen Daten , und es ist
recht iuteressaut , daß in den vereinigten Staaten nach dem Zensus von ^YOt) nur 8 v . H . der
dort lebeudeu Neichsdeutschen weder naturalisiert waren noch die dazu nötigen Schritte ein¬
geleitet hatten.

von jenen 7>̂. Millionen Deutschen im Auslaude sind allein in den vereinigten Staaten
2 ' ><>l) ll )4 ermittelt worden . Ivelche Summe deutschen Einschlags sowohl diese Zahl wie die
zuuächst vielleicht etwas geriug erscheiueude Gesamtsumme der Neichsgebürtigen im Auslande
repräsentiert , lehrt die Tatsache , daß bei demselben Zensus nicht weniger als 7 332 68 l. Personen,
d . h . ein Zehntel der ganzen uud eiu Achtel der weißen ^ evölkeruug der Uuiou , gezählt wurden,
deren Litern beide oder wenigstens auf eiuer Seite in Deutschland geboren waren . Ls ist zu
bedauern , daß uicht auch für audere Staaten Nachweisungen betr . elterliche Abstammung der
Bevölkerung vorliegen . Für alle Lander mit starker Fremdendurchsetzung würden gerade derartige
Aufstellungen von allergrößtem Iverte sein.

Abgesehen von der Union sind am meisten Reichsdeutsche zu finden in der Schweiz , Nußland,
Österreich , Frankreich , Australien , Belgien , Dänemark , Niederland , Ranada , Argentinien , Luxem¬
burg uud Dtalieu . Schou diese Aufzählung , in der neben den Zentren der deutscheu Auswanderuug
fast ausschließlich Grenzländer in Frage kommen , zeigt , in wie bedeutsamem Maße neben wirtschaft¬
lichen Gesichtspunkten die geographische Lage zn Deutschland für die Anziehungskraft der
einzelnen Länder entscheidend ins Gewicht fällt . Noch klarer tritt dies bei einer Anordnung der
Staaten nach dem verhältnismäßigen Anteil der dortigen Deutscheu an der gesamten Bevölkerung
hervor . Auf ^000 «Liuwohner entfallen Neichsdeutsche in Luremburg 62 (!) , in den vereinigten

^ > Die deutschen ^-cbutzgelnete werden nicht >,üs „ Nusland " angesehen.
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Staaten 55 , in Dänemark ^ , in Australien 9 , in Niederland und Belgien je 6 , in Ranada 5,
in Österreich und Argentinien je ^ , in Chile 5 , in Frankreich 2.

Dieselben Momente sind auch für die Verteilung der Deutscheu auf die einzelnen Gebiete der
verschiedenen Länder maßgebend . Dazu kommt aber noch ein zweites : der Zug nach der Groß¬
stadt . Hier erhofft der Auswanderer am ehesten Gelegenheit zu Arbeit und Verdienst zu finden.
So konzentrieren sich 66 v . I ) . aller Deutschen (Österreichs auf die drei Grönländer Böhmen,
Niederösterreich «mit IVien , wo allein ^9055 Reichsangehörige leben ) und Schlesien . Mehr als ein
Viertel der in Ungarn gezählten Reichsangehörigen (2628 ) wohnt in Gfenpest . Am stärksten ist die
Ansammlung in Großbritannien , wo London 5l . v . H . (27 ^ 27 ) aller im Lande lebenden Deutschen
beherbergt , und in Norwegen , wo fast die Hälfte der Gesamtzahl ( ^ 60 ) auf Thristiania entfällt.
Dn Großbritannien tritt neben die Hauptstadt mit Umgebung das industrielle Zentrum des englischen
Nordens ; ähnlich in Luxemburg uebeu den Rantonen Luremburg -Stadt und -Land (5596 ) der stark
industrielle Ranton Esch (5969 ^ ^ v . H .). Line besonders bedeutende Rolle spielen die Grenz¬
gebiete in Rußland (Polen 51̂ 7 ^ 0 , Ulestrußland 289 ^0 , Ostseeprovinzen 27875 ), der Schweiz (Zürich
56 ^ 59 , Basel -Stadt 29 7 ^ 5 ) und Frankreich , wo allerdings auch Paris <Seine -Departement 55 685)
eine erhebliche Anziehungskrast ausübt . In Belgieu uud Niederland entfällt etwa je ein Drittel
aller Deutschen auf die Großstädte , doch konzentriert sich im erstgenannten Lande die Ansiedlung
in sehr hohem Maße um diese herum : die drei Provinzen Antwerpen , Brabant und Lüttich,
in denen die hauptsächlichsteu Großstädte des Laudes liegen , weisen allein 5550 ^ Reichsgebürtige
von ^ 0965 auf . Auders siud die Dinge iu Dänemark geartet , wo die Deutschen meist der länd¬
lichen Bevölkerung angehören (doch auch Ropeuhageu 8 ^ 5 ). was Außereuropa aulangt , so
kommen fast ausschließlich Großstädte bzw . größere Handelsplätze in Betracht für die Deutschen in
Ägypten (von ^28 ^ leben ^200 in den drei Städten Rairo , Alerandrien uud Port Said >, Rorea,
China uud Japan . Du Mexiko sind daneben namentlich die nördlicheren Gegenden von Belang,
in Argentinien fast ausschließlich die La - Plata -Gebiete (Stadt Buenos Aires 5297 — 5 ^ v . H .).
Die Rouzeutratiou der Deutschen in den Vereinigten Staaten auf die nördlichen Zentral - und
nordatlantischen Staaten ( I( ^ 6 ^ <»05 bzw . 885908 ) ist bekannt , recht interessant aber die zahlen¬
mäßige Tatsache , daß nicht weniger als 88 v . H . aller Reichsgebürtigen ( 1. 00 ^ 6 ^8 ) in Städten mit
mehr als 200000 Einwohnern leben , davon allein 522545 in Neu -Hork , ^70758 in Thikago.
Die Deutscheu Rauadas wohnen zum allergrößten Teile in den den deutschen Distrikteu der Union
benachbarten Gebieten (in Gutario allein ^8699 ). In Australien bevorzuge, , die deutscheu Ein¬
wanderer ebenfalls in ausgeprägtein Maße die Hauptstädte oder wenigstens deren Umgebung ; in
IVestaustralieu tritt dies am wenigsten hervor , nnd in (yueensland spielt die Rüste überhaupt eiue
große Rolle . Sehr verschiede, , ist der Auteil der Deutscheu an der Gesaintbevölkerung in den
einzelnen Staaten des Buudes : Auf ^000 Einwohner entfallen Reichsgebürtige in (Hueeusland 26,
in Südaustralien ^8 , in IVestaustralien ^ , in Viktoria und Neu -Süd -!vales je 6 , iu Neu -Seeland 5
und in Tasmanien

Die drei letzterwähnten Auswanderungszentren , Union , Ranada uud Australieu , lassen sämtlich
einen sehr bemerkenswerten Rückgang der dort gezählten Reichsgebürtigen gegenüber der voraus¬
gegangenen Zählung , welche deren 2 78 ^ 89 ^ , 27 752 bzw . 4968 ^ festgestellt hatte , erkennen . Der
Grund hierfür ist in der Abnahme der Auswanderung zu suche,, , die betrug „ ach

den Vereinigten Staaten . ^ 504 <> ^99 ^2 ( ^ 0 ^ : 26085)
Ranada ....... 976 ( ^895 : 6 ^56 ! !) U ( 5904 '- 552)
Australien ...... ^ 58 2 ^7 ( ^90 ^ : 97)

Ein ähnlicher Rückgang ist zahlenmäßig für Algier ( ^836 : ^ 865 » uud Venezuela ( ^891, : 9 ^7)
nachzuweisen . Für Argentinien fehlen leider Vergleichsziffern aus eiuer vorausgegangenen Zählung,
für Brasilien Angaben dieser Art überhaupt.

Für eine große Anzahl der Länder sind die Deutschen im Auslande auch nach Geschlechtern
geschieden nachgewiesen , leider gerade nicht für einige der Hauptsiedelungsgebiete , Ranada und
Australien . IVie zu erwarten war , übertrifft im allgemeinen die Zahl des männlichen Geschlechts
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die des weiblichen , und zwar der Regel nach in einein mit der Entfernung des Landes von
Deutschland steigendem Maße.

Entsprechend ist auch der Anteil der Erwerbstätigen an der Gesamtzahl meist nicht unbe¬
deutend größer als im Deutschen Reiche , wo sie ( 895 gemäß der Berufszählung H5,2 v . H . gegen
5 ^ ,8 v . H . der Angehörigen und Nichterwerbstätigen ausmachten . Der Prozentsatz der letzteren
wird für die Deutschen im Auslande dadurch noch künstlich herabgedrückt , daß bei den Nach¬
weisungen auf der Grundlage der Gebürtigkeit die im Auslande hinzu gekommenen , meist nicht
erwerbstätigen Familienglieder ausfallen . Auf der anderen Seite ist das verhältnismäßig starke
Hervortreten der nichterwerbstätigen Deutschen in Österreich (52,3 v . H . der Gesamtzahl ) , Nuß¬
land (6 ( ,i v . H .) , Niederland (53,8 v . H .), Schweden (59,5 v . H .) und Serbien (65,3 v . H .) außer auf
wirtschaftliche Ursachen auch darauf zurückzuführen , daß hier Reichsangehörige und nicht im Reiche
Geborene zur Nachweisung gelangen.

Die Art der Berufswahl in den einzelnen Ländern zeigt große Gleichmäßigkeit . Bei dem
männlichen Geschlecht tritt die Landwirtschaft ziemlich zurück — abgesehen von Nordamerika,
wo der deutsche Farmer und Pflanzer ja einen bedeutsamen Anlturfaktor darstellt — , nur in
Dänemark , Nußland , Ungarn , Chile , Österreich und Niederland , wo sich die Deutschen ihr in
größerer Zahl , sei es als Selbständige oder Arbeiter , weniger als Angestellte , widmen , spielt sie
eine größere Rolle . Aber selbst in diesen eben genannten Ländern ist Industrie und Gewerbe
zugkräftiger als die Landwirtschaft . Arbeit in Fabriken und Bergwerken bildet mit wenigen Aus
nahmen allerorts , namentlich in Europa , die hauptsächlichste Erwerbsquelle ; daneben finden sich
selbständige Industrielle und in Industriebetrieben angestellte Dngeniöre , Techniker usw ., besonders
in den Deutschland nahe gelegenen Ländern nicht selten , in geringerer Anzahl auch in Außereuropa,
wie z. B . in Dndien , Siam und Mexiko . Die deutschen Handwerker nehmen eine besonders hervor¬
ragende Stellung in England und Australien ein . doch haben sie in England gegenüber dem russi¬
schen (jüdischen ) und italienischen Wettbewerb neuerdings einen sehr schweren Stand . Der Handel
übt die größte Anziehungskraft auf die Deutscheu besonders in Portugal und den überseeischen
Ländern aus ; so ist er — unter den Ländern , für die ziffernmäßige Angaben vorliegen — namentlich
in Kuba , Mexiko , Chile uud Argentinien , auch in Marokko , Siam und Sansibar für die dortigen
Deutschen sehr bedeutsam.

Die Personen weiblichen Geschlechts arbeiten im Allslande vornehmlich im häuslichen und
ländlichen Gesindedienst sowie in der Industrie . Dn der Schweiz entfallen von den Dienstboten
mehr als 20 v . H . auf Neichsgebürtige ; stark vertreten sind sie in diesen : Beruf auch in Österreich,
Nußland , Belgien und England . Dm übrigen werden deutsche Frauen auch häufig in freien
Berufen , als Lehreriuuen , Erzieherinnen , Rindergärtnerinnen , Künstlerinnen aller Art u . dergl.
angetroffen.

Sehr interessant sind die im «ZZuellenwerk gegebenen genaueu Angaben über die berufliche
Gliederung der Deutschen in einzelnen Ländern ; doch reicht leider der Raum nicht aus , um des
weiteren darauf eingehen zu köunen . —

Jenen etwa 5 ^ Millionen Deutschen im Auslaude stehen — nach den Ergebnissen der Oolks-
zählung vom ( . Dezember ( 900 — 778757 im Deutschen Reiche wohnende fremde Staats¬
angehörige uud 825597 im Auslande Geborene entgegen . Die tvanderungsbilauz des
Deutscheu Reiches ist demnach eine bei weiten : passive : es würde nach den vorliegenden Ziffern (nach
der Gebürtigkeit ) etwa viermal so viel Seelen an das Ausland abgeben als es von diesem erhält.
Auf ( 000 Einwohner Deutschlands entfallen ( .̂ fremde Staatsangehörige bzw . ( 5 Fremdbürtige.
Dieser fremde Einschlag kann weder absolut uoch im vergleich mit dem anderer Länder als
erheblich betrachtet werden ; ganz anders natürlich liegt es hinsichtlich des fremden Oolkstums , das
im eigenen Lande seßhaft ist : eine fremde Muttersprache haben am ( . Dezember ( 900 nicht weniger
als H25 ( ( 29 , d . h . 7,5 v . H . der Bevölkerung des Deutscheu Reiches , angegeben!

Deutsche Lrde . IY05, Heft.
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SlaMtiK der Yeullclien.
Reichsdeutsche im Auslande.

<? , Reichsgel' iiitige ^ A ^ Deutle Staatsangel 'örige ^ St . 2 «i Kaiserlichen Statistiken Nmte ausgezählt . Z . ^ Schriftliche mitgeteilte Zusammenstellung des betr . Landes ^ v . Fremde Ver¬
öffentlichung (statistisches iNueUcnwerk) ^ Auskunft der deutschen Konsuln.

Land
! Mh-
lungs-
jähr männlich

Reichsdeutsche

weiblich insgesamt

^inivol ' ncr
Entfallen
Reichsd.

Österreich..... A. ^t. 1,900 50 54 «, 56 01,8
!

,06 564. -4.02
Ungarn...... ^ ^! ,900 ^5 658 4. 582 ^ 8 020 42
Rußland (ohne Finnland) A. d>t. ,897 c4 525 76 779 ,5,,02 ,20
Finnland : die Städte Hel-

singfors , ^ .bo , Tamme»
fors , lviborg . . . . G. V. ,900 5,9 286 805 ' )

Serbien...... G. K. , 900 21.8 225 , 0
Rumänien..... A. K. ^899 ^ 550
Bulgarien..... (8. K. ,904 5 57 70 ',82 -) ^'
Montenegro..... A, K. ,904 5 5 6
Türkei...... A. K. ,904 , 625 5 599 '
Ariechenland . . . . K. 1905 128 6O 59 5 )̂ 8
Italien...... A. v. 59V1. ,0 74.5 52
Spanien...... G. St. ,900 1. 608 61.0 2 2,8 ») 52

A St. 457 927
Schweiz...... St. ,900 6 , 628 7207, ,5 -, 599 «) 4062
Frankreich..... v. ,896 289,7 5,829 00 746 257
Luxemburg..... G. v- ,900 7 950 6 687 ,4 637 )̂ 6,88
Belgien...... G. St. ,900 1,9225 2 , 758 40 965 «) 6,2
Niederland..... A. St. 5899 1,6588 ,5 066 5,654 620
Dänemark..... G, v. 5905 1. 7865 17 , 96 55 06, 5-5-5 5
Schweden..... A. St. ,900 5 525 I 098 24.2, 47
Norwegen..... G. Z- >'»" s> l 70i> , 087 2 787 ») ,25
England...... G. v. 59» 5 50 556 ,8 777 4 '» , 55 5^ 5
Schottland..... G. v. 5905 2014 ,2,8 5 2Z2
Irland...... G, v. ,00, 585 454 , 057
Kanada ...... G. v. 5905 2 7 502 ' ") 508
Der. Staaten v. Amerika G. .̂ .v. I 900 ,457 445 125,7,9 2 >><>9 , <>4 54-98
Kuba....... A. K . > 59»4 252 I 50 582 24.
Portoriko..... A. K. 1904 4.6 4.6
Philippinen..... G. v. ,903 568 " )
Mexiko...... A. v. 1,900 , 980 585 59
Britisch-Hondnras . . .

!^
v. 5905 29 8 57 99

Haiti....... K. 1904 1.27 ,84

Land

San Dominao . . . A.
St . Thomas ' . . . . A.
Venezuela ..... >A.
Uruguay . .
Paraguay .
Argentinien,
Chile . . .
Peru . . .
Lkuador . .
Kolumbien .
Panama . .
Falklandinseln
Ägypten . .
Algerien . .
Sierra Leone
Marokko . .
Abessinien .
Liberia . .
Mauritius .
Sansibar . .
Span . Kolonien in Afrika A.
Portugiesische Kolonien j

in Afrika ..... IA.
Kap der guten Hoffnung G.
Persien . . . ' . . A,
Britisch -Indien . . . . G.
Niederländisch -Indien . G.
ver . Malayische Staaten A,
Straits Settlements
Sian ? ....... A.
China ....... ! A.
Korea . .
Japan
Australien

A.

Zäh-

^ahr männlich-!
Reichsdeutsche

weiblich insgesamt

! Auf,00 000
Einwohner
entfallen^

K. 5904, 27 ,8 45
K. ,904 8 7 ,5 .
K. 5904 297 ,93 6,2 '
K. ,904 802 52 854 !2)
K. ,904 9,6v. ,895 50978 6 , 65 ,7 , 43 4ZZ ( ,s)
0. ,895 7 049 260
K. 1904 578 , 53 535
K. ,904 87 47 ,34
K. ,905 203 ' »)
K. ,905 4 5 8 49 " )
0. 590 5 52 59 930v. 5897 745 536 ,28, 5Zv. ,896 2 084 ,235 33,9 70
0. ,90, 63 5 64 83
K. ,904 ,05 85 ,84 4
K. ,904 Z 3
K. ,904 40 2 ( 5,- )v. ,90, 20 5 2 5" ) 6
K. ,904 28 5 33 56
K. ,904 26 3 29

K. 5904 574 65 248v. 5904 5 54 5
K. 5904 52 5? 49v. '90, , 253 "545 , 696 5v. ,900 5 542 240 , 582 4v. ,90, 52 9 2, 3v. 590, 598 85 279 49
K. ,904 ,30 23 ,53 Zv. ,905 , 658
K. ,905 2, 28 " ) 5 (0,5)v. ,898 603 5n 590, - 4267, 939

Sie Zahl der Reichsangehörigcn beträgt ' )> in den genannten Städten Finnlands 58, ; 2 . Serbien 579 - Bulgarien 339-
«Schweiz , 68288 ; 7) Luxemburg , 495, ; «) Belgien 55408 ; ») Norwegen , 2 .» >; 1^ ,, ^ " ' Philippinen ^0 " - '
" ) Panama 56 ; --) Mauritius 2, ; ' «) Sansibar 55 ; ' ' ) Korea 45 > ^ - " - ,

^) Griechenland
' )̂ Uruguay 25^

227 ; 5) Spanien 30,,;
. ; ' -) Kolumbien 345;

Otto Most.



Albert Klein : Das Deutschtum in Schanghai.

vas Seuttctitum in ScliangKai.
von Mbenl Klein.

von dem Deutschtum in einem der bedeutendsten Welthandelsplätze soll hier die Rede sein,
von dem „Deutschtum " in Schanghai kann man wohl sprechen , macht sich doch das Lieben der
deutschen Kolonie in dem großen internationalen Gemeinwesen am ^ angtse bemerkbar geuug.
Äußerlich zunächst nicht so sehr : Straßennamen , Geschäfts - und Verkehrssprache , Munizipalität,
Polizei , Feuerwehr sind englisch . Das ist verständlich , war doch die erste lM2 erlangte exterri¬
toriale Niederlassung englisch , ihr folgten später eine amerikanische und eine französische , eine
deutsche hat es nie gegeben . Erst I.85H wurde die seitdem bestehende internationale Niederlassung
gegründet durch Zusammenschluß aller fremden Nationen , mit Ausnahme der Franzosen , die nach
wie vor ihre eigene „ Niederlassung " bildeten.

wenn nun auch in dieser internationalen Niederlassung alle Nationalitäten gesetzlich völlige
Gleichberechtigung genießeil , so sind die Engländer doch die Herren im Hause geblieben . So haben
vor allem die Deutschen bis heute nicht den ihnen ihrer Bedeutung nach gebührenden Anteil an
der Verwaltung des Geineinwesens und der Regelung der gemeinschaftlichen Angelegenheiten.
Sitzt doch in der Munizipalität neben sieben Engländern und einem Amerikaner nur ein Deutscher!
Dabei gibt es über 700 Deutsche neben nicht ganz 3000 Engländern (unter insgesamt 6000 Aus¬
ländern ) ; und was noch schwerer ins Gewicht fällt : 68 deutsche Firmen bestehen hier am Platze,
der deutsche Handel wie die deutsche Schiffahrt stehen (jener mit ^2 v . H ., diese mit ^6 v . H .) an
zweiter Stelle . Noch greller vielleicht tritt das System des englischen Übergewichts in der Tatsache
hervor , daß in die so wichtige Flußregulierungskommission kein einziger Deutscher gewählt wurde,
trotzdem die deutsche Schiffahrt , wie schon erwähnt , an zweiter Stelle steht . Die Haupthelfer der
Engländer bei alledem sind die Japaner . Nur nebenbei erwähnt sei noch , daß der größte Platz
Schanghais , der raes eoni ^ tz, wohl den englischen , nicht aber den deutschen Truppen (zur Zeit der
Besetzung Schanghais nach den Thinawirren ) zur Parade freigegeben wurde . Das alles zeigt,
wie die Engländer bemüht sind , nicht nur das Heft in Händen zu behalten , sondern auch die
Deutschen nicht aufkommen zu lassen.

Trotzdem hat sich das deutsche Element von ) ahr zu Jahr kräftig weiter entwickelt und im
wirklichen Leben , in dem Handel dieser größten Handelsstadt des Ostens , eine immer bedeutendere
Stellung erobert . Das zeigen schon folgende Zahlen : im Laufe der letzten 25 ) ahre ist die Anzahl
der Deutschen von 200 auf 700 gestiegen , die deutsche Schiffahrt von der sechsten Stelle (mit
^Y2 Schiffen und 900 ^ 9 Tonnen ) auf die zweite (mit ^07 ^ Schiffen und 1. 699356 Tonnen ), d . h.
von 3 v . H . auf ^6 v . H . der Gesamtschiffahrt ; der deutsche Handel nach dem Zollausweis von der
sechsten Stelle (mit 6607 Haikuan Taels Zoll ' ) auf die zweite (mit 777 1.29 Haikuan Taels ) , d . h.
von ^ v . H . auf ^2 v . H . des Gesamthandels . Die Zahl der deutschen Firmen ist von ^ 3 im
Jahre ^897 auf 68 gestiegen , davon sind 3 ^ Großhandelshäuser , der deutsche Anteil am Gesamt¬
handel hat in derselben Zeit um 7 v . H . zugenommen , der Geschäftsumsatz beträgt ^20 Millionen,
die Kapitalbeteiligung an industriellen Unternehmungen ^3 ^ Millionen , der Grundbesitz annähernd
6 Millionen Mark . Eine schöne evangelische Kirche und Schule , ein monumentales postgebäude , eiu
großes Wochenblatt (der Gstasiatische Lloyd ), ein starker Musikverein sind entstanden ; der Deutsche Klub
mit rd 200 Mitgliedern baut sich ein eigenes stattliches Haus . Ein Generalkonsul und vier Vize¬
konsuln nebst zwei Dolmetschern und einem Sachverständigen für Handelsangelegenheiten sind stark
beschäftigt . Das alles zeigt , welche Bedeutung der deutscheu Kolonie von Schanghai zukommt,
wie das Leben in ihr kreist.

Und was vor allem wichtig ist : eine zweite , in Schanghai geborene Generation wächst heran
und bleibt deutsch — dank vor allem der deutschen Schule . Die veränderten Erwerbsverhältnisse
haben das Seßhaftwcrden vieler Deutschen hauptsächlich veranlaßt . Die meisten gingen früher,
als hier noch schnell Geld zu „ machen " war , nach verhältnismäßig kurzer Zeit wieder in die Heimat;
heute , d . h . schon seit einer Reihe von fahren , müssen die meisten , des Erwerbs wegen , lange

t ) >. Haikuan Tael ^ 5,02 Mark.
<7*
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Dahre , vielfach ihr ganzes Leben , hier bleiben , sie gründen hier ihr Heim , fast alle mit in der
alten Heimat geborenen deutschen Frauen . So ist aus der früher schnell wechselnden Bevölkerung
ein seßhaftes Deutschtum , eiue eigentliche deutsche Niederlassung entstanden.

Damit war auch die Notwendigkeit einer deutschen Schule gegeben , die , Gstern ^8H5 eröffnet,
seit Herbst ein eigenes Schulgebäude mit vier großen Klassenzimmern besitzt , 6 Lehrer (bzw.
Lehrerinnen ) und 50 Schüler und Schülerinnen zählt . Da nur die deutsche Schule das Deutsch¬
bleiben des Nachwuchses ermöglicht — ohne deutsche Schule würden die Rinder englisch , das steht
außer Frage — , so ist die Erhaltung der Schule auf gesuuder Grundlage ein dringendes Er¬
fordernis.

Die Schule ist konfessionslos — die Rinder sind überwiegend evangelisch und erhalten von
dem Pfarrer Religionsunterricht — und empfängt als solche aus dem Fonds des Auswärtigen
Amtes eiueu jährlichen Zuschuß von 5000 M . Etwa die gleiche Summe wird durch Schulgeld
aufgebracht , die außerdem uoch erforderlichen 7000 M . werden durch freiwillige Beiträge der
Gemeinde gedeckt . Das Geld reicht aber noch nicht zur ausreichenden Besoldung der Lehrer . Der
erste Lehrer uud die erste Lehrerin erhalten 3600 ZU., die anderen ^2 — ^300 M . ohne Pensions,
ansprüche . Das ist für Schanghai zu wenig , um dauernd gute Rräfte zu bekommen und zu be¬
halten . Es sei hierbei darauf hingewiesen , daß an unserer Schule iu Tsingtau der wissenschaftliche
Lehrer 9 — 1̂2000 M . und der Elementarlehrer H500 — 6000 M . erhält mit Pensionsberechtigung.
Auch die Besoldung des Pfarrers , der zugleich oberster Schulleiter ist, ist für Schanghai nicht aus¬
reichend , sie beträgt 6000 M . ohne Pensionsberechtigung , in Tsingtau 9 — ^2000 M . Da nun
die Gemeinde außer den 7000 M . für die Schule noch 6000 M . für kirchliche Zwecke aufbringt,
auch an Armenunterstützungen und gemeinnützigen Unternehmungen , wie für das Lesezimmer
deutscher Seeleute , die Pflege der Musik u . a . , beteiligt ist , kann man ihrer Gpferwilligkeit nicht
mehr viel zumuten.

Lin wichtiges Institut für das Deutschtum — das wenigstens sehr wichtig sein könnte —
ist die Deutsch -asiatische Bank . Sie erfüllt nach dem Urteil Schanghaier Raufleute ihre Aufgabe
nur unvollkommen . Tatsache ist, daß die bedeutendsten deutschen Firmen englische Banken vorziehen,
einzelne bei der Deutsch - asiatischen Bank nicht einmal ein Ronto haben , daß deutsche Firmen in¬
folgedessen vielfach mit englischem Gelde arbeiten — auch gerade kein erfreulicher Zustand . Alan
wirft der Deutsch - asiatischeu Bank Schwerfälligkeit vor . Sie ist die Gründung von ^3 großen
deutschen Bankhäusern , hat keine genügende Selbständigkeit , wird von Berlin aus geleitet , ist für
Aktionäre in Schanghai verschlossen , sodaß der Rausmann dort kein Ulitbestimmuugsrecht hat,
während die englischen Banken in Gstasien am Platze selbst geleitete , jedem Aktionär offene Institute
sind und den Deutschen überdies insofern großes Entgegenkommen beweisen — in ihrem eigenen
Interesse — , als sie in den Aufsichtsrat oder das Direktorium mindestens einen Deutschen auf¬
nehmen . Im übrigen ist bei den Rlagen der einzelnen Raufleute über die Bank nicht zu vergessen,
daß diese auch ihre großen Verdienste hat . So ist z. B . der Bau der Schantung -Eisenbahn haupt¬
sächlich , vielleicht ganz allein , ihr zu danken , da durch Zeichnungen nur 300000 Ul . aufgebracht
worden sind.

Ls wäre nun sreilich gerade in industriellen Unternehmungen noch viel zu inachen . Es ist
bedauerlich , daß die Deutschen auf diesem Gebiet hinter anderen , besonders hinter den Franzosen,
die eine eifrige Tätigkeit in Erwerbung von Konzessionen aller Art im Inlande entwickeln , zurück¬
geblieben sind . Man hört auch die Meinung aussprechen , daß daran der nach unseren Gesetzen
recht hohe Aktienminimalbetrag schuld sei , der es dem kleineren Raufmann unmöglich macht , sich
an solchen Unternehmungen zu beteiligen . Jedenfalls ist es auch wieder bedauerliche Tatsache,
daß , um auch die Beteiligung mit geringeren Beträgen zu ermöglichen , vollkommen deutsche Unter¬
nehmungen als englische eingetragen und nach englischen Gepflogenheiten behandelt werden , wie
noch neuerdiugs in unseren ! deutschen Tsingtau die dortige Aktienbrauerei.

Sehr zu beklagen im Interesse des Deutschtums in Schanghai ist es auch , daß sich in deutschem
Besitz außer einer einzigen dem Norddeutsche, , Lloyd gehörigen Boje und einem der Hamburg-
Amerika -Linie gehörigen , erst unlängst erworbenen , nicht sehr günstig gelegenen Landstück keine
Festmacherbojen , Anlegestellen , Rais befinden . Das ist , als es noch Zeit dazu war , versäumt
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worden und nun nicht wieder oder nur mit schweren Opfern noch gut zu machen . Man ist also
jetzt sehr auf das Entgegenkommen , auf den guten Willen Änderer angewiesen , was sich gelegentlich
sehr fühlbar machen könnte . Der Norddeutsche Lloyd soll vor einiger Zeit die China - Merchant-
Dampfergesellschaft , die hier in Schanghai wie auch an verschiedenen anderen Orten am Iangtse
sehr günstige Plätze besitzt , haben kaufen können , an dem hohen Kaufpreis von 50 Millionen Mark
soll das Unternehmen gescheitert sein . Daß es den Japanern vor nicht zu langer Zeit noch
möglich war , in günstiger Lage einen Kai zu erwerben , mag als bemerkenswert für die Schang¬
haier Verhältnisse hervorgehoben sein.

wir sehen also , wie das Deutschtum in Schanghai auf der einen Seite großen Aufschwung
genommen hat und wirtschaftlich und geistig eine Macht bedeutet , daß es auf der anderen Seite
aber auch hier noch einen schweren Kampf um seine wirtschaftliche und politische Gleichberechtigung
besonders mit dem Engländertum zu bestehen hat . Bei der unbestrittenen Bedeutung Schanghais
als Brennpunkt des ostasiatischen Handels ist die Stellung unserer deutschen Kolonie dort von
höchster Wichtigkeit für die Sache des Deutschtums in Ostasien überhaupt , besonders angesichts der
jetzigen japanischen Erfolge.

(jntergpundströme deulsctien Lmfluttes in Amerika).
vm > Hsltan Kulins.

Die Geschichte der durch mehr als 700 Jahre fast ununterbrochenen deutschen Einwanderung
in die vereinigten Staaten nimmt mehr und mehr die Aufmerksamkeit der Forscher amerikanischer
Geschichte in Anspruch , viele Entwicklungsstufen der deutschen Einwanderung sind geschildert,
zahlreiche Einzelwerke geschrieben über die deutschen Siedelnngen vor der Revolution in Neu -V ôrk,
Vennsilvanien , Maryland , Georgien , Nord Karolina und virginien . Auch die breiten Ströme
deutscher Einwanderung im Jahrhundert sind behandelt worden , obgleich eine ihrer Bedeutung
entsprechende Würdigung noch aussteht.

Aber in all diesen Erörterungen des Einflusses der Deutschen auf das amerikanische Leben
ist eine gewichtige Tatsache mehr oder weniger übersehen worden . In dem noch zu schreibenden
umfassenden Werke über das Deutschtum in Amerika dürfte ein Abschnitt über die Untergrundströme
des deutschen Einflusses nicht fehlen . Unter diesen Untergrundströmen < Ili<lä ^n ^tiening ') verstehe
ich jene Erscheinungen , die dem oberflächlichen Beobachter verborgen bleiben : so z. B . die
sehr große Zahl von Trägern englischer , aber aus dem Deutschen stammender Namen oder die
noch zahlreicheren Abkömmlinge aus Ehen deutscher weiblicher vorfahren mit angelsächsischen
Vätern . Besonders die letzteren ist man gewohnt , als rein englische Abkömmlinge anzusehen ; die
Verdienste nm die amerikanische Kultnr beider werden dem angelsächsischen Bevölkerungseinschlag
zugute geschrieben und so dein deutschen entzogen . Die Bedeutung dieser verborgenen Einflußkreise
deutschen Wesens ist viel größer , als man annehmen sollte und kann richtig eingeschätzt nur von
denen werden , die seit Iahren die Grtsgeschichte der alten deutschen Siedelungen und die Genealogie
ihrer Bewohner verfolgt haben . Die Frage der Namensänderung habe ich bereits in den
»^ msi -ican -'l 0 <zrmmn <̂ < behandelt (s. „ Deutsche Erde " ^ 04 , S . 86 "» und brauche daher hier nicht
darauf zurückzukommen.

Der Verlust deutschen Ansehens im amerikanischen Leben durch die Zwischenheiraten deutscher
Frauen mit Männern englischer oder schottisch - irischer (keltisches Abstammung ist außerordentlich
weittragend , und lange Listen von Beispielen und Belegen ließen sich aufstellen . So gehen durch
Vernachlässigung ihrer mütterlicherseits deutschen Abstammung dem Dentschtum verloren Männer
wie Bavard Taylor , Spencer Baird (früherer Sekretär des Smithsonian Instituts ) , Guvernör
Nainsey von Minnesota , Nussel von Massachusetts nnd Scharen anderer . An einem Beispiel nur
möchte ich zeigen , wie weitverbreitet diese deutsch -englischen Mischheiraten und wie weittragend ihre
Folgen sind . Als Nachkomme der ersten Ansiedler von Lancaster Tounty , Oennsilvanien , die ^7 ^0

I) Kns der englischen Handschrift des Verfassers übersetzt v. r>.
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aus der Schweiz kamen , habe ich seit fahren die Stammbäume dieser Fanlilien gesammelt ; so
besitze ich solche der Familien Rendia , Gross , Herr , Gaudis , Brubaker , Eschleman u . a . von allen
wandte sich die dritte oder vierte Generation nach dem Westen und ist vollständig im um¬
gebenden angelsächsischen Element aufgegangen . Die Nachkommen des Bischofs John
Herr , der ^7 ^0 nach Vennsilvanien kam , belaufen sich auf mehr als 25000 Röpfe , von denen ein
großer Teil englische Namen trägt.

Auf einen der bemerkenswertesten und dennoch , soweit ich sehe , bisher unbekannten solcher
„Untergrundströme deutschen Einflusses " stieß ich erst kürzlicb beim Leseu von Stearns ' Geschichte
des Laudstädtchens Ashburuham in Massachusetts mitten im puritanischen Neu - England . Danach
bat sich vor mehr als ! 5i0 Jahren eine deutsche Sprachinsel hier gebildet , eine um so weniger
erwartete Tatsache , als im ^ . Jahrhundert die deutsche Einwanderung sich in Philadelphia aus¬
schiffte , während es bisher nicht bekannt war , daß auch Boston damals Deutschen in größeren
Mengen als Landungsplatz gedient hat . l. 757 wurde in Boston ein Vertrag unterzeichnet , nach
dem eiu zusammeuhängendes Stück Land von ^<>(>l > -u -n ^ in der Stadt Lerington an eine Anzahl
Deutscher abgetreten wurde . Die Nameu der ursprünglichen Empfänger waren Heinrich Hole,
Christian Lvhiteman , Jacob Schöffe , Simon Nodamel , Veter Perrv , T̂ ohn Nich und John Riberling.
Älle außer Oerrv siedelten sich anf dein fraglichen Landstrich an . ,) ur selben ^ eit oder im
folgenden )̂ ahre kamen hinzu ^ acob Selhain , Andrew Ivindrow , Heinrich Stack und T̂ acob Bark-
hardt . )̂ ohu Overbeck uud vhilip verback kaufteu sich iu der Nahe der heutigen «'n^Iün ^ ^ «-ult -inv
( „Schule " ) iu der Stadt Ashburnham an . Alle diese Einwailderer waren in Deutschland geboreu
und das »I ŝxin ^ wn (?rant < wurde als „ Dutch Farms " bekannt . Stearns berichtet in seiner er¬
wähnten Geschichte von Ashburuham von den deutschen Kolonisten : „ Die deutsche Ansiedlung im
östlichen Teile der Stadt war eiu wertvoller Zuschuß zur Bevölkerung des Ortes . Die deutschen
Einwanderer waren wohlerzogene Leute und ihren Mitbürgern ebenbürtig nach Tharakter uud
Bildung . Mit den anderen Ansiedlern teilten sie die religiöse Anschauung , den Tvrannenhaß uud
den Eifer , ihre politischen Nechte zu verteidigen . Du ? amerikanischen Freiheitskrieg brachte keiner
größere Opfer als sie. Die Ausdauer , Bescheidenheit und Regsamkeit der Väter hat sich auf die
Riuder vererbt , vou vornherein waren sie gleichberechtigt mit den anderen Ansiedlern . Dnrch
Mischheiraten sind sie in der übrigen Bevölkerung aufgegaugeu ; ihr günstiger Einfluß auf letztere
ist aber unverkennbar . "

Die Namen der ursprüuglichen Ansiedler , die so weitab vom großen Strome der deutscheu
Einwanderung ins Herz von Neu -England verschlagen wurden , haben eine englischere Form an¬
genommen : aus Hole wurde Hall , aus lviudrow Ivinter , aus Selham Sellenham , aus Stack
Steele usw . Der Grund ihrer Auswanderung aus Deutschland ist unbekannt , ihr Dasein überhaupt
nur aufgedeckt worden durch die Forschung örtlicher Stammbaum - und Geschichtsforscher.

Kttelers Handatlas
als Ergänzung der Sonderkarten der „deutschen Erde " .

Es liegt in der Art einer gedrängten Stoffsammlung , wie sie die „ Deutsche Erde " darstellt,
daß sich geographische Namen in ihr stark häufeu müssen . Trotz zahlreicher großer Sonderkarten
wird es daher nicht möglich sein , alle in diesen Blättern berührten Gebiete der Erde im Rarten-
bild vorzuführen , vielmehr muß darauf gerechnet werden , daß jeder Leser sich im Besitz eines
größeren neuen Atlasses befindet , der es ihm ermöglicht , den Ausführungen der „ Deutschen Erde"
zu folgen . Denjenigen , die noch nicht über einen wissenschaftlich wie technisch auf der Höhe
stehenden Handatlas verfügen , wiro der Hinweis auf die eben von der Gothaer Geographischen
Anstalt ausgegebene Neuauflage von Sticlers Handatlas willkommen sein . Dn der Folge wird
in der „Deutschen Erde " auf die Karten dieses Atlasses verwiesen werden , wenn der behandelte
Gegenstand eine geographische Orientierung erheischt . L.
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Seuttctie KommunMengememdenm Amerika).
von Hermann Sennand.

Eiu interessantes Kapitel in der deutsch - amerikanischen Kulturgeschichte sind die deutschen
Konnnunistengemeinden . Es ist nur zu begreiflich , daß religiöse wie kommunistische Schwärmer
Amerika , das „ Land der Freiheit " , als Ziel ihrer Sehnsucht betrachteten , um dort ihre utopistischen
Pläne , sür die die alte Heimat keinen Spielraum bot , verwirklichen zu können , wir haben daher
in Amerika eine ganze Anzahl derartiger deutscher Kommunistengemeinden — etwa ein Dutzend —
zu verzeichnen . Obenan an Zahl wie Bedeutung stehen die sog . „ Inspirationsgemeinden " , welche
in Dowa und Ranada seit Ansang des ^9 . Jahrhunderts sich ausdehnten . ^8 ^ 2 wurde Ebenezer
bei Buffalo , N .-v, ., gegründet , ^855 — 6 ^ Amana in Iowa , Mitglieder etwa ^800 , deren Um
gangssprache nur die Deutsche ist und sein darf , Zoar in : östlichen Ohio zwischen (Lleve-
land und Oittsburg , von Joseph Bäumler begründet , wonach diese Leute auch „ Bäumler " oder
„Bimmler " genannt werden , endlich die Harmoniten in ihrer Kolonie „ Eoonomy " am rechten
Ohioufer in Beaver (Lo ., Vennsilvanien . Der Gründer dieser religiösen Gemeinschaft war
Georg Napp in Württemberg . Er suchte nach den : Vorbild der apostolischen Gemeinde eine
Gemeinde mit Gütergemeinschaft zu gründen , wanderte aber , da der Staat die Ausführung seines
Olanes hinderte , ^805 mit seinen Anhängern nach Amerika aus , wo er sich zuerst am eLonno-
quessing Creek , Butler To ., Vennsilvanien , niederließ und die Kolonie Harmony gründete . Dieselbe
gedieh durch Ackerbau und Manufaktur - da indes das Areal zu klein wurde , zogen die Mitglieder
l̂ 8 ^5 nach Indiana , kauften am Wabasb -Fluß einen Landstrich von 27000 Acker und brachten
die Gegend bald zu hoher Blüte . 1̂82 ^ kam der bekannte englische Sozialist Robert Owen
Saher und kaufte Napp die ganze Ansiedlung für einen hohen Oreis ab . Vwen , das sei nebenbei
hier bemerkt , forderte dann „ Talent , Kapital und kräftige Arbeiterfamilien " zum Eintritt in
„New Harmony " auf , allein da meist nur verarmte Abenteurer sich einstellten , scheiterte das vormals
blühende Unternehmen schon ^826 . Napp zog nach dem günstigen Verkauf nach Beaver Co ., wo
er ^825 5500 Acker Land erwarb und die (Ortschaft „ Economv " anlegte . Auch hier hatte er
glänzenden Ersolg . Sein Adoptivsohn Friedrich Napp leitete die Geschäfte vortrefflich , doch als er
bereits l. 85 ^ starb und Georg Napp als Neunzigjähriger am 7. August ^8 ^ 7 ihm nachfolgte,
mußte die Gesellschaft , die bisher nur nach dein willen ihres Oberhaupts ohne alle Gesetze ge¬
leitet war , eine Neuordnung vornehmen , nm vor allem die Eigentumsverhältnisse festzuleaen . Es
würde zu weit sühren , ans alle Einzelheiten hier näher einzugehen , es sei nur erwähnt , daß ein
„Nat der Alten " , aus nenn Gliedern bestehend , alles leitete , neue Glieder aufnahm , widerspenstige
ausschloß , Streitigkeiten schlichtete , knrz ganz nach der weise der alten Apostel wirkte . Jeder Neu-
cintretende gab sein vermögen , wenn er solches besaß , an die Gemeinde ab , trat er später aber
ans , sreiwillig oder gezwungen , so erhielt er seine Einzahlung ohne weiteres , allerdings ohne
Zinsen , zurück sowie noch obendrein eine Summe nach Ermessen des Rates , welche gleichsam als
Entschädigung für seine während seiner Gliedschaft der Geineine geleisteten Dienste angesehen
wurde . Alle Einkünfte aus Ackerban und Industrie flössen in eine gemeinschaftliche Kasse , aus
der wieder allen Angehörigen der Kolonie Lebensmittel , Kleidung und alle sonstigen Bedürfnisse
geliefert wurden . Eine bestimmte Konfession besteht nicht , man verlangt nur von dem Neu-
eintretenden , daß er au die Bibel , das Alte wie Neue Testament , „ einfältiglich " glaube . Orediger
gibt es uicht , doch stellen die Altesten Lehrer an , und Sonntags liest gewöhnlich einer der „Alten"
ein Kapitel aus der Bibel und knüpft eine moralische Betrachtung daran . Gesprochen wird
nur deutsch . Der Ort Economy ist freundlich gebaut , hat schönes Schulhaus und Kirche ; durch
woll - und Flanellfabriken , Gerbereien und Obstzucht ist er sehr wohlhabend geworden . Obwohl

l ) Nach : L . O . Randall , Listor ^ ot Ilu > /5,,-n- 8..,-i.'!v . V ^ «.-ioIoZioal 8tucl)- in (Zommuoixm. z. Ftufl.
Lolumbus , Ghio , 1.904 , Druck von F . I . L̂ eer. Und : Ins Hai ' innnx 80016tv . ^. eliantsr in (ieim ^n ^ insric -an
0nltun > Ili^torv , >>v >!" >.'. <! ,' ,' !» !>» .X», ' ' i-i ' ' :tn .̂ » nul ^. V,>I. 2 . Nr . 5,— l. i. , ^ )(>4. Philadelphia.
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die Harmoniten Personen beiderlei Geschlechts aufnehmen , heiraten sie nicht , sondern ergänzen sich
durch Adoptierung junger Leute - an solchem Menschenzuschuß hatte es bis vor kurzem nicht gefehlt,
aber dadurch drohte dem Gemeinwesen die Gefahr , daß Abenteurer sich durch Adoption in die
Gemeine einnisteten , um die Vorteile zu erlangen und auszubeuten . Als Napp ^8 ^ 7 starb , hinter¬
ließ er eiu Ricsenvermögen , das I.892 bereits auf 50 Millionen Dollars sich vermehrt hatte,
verwandte von Napp in vaihingen , Württemberg , machten zwar Erbansprüche anhängig , aber
umsonst , denn Ncwps Tochter , Gertrud , verfügte vor ihrem Tode , im Geiste ihres verstorbenen
Vaters , daß der Gesamtbesitz in der prächtigen Kolonie dieser selbst verbleiben solle . Nach Rapps
Tode leitete Jakob Henrici die Gemeine bis zu seinem Ableben ^892 ; diesem folgte der frühere
Schulmeister Johann Duß . von den Harmoniten trennten sich lM0 unter Leitung des sich Doktor
nennenden ehemaligen Modewarenhändlers Keil aus Darmstadt eine Anzahl und gründete
HO Meilen von Hannibal in Missuri die ebenfalls auf Gütergemeinschaft beruhende Kolonie
Bethel , welche H000 Acker des fruchtbarsten Landes umfaßt und sich durch Viehzucht und
Industrie zu großem Wohlstand emporgeschwungen hat . von dieser ging wieder die weit
und breit wegen ihrer prächtigen Anlage berühmte Ansiedlung Aurora in Oregon aus.
Nach Keils Tode gab es aber Zwist , und das Bundesgericht entschied zugunsten der Glieder,
welche Aufhebung des Kommunismus verlangten . Als Konununistengemeinden sind bethel und
Aurora untergegangen , aber als freie Gemeinden blühten sie kräftig auf , als Vorbilder deutschen
Fleißes und deutscher Tatkraft . Harmoniten gibt es heute kaum noch ein Dutzend , ihr Schicksal
ist besiegelt.

Ein gleiches Geschick hat die Kommunistengemeinde Zoar bereits getroffen . Ihre Geschichte
erzählt uns E . G . Rand all . In : April ^3 ^7 wanderte Joseph M . Bäumler mit ungefähr
500 Anhängern aus Württemberg um ihres Glaubens willen aus , kaufte im Tuskarawas Tounty,
Ghio , 5500 Acker Land und siedelte sich mit seiner Schar dort an . ^852 erst wurde die auf
kommunistischen Grundsätzen beruhende Gesellschaft nach den Staatsgesetzen von Ghio inkorporiert.
Bäumler oder Bimlcr , wie die Yankees ihn nannten , regierte die Rolonie wie ein alttestamentlicher
Patriarch ; unter seiner Führung blühte das Anwesen rasch auf . Bäumler dachte ursprünglich
nicht an Kommunismus , als er Zoar gründete , erst die große Not , die ^8 ^9 über die meisten seiner
Glieder hereinbrach , brachte ihn auf den Gedanken , Gütergemeinschaft einzuführen . Die Zoariten
wurden in zwei Klassen eingeteilt . Die Novizen mußten ein ^ ahr probedienst leisten , dann erst
wurden sie , falls kein Widerspruch erfolgte , in die Schar der Vollglieder aufgenommen , mußten
all ihr bisheriges Eigentum abgeben und erhielten dafür vollen Anteil an dem gesamten Eigentum;
es war nicht nötig , daß sie überhaupt einen Tent besaßen , nur Schulden durften sie nicht haben . Die
Kinder auch der Vollglieder gehörten zur Novizenklasse , erst wenn die Jünglinge 2 ^, die Mädchen
^3 Jahre alt waren , gaben sie vor dem „Note der Alten " die Erklärung ihrer Zugehörigkeit ab.
Bis zum ^ ahre ^3 ^ 5 bestand sogar die spartanische Einrichtung , daß die Kinder vom dritten
Lebensjahr ab den Litern genommen und in gemeinsamem Hause vou der Gemeinde erzogen
wurden . Schulpflichtig waren die Mädchen vom bis ^5 ., die Knaben vom 6. bis ^6 . Dahre ; an
zwei Schultagen wurde uur deutsch unterrichtet , an den übrigen englisch . Heirat war nur unter
den Gliedern gestattet , Heirat nach außerhalb zog sofortige Ausstoßung uach sich. Ihre Religion
war einfach : Glaube an den dreieinigen Gott , Sündenfall und Erlösung durch Christus , geläuterter
(Lhiliasmus , kurz die einfältige Lehre der Apostel ohne alle schwierigen Dogmen . In Zoar be¬
finden sich 75 Gebäude , in der Mitte der „village " (erst Î 33H inkorporiert , als die erste Eisenbahn
durch ihr Gebiet gelegt wurde ) steht ein geräumiges Hotel , das im Sonnner gewöhnlich überfüllt
ist von Fremden , die in der schönen Gegend Erholung suchen . Im Jahre ^355 starb Bäumler,
sein Nachfolger wurde ^ akob Sylvan bis ^862 , dann weebel ^862 — 7 ^, zuletzt Jak . Ackermann.
1̂375 betrug der Ligentumswert ^ Millionen Dollars , 1,385 war die höchste Mitgliederzahl von
590 erreicht , von da ab ging es mit der Kolonie rückwärts , die Begeisterung der Alten , die
zumeist nun gestorben waren , fehlte , das juuge Element wollte von der Gütergemeinschaft nicht
viel wissen ; die Stunde war auch für Zoar gekommen . Merkwürdigerweise mußte es gerade ein
Enkel des Gründers sein , der den Prozeß der Auflösung beschleunigte . Levi Bäumler gründete
— für Zoar etwas Unerhörtes — eine Zeitung »^ Iis NuAitna «. Die erste Nummer erschien
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Dezember l.895 und brachte als Leitartikel „Unabhängigkeit , jetzt und für immer !" Die zweite

Nummer vom Januar l. 896 war noch deutlicher , ihr Leitartikel war überschrieben »Communi8m —

HuinKnAi8in !« Rurz und drastisch ! Dann kamen noch zwei Nummern ähnlichen Inhalts , und

damit war der Funke der Empörung unter den bisher still beschaulich lebenden Zoariten zur hellen

Flamme angefacht . Stimmen wurden laut und immer lauter , die nach „ Teilung " verlangten . So

wurde denn am ^0 . März ^898 beschlossen , die Gütergemeinschaft aufzuheben und alles vorhandene

Eigentum zu gleichen Anteilen unter die Glieder zu verteilen . Deren waren es aber nur noch 222,

Rinder miteingerechnet , sodaß im ganzen nur 1.36 Teile — soviel Glieder gehörten nur noch zur

anteilberechtigten ersten Rlasse — zur Verteilung kamen . Diese wurde natürlich vom Gericht vor¬

genommen und beglaubigt . Das Landeigentum bestand in 7500 Ackern , welche auf 5 ^ 0820 Dollars

geschätzt wurden , das übrige Eigentum wurde auf ^6250 Dollars abgeschätzt ; vor der Verteilung

hatte überdies der „Nat der Alten " das Holz auf ihrem Lande für ^5000 Dollars verkauft , sodaß

schließlich im Herbst I. 898 , als nun die Teilung vor sich ging , jeder eine ziemliche Summe sein
eigen nennen konnte . Bei der Auflösung der Gütergemeinschaft wurde so verfahren : keiner konnte

wählen , ob Geld oder Land , sondern jeder erhielt einen Anteilschein (Aktie ^ im U?erte von etwa

2500 Dollars , daraufhin erhielt er nun ein Stück Land , ein Haus usw ., bis der wert seiner Aktie

erreicht war ; ein Ehepaar hatte demnach 5000 Dollars wert zu beanspruchen , jedes Rind über

^8 bzw . 21 Jahre je 2500 Dollars ; dabei handelte man sehr verständig , indem der Müller die

Mühle , der Schmied die Schmiede , der Gärtner die Gärtnerei usw . erhielt . So war denn am

l.5 . Oktober I. 898 Zoar als Rommunistengemeinde aufgelöst , aber als »ineorpoiÄtsd 8ooist > 01 2oar«

und als Dorf besteht sie heute noch , und man muß sagen , seitdem keine Gütergemeinschaft mehr

herrscht , ist ein ganz anderes Leben in den Ort eingezogen , Telephon und elektrisches Licht — beides

früher verpönte Dinge — sind jetzt vorhanden , und die Leutchen sind mit ihrem jetzigen Schicksal

recht zufrieden , wissen sie doch nun wie sie sagen — für wen sie arbeiten ; das gibt mehr Mut

und Unternehmungslust.
Seit der Gründung der ersten Rommunistengemeinde ( l. 607 , Iamestown Kolonie ' bis zur

letzten ( ^89 ^ , Nuskin in Tennessee ) sind etwa 500 derartige versuche gemacht werden , ungefähr
25 Gemeinden bestehen heute noch , alle anderen sind dahin ; am längsten hielten sich die deutschen

Gemeinden , weil sie eben auf religiöser Grundlage ruhten . Aber bei den Harmoniten wie bei

den Zoariten kann man wahrnehmen : Solange die Gründer , Napp und Bäumler , ihren mächtigen

Einfluß geltend machten , blühten die Gemeinwesen , sobald sie aber dahin waren und ihr Geist

nicht mehr in ihren Nachfolgern fortlebte , war auch das Urteil gesprochen . platos „Republik " ,

des Kanzlers Thom . Morus „ Utopia " , Bellamys „Rückblick aus dein Jahre 2000 " , Hertzkas „Frei¬

land " — sie sind alle nnd bleiben Utopien . U? enn irgendwo in aller Melt , so war in Amerika,

dem jungfräulichen Lande , der Boden für Rommunistenideen geeignet , nnd wenn irgend eine Nation
der Welt , so war es die deutsche Nation mit ihren schwärmerischen Idealen , welche ein kom¬

munistisches Prinzip zu Ehren und Ansehen zu bringen vermochte . Aber Zoar , Bethel , Aurora,

Economy , Amana — heute blühende deutsche Ansiedelungen — haben uns gelehrt , daß in dieser
N?elt des gesunden Egoismus kein vlatz für derartige Schöpfungen ist ; erst von dein .Zeitpunkt

ab , da sie das allen Fortschritt hemmende kommunistische Vrinzip aufgaben , ist bei ihnen ein

wirklich gesunder Aufschwung zu beobachten . Außerdem aber ist es Tatsache , daß gerade nur

diese deutschen Gemeinden so lange Lebensdauer zeigten bei den anderen dauerte die Herrlichkeit
durchschnittlich nnr fünf Jahre — , weil sie auf religiöser Grundlage aufgebaut waren . Deutlich

zeigte sich dies , als Robert Gwen I. 82H die blühende Kolonie am Mabash Fluß in Dndiana

von Rapp gekauft hatte : binnen vier Iahren war sie zu Grunde gerichtet . Also unser Schluß¬
urteil wird und muß lauten : Rommunismus mit Religion ist nur eine gewisse <Zeit lang , Rommu¬
nismus ohne Religion überhaupt nicht lebensfähig.

Deutsche Erde , I-Z05, 4 , yest.
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Sie 9alil den in das lüdlictie lliittel-(!iile') eingewanderten Seutlctien.
von Kans Kanjscli.

Dr . Martin schätzt die Zahl der Deutschredenden deutscher Abstammung in der Provinz
Llanquihue auf 5000 , iu der Provinz valdivia ebenfalls auf 5000 (Deutsche Erde 5902 , S . 59 ) .
Gegen diese Zahlen wird kaum etwas ciuzuwenden sein . Allein , es ist schwer , mit ihnen die
Angabe Raergers in Linklang zu bringen , daß in Llanquihue in einem einzigen Jahre ( 1,856)
5000 Deutsche eintrafen (Raerger , Laitdwirtschaft und Kolonisation im spanischen Amerika . II . Bd,
S . 65 . Leipzig 59 ^ 5- ^ ê Mitteiluug ist übergegangen in die Deutsche Erde 5902 , 5 . 55 ; ebenso
in Dibelius und Lenz , Handbuch des Deutschtums im Auslande . S . 1,29 - Berlitt 590H ) . Detn?
eine Verminderung der deutscheu Bevölkerung in Llanquihue hat weder durch ein Überwiegen der
Todesfälle über die Geburten , noch dadurch stattgefunden , daß ein irgend erheblicher Bestandteil
des deutschen Nachwuchses seiu volkstum aufgegeben hätte ; noch ist die Abwanderung so bedeutend
gewesen , daß sie den Widerspruch erklären könnte , in dem die beiden Angaben zu einander stehen.
Dagegen sind glaubwürdige Nachrichten vorhanden , die zu der Annahme drängen , daß Raergers
Autteilung auf einem Drrtum beruht.

viceute perez Rosales , der von 5850 — 5855 der von der chilenischen Regierung bestellte
Leiter der Kolonisation in : südlichen Mittel -Thile war und danach als chilenischer Generalkonsul
in Hamburg für die gleiche Sache wirkte , gibt iu sciuen >kko('nerc1o8 (Santiago 5382)
auf Seite 278 mit vier Ausnahmen für jedes der Jahre von 5852 bis 1.869 6 " , wieviel Deutsche
nach Llanquihue kamen . Es waren:

IM2 2 ^2, 5858 9, 1864 155,
^855 51, 5859 U, 5865
185 ^ 55, 5360 93, 5866 5 <i,
1855 . . . 5865 U, 5867
1856 ^ 60, 5862 52, 5868
5857 180, 5365 52, 5869 7

(Dabei ist uuter Llauquihue für die Zeit bis 5^ 65 , d . i. bis zu der Errichtung der Provinz
Llanquihue , zweifellos nur das Gebiet am Busen von Neloncavl und am Llanquihue -See zu ver¬
stehen . Ob aber seit dem Bestehen der Provinz Llanquihue , zu der auch das Departement Gsorno
gehört , die von perez Rosales gebotenen Zahlen auch alle die Deutschen mit umfassen , die sich in
dieser Zeit etwa in Gsorno niederließen , oder von ihnen nur diejenigen , die über Puerto Montt
in das Land kamen , ist nicht zu erkennen ) . Die von perez Rosales ermittelte Gesamtzahl von 5565
stimmt allerdings mit der Summe der einzelnen Iahresposten nicht überein ; denn diese ist 550 ^ .
Möglich , daß hier ein paar von den Druckfehlern wirken , an denen das Merk so reich ist (vgl.
die von B . vieuna Mackenna geschriebene Einführung ) ; möglich aber auch , daß die in der Auf¬
stellung des chilenischen Schriftstellers den Iahren 5855 , 5865 , 5867 und 5363 beigesetzten Punkte
bedeuten , daß zwar Einwanderer anlangten , ihre Anschreibung aber unterblieb , so daß die Ge¬
samtzahl von 5565 (die aus derselben (Quelle auch übergegangen ist in : Unold , Das Deutschtum in
Thile . S . 40 . München 5899 , I . F - Lehmann ) als Ergebnis nachträglicher Zählung anzusehen wäre.

Jedenfalls war perez Rosales vermöge seiner amtlichen Stellung in der Lage , eine der
Wahrheit möglichst nahe kommende Zahl zu ermitteln , und die überaus warme Teilnahme , die er
seinen „Rindern " in den deutschen Siedelungen der Provinzen Llanquihue und valdivia bis an
sein Lebensende bewahrte , wie auch seine Gründlichkeit und Wahrheitsliebe bürgen dafür , daß
dies sein Bestreben war.

Du Raergers Angabe ist nur richtig , daß das Jahr 5356 die stärkste Einwanderung brachte,
nämlich 430 personell , eine Zahl , die die Überlieferung auf 500 abgerundet haben wird . Ein
Schreib - oder Hörfehler wird aus 500 dann 5000 geinacht haben.

t ) So und nicht Süd -Thile wird man sich gewöhnen müssen M sagen ; denn Süd -olhile ist der vom Pilsenvon Reloncavi bis zum Rap Hoorn reichende Teil.
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Die Deutsche, : , die nach ^869 (in den 70er fahren ) nach Llanquihue kamen , mögen die
Zahl 1̂00 nicht weit überschritten haben . Man wird somit annehmen können , daß diese Provinz
rund 1.500 deutsche Einwanderer erhalten hat . Diese Zahl verträgt sich gut mit der eingangs
erwähnten Schätzung Dr . Martins . Denn wenn man in Betracht zieht , daß unter den Aus¬
wanderern bejahrte Personen selten zu sein pflegen , sowie daß die deutsche Bevölkerung Llanquihues
uach einigen Jahren schon zu einem gewissen Wohlstand gelangte , so kann man wohl für möglich
halten , daß sie sich bis zum Beginn des 20 . Jahrhunderts verdoppelt hat.

viel spärlicher sind die Nachrichten über die Zahl der deutscheu Einwanderer , die sich in
valdivia niederließen oder über valdivia in das Innere gelangten . Abgesehen von Mitteilungen
über die ersten Ankömmlinge bringt perez Nosales nur eine einzige Angabe (a . a . G . S . 278 ) ,
eine aus dem amtlichen Bericht der valdivier provinzial -Verwaltung vom Jahre ^866 herüber¬
genommene Stelle , der zufolge seit ^859 in die Provinz eingewandert sind H05 männliche Personen
im Alter von über 15 fahren (auch abgedruckt bei Unold , a . a . G . S . 33 ) ; das wären etwa,
wenn man dasselbe Verhältnis der Geschlechter und Altersklassen zugrunde legt , das perez Nosales
(a . a . G . S . 262 f.) für die Einwanderer angibt , die er 1.852 nach Puerto Montt führte , 1. ^ 80 oder
rund ^500 Personen in der Zeit von 1. 859 ^ s ^366 . Da die Einwanderung aber schon 1850
begann , so müßte man für die Gesamteinwanderung in valdivia eine viel höhere Zahl annehmen,
wenn die 1500 Oersonen wirklich auf die Zeit seit ^359 entfielen . Es drängt sich indes sofort
die Frage auf : weshalb redet der Verwaltungsbericht nur von den seit ^859 Gekommenen ? wie
konnte sein Verfasser , der die deutsche Einwanderung als die Ursache des erstaunlichen gewerblichen
Aufschwungs der Provinz bezeichnet , gerade die übersehen , die an diesem Aufschwung den größten
Anteil hatten , nämlich die im jähre 1850 auf der Dusel Teja Angesiedelten ? viel wahrschein¬
licher ist, daß ^359 ein Druckfehler ist ; es muß 1850 dafür gelesen werden , so daß die Zahl der
Eingewanderten vom Beginn der Kolonisation in valdivia bis 1866 rund 1500 Personen betragen
hätte . Gegen diese Zahl würde beim vergleich mit der Zahl der jetzigen deutschen Bevölkerung
in der Provinz valdivia (s. 0 .) so wenig einzuwenden sein wie gegen die 1500 , die für Llanquihue
angenommen worden sind.

. Eine Schwierigkeit bildet auch hier die Stellung des Departements Gsorno . Zweifellos sind
bis ^361 , also solange es zur Provinz valdivia gehörte , die Deutschen , die in valdivia landeten
und nach Gsorno gingen , von der Zählung der in die Provinz valdivia Eingewanderten mit erfaßt
worden . wie steht es aber mit denen , die nach 1. 361 . über valdivia nach Gsorno gingen?

jedenfalls nehmen wir Deutschen so lebhaften Anteil an allem , was das tüchtige Völkchen
im südlichen Mittel -Chile angeht , das dein deutschen Namen Ehre gemacht und mit der Treue
gegen sein volkstum die Treue gegen das Land seiner Wahl zu verbinden gewußt hat , daß es
uns von wert ist, die Zahl der Eingewanderten einwandfrei festgestellt zu sehen . Auch für ethno¬
logische Untersuchungen , die etwa in der Zukunft vorgenommen werden sollten , würde das von
Bedeutung sein . Darum ist es wünschenswert , daß aus den Kolonien selbst die Frage endgültig
beantwortet werde , solange noch die Möglichkeit vorliegt , schriftliche Aufzeichnungen an zuverlässigen
mündlichen Überlieferungen zu prüfen.

Seuttclie Srlsnamen in Hio Hnande do Sul ).
von Zulius V. Nansewiscli.

Es ist eine hierzulande allgemein bekannte Tatsache , daß die Pikaden (Koloniestraßen ) im
nördlichen wie im südlichen deutschen Siedlungsgebiet doppelte Namen tragen : einen amtlichen
(und deshalb von der amtlichen Kartographie anerkannten ) und einen nichtamtlichen , volksmundlichen.
Jener ist portugiesisch , dieser ist deutsch . Dn vielen Gegenden der deutschen Siedelungen ist der
Mehrzahl der Kolonisten nur der deutsche Name bekannt ; der portugiesische ist nur den portugiesisch

I ) Im Verfolg des Nnsruss der „ deutschen ô rde " >>)<>̂ , ^ .
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sprechenden Deutschen geläufig , sonst wird er nur in den amtlichen Urkunden gebraucht (Schuld¬
scheinen , Standesamts -, Hypotheken - und Grundbuchamtsurkunden ) und auf den wenigen
brasilischen Munizipskarten , die nur selten jemandem zu Gesicht kommen ; deutsche Karten sind
hierzulande selten , werden auch bei der mangelhaften Schulbildung gar nicht verstanden . Der
Mehrzahl der Kolonisten ist aber der deutsche Grtlichkeitsname geläufig und anheimelnd , und sie
gebrauchen nur diesen.

Das U) ort Zikade p̂ortugiesisch pi, 'iulci ist Partizipium Perfektum von picar — hauen , schneiden,
stechen ; i >u !vl >>, m ^ vl -l ^ gehauen , geschnitten , gestochen ) wird von den deutschen Kolonisten nicht
gebraucht ; man sagt statt dessen auf Deutsch Schneiß , Schneiz und Straße . Und zwar im
nördlichen Gebiet , wo vorherrschend oberdeutsch - fränkische Kolonisten wohnen , sagt man Schneiß,
Schneiz , entsprechend dem ober und mitteldeutschen Schneuse ; im südlichen Gebiet um SäÄ Louren <.'0
und Pelotas , wo vorherrschend Sommern wohnen , sagt man Straße , plattdeutsch Strahl '. Du den
neueren Regierungskolonien , die vorherrschend mit Polen und Deutschrussen besetzt sind , sagt man
wieder Linie statt Zikade , da ja auch im europäischen Rußland Kolonien angelegt sind , die in
Linien eingeteilt werden . So hat jeder deutsche Stamm die in seiner engeren Heimat gebräuchliche
Bezeichnung für Pikade eingeführt.

Treten wir jetzt den deutschen Benennungen im Rio Grander Koloniegebiet näher.

I. Nordliches Siedlungsgebiet.
Munizip S -5 > Leopolds . (Dieses Munizip heißt bei allen deutschen Kolonisten bis hin

nach Santa Maria da Bocca do Monte „ Die deutsche Kolonie " .) l̂ ) Baumschnciz (port.
Sä <> Miguel dos Dois Drnuuis ) , angelegt l,825 , erster Ansiedler Baum aus der Moselgegend ; die
Dois Drmaös (zwei Brüder ) heißen bei den Deutschen Königsberge . Die Baumschneiz zerfällt in
mehrere Teile : Iudengasse (eigentliches SÄc^Miguel ) , Schwaben schneiz (ursprünglich von lvürttem-
bergern angelegt ) , Sommerschneiz (port . Linha do TravessQ «', erster Ansiedler Sommer ) , U) allachei-
Schlung -Kappesberg (sehr wüste , gebirgige Gegend , daher scherzhaft wallachei genannt ; schroffe
Abstürze , enge Schluchten , daher Schlung ; anf einem Berge war der erste Ansiedler Kappes ) ,
Bucherberg (erster Ansiedler Buch ) , Windhof (sehr hoch , ungefähr 1,200 m über dem Meere,
beständig weht hier ein scharfer , rauher U )ind , port . Freguezia Santa Tatharinal , Theewald (port.
Linha do Herval , liegt auf den : Kamme des Gebirges , hat ausgedehnte Teewälder d̂ . h . lvälder
mit Hex Mi 'AM -̂ snsis und Hex  siVJ .1ite.1m, ^niteliaeesi ^ ) , prozeßschneiz (port . Sae Paulo ; dieses
Land war privatland , die Besitzer konnten aber kein dokumentarisch festgelegtes Recht nachweisen,
deshalb kamen in der ersten Zeit der Besiedlung viele ärgerliche Prozesse vor , daher prozeßschneiz ),
Ieannettental (port . Linha do Rio ) am Rio da Tadea . — 2 ) Kaffeeschneiz (Linha do Tafs,
einer der ersten Ansiedler baute Kaffee ) ; auch diese Schneiz zerfällt in mehrere Teile : Bohnental
(erster Ansiedler Bohncnberger ) , Schneiderstal (von der Familie Schneider besiedelt ) , Biels Berg
(Ansiedler Biel ) , Dahmers Gleich nuug (die Hochebene , wo Christian Dahmer wohnt ) , peters-
berg (der Berg , wo sich die Familie Peters zuerst ansiedelte ) , Holland (hier waren zuerst einige
Holländer ) , Nückers -Loch (hier wohnt die Familie Rückers ), Käfers -Loch (angelegt von Käfer ),
Alleser Lck , jetzt Storcker Lck (erster Ansiedler Alles , später Christian Storck ) , Lappland (ge¬
birgige , unwirtliche Gegend , daher Lappland ). - 5 ) Hamburger Berg oder kurzweg „ Der
Hamburg " (port . piedade ) . — ^ ) Neu - Hamburg oder kurzweg „ Die Station " (d. h . der
Lisenbahn Porto -Alegre — Novo Hamburgs und seit ^9 ^ ^ auch der Lisenbahn Novo —
Taquara ). — 5 ) Achtundvierzig (port . (Huarenta e oito ) , es sind ^ 3 Kolonien , daher Achtund¬
vierzig , mit Dependenzen : vierzehn Kolonien , Neu - Deutschland , Achtundvierziger Wald . —
6) Berghahn er Schneiz (port . Linha do Bom ^ ardim , erster Ansiedler war Adam Berghahn ) . —
7) Leonerhof (port . Sapvranga , ist eigentlich Guarany und bedeutet ^ Ä-viran ^ sü -a , d. h . Wald
des roten Besenstrauchs , war eine Fazende d̂eutsch : Gutshof ), welche einem gewissen Leao d̂eutsch:
Leo ) gehörte , daher Leonerhof ) . — 8) Hartzpikade (erster Ansiedler Hartz ) .

L . Munizip SSd Sebastiao do Tahv . ^) Neuschneiz (Linha nova ) , diese Schneiz wurde
im Dahre ^356 angelegt , die meisten Kolonien waren damals schon älter ; Seitenschneizen : Bayrer
Lck (hier wohnen meist Rheinbavern ) , Fuchser Lck (erster Ansiedler Fuchst — 2 ) portugieser
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Schneiz (port . Linha Sao Iezü do Hortencio , war bis ^82H privatland des Brasiliers Hortencio
Leite , dieser kolonisierte sein Land mit Deutschen ; die Deutschen nennen hier alle Brasilier weißer
Hautfarbe portugieser ; Seitenschneizen : Nosental , Wolfstal , Fritzenberg , Zeckenloch , Neu
Tirol (erste Ansiedler : Wolf , Fritzen , Deutschtiroler ; im Zeckenloch lastige Mengen Holzböcke ) . —
3 ) Tabakstal (port . Linha da Temeraria , im Anfang eine kleine Tabakpflanzung ). — H) Kronental
mit Zubehör Kauterbach (Erinnerungen an heimatliche Benennungen in der Moselgegend ) . —
5 ) wiuterschneiz (port . Bom Principio , erster Ansiedler Winter ) .

0 . Munizip Sa «) IoÄ « do Montenegro (port . Santa Maria da Soledade ) . ^) Badenser¬
tal . — 2 ) Badenserberg . 5 ) Schweizertal und ^ > Franzosenschneiz ^weil erste An¬
siedler Badener , Schweizer , Französisch -Schweizer ) . - - 5 ) Alt -Frankreich und Neu -Frankreich
(port . Linha dos Brochiers , war ursprünglich eine Fazende der Franzosen Gebrüder Brochier,
1. 850 mit Deutschen kolonisiert ) . 6 ) Neu -Ruß land p̂ort . Santa Manoela , Grund der Be¬
nennung mir unbekannt , Nüssen waren niemals in dieser Gegend ' ) . — 7 ) Fazenda Spielberg,
gehört dem Wilhelm Spielberg . — 8 ) Böhmerschneiz (port . Linha dos Bohemios , erste Ansiedler
Deutschböhmen aus der Bezirkshauptmannschaft Neichenberg ) . — 9 ) Gauern eck (port . Linha Bonita,
besiedelt von der Familie Gauer ) .

v . Munizip Estrella . Deutsche Beuennungen in der Kolonie Teutonia : Katharinen-
schneiz , Hermannstraße , Katharinenberg , Lenzpikade , Frankspikade , Schmidtpikade,
Einfache Schneiz , Doppelschneiz.

Munizip Lageado . Deutsche Benennungein Augustenpikade , Neu Berlin am For-
queta (auch Mucker -Eck genannt , weil l. 875 hierher die „ Mucker " vom Leonerhof und der Neu-
schneiz flohen ) , Neu -Berlin am Forquetinha , Neu -Berlin an , Sainpaio.

Munizip venancio Ayres (früher Slu > Sebasti -i «' Martyr ) . Deutsche Benennungen in
der Kolonie Mont ' Alverne : Grüner Däger , Gsterreicher - Pikade , Schwerinpikade (nach
dem ehemaligen Koloniedirektor v . Schwerin.

Munizip Santa Truz . Deutsche Benennluigen in der Kolonie Santa Truzi Alte Pikade
(port . picada velha , ist die älteste Schneiz von Santa Truz , angelegt l. 8H8 ), Neue Pikade (port.
Linha do Rio pardinho , eine der jüngsten Pikaden ) , Nettungspikade , Hungriger Wolf,
Steinbach , Fingerhutpikade , Eisenbarthsland (port . Linha do Trombudo , erster Landbesitzer
Jakob Eisenbarth ) , Haßlocherland (port . Linha Formoza , erster Landbesitzer Andreas Haßlocher ) ,
Karlsruhe , Sankt Johann (port . S -n . Io ^c ) , Henselpikade (vom Konsul Fr . Hensel , f ^89 ^,
angelegt ) , Backesthal , Schwarzes viertel (angrenzend an die Linha SinimbnV

IZ. Munizip Rio Pardo . Deutsche Benennungen in der Kolonie Rio pardense (Tosta da
Serra do Botucarah .v) ! Kochen borgerland (erster Besitzer Kochenborger ^, Niopikade (port.
Linha do Rio pardo , weil im Tale des Rio pardo angelegt ) .

1. Munizip Porto Alegre , 8 . Distrikt Villa Bella . Deutsche Benennungen in der Kolonie
Santa Anna do Serttnn Einfache Schneiz (port . Linha do Tarlos Retin ) , Doppelschneiz (port.
Linha da Esperan «.'^ .

II . Südliches Siedelungsgebiet.

Munizip S -n >Louren «,!0 . Deutsche Beneunungen in der Kolonie Saci Lourem/o : Baron¬
straße (port . Linha dos pinheiros , von Baron Kurt v . Steinberg , Schwiegersohn des Kolonie¬
gründers )̂ akob Nheingantz , angelegt ), Die Kapelle (ist die Ortschaft Nossa Senhora da Toncei ^ao
do Bsqueir -Ä ) , Alte Pommernstraße (port . Bom Jesus , die erste mit Pommern besiedelte Schneiz
der Kolonie ) , (Querstraße (port . Linha pommerania ) , Mühlenstraße (port . picada dos Moinhos ) ,
Honigbeute ! (port . Dous Drmaös ) , Augusten straße (port . Linha Santa Augusta ) , Lindemann
straße (port . Bom Jesus Tontinua >.>!n >, hier wohnt der angesehene Geschäftsmann wilh . LindemannX
Schollstraße (port . Linha da Santa Dnez , Unternehmer der - Ansiedlung und Landeigentümer
Ioh . Bapt . Scholl in pelotas ), Neu -Birkenfeld , Am Schwarzen Berge «port . Linha do Mont'
Alegre ) , Der Stadtplatz (port . Ssö T̂ oad da Neserva ) .

I ' !vohl von vort . n «'!! Rodung . i.̂ .
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ö . Munizip pelotas . Deutsche Benennungen der Kolonien und Zikaden in den Serras
dos Tapes und da Buena : ^) Gebiet des Arroio Grande : Bisinarckstraße , Nitterwald (Land¬
eigentümer Großindustrielle Gebr . Ritter in pelotas ) . — 2 ) Gebiet des Arroio Netiroi Rammer¬
land (Eigentümerin die Stadt pelotas , daher Rammerland , port . Tolonia Municipal ) , L^elinger-
straße (port . Linha da Francisca Gliveira ) , Rirstnerstraße (port . Linha Triumphs ; diese Pikaden
haben ihren Namen von den Familien , welche sie vorzugsweise besiedelt haben ) , Wilhelmshöhe
(port . Linha Triumphs ) , Bergmanns land (port . Linha Favilla , Landeigentümer tllbert Bergmann ) ,
Tivoli (port . Linha Thicuta Gliveira ), „ Die drei venden " (port . Tres vendas ) .

III . Deutsche Berg - und Fluftnainen in Rio Grande do Sul.

Nördliches Siedelungsgebiet : Räsemuths Berg am Rio Forquetinha , Munizip Lageado.
Plumps Rio Boin )̂ esus , Zufluß des Rio pardinho , Santa Cruz . Batatenberg in Pikade Feliz,
Munizip Sao Sebastiad do Tahy . Rappesberg in Pikade S -s« Pedro ; Tannenberg in Pikade
Tampestre , beide Munizip Sad Io ^<> do Montenegro . Antabach in Pikade Totiventos ; klntakopf
(Berg ) in Pikade Sa <> Bento , beide Munizip Lageado . Spielberg , Stadt Sao Leopoldo.
Rittersberg , Rönigsberge , Bucherberg , Rappesberg , Speckhof (Berg ) in Pikade Baum-
schneiz ; Teufelsloch (Berg ) , Lehmberg , in pikade Berghahner Schneiz ; Biels Berg , Bocks
Berg , Sommers Berg , in pikade Raffceschneiz ; sämtlich Munizip Sad Leopolds . Holländer
Berg in pikade Neuschneiz ; Fritzen -Berg in pikade Psrtugieser Schneiz , beide Munizip Sao
Sebastuw do Tahy . Achtundvierziger Rio (Rio Feitoria ) , pikade ^ 8 . Stein bach bei S -Zö Leo¬
polds . Rauter bach , pikade Rrsnental , Munizip Siw Sebastiü ?) do Tahy . Stein bach bei Villa
Santa Truz . Backesbach , pikade Sinimbü ; Langer Wald , Berg in pikade Ferraz , beide Munizip
Santa Truz . Raiserwald , Berg bei Sao Leopoldo , Munizip Sä <> Leopolds . „ Der große Rio"
(Rio pardo ) , „ Der kleine Rio " (Rio pardinho ) , beide nur in Rolsnie Santa Cruz . Tarrards-
berg , pikade Forromecco ; Badenserberg , pikade Franze , beide Munizip Sao Io -W do Montenegro.
Der Wasserfall im Theewald (port . Salto grande do Rio Tad «Ia na picada do Herval ) ;
weinzenbach bei S :u > Leopoldo ; Steinkopf , Berg (port . Morro Sapucaia ) ; sämtlich Munizip
SZo Leopoldo.

Südliches Siedelungsgebiet : Mauskeberg , pikade progresso , Munizip pelotas.
Schwarzer Berg , pikade Mont ' tllegre , Munizip Sao Lourenl/o . Weges Berg , pikade Santa
Silvana , Munizip pelotas . Rap eller Berg , bei BoqueirÄo ; L^eidrichs Bach (Ärroio dÄreias ) ,
beide Munizip SL <> Lourem .o . Lindemanns Bach (i^ rroio do porcs brancs ) , pikade Bom )̂ esus-
Tontinuayaö , entspringt auf den Länderelen des wilh . Lindemann , venzkebach , pikade ^ armonia,
Munizip Sü7 > Louren '. o.

Änhang Bei den Deutschen gebräuchliche Na,nen sür einheiinische Gewächse.
Für picao — Schleppläuse ; Milhll — Schleppgras ; Tarvalho (Ki.'Ui'alQ IistsrvpnMa ) —

Liche ; Q ^onta cavallo (I ü̂lisa «livcu ^ iü -i ) — Faseln ; Umbü (8i ">näias tubsro8Ä ) — weicher
Räsbaum ; Torticeira (Dr ^ tmin -i «̂ isw - ZMi ) — harter Räsbaum ; Guajuoira (? -z.tÄ^ onulQ
iinisi -ieana ) — Schwarzherz ; Äraticü (^ nona 8^ 1ve8tris ) — ^lffen beere ; Thinchillo (^ .rtsinisia
sp .) — Stinkkraut ; Grapiapunha iA ^ ulsig , MÄooox ) — Pappeln ; pinheiro (^ .i'cM̂ i'iÄ dras .) —
Pinie ; pinheirinho (? oäo ^ rpu8 sxs ^ioM ) — wilde Pinie ; Macega und Macegata — Schneid-
gras ; paia -marioba (Oas ^ia 0<.eicIsntÄl1s ) — wilder Raffee ; Dmbiri (Laima ^ laue ^) — wilder
Mais ; Tararü bravo — Sau -, Notkraut ; T . de cacho (? 1i) to1^ ea cleoamlra .) ^ Tintebeere;
Faxi (LMtisa ) — Wasserpalme ; Guaricanga (I ' ĉ oiNÄ Aî eillimÄ ) Dachblatt ; voadeira
Franzosenstengel ; Favas ^ Saubohnen ; Tatiguä ^ ri «.Iü1iÄ e ^tiFu ^ ) ^ Bienenbaum;
vassoura — Besenhecken ; Tapim Sap ^ (^ iilioruitlieruiu l»i>. ^ in «') — wilder Reis ; Su ^uaya
(Mopli !mwpu8tii ) wilder Tabak ; Sinamaö (Nslia ^ /.eclar -icll ) ^ Schattenbaum ; L êrva dore
lkosnionlmu MI -ÄAUÄ̂6N86) — tlnis ; Taxetta (I îiUisa ^ eUo^ ian ^) — Milchbauin ; Maracuji ». (? ÄS8i-
kloi-Ä ^oei 'iüksosns ) — wilde Melone ; Grundahy (Okiss^lpjma t^ii ^a) — Lisenbaum ; <L ?nbira
(X ^ lopia trutesesns ) ^ Bastbäum ; ^ ngazeiro (lu ^a <?6u1i8 ) ^ Zuckerschote ; Unha de gato
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(^ .eaeia donÄiisusis ) — Schotendorn ; Mamoneira , Nicinus — Glbaum ; Batinga <Mo äs ^ acü ^
^uAsnia äni -i88img .) — Buchen ; (Lresciuma (^ i-ui ^ iilrac . eao ) — Rohrgras ; Qrrao -beba ( ^ aeweeas ) —
Handpratsche ; Gravatn (öilbsrAi .i tin «wi -ia ) — ZVilde Banane oder wilde Ananas ; Sabu-
gueiro ^Lamdu ^ ns !Ui8tl -a1i8 ) — Holler ; Amarcella do (Lampo ^ nae ) o1u8 anrate ) — ZVollblumen;
virarü (Ruxrs ^ itia  vira .ru) — ZVilde oder Note Marmeln ; 5ingua da vacca (Lonetins 1asvi8 ) —
Sau - oder Daudistel ; Carapicho rasteiro (^ .sÄitt !w8i >srina xantnioiäs8 ) — Rlette ; Guachuma
(visnÄ lodsta ) — Bleikraut ; Lstaleira on Fruta do Gallo — Ranekabeeren ; pirangeira —
Notes Besen reis ; Canna minda — Besenzuckerrohr ; Verga - Verga oder cLoracsö do Bugre
() lavtenu8 au ^ti -ili ^ ) — Schwarzkern.

Deues vom geuttctitum aus allen ( Meilen.
D . d. Deutsch .)

Deutsches ) eitscbrifttuin in : Auslande.

Der Aufrechterhaltung des geistigen Zusammenhangs
der Übersee - Deutschen mit der Heimat durch Ver¬
mehrung der Bücherausfuhr dient die neue Zeitsänift
„Brücke zur Heimat " ( Bremen , G . A . v . haleni,
u . Leipzig , I . Weber ; jährl . , 2 hefte 1.2 M .) .

Der „Diasporabote " , das bisherige Organ der Diaspora
Konferenz , hat sein Erst -beinen im <i . Jahrg . eingestellt.
Seine Aufgabe hat die Zeitschrift „Dentsch -Evangelisch"
(Verlag N . G . Elwert , Marburg » übernommen , vom
i. . Okt . ab als „ D eutsch - Evangelisch im Aus¬
lande " zweimonatlich erscheinend (preis M, ^; die
Diaspora - Konferenz beabsichtigt fernerhin wie früher
ein Jahrbuch berauszugeben.

Im Winter d. I . erschien in Ni ^ a als erste d. Riviera
Tageszeitung das „ Riviera Tageblatt " (hg . Dr.
heim , v . poschiiiger ).

In ) ekaterinosla »v erscheint seit August d. ^ - die
mennonitische ^Wochenschrift „ D e r B o tsch afte r"
(heransg . ? >, Epp ; jährl . Rubel . Außer deu
D . E . U»0,'>, ^ . ' i , verzeichneten Zeitschristen in Süd-
Rußland ferner noch in h âlbstadt (h . Brauni das
Iahrbucb zur Unterhaltung und Belehrung „Für ' s
christliche Haus " ' hg . Abraham und Jakob Kröker;
geb . 7><» Kop . . Die a . a . O . anfgefübrte „Friedens
ftimine " ist nicht baptistisch , sondern das einzige von
d. Menuoniten in Rußland berausgegebene Blatt.
Ebenso ist der „Ebristliche Familienkalender " (jetzt in
h âlbftadt ) nicht baptistisch , sondern allgemein christlich.

Seit Ende >>>oi . eistbeinen in Tsingtau in Kiautsä ' ou
als Tageszeitung die „ Tsingta » er Neuesten Nach
richten " l ^ g . E . Fink , Schanghai ; Schriftl . Z.̂ . v . Kropff;
preis jährl . «5, iner . Doll .), in Tientsin das „ Tage
blatt für Nordchina " (h ĝ . ders . - Schrift !. G . Ma
lade ; preis jährl . 15. mer . Doll .) .

In Tsingtau ist ein „ Adreßbuch des deutschen
Kiautschou - Gebiets " erschienen (Verlag Otto Rose)
mit Verzeichnis der Behörden , Firmen , Missionen,
Zeitungen (z ), d . vereine ( <z ) .

Als zweite d. Zeitung in Deutsch SWAfrika erscheinen
in U >indhuk monatlich zweimal die „ windhuker
Nachrichten " hg . vom dortigen Bezirksverein.

Die seit Dez . >9<>; in Johannesburg erscheinende
„Südafrikanische Woche " . Monatsschrift für
Politik , Literatur , Kunst und Wissenschaft unter För¬
derung des dortigen D . Schulvereins (Verlag hierin.
Nnckaelis ^ , wird vom ^. Oktober ab monatlich als
„Die neu e h e i,n a t . Deutscher Bote sür Süd -Afrika"
herauskommen (jährl . 7 ^>> >> ä ).

Die Leitung der Abteilung für das höhere Schulwesen in
den „ pädagogischen Monatsheften " (Zeitschrift
für das deutschamerikanische Schulwesen . Organ des
Nationalen deutschamerikanischen Lehrerbundes , ZNil-
waukee ) ist von Prof . Dr . Learned - Philadelphia auf
Prof . Dr . Roedder von der Staatsnniversität wiskonsin
übergegangen.

Die i <><̂ in Lvashington , D . E ., gegründete „ Deutsche
historische Gesellschaft für den Distrikt Kolnmbia"
hat jetzt das >. heft des «. Jahrg . ihrer „ Berichte"
herausgegeben.

Unter dein Titel „ Heimats - KIange " gibt die Sieben¬
bürger verlagsgesellfchaft in Lrie , pa ., seit 1904 eine
Wochenschrift herans zur Kenntnis des Siebenbürger
Sachsentums in Amerika . hg . Hans Kranß ; Preis
des Jahrg . 8,75 !N .)

Im Staate S . Paulo hat „ Der Hausfreund " sein
Erscheinen eingestellt , dagegen neu die „ Deutsch-
brasiliani sch e n h andeIs n a ch richt en " (Monats-
sänist ^ hg . Elaudio Bode , S . Paulo ; jährl . «2 Milreis ) .

vorläustg inonatlich einmal erscheinen in Euritiba (Staat
paran » ) die „ Mitteilungen des Teuto - Brasil.
Landwirtschaft !. Vereins in Euritiba . "

Als Zeitung der Hansa - Kolonisten in Santa Ratha-
rina erscheint in hammonia zunächst als Beilage
zum Blninenauer „ Urwaldsboten " zwanglos „ Der
Hansa böte " , herausg . von Dr . Aldinger Palmenhof
(preis der Nummer i.m > Reis ) . — Unter den älteren
d. Zeitungen î s. D , E . 1902 , S . «so , u . «90z , S . 1.60)
ist nachzutragen : „ Sonntagsblatt für die evang.
G ein ein den in Sta . Katharina " (h ĝ . wilh . Lange,
Brusque ; 1. 9» ', : «0 . ) g . ; jährl . z Meilreis ) .

vom d. Zeituugswesen in Rio Grande do Sul : In
Porto Alegre seit >, . Januar als Wochenschrift das
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„Sonntagsblatt " (Verlag Gundlach u . Lecker,
jährl . 4 Milreis ) . — An Stelle des eingegangenen
„Fortschritt " in Santa Cruz als unpolitisches wochen-
l' latt der „ Santa Trnzer Anzeiger " (Verlag wil-
belm Ruhn ) . — Die „ Deutsche Post " in S . Leo
poldo hat ihren 25>. Jahrgang begonnen ; ihr seitheriger
verdienstvoller Herausgeber Dr . wilh . Rotermund hat
die Leitung au seiue Söhue abgegebeu . — Der iu
S . Sebastian do Eahy erscheinende » >> n >i > !>n
(Reg . Blatt ) hat eine d . Abteiluug erhalten . - Seit
1.904 iu Porto Alegre zweimal monatlich das „ Ev a n g.
Luther . Kirchenblatt für Süd - Ainerika " . Hg.
von der Ev .-Luth , Pastoral -Konfereuz im Staate Rio
Grande do Sul (jährl . Z Milreis ; Zeitschrist der
vou der Misfuri - Syuode in den bereinigten Staaten
gegründeten d . Geinemden.

Neue volkskundliche Zeitschriften.
<s, ^ g , 5<)0.' . 5 . 128 : I.W4 , .,2 u . 184 )̂

>u , gen priese . ? ll . lialbinonatsschrift für Geschübte,
Landes - n . Volkskunde , Sprache , Knust u . Literatur
des Frieseuvolkes . Schriftl . Prof . F . w . Riemann,
Iever ; Verlag E . Erichfou , wilhelmshaven . Seit
>.. Jan . 5905. Jährl . «> M.

^ > lieilnäge 2un niedepsäcnsisclien Volkskunde. Mit
Unterstützung des Vaterland . Museums der Stadt Han¬
nover herausg . von Hans Müller -Brauel . Zmauglos.
Bisher 2 tiefte . Hauuover , Gebr . ) äuecke . Seit 5904.

Klatten des liadisclien Veneins tun Volkskunde.
Herausg . Prof . Dr . Fr . pfaff , Verlag Fr . E . Fehsen-
feld , Freiburg . Seit 5905 (danach ändere die Angaben
auf S . ^84 vou 5904 uuter XI Î ; der dort unter
XI ÎI aufgeführte Miesbacher verein besteht nicht ) .

0) Dcutfchknndlichc
Die Zeitschrift „ Brücke zur Heimat " (Breineu)

(f. S . I.4.Z) stellte folgende Preisfragen : „ wie kann
das Deutschtum im Auslande erhalten und
gefordert werden ? " erstens in bezug auf das
allgemeine Ausland (d . Bücher im werte von 300 M .),
zweitens iu bezug auf die d . Schutzgebiete d̂esgleichen
für 200 M ).

Die historisch -nationalökonoinische Sektion der Fürstlich
Iablonowskischen Gesellschaft in Leipzig stellte
für 1. 90b als Preisaufgabe die Erörterung der Frage
nach Dialektbildung und Dialektbegreuzuug
auf Grund direkter persönlicher Aufnahme eines be
liebigen d . Dialektgebiets (preis 5000 M .).

Die dänische „ philologisch - historische Gesell¬
schaft " legte die friesischen „Svlter Lustspiele " vou
Prof . Dr . Th . Siebs in Breslau (Greifswald 589s)
einer Preisaufgabe zugrunde und zwar sollten die
dänischen Lehnwörter in diesen Lustspielen unter
sucht werden.

)̂ reisausfchreiben.
Die Universität Ehikago hat drei von Frau Kourad

Seipp gestiftete preise ausgesetzt für die drei besten
Arbeiten über das Thema : „ Das deutsche Element
in den vereinigten Staaten unter besonderer
Berücksichtigung seiues politischen , ethischen , sozialen
und erzieherischen Einflusses " (Preise 2000 , 200c ) und
1.000 Doll .) . Die Arbeiten sind abzuliefern bis zum
22 . März 5907 an das <!>>i'm :>n Ospartemkut ot t >>l>
>' niv, 'i>itv >>s <'>nl 'u^ > uud köunen in englischer oder
in deutscher Sprache abgefaßt sein , weitere Mittel
sind bewilligt zur Förderung von Arbeiten auf Spezial¬
gebieten , die in den Rahmen der gestellten Preis¬
aufgabe fallen (z. B . d. Auswanderung aus der Pfalz,
d . Musik iu den vereinigten Staaten , Einfluß des d.
Lrziehungswesens auf das amerikanische u . a .) . Die
Preisrichter haben das Recht , solche Schriften ganz
oder teilweife zu erwerbeu uud sie dem gewählten
Werke anzugliedern.

<>) Deutfchknndttcl ?e Stiftungen nnd Znwcndnngen.
Auf veraulassuug des deutscheu Reichskanzlers

gelangten gelegentlich der Gedächtnisfeier von Schillers
I0vjährigem Todestag 50000 Stück von „Wilhelm
Teil " in ansprechender Ausstattung mit Schillers
Bildnis und mit der Aufschrift „An ' s Vaterland , an s
teure schließ ' dich an , das halte fest mit deinem
ganzen Kerzen " uuter den Schülern der d. Auslands
schulen zur Verteilung . Die si eben bürg isch-
sächsischeu Hochschüler schenkten den Schülern der
oberen Klassen der ev . Volksschulen 4000 Stück einer
von ihnen veranstalteten Volksausgabe des „Wilhelm
Teil " l̂mit Vorgeschichte und Erläuterungen von Dr.
A . Scheinet . Kl . 8 ", 542 S . u . Karte , Hermannstadt
5905 , w . Krafft . 40 Heller ) . — Die schweizerische
Bundesregierung überwies allen Schulkindern
(etwa eine halbe Million ) am 9 . Mai Schillers Teil.

Seuat uud Bürgerschaft vou Hamburg beschlösse,, , der
Grtsgruppe Hamburg des Allgem . D . Schulvereius
zunächst auf drei Jahre jährlich 5,000 M . für Zwecke

der Erhaltung des Deutschtums im Auslande zur ver
fügung zu stellen.

Kommerzienrat H . Stoltz in Hamburg begründete eine
Stiftung zu Uutersuchuugeu uud veröffeutlichuugeu
kolonialwirtschaftlicher Art über die Kolonisation in
Südbrasilicn zum Nutzen der Hansa -Kolonie.

Die Akademie der Wissenschaften in Wien hat auf
Autrag der phil . -hiftor . Klasse dem Lehrer Reinhard
Bünker in Gdenburg zur Herausgabe seiuer Märchen¬
sammlung in der Mundart der „ Heanzen " in Westungarn
(s. D . L . 5904 , S . 92 , Nr . 209 ) 200 Kr . bewilligt.

Der Ehikagoer Kaufmann I . Rosenwald erwarb fü5
die d . Abteilung der Uinv . Ehikago die Bibliothek
des Münchener Literarhistorikers Michael Bernays
(9000 Bde ). — Die Bibliothek des verstorbenen Ber
liner Germanisten Karl weinhold ist von den : d . -
amerikanischen Millionär Johann Spreckels für
die d. Abteilung der kalifornischen Staatsuniversität in
Berkeley augekauft worden.
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Kericlile über neuere Arbeiten^un Seuttcliliunde.
D. d. ^ Deutsä' .

727. verei ^̂ igte Staate,, . Ii >v ^ » kt >j-
>>> I ' «' nn8 ^ 1va .niu . ^ Ki ^tovÜÄl ^Ketoli.

I >̂v Ilnvvcrr «̂ >VisAnei ' Xriedsl . Gr .-8 ^ XII

u . 2 ^ 6 S . Lancaster , pa ., ^ 04 . Verlag der

1>siu ^ vlvm >i!>- «!«' >-M !M !> >u ĵ^ tv . ^

Unter den d . Pionieren , die die Fluren peuusil
vauieus der Kultur erschlossen , verdienen neben den
pfälzeru nnd Herrnhutern anch die ^ chwenkfeldianer
genannt zn werden . Du wachsen ansässig , gerieten sie
durch ihre naben Beziebungen zuiii Grasen Zinzetidors,
der seine Anbänger in pennsilvanien ansiedelte , ans
die Ddee , ebenfalls nach Amerika anszilwandern , um
dort frei und ungestört ihrem Glauben leben zu können.
Der Beginn der ^ ebweukfelder - Auswauderuug ist iu
das Jahr 17^ 1 zu setzen ' sie dauerte bis etwa 17," ,
ihre Führer waren George ^ chultz nnd ihr Pastor
George Iveiß . Imi Ulontgomerv Eouuty siedelten sie
sich au , wo bald blühende Biederlassnngen entstanden,
trotzdem die meisten blutarm das Land ibrer ^ ebn
sucht betraten . Als Zveiß bereits I7U , starb , waren
die Zustände noeb recht ungeregelt , und vergeblich
versuchte der Diakon Balzer !.?offmann die stelle von
Iveiß auszufüllen . I7 <>2 ivurde das von Ebristopb
^aur , dein ersten d . Buchdrucker iu Aiuerika , berans
gegebene „ Neu eingerichtete Gesangbuch " eiugefübrt;
I7l >̂ begannen Ehristopher ^ chnltz und Balzer l ^off
mauu regelmäßigen Katechismus Unterricht unter der
Jugend und >7>>i- ivurde auch die erste d . schule ein
gerichtet . Diese erste Periode der Entivicklnng schließt
init dem ^ ahre >7« 2 durch Annahme einer Kon
stitution ab . Es ivurde zu iveit fübren , diese Zeit
eingebend zn schildern ; es seien nur zwei besondere
Ereignisse bervorgeboben , die großen Einfluß aus die
Gemeinden ausübten : das waren jene Tage im ^ alne
177,7 und 175 « , als der Herrnbntel Bischos Spangen
berg nnd nachher Zinzendorf selbst eisrige Zerstiebe
machten , die !5chweukseldianer mit den Herruhuteru,
luit denen sie ja in ibrer Lebre viele Abnlichkeiten
hatten , zu vereinigen ; jedoch die versuche scheiterten
trotz vieler Konferenzen und ^ vnoden , die zn diesem
Zwecke abgehalten wurden . ? as zweite Ereignis
war der Ausbrnch des Unabhängigkeitskrieges «777,
da die ^ chivenkfeldianer sich iveigerten , Kriegsdienste
zu leisten . Nach ihrer Lehre war es ihnen verboten,
Massen zu sichren , doch zn den Kosten wollten sie
bereitwillig das Dbre beitragen . Dies Benehmen
wurde ihueu von den Amerikanern sehr verübelt , und
sie hatten darob manche Anfechtungen zn erdulden;
auch im Bürgerkrieg U « >, < verweigerten sie die
Heeresfolge uud kauften lieber Ersatzmänner . — Ibie
Gemeinden befiudeu sich heute noeb iiu blühenden
Zustaud , sie haben gute schulen eingerichtet , sichren
straffe Kirchcnzucht wie die lutherischen Gemeinden,
erkeuueu allein Gottes U) ort als Negel uud Richt¬
schnur für Lehre uud Leben , verwerfen die geheimen
Orden wie Freimaurer , <>>bl k',H >.w^ sordern heiraten
uur unter Glieder « und lebeu in ihren Ansiedlnngen

Deutsche Lrde , tW5 . 4 . Kest.

gaitz nach d. ^ itte , so daß mau glaubt , iu eiuem d.
Dorse zu sein mit seiner ^ pinnstube , Gbstkochen usw . —
Das Buch ist eiu wertvoller Beitrag zur Geschichte
der d. Pionierarbeit in Amerika ; es ist fesselnd ge¬
trieben uud mit trefflichen Abbildungen versehen.

7̂ 6 . vereinigte Staaten . Die ersten Deut¬
schen am unteren Mississippi und die
Rreolen deutscher M ^ tain -nuna . von Orof.
^ . Fjanno Deiler . Gr . -8 » S ., 9 Qbb.
^eu -Orleans l90 ^ , SV . 25 Cts.

Der erste D . am unteren Mississippi war eiu
nur unter seinem Vornamen Hans frz . Hiens ) be¬
kannter Bukanier und Begleiter La Balles ^684 aus
dessen 5-nebe nach der Mündung dieses Flusses . Die
erfteu d . Kolonisten waren die durch John Laws
tt ) erbuug in , Elsaß , iu Lothriugeu und in der Pfalz
geworbenen Auswanderer «nach Deiler etwa . Zvo » )
von 1. 7 >8 ab . Bis ! 7-, '> bildeten „ Schweizer " ŝd. h.
D . aus allen Gegenden des Mutterlandes unter
schweizeristben oder elsässischen Offizieren '' einen Bestand¬
teil der französischen Truppen in Luisiaua ; sie erbauten
l7l «) das heutige Bilori ^ihr bekanutester Führer war
Philipp Groudel ans Zabern . Die d. Kolonie in
paseagonla stammt wahrscheinlich anch schon ans den
2«>er fahren des >« . Jahrhunderts , uoch heute besitzen
Nachkommen des 1772 nnd später genannten Hugo
Ernst Krebs aus Neumagen a . Mosel die alte „Krebs-
Farm " in East - paseagoula . Nach Laws Bankerott
nnd Flucht aus Frankreich brach auch sein Ausiedluugs-
uuternehmen am Arkausas zusammen ; die dortigen
D . verließen Ansang 1722 die Konzession , wandten
sich nach Neu Orleans nnd erbielten 2si Meilen ober-
balb der ^ tadt Ländereien angewiesen , den I.u
<'>>t>' >i>̂ V!b 'n >!uni > . gewöhnlich .Vux ^ 1!^iniull !--
(iu der spanischen Zeit : >'' > I ' i» ' it >> >̂!' Vb-muni ^.
jeit >«<»2 : 'l' li^ l >>.>'muu <'<>u>t genannten Distrikt;
ihr erster Milizkommandant und Richter Karl Friedrich
v . Arensburg stammte wahrscheinlich von der Insel
Osel lnaeb ihm hieß das Fort Karlsteiu -. Die d.
Ausiedluug litt sehr durch Flußüberschwemmungen und
Indianer slberfälle , rang sich aber durch uud bewahrte
Neu Orleans mehr als einmal vor Huugersuot . Die
Naebkommeu dieser D . sind die „Kreolen d. Abstam¬
mung " , die Deiler von denen französischer und spaui
scher Abstammung iVbeidet die „Kreolen " Lnisianas
sind rein kankasischem Geblüts ! . Heilte sprechen in¬
folge der vielen Mischbeirateu mit Franzosen alle
französisch ; die Großeltern verstanden zum Teil uoch
d ., wenn sie es auch nicht mehr lesen und schreiben
konnten . Einzelne d . Wörter sind noch gebräuchlich.
Die d. Familiennamen sind ^ausgenommen zwei : U? iltz
und Keller ) alle französiert : ^ chas iu t̂ üktutt , Schön
iu Cbt ^ iw uud « >>!»u>i^. Kindermauu in ^ ninäi -öruan,
Buchwalter in lu >>u nult >̂ . Schanz iu ( 'bim .̂ , Lesch in
l . Engel in sliii ^ I^ . Edelmeier in völmaire,
Schniidt in i 'Iu inist . t̂ ogel in Î l>!u>u >n . Mayer in
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Ualrier . Scheckschneider in OliixiiÄ ^ trs usw . Gerinani-
scher Typus ist noch vielfach erkennbar . Die d.
Kreolen bilden heute den größten Teil der Bevölkerung
der parishes St . Charles und St . John the Baptist,
haben sich aber auch über angrenzende Bezirke ver¬
breitet . Für die auf mühsamer Aktenforschuug be¬
ruhende wertvolle Arbeit muß man dein Verfasser
Dank wissen . «

729 . Die amerikanische Eisenindustrie und ihre
deutschen Pioniere . Don Karl Pletz . (Sonntags-
blatt der Neu - Yorker Staats - Zeituug , 24 . Nov . u.
i , Dez . 1904 . Mit Abb .) Der erste D . in der
Eisenindustrie des Staates Nen - v.ork war ^ ohn
Brinkerhoff , der 1807 das erste Walzwerk bei Albany
in Betrieb setzte . Peter Hasenclever kaufte 17«>4, die
Werke der Ringwood Eo . in Neu -Jersey , erzeugte
gutes , selbst uach England ausgeführtes Eisen , kehrte
aber wegen geldlicher Mißerfolge 17 70 nach Deutsch¬
land zurück ; sein Nachfolger wurde Johann Jakob
Faesch aus Basel , der 5772 den Mount Hope Furnace
errichtete (bis 1825 in Betrieb ) . Andere d . Pioniere
der Eisenindustrie Neu -Jerseys waren Karl Hoff und
John Harriman . Das erste erfolgreiche Werk in
pennsilvanien errichtete 17 16 der Grobschmied Thomas
Renter aus Germantown ; zusammen mit Michael
Müller gründete er den Tulpehocken Eisenhammer , der
heute noch besteht . Auf die Vfenherstellung verlegte
sich Baron Stiege ! (f als Lehrer in Heidelberg,
Berks Eo .). vielfach waren in den 80er Iahren des
18 . Jahrhunderts hessische Kriegsgefangene beschäftigt.
Der westfälische Schmiedegeselle Wilh . Docrniug stellte
zwei schmiedeeiserne Kanonen her , von denen eine,
von den Engländern in der Schlacht am Braudywiue
gewonnen , noch hente in Towcr ausbewahrt wird.
Elemeus Rentgen aus Zweibrücken erlangte 1796 und
1810 Patente aus Herstellung von Rundeisen und
Bolzen ; mit dem 10. Jahrhundert werdeu die d.
Eisenindustriellen in Penusilvauien immer zahlreicher.
Auch die bekannten Carnegie - Werke beruhen auf d.
Anfängen ; sie sind aus Daniel Klomanns Schmiede
hervorgegangen . «

/ ^ ö . Unter deutsch amerikanischen Arbeitern.
Nach : Als Arbeiter in Amerika . Unter d. -amerikani

scheu Großstadt -Proletariern , von Reg .-Rat Alfred
Kolb . Gr . - 8 », S . Berlin ><M4 , Karl Siegis-
muud . 5 M .) — Zum Studium der Arbeiterverhält¬
nisse hat der versasser fünf Monate unter Arbeitern
gelebt uud gearbeitet und dabei auch manche Beobach
tnngen über den d . Teil der Arbeiterschaft gesammelt.
Auch die d. amerikanischen Arbeiter wollen zum weit¬
aus größten Teile von , Sozialismus nichts wissen,
aber „Maugel an nationalem Selbstgefühl , uuwillkür
liches Zugestehen eigener Minderwertigkeit gegenüber
sremder Anmaßung kennzeichnet das d . -amerikanische
Großstadtproletariat " . Der D . Amerikaner der Groß
stadt ist heute nur eine Zwischeustusc ; schon die zweite
Generation pflegt der Anglisiernug uurettbar zu ver¬
fallen . Im d . Hospital zu Ehikago , das der Verfasser
aufsuchen mußte , ist alles uutadelhaft bis auf das D .,
das in seinen Mauern gesprochen wird . Die 70 Ar¬
beiter der Brauerei , in der der Verfasser einen Monat
arbeitete , waren überwiegend 0. Vbstammuug , d. war
auch die Umgangssprache ; unter deu 25>o« Arbeitern

der Fahrradwerke , in denen er drei Monate wirkte,
waren viele D ., im Montiersal allein fünf ehemalige
Studenten , lauter D . Das Buch ist sehr lehrreich . L,

/ ^ / . Deutsch - Pennsilvanien . Kulturhistorische Schil¬
derung von H . Tr . Schorn . (Deutschland 1904 , Nr . 26.
Berlin , T . A . Schwetschke u . Sohn .) — Gedrängte
Übersicht über die Zustände unter den D . pennsil-
vaniens bis zur Gegenwart , von Harbaugh wird
das „Fuhrinannslied " mitgeteilt . e,

732 . vereinigte Staaten . Über die Mischung
der Deutschen mit den anderen Bevöl¬
kern ngse leinen teu in den vereinigt . Staaten.
Von «Lmil Mannhardt . ( D . - anierikan . Ge
schichtsblätter , Okt . ^90 ^ , S . N ^ 2I . . Chikago .)

Dieser vortrag schließt sich an die bisherigen Ar¬
beiten Mannhardts über den Anteil der D . in den
vereinigten Staaten an . In der ersten Hälfte des¬
selben werden die bezüglichen Zensnsergebnisse be¬
sprochen , und zwar zunächst die Fälle , in welchen beide
Eltern aus dem Auslande , aber ans verschiedenen
Länden , waren — die Volkszählung unterscheidet hier
18 Staaten bzw . Länder dann diejenigen , in
welchen der eine Teil in den vereinigten Staaten , der
andere in einem der gleichen Länder geboren war.
Seine Mitteilungen ans diesen , glänzenden Stoffe sind
nur dürftig ; nachdem er die Zuuahine der gemischten
Fälle in sechs großen Städten erwähnt , geht er zu
den Verhältnissätzen über , welche auf gemischte Fälle
zwischen reind . Geburtsländern , d. und anderen ger¬
manischen , d. uud uichtgermauischeu , d. und anderen
(d . h . nicht nnterschiedcnen ) Ländern kommen , ver
glichen mit den Zensuszahlen sieht man , daß Mann-
bardt den 5><>0 der ersten Gruppe (D . Reich,
Schweiz , (') sterreich 2,'. Elsässer (vielleicht unter
Abzug französischer Schweizer ) aus der dritten Gruppe
(221800 ), und daß er aus der vierten Gruppe (z 1. 680
sür alle übrigen Länder » 41« »̂ für die Holländer,
Belgier und Luren,bürge , den I2 >0c>0 der zweiten
Gruppe hinzngefügt bat . Da nnn unter den aus
„anderen " Ländern Eingewanderten die Niederländer
drei Zehntel ausmachen l.dann folgen Mexiko , Finn¬
land , Portugal ) , so würde Mannhardts Verfahren
voraussetzen , daß die Heiratstendenz Reichsd . den
Niederländern gegenüber nur ein Drittel derjenigen
gegenüber den Mexikanern wäre . Wer so schätzt,
würde besser überhaupt von Schätzungen abgehen.
Dann folgt die Wiederholung und weitere Benutzung
jeiner früheren , in dieser Zeitschrift genügend gekenn¬
zeichneten Schätzungen.

In der zweiten Hälfte seines Aufsatzes weist Maun-
hardt darauf hin , daß die Register der Heiratslizenzen
insofern eine gute Unterlage für die Kenntnis der
Abstammung der Bevölkerung bilden würde,, , als sich
in der Regel aus den , Namen auf das volkstuu,
schließen läßt . Er teilt hier die Zählungsergebnisse
aus Auszüge, , mit , welche er biographische, , Aufzeich¬
nungen in den „ Histories " der drei südlichsten Eounties
vou Illinois entnommen hat . Seine Auszählung um¬
faßt 2776 Persoueu , von denen 2236 ganz oder teil¬
weise d. Blutes , 111 -5 reind . waren , er gibt die Zahlen
für jede Art der Blutmischuug an . Wenn er hierbei
zu den , Ergebnis kommt , daß die d. Bevölkerung nur
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langsam und zögernd zur Vermischung mit anderen
Elementen geschritten ist , indem diese Fälle ineist
neuereu Datums seien , so glauben wir ihm dies gern,
aber wie stimmt es mit seiner unentwirrbaren Mischung
von Hü v . H . der Bevölkerung für ^7>»> und î 8Z0 ? j
Jedenfalls mnß die von Mannhardt gegebene An
reguug , daß in jedem Eountv die !.ieiratslizenz Register
nach der Dentschheit der Namen durchgesehen werden
sollten , willkommen lein ; sie würde , namentlich ans
die älteren Staaten ausgedehnt , einen guten Einblick
auch iu die frühere Zusammensetzung der Bevölkerung
geben . Ein weiterer Dorschlag Mannhardts , daß bei
der nää ' sten Volkszählung das statistische Amt beauf¬
tragt weiden solle , die Frage zu stellen , weleber Ab-
stannnung diejenigen Eingeborenen seien , welche Ein-
gewanderte geheiratet haben ^ würde in dieser Form
schwerlich zu dem gewünschten Ziele führen , denn die
bisherige Erhebung bezieht sich regelmäßig nicht ans
das angestammte volkstum , sondern ans das Gebnrts
land , das eigene und das der Eltern . Diese Znsatz
srage bringt vielmehr ein neues , bisher nnr aus
nahmsweise berücksichtigtes Moment hinein , dessen
Feststellung aber nicht nnr sür die Eingeborenen — nnd
zwar ganz allgemein — , sondern ebensosehr sür die
Eingewanderten von Belang ist und das sich listiger
au die schon längst erhobene Frage nach der Rasse
anschließen würde . ?!i.i ' .>>5 ^ .Nv

7̂ 3. vereinigte Saaten . (̂ i'»inn8 in
(^ olvlliul Firnes . L > I^ uov ^ ornov t̂ it-

tinAsi '. !N4 !< l ' lii >!ulc1 >>liia nii ' I I .' nnuni

1901 , ^ . 1̂ . I îi >» inc .vtt <' l» » i. >!uiv.

Es ist in hohem Grade ersreulich , daß eine Amen
kanerin d . Abstammung es unternoinmen hat , ihren
englisch sprechenden Landslente » die Verdienste ihrer
d. vorfahren , ihren ruhmvollen Nuteil an der Kultur
und Eutwickluug der vereinigten Staaten vorzuführen . ^
Iverden doch diese Verdienste der frühesten d . Ein
Wanderer in Vennsilvanien , Neu - vork u . a . in dein
Jahrhundert vor der Revolution ( 5777>) meist unter
schätzt , oder sie sind gänzlich unbekannt , zumal die
Nachkommen ja ganz anglisiert sind und sich wohl gar
ihrer d. Abkunft schämen , spricht doch der ameri¬
kanische Geschichtschreiber Parkman von jenen D . nnr
als änll uiul i^ norant bovi ^ «. Die Verfasserin des
vorliegenden Bnches hat aus Grund eingehenden
(ZZueUeustudiums die Bedeutung des d. Einflusses in
der Rolonialgeschichte der vereinigten Staaten vor ^
1. 775 nachzuweisen gesucht . Sie gibt iu 2Z Kapiteln
eine vollständige Geschichte der alten d. Siedelnngen , ^
die , ohne sich allzusehr in Einzelheiten zu verlieren , I
das Interesse des Lesers bis zum Schlüsse wach erhält . ^

Man wird sich einen Begriff von dem Umsang der ^
d . Einwanderung bilden , wenn man bedenkt , daß diese
d. Völkerwanderung rd 1. 50000 Leute uach deu ameri
kanischen Gestaden brachte , also die Hälste der Be¬
wohner Pennsilvaniens , außerden , zahlreiche große
Niederlassungen in den Provinzen Neu -V.ork , Mary-
laud , virginien , Rarolina . Und die Geschichte der D . ^
auf amerikanischem Boden bis zum Revolutiouskrieg ^
ist reich au wahrhaft erhebenden Beispielen von Dul
dung , christlicher Nächsteuliebe und Tapferkeit . —
Nachdem die Ursachen der großen Auswanderung nach

Amerika in den überaus traurigen religiösen und
sozialen Verbältnissen Deutschlands im 18 . Jahrhundert
nachgewiesen sind , werden die wichtigsten Nieder¬
lassungen der D . und ihre Schicksale im einzelnen
dargelegt . Den Ansang d . Einwanderung in Amerika
machte eine Anzahl Mennoniten aus Rreseld uud
Franksurt a . M ., die auf Veranlassung 1V . penns
ilnter Fübrung des tresflüben Daniel pastorins in
pbiladelphia landeten nnd in der Nähe dieser Stadt
eine blübende Ansiedlnng , Germantown , grüildeten,
die sich völliger religiöser Freiheit ersreute uud bald
zu Ivoblstand gelangte . Die größte Zabl d. Ans-
ivanderer kani jedoch aus Süddentsä ' Iand , vor allein
aus der Pfalz und ^vürttembei a , den beiden am
sck>Ie^ ' testen regierten Staaten des damaligen Deutsch¬
land . Man nannte daber alle d . Auswanderer Pala¬
tines . AIs vorlänser der pfälzischen Massenaus
wauderuug ist die Niederlassung des Pastors Roä ' en
thal anzusehen , der 170 >) eiiiige arme Lutheraner aus
Landau am Hudson ansiedelte , doäi ging die Ansiedlung
bald zugrunde . Der vanptstrom der d . Auswanderer
zog naä ' dem furchtbar strengen Ivinter von I70y über
l.^ollaiid nach London , um von da nach Aiiierika auszu¬
wandern . Das Elend nnd die Not dieser armen D . war
unbeschreiblich . Ein kleiner Teil wurde in Nordkarolina
angesiedelt , der größere Teil 4000 ^ in Irland . Diese
haben einen bedeutenden Anteil an der irischen Leineil¬
industrie . Ein anderer Hansen derselben (rd 5000 ) wurde
nach Neu -Vork trausportiert , wo sie an den Ufern
des ^ lidsoii für die britische Flotte Teer nnd Terpentin
herstellen sollten . Infolge der Bedrückungen der engli
stüeil Behörden und gewisseuloser Laudspekulauten zog
ein großer Teil von ihnen nach dem Tale des Schoharie.
eines dem Hudson parallel fließendeu Flusses , von
hier aus wurde das fruchtbare Tal des Mohawk
germanisiert , uud d. Siedeluugeu erstreckten sich zu
beiden Seiten dieses Flusses weit » cn'b !veften . Hier
lag auch das in : Revolntionskrieg so bekannt ge¬
wordene Griskany , wo an , 6 . August 1. 777 die d.
Farmer des Mohawktales unter Führung ihres vor¬
trefflichen Generals Nicolans Herckheimer einen
blutigen Sieg über die verbündeten Engländer und
Indianer erföchte « , wobei freilich ihr Führer tödlich
verwundet wurde . — Infolge der fortgesetzten Be¬
drückungen der d. Bauern wanderte ein großer Teil
nnter Führnng vou Ronrad Meiser nach Vennsilvanien
aus , das sich sür die d. Einwanderung am günstigsten
erwies . Neben der Landwirtschaft entstanden anch
eine Anzahl Industrien.

In den 5» er Jahren des 1,8. Jahrhunderts begann
die Gründuug d. Siedeluugeu in den Südstaaten
Georgien , virginien , Nord und Südkaroliua , die meist
von Vennsilvanien aus erfolgte . Iu letzterem Staate
hatte die Sekte der Böhmischen Brüder (Herruhuter)
unter ihrem Bischof Spangenberg zahlreiche Nieder¬
lassungen ( Bethlehem , Nazareth u . a .) gegründet und
sich nameutlich durch deu versuch , die Indianer znm
Christentum zu bekehren , einen Namen gemacht . Mit
Recht werden die großen Verdienste hervorgehoben,
welche sich die d . Ansiedler um die Pflege des sozialen,
geistigen und religiösen Lebens erworben haben , vor
allem um deu Buchdruck uud die Presse . 1. 758
gründete Christoph Sani in Germantown die eiste
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d . Luchdruckerei und gab die erste d . .̂ eitnng , „ Ger
mantowner Zeitnng " , heraus , die rd 4s,i >« Abonnenten
hatte . 1747, erschien die erste in Amerika in einer
europäischen Sprache l,d. ! gedruckte Bibel . Line
andere wichtige d . Presse war die der Brüderschaft
des Klosters Ephrata , unter Leitung des sauatischeu
Rourad Beißel . Sie veröffentlichte I7I -« das große
Mennonitenwerk „vaii Braghts blntiger Schauplatz"
(ein Folioband von >7«>, , Seiten . Glicht ininder haben
die d . Ansiedler nn Felde ihren !Nann gestanden,
wenn es galt , gegen Franzosen und Indianer Haus
und Hos zu verteidigen . AIs der Nevolutionskrieg
ansbrach , traten sie init ihrem Blute für die Sache
der Freiheit ein . Ihr Anteil an den Rümpfen .,ns
den verschiedenen Kriegsschauplätzen ist ein durchaus
rühmlicher . Am meisten hatten die d . Bauern des
Mohawktals zu leiden . DieD . iu Amerika im letzte»
viertel des 18 . Jahrhunderts bilden in ihrer selbst
bewußten Entschlossenheit nnd Freiheitsliebe einen
wohltuenden Gegensatz zu der Masse armer nnglück
lieber D ., die im ersten viertel dieses Iahrbnnderts
ihrem Vaterland den Lücken kehren mußten , nm in
der Neuen Ivelt in die Sklaiverei der Engländer zu
geraten.

Heute , wo fast alle jene d. Siedeluugeu des i ^ . Iabr
Hunderts vom Amerikanertnm verschlungen sind , ist es
doppelt erfreulich , weun die Nachkommen jener Männer
auf die Taten ihrer vorfahren hingewiesen werden,
die mit ihrem Blnte die Unabhängigkeit der ver
einigten Staaten begründen halfen . Möchten die >
Nachkommen sich dieser Väter und ihres d . Ursprungs
stets dankbar erinnern ! Dazu wird das Lesen des
Bittingerschen Bnches sicher viel beitragen.

734. vereinigte Staaten . tli ^ .i'.v » xv
Xs v̂ Vovlc , ^ nd it8 0l <> Î uniiies (ii ^ in

1078 to 1820 >, ine1n6inx tlv > llnuiu -not I^ioneoi^
und , Otters >vnv 8sttled in Xe >v I ^alt ? vvsvin >>>>
w tns Rsvulution . Kal ' . Ii ^ stsvvs . cNr .-.̂ ",
')l)7>S ., in . Äbb . I' ni 't OiÄNgs ? ies8 1903 . Dc ^ll.

vorstehendes !verk behandelt die Geschichte der
ältesten französischen Hugeiiottenausiedluugen in der
Neuen !velt , New Valtz im Staate Neu vork , von ihrer
Gründung am Ende des 17. Jahrhunderts bis zum
Anfang des ^9 . Jahrhunderts , wo die Kolonie ihre
Eigenart verlor und ganz in der amerikanischen Um
gebung aufging . Der Verfasser , Ralph Lesevre , welcher
selbst aus einer alten eingewanderten Hugeuotteu-
familie stannnt , hat es unternommen , die Geschichte
von New Valtz bis in ihre ersten Anfänge zurück zu
verfolgen , um so der Nachwelt das Andenken an die
Verdienste der vorfahren zu erhalten , zumal die Ge¬
schichte dieses kleiuen Gemeinwesens reich ist an Bei
spielen von Aufopferung für die Sache religiöser
Freiheit und christlicher Nächstenliebe . infolge der
Unterdrückungen der französischen Hugenotten durch !
Richelieu verließen Tausende von fleißigen Bürgern
ihr Vaterland , um sich in Holland , England , der
Schweiz und in der j? falz niederzulassen . Um -
sammelte sich in der Nachbarschaft von Mannheim
eine Schar von Hugenotten , die sich später als '!' >><
I 'ut >>nt, >' >> >>t X>>>v I 'ult/ , zusammentaten . Die erste

Auswanderung der flüchtigen Hugenotten nach der
Neuen Ivelt begann April i «>«.<>. Die Gründung der
reformierten Niederlassung New Valtz ( in Erinnerung
au die Vfalz so genannt ) auf deu Ländereien an,
!valkill , einein rechten Nebenfluß des Hudson , er¬
folgte durch Vatent des Statthalters von Neu -v ôrk,
Andros , im ^ ahre i «>7 7. Die zwölf Vateutees kauften
den Grund und Bodeu von den Indianern , noch ehe
Milliam Venn das Gleiche in Vennsilvanien tat . Die
Entwickluug der kleiuen französischen Siedeluug , die
auch viele d . Vfälzer umfaßte , bietet viel Inter¬
essantes . New Valtz war eine der wenigen Huge
nottenniederlassungen in Amerika , die 7><> ) ahre lang
eine Art selbständige Republik bildeten . Sie war
vielleicht die einzige , wo der Stamm ursprünglicher
Ansiedler » übt rasch in einer FInt nener Ankömmlinge
unterging . Hier allein sind die Ivohnstätten fast
7«>l> Jahre lang seit Gründung der Ausiedluug int
Besitz derselben Familie geblieben . Noch mebr zeigt
sich der konservative Eharakter der Hugenotten in bezug
auf ihre reformierte Kirche , deren (Organisation seit

fahren begründet ist nnd die heute » och blüht.
7,,» Satire lang wurden die Kirchenbücher meist fran¬
zösisch, 7" weitere Jahre laug -seit 17 ^ holländisch
nnd zuletzt englisch geführt . Bald nach der ersten
Niederlassung ( t> «Z) wurde eine Kirche eingerichtet,
die 77, Jahre laug keine höhere Instanz anerkannte
als ihre eigenen Mitglieder.

An der Spitze der Verwaltung stand seit 1,728 ein
Rat von zwölf Männern (die Dusiue genanut , von
<!nn/ > >, die jährlich gewählt wurden und fast tov
Jahre laug (bis 1.820 ) das kleiue Gemeinwesen
regierten . Sie ordneten alle gemeinsamen Angelegeil
heiten und übten die richterliche und gesetzgebende
Gewalt aus . Ein Appell an die Kolonialregierung
scheint nicht stattgefunden zu baben . Neben den
Zwölfmäunern gab es noch zwölf Beamte , die jährlich
bei dem 'IVxvn im >' >tiuk , gewählt wurden . Die Re¬
gierung der Dusiue hat nirgends ihresgleichen in der
Kolonialgeschichte Amerikas . Sie wurde von den
Ufern des Rheins nach den Ufern des Ivalkill ver¬
pflanzt . Die einzige andere europäische Kolouie , in
welcher sie bestand , war eine Hugeuottenniederlassuug
in Südafrika , die nm dieselbe Zeit gegründet wurde.
Die Regierung von New Valtz iu der früheste, , Zeit
war offenbar eine reine Demokratie . Die Häupter der
Familie versammelteii sich, um Bestimmungen für das
allgemeine !vohl zu treffen , auch das Land wnrde
gemeinsam bearbeitet . In der ältesten Zeit waren die
Ansiedler ganz auf sich selbst angewiesen ; es wurde
wenig Land gekauft oder verkauft , die erforderliche
Kleidung bereitete man sich selbst aus Flachs uud
U? olle , Schuhe aus Leder , das mau aus deu Häuteu
des eigene, , Viehes selbst gerbte . Mit dem Aufgehen
iii dein amerikanischen volkstuin schwand auch die
Eigenart der New V ^ ltzer . — Der erste Teil des
Lefevreschen Merkes behandelt die Geschichte von
New Valtz , der zweite Teil die Geschichte der alten
Familien von New Valtz , die jedoch jedes allgemeineren
Interesses entbehrt . Überhaupt verliert sich der Ver¬
fasser oft allzusehr iu Einzelheiten . Das N?erk ist
äußerlich gut ausgestattet uud mit einer Anzahl Ab
bildilngen verseben . Mb ?« Neyer,
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735 . lli >t <>>> >>s Xour ^ >>> il ' tv t >l,in it > ( 0in-
nil 'Noim 'Ut >>> it ^ >nn ^ In -̂ion . ^ >ln 'inl " ^ i>'al !>tiulv in
«'nnnnuni -.nl.  I !v 1̂ . ' >. L' und -iII . 5 . Nufl ., " »5. S .,
mit Abb . Kolumbus , Gbio , Siebe S . i '>7>ff.
Hermann Gerbard.

736 . 'I' ln ^ >! >>>>>! l>n ) ^ n >' i >>fv , ^ <' l!^ >>l >> in «n >,,n :u!
.^ im ' i'uim «'u >sl>>̂ Ili >t >u v̂ . Nv .I >>>>n «<>>̂! -
iM»n ^ >u >' >>>!>>> ^nn :i>> II . ^ >l>4 , Nr . 7>— 1' Inlu-
'I .>I>>IN!N <!. IIi >s' iN, ^ l !̂ " . -i. .sv . i Siebe s . Iff.
^ermann Gerhards.

737 . Südbrasilien . Die Sprache der Deutschen
in Südbrasilien , von Dr . UNIbelm Laemann.
.̂ eitschr . des Allgem . D . Sprachvereins >>»,»7>. Rcr.

Sp . 27 ' — 7>,. Berlin , F . Berggold .^ Die d. Sprache
der Ansiedler hat eine Reibe von portugiesischen Vus
drücken anfgenommeii , mm großen Teile mundgerecht
gemacht , besonders solche für dein Einwanderer unbe
kannte Dinge , So Rosse von ^Rodung . vende
von v^ ,!>Iu ländlicher Rram und Schankladen , Farm

N'l

von turiniül Mandiokamehl ), Fuchs von koiv -l (Sichel-
niesser n . a . Neben „ Bach " wird in Rio Grande
do Snl „die >i>>" gebraucht , in S . Ratbarina ii >«' ir -s7>.
Iviung sind auch portugiesische Grußworte , Rrastaus-
drücke und Redensarten . Sogar portugiesische Orts¬
namen werden mweileu verdeutscht , so wird aus
EstreUa : Strehle . Im allgemeinen haben die meist
i.x >chd . ' mnsrücker von Rio Grande weniger Fremd¬
worter aufgenommen als die meist Riederd . in
S . Ratbarina in Rio Grande : Zuekerrobr , Schnaps;
in S . Ratbarina : ^ anna , Raschaß ( !u luu/ ^ ) . Über
weitere d . Ausdrücke für einheimische Dinge s. v . Barse-
ivisch ' Aufsatz iu diesen ? Zieste . L

756 . Allgemeine - . Die Deutschen iin Auslande
u . die Ausländer im Deutscheu Reiche . (viertel-
jabrsb . mr Statistik des D . Reiches . Lrg . -^ eft m
Jg . >905>, l^. i . Gr . -4 ", 50 u . I. Z5 S . Berlin
Puttkammer u . Mühlbrecht . 2 M .) Siebe S . >27>ff.
^Otto Most.

ZeMctiMenlcliau.
D . d . Deutsch.

Diese neue Abteilung ivird fortan regelmässige Berichte über den einschlägigen Iubalt der für Deutschkunde
iu Betragt kommenden >?ieitschrifteu bringen.

Die deutsche Schule iin Auslande . Organ
des Vereins deutscher deiner im Auslande,
t ^erausg . I^ ans N in theilt ; Verl . Lieekner.
wolfenbüttel . IV.

739 Nr . 1. l . Versammlung des Laudesver
bandes d. Lehrer in Belgien m Autiverpen >2.

> Teilnebmer ; Satiiingen u . Gefä ' äftsordnuug
7-/S werden mitgeteilt . - Das I , o h a u n i n u m , eine

d. R e a I s ch uIe f ü r intern e ^ o g l I n g e zII G r and
l^ alleur in Belgien iden d. Smulbrüdern folgten
1^ 7'i etwa 2«»> Schüler ibrer preuß . Anstalten nach
verviers , von dort nach Longnvon in Frankreich , dann
nach Carlsbourg n . Malouue in Belgien , seit in
Gr . ^ unweit der prenß . Grenze ; >,">,> Schüler ; Lein
plan der d. Realschule ; bis gerbst >>»0 ^ bestanden >n>
Zöglinge die eiujäbrig freiiv . Prüfung ; neben >> d.
Realklasseu > Fremdenklasse mr Erlernung des D . ;
sämtl . Gebi er find d . ; der Bischof von Ramur besuäN
alljährlich die Nustalt m ' ecks Mnmg in der d . Sprache ). —
Verfassung der d. Schule in Rotterdam . - F . Schmidt,
Die beiden Pensionate der ev . Gem . m Bukarest.

7^ 7 D . Schule iu >L ast - Lou d o u (Schulordnung ; d.
Unterrichtssprache in Religion , D ., Gesang , i^ eimats-

7^ kuude u . iu der Vorschule im Rechnen ). — R . Ga
bert , D . Schulwesen iu Argentinien , -älteste d. Schule
>.8q>Z gegr . sGermaniaschiile in Buenos Nires , älteste
d. Schule in Südamerikas ; t? nde gegen 7>,i d.
Schulen iinit »50 Lebrern u . Schülern von der
einfachsten Rampschule der Russeukolouieu iu bittre
Rios bis mm Reform Realgvnmasium in Belgrano;
der Nbstamimmg nach v . der Säniler d. 7>«>v . >.V

reiä ' sd . . 2 --t v . k). D . - Schweizer . 2 v . ^ . (Österreicher .
Rnr Sänilen mit rein d. Unterrichtssprache , die
meisten d. u . spanisch , einige fast rein spanisch . Reiä ' s
nnterstüt )img 47, <)«>«) M ; uvei Lebrervereine . Der
öligem , d . Schnlverband bestellt nur deni Rainen

7-/3 nach . Schuluaänichten aus Rom , Petersburg
d . ev . Sämlwefein t gr . Rirchenfäuileu neben mebreren

d . privatgvmnasien , Staraja Buda >d. -ev . Riisterfchule
für U ^estrußland eröffnet , Salonik , Tanunda -^ angmeil
erste d. Schule in Nustraliem , Blnmenau , Saipau
Mariannen .

baltische ZNonatsschrift . I ?eratlsa . Dr . 5r.
vieueinanu , Niga ; Sverl . XI .VI' I , î t)05.

7^ -/ Nr . 2 . I ' . F ra n ^ Retli ch , I n w e 1.1' e r U '»e i se
könnten die riesengroßen Gemeinden Liv
lands geteilt iverden ? ^ /z aller ev . Gem . baben
über 2000 Seelen ; die größte » sind die durch Zu-
strömung immer mebr anwachsenden lettischen Gem.
in Riga Ŝt . Gertrud 5>2nnn , St . ^ obauuis 42 0<>«>! ;
die Bauerngem . bevormgeu Pastoren ibrer Natio¬
nalität u . suchen d. Randidateu möglichst ferum

7-/Z halten . T h . pe ^ o ld , Im Riga er Gym-
nafium und auf der Dorpater Universität
>850/ ' ' 2 Riga damals noch durchaus d. bürgerliches
Gepräge , iu der Sekunda des Gymnasiums kein ein
mger Russe , Schilderung der Uuterfchiede des Rigaer
u . Petersburger DeutschtumsV Liue Unterredung
mit R . P . pobjewouo ^ew im Jahre ^8^ 5> (seitens eines
baltischen Edelmanns über die Gewissensfreiheit ). —
Literarische Rundschau . Beilage : Baltische Cbronik.



M .?>eitsä ' risteuschau.

Aorrespondenchlatt des Gesanrtvereins der
deutschen Geschichts - und Zlltertu n̂s-
vereine . Herausg . Geh . Qrchivrat Dr . Paul
Bai Neu ; Verl . L . S . Mittler u . Sohn , Berlin.
I .III , l.905.

7^ 6 Nr . 2 . H . Drageud 0 rff , A u s g r a b u n g e u i in
Lrdlager von Kneblinghansen in Westfalen
(zweifelhaft , ob röm . oder germ . Ursprungs ; letzteren
Fall wichtiger Beleg für die Beziehungen zwischen

7-77 röm . u . germ . Kultur, . — F . Weiser , Römische
Münzen in Ostpreußen (bisher etwa 6000 an
I Zs>Fundstellen ; Pragungszeit von Augustus bis Lude
des ^ . Jahrh , wie bei den Funden in den russ . Gst-

7-78 seeprovinzen ) . — L . Wollart , Vorgeschichte
Samlands die schwache Steinzeit Bevölkerung iu
zahlreichere der jüngereu Bronzezeit war indoger
manisch ; Gräberfelder der jüngeren völkerwanderuugs-
zeit nicht vorhanden ; arabisebe Münzen südl . bis
Ivartenbnrg , westl . bis Pr . - Holland gefunden ^
L . Anthes , Rön, . -germ . Funde und Forschungen.

Asrrespc >nden ;blatt des Vereins für sieben-
bürgische Landeskunde . Herausa . 1" . Dr.
Sdolf Schullerus , Gr . -Schenk ; Verl . wil-
helin Rrafft , Hermannstadt . XXVIII , ^ 05.

7^ 9 Nr . 1.. Dr . Lmil Fischer . Rumäuische Ter¬
mini (meist slawisch u . türkisch ; von Krankheits
namen ist d. Ursprungs nur nbi -mwiM ^ Brandy,

756 Entzündung ) . — ^Nr . ^— Prof . Zoh . Duldner,
Sächs . Geistliche unter den Ivitteuberger Or
dinierten (in !v ., der anfänglich einzigen Ordi
Nationsstelle , sind auch eine große Zahl wachsen
ordiniert , nach Buchwalds !v .er Ordiniertenbuch von
<5^ 0 — ^57 ^ 58 Geistliche sals t . Gregor Iungk aus
Schäßburg ) , meist durch Bugenhagen , nach ^558 durch

75 / Paul Lber ) . — AI . Mitteilungen (Lmil Sigerus,
Lassen sich urkundlich in Harro , der mutmaß
lichen Heimat der Familie Stooß ŝ. D . L . 1905,
S . 20 ) , D . nachweisen u . komint in siebenbürg.
Urkunden des ^ . od . i. 5>. Jahrh , der Name Stooß

752 vor ? ) . — Siebenbürg . -d. Kalenderliteratur ^905
(Inhaltsangabe der 5 ersten in D . L . ^902 , S . 6-5, auf¬
geführten Zeitweiser u . des neuen „Deutschen Volks¬
kalender " ss. S . t <>2 ^ ; es fehlen der alte „ Bistritzer
Kalender " u . der neue Mediascher „Siebenbürg . Mein

753 bau Kalender " ss. S . 502 )) . — vermischtes (der in den
Rheingegenden gebräuchliche Name „ Sporkel " für
Februar als Zpirkel auch in Siebenbürgen . —
Gustav Schuller f ) .

754 Nr . 2 — 5 . Pros . Dr . F e r d . Z i e g l a u e r v . B l u m e n
thal , Bericht des kgl . Kommissärs lFeldzeugineister
Freihr v . preiß ) über die Installieruugsfeier des
Gubernators Samuel Freihrn v . Brukeuthal ^2 . Nov.
t ? 77 (mitgeteilt ans Anlaß des i.oc) jähr . Todestages
^9. April 19YZ) des um das Sachsentum hochverdienten

755 Mannes , s. D . E . ^90 » , S . U7 , Nr . 229 ). — Kleine
Mitteiluugeu (Hans Ungar , Sprüche u . Reime aus
Reußeu ) . — Literatur (Schullerus ' Besprechung von
Märkis Arbeit über den Namen Kolozsv -Ir , s. Heft z,
S . ^o -), Nr . i.<>4).

Nr . ^ . Prof . Dr . Gustav Kisch , OIu ^ >-̂ trun>
u . l.' lu ^ mniu ^ t ' înnn . Îs. s . u >>>, Nr . u >''>̂ . — Kleine

Mitteilungen Zum Ivörterbuch . Geschworen
Montag ).

756 Nr . 5 — 6 . Prof . Dr . GustavKis ch , Z u ni ! v örter
buch . I . ^elu » >» >>i> bis ^>>>6kvvî r »n ' it <Deutschkund !iche
Beziehungen ^ sächs^ ^^ lxultt ZMediasch ) ^ Schaft be¬
zeichnet die Südgrenze des Auswanderungsgebiets:
nördl . der Mosel >>t . ^ «lun >>t . südl . ^ elmtt;
madj . tiu ^„ Melkgefäß " stainmt aus österreich . Sechter;
viele verweise auf die moselfränkische Mnndart ) . —

757 l ' . Georg Keintzel , Dass . II . I>ü bis «I-i !, ' i. >>
i ' Iu>>'itt !ui F̂estkleid , geistl . Amtsrock ^ von nladj . «l, >I-
inunv , iinsarenmantel ^ als nbd . Lebnwort Dolman ). —

758 I ' . Dr . Adolf Schnllerns . Dass . lll . I> bis
der Absatz ist mustergültig u . auch volkskundlich

wertvoll ; die verhältnismäßige Seltenheit von Orts¬
namen aus bach im „ alten Land " Beweis seiner Be
siedlnng im erste » Anlaus Kneift Namen aus -dorf ) ,
die bäufigeren Grte anf -bach im Burzenlande sind
Beleg für spätere Imnerkolonisation ). Das Ganze
vielversprechende Proben aus dein in der Vorbereitung
befindlichen siebeubürg . -sächs. ? diotikou.

(Herinania . Tijdschrift voor vlaamsche Be¬
wegina , ^ erausg . Dr . Fr . Norden , Brüssel,
u . Dr . L . wilser , Heidelberg ; Verl . Dr . Reis-
mann -(^ roone , Lssen . VII , ^ 05.

759 Nr . 5 . Dr . Fr . winterstein , Ans Deutsch - Lel-
gieu u . Lützelburg ( Besuch von Arel Ârlon ) , wo
ausschließlich französische Amts - u . Schulsprache , z. T . d.
Kirchensprache . Im den ineisten Dorsschulcn dagegen
d . Schulsprache . Außer den Z älteren d. Zeitungen
seit ?9<>'> das „Grenz -Lcho " in Ivelkenwaldt - Herbes-

/66 thal ). — Nederland en Belgi ^ (U) ürdiguug der
Bedeutung der flämischen Bewegung sür die Befruchtung
des vordem vereinzelten flämischen Geisteslebens durch
die germ . Kultur ; aus dem „N . Rotterdamsche Ton

767 rant " ) . — Pros . Dr . P . Samassa , Sprachen frage
in der Kapkolonie -Rhein . -!vestf . Ztg . ^905 , Nr . 8o;
gesetzlich ist holländisch gleichberechtigt , tatsächlich herrscht
englisch . Ursache : Abweichung der Volkssprache vom
Schriftholländischen , nur die Kirchensprache ist schrift¬
holländisch . Die beginnende verenglischung des Gottes¬
dienstes ist uach dein Zameson - Ritt zum Stillstand
gekommen , die eugl . Abendgottesdienste der nieder !.-
ref . Kirche in Kapstadt u . Stellenbosch sind abgeschafft.
Die Schule u . ihre Sprache steht durch die Regierungs-
unterstützuug u . engl . Prüfungen unt . engl . Linfluß ). —
G . Ivattez , Deutsche Balladen (Übertragungen von

762 Zedlitz u . Heiue ) . — Lmous , Het Gnderwijs in
Zuid - Afrika (aus dem „ Thristelijk Schoolblad " , not¬
wendig vor allem tüchtige Lehrkräfte u . eine Haupt¬
leitung sekutraltZ oi-Aklnisatit ?̂ des „ christlich -nationalen"

76 ^ l̂d. h . holländischen ^ Schulwesens ). — R . Au erb ach,
Deutsch - Vlamische wechselbeziehungeu R̂uil-
verkeer ^ (außer der „Germania " bringen auch die Ber¬
liner „Zeitfragen " ^Hg . Fr . Bley ) flämische Beiträge im

76^ Urtext ). — Bericht über die Verhandlungen des
Taalbonds in Südafrika über die Vereinfachung der
Schreibschrift K̂ollcwijn spelling , s. D . L . , 902 , S . , 2,
n . t904 , S . ^ ,4 ) . von den holländ . Hauptblättern in
S . -A . gebrauchen „ <Z) ns Land " u . „De vriend " die
vereinsachte Kollewijn -Schreibung , „ Land en Volk " u.
„De Transvaaler " hochholländisch Letzteres auch kap-
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holländisch ^ , „ De Oolksstem " hat eigene Rechtschrei-
765 bung ) . — Deutsche Theater in den Nieder¬

landen ( in Belgien flämische in Antwerpen u . Brüssel,
in Stadt Luxemburg d. , in Amsterdam zuweilen d . Auf-

766 sührungen ). — Kinker - genootschap in Lüttich
(flämische Bücherei von 4500 Bänden ) .

Deutsch - Amerikanische Geschichtsblätter.
Vierteljahrsschrift . Herausa . von der Deutsch-
Qmerikan . IWor . Gesellschaft v. Dllinois (Sekr.
Lmil Mannhardt ), Chikago . V, 1̂ )<>7i.

767 Nr . Emil Mannhardt , Die deutsche Ein
Wanderung in Nord - Karolina u . ihre Nack-
kommen ( <7 ^o Einwanderung von s>5̂n Psälzern u.
^500 Schweizern (darunter Grum jetzt Trooin , Libach
jetzt Hypack , Eslar jetzt Isleil , zwischen 572 " u . 2 '>
Einwanderung von Protestanten aus Mähren , >7 >>,
Bethanien gegr ., I7 <>5 Salem >7<i<> u . 70 Friedburg
u . Friedland ; viel bedeutendere Einwanderung aus
virginien u . Pennsilvanien ^7.? '> bis zum Revolutions-
krieg (hier ausgezeichnet Fr . Kambright (eig . Heim-
brecht ^, G . u . E . Shipley (eig . Schäpple u . a . nacb
llnut >̂ !> ^ lo 't ^̂ ii ^ l>f ^V>> >l^ u X>>l t !> «^>>>>!i>!!l >; viele
d. Ansiedler nach Kentuckv , Tennessee u . a ., dem da
maligen „ Mesten " (Nachrichten über viele d . Familien
in Illinois , z. B . Blackivelder eig . Sebivarzwälder,
Ivalkerline eig . Ivackerlein . Shinebarger eig . Sebon
berger , Sites eig . Seitz , Spohnamore eig . Spobn

768 meier u . a .). — Ix Born mann , Geschichte der
Deutschen (yuineys XV (Nachrichten von i <> Fa-

769 milien ans dem 1>>. Iahrh , - lC . F . Iv . S ä ' n I z,
Aus den Ansängen der lutherischen Kirche im
Nordwesten >Aerf, , >« 2 «. in Seidenberg bei Görlitz
geb ., wanderte >̂ ^ > ans , gründete ^« ^7 die sog.
Missuri Synode init , war in Neu - Minden , Illinois,
tätig , später in Indiana u . Misinri , jetzt in S >xo >,

77S Woodford Co ., III . >. - Emil Mannhardt , ? ie
Deutschen in Sangamon Eonnty Schluß der Fa¬
miliennachrichten nach den Heiratslizenzen von ^81-7
bis t !-!«>̂ , ferner Mitteilungen über das religiöse Leben
der d . Lntberaiier , Katholiken , Baptisten u . Meibo
disten soivie der d . Presse (hente das „Wochenblatt " ,

777 seit 1.8781 '. — G . v . Konarsky , Eine Skizze
aus den pioniertagen von Teras Nachricht von
d. von Indianern z. <i). des D . Adelsvereins geraubten

772 Kindern , die vollständig verwilderten ). — wilh.
Rapp . Ein charakteristischer Brief Friedrich Kerkers
(Abwehr der Beschuldigung , General v . Gagern auf
der Scheidegg bei Rändern ^ 48 ermordet zu haben,
gerichtet an einen Kampfgenossen in Menootai . —

773 wilh . Müller , Der Höhepunkt der bildenden
deutschen Kunst in Amerika Anteil der d. Knust

werke der Galerien und Ausstellungen sehr zurück¬
gegangen ; Ein . Lentzes (aus Württembergs u . Bier-
stadts Einfluß gegen Ende der 7l)er Jahre verdrängt
durch Anhänger franzöfiseber Kunst ) . — Totenschau.
Mitgliederliste.

Der deutsche Ansiedler . Monatl . Mitteilungen
über die Lage des evang . Deutschtums im Aus¬
lande . Herausg . I". Leckmann , Barmen;
Verl . Lvang . Ges . für die Protestant . Deutschen
in Amerika , ebda . XDI1I , i( c>05.

77 --/ Nr . ^ . Th . Köll , Erfreuliche u . traurigeNach-
richten aus Rio Tlaro (Im Staate S . Paulo viele
d . Kinder ohne d . Sprachkenntnis ; in R . Tl . neue d.
Sonntagsschnle mit 9 Lehrkräften u . >,20 Kindern . Auch

775 unter den D . gibt es Leprakranke ). — Allerlei aus
Rio Grande doSul ( 2 Diasporapfarrämter in Serra
pelado für das Gebiet zwischen Ijuhy u . Uruguay n.
in Ailla Gerinania für die Serra ; d . Kolonie Formi
gneira ini Mnn . S . Sapi ' mit einigen 4N Einw . u . d.
Schule ). — Büchersammlung für Südbrasilien (Bitten
aus Rio Pardiuho u . Santa Truz ) .

776 Nr . 2 . Bericht der Ev . Gesellsch . f . die Pro¬
testant . D . in Amerika . iAon 4l >Geistlichen werden
>2<i Gent , mit rd tvonoo Seelen bedient , im südl.
Koloniegebiet von Rio Grande wnrden 4 kl. Gem.
besetzt ) . — Line vergebliche Bitte um Glocken für die
neue Kirche der armen Gem . Neu - petropolis ) . —
Südamerik . Rundschau (Die Kollekte für die außerd.
Diaspora im Herzogtum Gotha >>» >4 erbielt die Gen,.
Lageado in Rio Grande ).

Nr . 5 . Schlegtendal , Die Denkschrist des d. Lv.
Kirebenausschiisses über die Aersorgung der Diaspora
im Auslande . - Südamerik . Rnndschau l> Gem . der
Pfarre Bar -ic> do Trinmpho ini südl . Rio Grande ).

Nr . ^ . Schreiner , Ev . Geistliche für Südbrasilien
gesncht (bisher 4t ) der Ev . Ges . m der Arbeit ) . —

777 SchIegtendal , Die Gemeinden inRi 0 Grande
(4 ^ Gem . zur Synode , 4 and ., mit zus . 127 predigt
platzen u . etwa <,c>n ^ Fam . ^ 0000 Seelen ^ ; 0 Pfarreien
der preuß . Landeskirche angeschlossen V Südamerik.
Rundschan.

77 « Nr . 5 . SchlegtendaI , An die preu ß . Landes¬
kirche angeschlossene Auslands - Geineinden
U900 : Zs), Jan . t9N5>: 75 , wovon 6 bzw . Z2 in

779 Südamerika ) . — Gem . - BerichteausRioGrande
(Gen, , venancio Ayres ^20 Fam . ; außerdem K0 Fan,,
unter Pseudopfarrern u . 20 atheistische ; Orleans do Snl
in S . Katharina sehr arm ; S . Domingo u . S . Helena

766 im südl . Rio Grande ). - Gemeindebericht aus
Chile (Gem . Toneepeion , Mitglieder , Los An¬
geles 22 .

SeulscKKunde im lcliöngeiMgen Schrifttum.
D . d. Deutsch.

7S7. vereinigte Staaten . ? snn8v1variia Ssr-
INÄN . ^ Lollsotion ol ? SQQ8vlv !mia Osi 'INÄN

I "roäuetion3 in ? osti -v ancl ? ross . Lclitscl dv

Daniel Nillsr . >Vitd an Introänotion dv ? i c>f.

Dr . .7. « . 8tadr . 8 «, VIII u . 2Y2 S . ( Bild¬

nis v . Dr . I ^enry Ljarbaugh ^ arbach ^). Rsa-
6in ^ , 1903.

Es ist nur natürlich , daß in dem großen pennsil-
vanien , welches die meisten d. Niederlassungen um¬
faßte , sich die Sprache der d. Ansiedler länger er-
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halten hat als iu andereu Gebiete « der Union . Die
Mundart der südd . uud Schweizer Bauern , die hier eine
neue Heimat fanden , vermischte sich mit der englisrben
Sprache , die ja die allgemeine Verkehrssprache war.
uud es entstand eine eigentümliche Mischung vou D.
und Luglisch , die man als IVm ^ vlvuniu «nnuü » be¬
zeichnet . Daß diese Mundart iu ihren d . Bestandteilen
keine reine sein kann , ergibt sich schon aus der ver¬
schiedene « Herkuuft der Einsiedler . von Geschlecht zu
Geschlecht schwand bei den Nachkommen die Kenntnis
der Muttersprache zugunsten des Englischen . Das noch
heute gesprocheue I' ^ ini ^vlvuüiu «n imun hat denn
auch das Englische in weitestem Maße aufgenommen,
dank der Leichtigkeit , mit der die d . Sprache fremde
Koustruktioueu , Wortstämme usw . annimmt . So ent¬
stehen die merkwürdigsten Formen uud Ausdrucks
weisen : z. B . gesettelt , getriet «ti ^!,t,,I >. geträwelt
(t, !lv ^II(^ >. ofkohrß , sähf u . dgl.

Daß ein solcher Mischmasch der Erhaltung der d.
Muttersprache uicht förderlich ist , leuchtet ohne weiteres
eiu . Dennoch wäre es falsch , das IVim ^) Iv-unu -
nun , lächerlich zu macheu uud als eine entartete
Sprachsorm hinzustellcu , die jeder ernsten Aufmerk¬
samkeit » » würdig sei. Selbstverständlich sind die südd.
Mundarten , aus dcueu das I^ 'nn ^vlvuniu «ioiunn eut-
standen , weit eutferut vou der grammatischen Korrekt¬
heit des Hochd . Die eigentümliche » , gewissermaßen
tieferen Eharakterzüge des häuslichen Lebens , der all
täglichen Unterhaltung erhalten sich naturgemäß länger
in der Form der Mundart , die sich nicht zur literari
scheu Sprache erhebt . So ist auch die pennsilvanische
Mundart besonders geeignet , die Einfachheit uud schlich¬
ten Lebensgcwohnheiten dieser Leute wiederzugebe » .

Die vorliegende Sammlung , mit der sich der heraus-
geber ein großes Verdienst erworben hat , enthält eine
große Zahl von Gedichten (^ 5) und Prosastücken (58)
im peunsilvanischen Dialekt . Sie sind an wert sehr
verschieden . Ernstes uud Heiteres , wertvolleres und
Minderwertiges findet sich in buntem Wechsel . Die
Sprache ist je nach den einzelnen Landesteilen , aus
denen die Verfasser stammen , verschieden , ebenso die
Wiedergabe der verschiedenen Lante i» der Schrift,
was bei einer nur gesprochenen Mundart , für die
keine hergebrachte Fixieruug in der Schrift besteht , nur
natürlich ist. Millers - 1̂ ' iui ^vlv -uüu <!>' i'»>!>n dient
emem doppelte » Zwecke : eilimal liefert es Material
zum sorgfältige » Studium des Dialekts , der seiueu d.
Gruudcharakter doch immer festhält , » » d zweitens
gewährt es einen vortrefflichen Einblick in d^ s Lebe»
u »d den Charakter der pennsilvanische » D ., ihre Ein¬
fachheit , ihren Humor , ihren Mutterwitz uud ihre
tiefe Frömmigkeit . tM'crl vcver,

vereinigte Staaten . „ Der Dengelstock"
!1N (Z, otlisi - l ' ocm ^ » N <I 'It ' » » ^ Iutn >N8 in tln>

1' enu8 ^ 1v ^ uiu - ^r .>l mau Dialoet . von Lee L.
Grumbine . Gr .-8 ", 1̂55S >. Lebanon , pa ., ^ c>0 ?i.

Ui» u » ter de » Nachko »„ » e» der eheumligen d.
Siedler auf peuusilvanischem Boden das Andenke » a»
die vorfahre » uud d. Art und Sitte nach Möglichkeit
zu bewahren , hat sich die peimsilvanisch -d. Gesellschaft
in Philadelphia vor allem die Pflege der heimischen >

Mimdart zur Aufgabe gestellt , deren Kenntnis heute
freilich bei verhältnismäßig nur wenigen Leuten noch
zu finden ist . Daß sich der pennsilvanisch - d. Dialekt
inmitten der auf allen Gebieten allein herrschende»
eiiglischen Sprache überhaupt noch erhalten hat , ist ein
Wunder . Es beweist dies die Kraft uud Zähigkeit
sowie die große Auvassuugssähigkeit dieser Mundart.
Bei ihrem bäuerischen , unbeholfenen Charakter eignet
sie sich vortrefflich zur Schilderuug einfacher ländlicher
Verhältnisse , insbesondere für humorvolle Darstellung.
Der Verfasser der vorliegenden Gedichte uud Über¬
setzungen hat seinem Buche eine treffliche Abhandlung
über den pennsilvanisch d . Dialekt vorausgeschickt uud
seiue Grundsätze über eine wissenschaftliche Behandlung
desselben dargelegt , die vou der penusilvanisch -d. Ge¬
sellschaft als maßgebend anerkannt sind . Bucht das
von den » leisten Pennsilvanisch -D . gesprochene Zwitter¬
ding von D . und Englisch , einem fast bis zur Un¬
kenntlichkeit durch Einmischuug englischer Wörter ver-
uustalteteu südd . Dialekt , finden wir in Grnmbiues
Dichtungen verwendet , sondern eine gereinigte , von
englischen Beimischungen möglichst freie Sprache.
Hierdurch hat es der Verfasser erreicht , daß seine Verse
nicht nur für Peuufilvauisch D ., sondern für D . ii»
allgemeine » verständlicher » ' erde » , we » » der i»
seinem iimerste » Wesen echt d . Dialekt unserer peun¬
silvanischen Laudsleute nicht völlig in der englischen
Umgebung nntergeheu , sondern literatnrfähig werden
soll , so » ruß er sich i» gereinigter Forin an das große
d. Volk wenden , um Leser und Hörer zu finden . Boch
heute ist diese Mundart in ihrem Bau , wie uach
Form und Geist , die Sprache des Gberrheins , wie
die große Ähnlichkeit penusilvanisch -d . Dichtuugeu mit
rein südd . Gedichten zeigt , z. B . bei Ludwig Schän¬
den, : „Gedichte in westricher Mundart " , oder Franz
v . Kobell nnd Gottfried Nadler : „Gedichte in
pfälzischer Mundart " .

Die vorliegende Sammlung enthält ueuu recht an¬
sprechende eigene kleine Dichtiuige » (darunter „Der
Alt Dengelstock " ) sowie zwölf Mersetzmigeu , teils d.
Gedichte ius Englische (meist Dichtuugeu der oben
genannte « südd . Dichter , ferner Heines „ Lorelei " uud
„Tauuhäujer " , teils euglischer Gedichte iu peuufil¬
vauisch - d . Mundart . Letztere interessieren uus hier
allein , wenn wir auch des Verfassers Gewandtheit,
englisch zu dichten , volle Auerkenuuug zollen . Unter
den eigene » Dichtimge » i» penusilvauisch - d . Mundart
finden wir eine ganze Anzahl , welche n » s frische au
schauliche Bilder aus dem Lebe » » » serer La » dsle » te
i» peuiisilvanieu vorführe » : „Sonntag Morge 'ds an
der Ziegel Kerch " , „ Ich war Iurvmauu " , „Der Schu¬
macher " u . a . Dagegen ist die Auwe » d» » g des
Dialekts verfehlt , wen » es sich um Dichtuugeu höhere»
Stiles handelt . Übertragmige » vo » Loilgfellows herr¬
liche, » philosophische » Gedicht i ' ^ Im ot Lire « oder
vo » Eoleridges schaurig - prächtiger Ballade 'I' In'
,V>>>u >m >s'l,'im >r ms Pe » »silva » isch - D . müsse » » ot-
gedruugeu abstoße » d wirke » . Die A » wend » ng des
Dialekts hat eben ihre Grenze . Mit Ubersetzimge»
ins Englische wird der Verfasser in Deutschland nicht
viel Leser finde,, . Möge er nicht nachlassen , uus noch
»' eitere dichterische Erzeuguisse in peuufilvauisch - d.
Mundart zu schenken ! Nll' trt ? e>er.





Her Einfluss der ttaaMctien KeNedlung in Polen und ^ estpreutsen
auf die SstpaclienAugeliöl'lgKell der Semeinden.

von Kans u >endland.
(Mit Sonderkarte 5 .)

Nach den Ergebnissen der Zählung vom 1- Dezember 1.890 zählt die Zeitschrift des Kgl.
preußischen statistischen Büros , XXXIII . Jahrg . 1895 / auf Seite 256ff . in den überwiegend polni¬
schen Kreisen die überwiegend deutschen und in den überwiegend deutschen Kreisen des gemischt¬
sprachigen Gebiets die überwiegend polnischen Gemeinden auf . Die Bearbeitung der Zählungs-
ergebnisse vom 1. Dezember 1900 in der Festschrift des Kgl . preußischen Statistischen Büros l) ^905,
Teil II , S . 11 ff., gibt insofern genauere Angaben , als sie in den überwiegend polnischen Kreisen
getrennt die Gemeinden aufzählt , in denen 50 — 75 und in denen über 75 v . der Bevölkerung
deutsche Muttersprache besaßen , ferner die Gemeinden , die zu 50 — 75 v . Lj. polnische Muttersprache
besaßen , und ebenso in den überwiegend deutschen Kreisen die Gemeinden , die zu 50 — 75 und
die über 75 v . der Bevölkerung überwiegend polnische Muttersprache besaßen , und ferner die
Gemeinden , in denen 50 — 75 v . 1^. der Bevölkerung deutsche Muttersprache hatten.

Die Verschiebungen in der Sprachenzugehörigkeit der Gemeinden zwischen ^890 und ^ 00
lassen sich hiernach bis auf diejenigen Kreise , die ihrerseits die Sprachenzugehörigkeit in dem be¬
zeichneten Zeitraum gewechselt habeu , genau feststellen . Ls handelt sich dabei jedoch nur um die
Kreise Thorn , Birnbaum uud Neutomischel , die ^890 noch überwiegend deutsch , 1900 schon über¬
wiegend polnisch waren . I^ ier würden sich die Gemeinden , die aus überwiegend deutschen zu
über 75 v . polnische geworden sein sollten , erst unter Zuhilfenahme der Ortsverzeichnisse ermitteln
lassen , jedoch können die wenigen Gemeinden , die bei der Größe dieses Sprunges etwa in Betracht
kommen , das Gesamtbild der Lage nicht verändern.

Din ganzen ist diese Gemeindestatistik nicht geeignet , uns ein zutreffendes Bild von der Ver¬
schiebung in dein Besitzstande der beiden Nationalitäten zu geben . Ls können in einer Gemeinde
sehr große Verluste z. B . des Deutschtums zu verzeichnen sein , ohne daß diese doch in der Statistik
zum Ausdruck kämen , einfach weil sie sich diesseit oder jenseit der Grenze von 50 v . bewegt
haben . Anderseits kann auch in größeren Gemeinden der Zu - oder Fortzug einer Familie genügen,
um in der Statistik zu einen : Nationalitätenwechsel der Gemeinde zu führen . In Kreisen mit
seßhafter Bevölkerung können daher erhebliche nationale Verschiebungen festzustellen sein , ohne daß
deshalb gerade eine größere Anzahl ganzer Gemeinden solcher Verschiebung unterworfen gewesen
wäre . Die rein zahlenmäßige , nicht durch die Kenntnis der örtlichen Verhältnisse oder durch die
Statistik größerer Einheiten berichtigte Betrachtung gelangt auch dadurch leicht zu Trugschlüssen,
daß die Gemeinden als gleiche Größen behandelt werden , während doch die nationalen Verluste
in einer Reihe von Gütern oder Dörfern durch den Gewinn nur einer größeren Gemeinde aus¬
geglichen werden können . Gleichen sich solche Zufälligkeiten auch nach dein Gesetz der großen
Zahl bis zu eiuem gewissen Grade aus , so zeigt doch eine vergleichung der nationalen Ver¬
schiebungen innerhalb der Kreise mit der nationalen Verschiebung der Gemeinden , daß diese Ge¬
meindestatistik als alleiniger Maßstab für die Beurteilung des Fortschritts oder Rückgangs der
beiden Nationalitäten wenig brauchbar ist.

1.) Herausg . von Präsident Blenck . I. Teil , Xll u. 271. S . (enthält die Geschichte der Entwicklung des
Büros ŝeit der Jubelfeier „Landesamt "^ und seiner Arbeiten sowie ein Verzeichnis der bisherigen Mitarbeiter ).
II . Teil (mit dem I . zusammengebunden ) , VIII u. ^55 S . (enthält die Tabellen und Übersichten zum statistischen
Ntlas , der den III . Teil ausmacht X̂IX u. 1. 1.«> Tafeln )̂. Berlin ^905, Selbstverlag des Statist . Landesaints.

Deutsche Erde . IL0S, 5>, veft , 2 >
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So zeigte in Westpreußen der Rreis Schwetz einen Rückgang des Deutschtums um 27,8 v . T .,
während allerdings 1,3 Gemeinden an das polentum verloren gingen , aber -l. 7 dem Deutschtum
gewonnen wurden , Rlarienwerder gewann bei einem Rückgang von 1,2,6 v . T . 8 Gemeinden und
verlor nur 6 , Strasburg gewann bei einem Rückgang von 8,K v . T . ^ I, Geineinden und verlor 9.
Neustadt dagegen zeigte (im wesentlichen infolge des Wachstums Zoppots ) eine Zunahme des
Deutschtums um ^6,2 v . T ., trotzdem es ^ Gemeinden an das pole,itum verlor uud ilnn nur
eine abgewann . Dn Posen hatte u . a . Poseii -Ost einen Gewinn von 20 , einen Verlust vou 8 Ge¬
meinden bei einem Rückgang des Deutschtums um 2 ^ ,6 v . T . Bromberg -Land hatte einen Gewinn
von 2 ^, einen Verlust von 1,3 Gemeinden bei einem Rückgang von ^ ,4 v . T . Schroda dagegen
hatte einen Verlust von 29 , einen Gewinn von 2 Gemeinden bei einer Zunahme des Deutschtums
um 0,1 v . T . Ebenso überstieg in den Rreisen wongrowitz und witkowo trotz einer Zunahme
des Deutschtums die Zahl der an das polentum verloren gegangenen Gemeinden die Zahl der
von ihm gewonnenen . Dm Rrcise Adelnau wurde keine Gemeinde gewonnen und keine verloren,
trotzdem haben wir hier eine Zunahme des Deutschtums um 22,3 v.

Dm ganzen erstreckte sich der Wechsel der Sprachenzugehörigkeit in den beiden Ansiedlungs-
provinzen auf 31,3 Gemeinden , in H63 vollzog sich der Wechsel zugunsten des polentums , in 3 ^ 5
zugunsten des Deutschtums , der Reingewinn des Polen tu ms betrug also 123 und zwar in
Westpreußen 5H ( 1,9^ — 1^ 0 ) , in Posen 69 (27H — 205 ) Gemeinden . Die Besiedlungstätigkeit
der Ansiedlungskommission erstreckte sich in dem hier behandelten Jahrzehnt auf ^53 Geineinden,
von denen HO westpreußische und ^ 8 posensche waren ; gezählt sind dabei alle die Gemeinden , in
denen die Besiedlung nach 1,890 beendet oder bis ^900 einschließlich begonnen war . von diesen
Gemeinden wurden 89 dem Deutsch tu in gewonnen , davon 22 in Westpreußen , 67 in Posen.
Die Tätigkeit der Änsiedlungskommission hätte also mehr als fünfmal so umfangreich sein müssen,
um den Gesamtgewinn , und fast zweieinhalbmal so umfangreich , um den Reingewinn des Polentums
auszugleichen . Freilich ist zu berücksichtigeil , daß der durch die Besiedlung der Rommission herbei¬
geführte Nationalitätenwechsel durchschnittlich weit gründlicher sein wird , als der durch die sonstigen
Verschiebungen hervorgerufene . Daß sie die von ihr besiedelten Gemeinden durchweg zu rein
deutschen machte , ist indessen nicht der Lall , von den 89 von der Kommission dem Deutschtum
gewonnenen Geineinden waren nur 38 zu mehr als 73 v . 1̂ . deutsch , bei 6 war der Anteil des
Deutschtums aus der Statistik nicht zu erkennen , die übrigen H5 waren nur zu 50 — 75 v.
deutsch . Bei ^5 von diesen war die Besiedlung noch nicht beendet , bei 9 ergriff die Besiedlung
nicht die ganze Gemeinde und bei 3 trafen beide Umstände nicht zu , bei den übrigen 18 war der
eine oder der andere Grund für die unzulängliche Verdeutschung aus der Denkschrift der Ansiedlungs-
kommission nicht zu erkennen . Diese 1,8 Gemeinden verteilen sich auf folgende Rreise : Thorn ( 1,),
Gnesen (2 ) , witkowo (2 ) , wongrowitz ( 1) , Znin ( 1,), Iarotschin (3 ) , Roschmin ( 1,), Rosten «1),
Posen -West ( 1), Schroda ( I > und wreschen (H).

Deutsch geblieben sind von den von der Besiedlung betroffenen Gemeinden 16 . von diesen
waren 1900 9 zu über 75 v . I) . deutsch , bei 3 bleibt der Anteil des Deutschtums zweifelhaft
und bei H bewegte er sich zwischen 50 und 75 v . Bei einer dieser vier war die Besiedlung
1,900 noch nicht beendet , bei zwei ergriff die Besiedlung nicht die ganze Gemeinde , bei der vierten
(Rreis Ulogilno ) lag , soweit es die Denkschrift der Rommission erkennen ließ , weder der eine noch
der andere Umstand vor.

pol,lisch geblieben sind von den Gemeinden , in denen die Kommission ihre Tätigkeit ent¬
faltete , ^ 9 , und zwar 7 in Westpreußen und H2 in Posen . Bei 25 dieser Gemeinden war die
Besiedlung ^900 noch nicht beendet , bei 2 !, ergriff die Besiedlung nicht die ganze Gemeinde , bei
7> aber war eiu besonderer Gruud dafür , daß die Tätigkeit der Rommission auf den nationalen
Tharakter der Gemeinden einflußlos blieb , nicht zu erkennen . Diese drei Geineinden liegen in den
Kreisen witkowo , wongrowitz uud Rosten.

polnisch geworden sind trotz der Tätigkeit der Rommission in ihnen zwischen I890 uud
l.900 vier Gemeinden ; bei eiuer war die Besiedluug bis 1900 uoch uicht zum Abschluß gelaugt,
bei deu audereu drei war nicht die ganze Gemeinde von der Besiedluugstätigkeit der Rommission
betroffen.
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Din ganzen erstreckte sich die Besiedlungstätigkeit der Rommission in dem Jahrzehnt von 1. 890
bis ^ 00 auf ^2 von den 21. gemischtsprachigen Landkreisen Westpreußens und auf 28 von den
40 Landkreisen posens . von den gemischtsprachigen Landkreisen Westpreußens blieben von der
Tätigkeit der Rommission unberührt:

Ab - oder Zunahme Zahl der von 5890 — 1,900
^aine dos Kreises der Deutschen auf je 1000

der Bevölkerung gewordenen Genieinden

Graudenz..... — 43,2 58 52
Tuchel...... — 23,3 8 3
Dirschau..... — IF,7 50 3
Ronitz...... — l. 6,7 8 4
Putzig...... — ^ 4, 3
Marienwerder . . . — ^2,6 6 8
Danziger L ö̂he . . . — 0,6 5 4
Neustadt..... -i- ^6,2 54 5
Stubm...... > 25,6 6 55

von den Landkreisen posens blieben von der Tätigkeit der Rommission unberührt:

Zahl der von 1.890 — 1900
der Deutschen ^auf ie polnisch deutsch

' - 6 ^,1 ! ^ 5
wirsitz...... — 37,i 58 55
^trelno..... — 36,i 52 2
Neutomischel . . . . -28,9 0 5
Filehne...... — 26,8 2 0
Grätz...... - 24 . 3 5 0
Scharnikau . . . . - 5? ,i 4 2
Brombcrg . . . . ^ 5 5,4 55 25
Rolmar..... - 9,5 4. 5
Ostrowo..... — 6,4
Schwerin..... - 2,3 5 2
Reinpeil..... -l̂ 0,2 0 5

Ls blieben also im ganzen unberührt 2 ^ Rreise , 9 in Westpreußen und ^2 in Posen,
darunter die ZNehrzahl solche , die nicht unbeträchtliche deutsche Verluste aufzuweisen haben.

In den von der Rommission bearbeiteten Rreisen gestaltete sich die Nationalitätenverschiebung
der Gemeinden verglichen mit der Wirkung der Besiedlungstätigkeit folgendermaßen:

5. U? e st p r en st e n.

Zahl der von 5890— 1900 ! Zahl der von den be-Kreis Kommission besiedelten
Gemeinden gewordenen Genieinden

Berent..... 59 <. 5 ' 5
Rarthaus . . . . 58 5 5 5
Or . -^ targard . . . 5 8 5 5
Briefen..... 55 55 4 4
5 lato w..... 7 4 2 2
Rulm..... 55 9 2 5
töbau ..... 50 4 3 5
Nosenbera . . . . 5 9 5 0
^chlochau . . . . 3 0 5 0
^clnvetz..... 55 57 7 5
Thorli..... 3 5 4 5
Strasburg . . . . 9 55 9 5

554 89 40 22
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2. Posen.

Zahl der von I>8Y0— IM0 Zahl der von der Zahl der von den be¬
Areis Aommission besiedelten siedelten deutsch

gewordenen Gemeinden gewordenen Gemeinden

Gnesen..... 8 52 54 9
Hohensalza . . . . 1̂0 5 5 4 2

9 9 3
Schubin..... 1̂8 7 2 5
witkowo . . . . ^3 7 7 5
wongrowitz . . . ^ 55 50 5
Znin...... ^ 5^ 54 50
Adelnau..... 3 0
Bomst..... 8 5 5 5
Fraustadt . . . . 4 2 5 5
Gostyn 2 5 5 5
)̂ arotschiu . . . . 3 7 4 4

Roscinnin . . . . 5 ^ 3 3
Rosten..... ^ 2 2 5
Rrotoschin . . . . 5 5 5 0
Lisia...... g 6 4 2
Meseritz..... 2 2 5 0
Obornik..... ^6 9 4 3
pleschen..... 2 2 3 2
Posen - Ost . . . . 8 20 5 5
Posen -West . . . . ^ 5 3 5
Nawitsch . . . . 5 2 3 0
Samter..... 9 2 5 5
Schildberg . . . . 3 0 2 0
Schmiege ! . . . . 5 2 5 5
Schrimm . . . . 9 2 3 5
Schroda ..... 29 2 3 2
IVreschen . . . . 3 3 13 7

21 3̂ 1,33 U8 67

Lassen diese Zusammenstellungen erkennen , daß die Tätigkeit der Nnsiedluugskonnnission in
dem hier in Betracht kommenden Jahrzehnt bei weitem nicht imstande gewesen ist, den , Vordringen
des polentums auf dem Lande Halt zu gebieten , so gewährt es- einen tröstlichen Ausblick in die
Zukunft , daß sich die Tätigkeit der Rommission inzwischen gewaltig erweitert bat . Lrst ^897
überschritt die Zahl der vertragsgenehmigungen 300 , und betrug im Durchschnitt der Jahre ^895
bis 1̂900 360 . Du den letzten beiden fahren ist sie dagegen auf über 2000 gestiegen , sodaß
gegenwärtig allerdings eine verfünffachung der in dem behandelten Jahrzehnt ausgeübten Tätigkeit
vorläge . Die Rommission rechnet zurzeit mit einer jährlichen Begründung von 30 neuen deutschen
Dörfern . Lin solcher Zuwachs deutscher Gemeinden würde nach der obigen Statistik allerdings
wohl genügen , die polnischen Fortschritte auszugleichen.

Bemerkungen zur Aarte.
während die Veröffentlichung der Ergebnisse der Sprachenzählung von ^890 uns eine Dar¬

stellung der Verteilung der Nationalitäten nach der Mehrheitsgrenze gestattete , sind die Mitteilungen
über die Erhebung von 1̂ 00 eingebend genug , um darüber hinaus zwei Stufen diesseit und
jenseit der Mehrheitsgrenze unterscheideil zu köunen . Absolute Zahlen sind freilich so wenig mit¬
geteilt wie ^890 , sondern nur die abgeleiteten Hundertsätze . Dmmerhin bietet die vorliegende Rarte
zum erstenmal wieder seit der Zählungsaufnahme von 51.361 . «Richard Böckhs Sprachkarte vom
Preußischen Staate , die sechs Stufen der Verteilung von Deutschen und Polen unterschied ) eine
eingehendere Darstellung der Sprachverhältnisse in den beiden Provinzen . 5-
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Das Bewußtsein , daß dem Zurückgehen deutschen volkstums an den Sprachgrenzen einzig
und allein durch den Ausbau der Selbsthilfe Einhalt geboten werden könne , dämmerte zuerst unter
den Deutschen Österreichs . Hier hatte sich nach dem Bruderkrieg des Jahres l.866 ein Umschwung
der politischen Verhältnisse vollzogen , dessen Einwirkung auf die Entwicklung des deutschen Ost¬
markvolkes unverkennbar ist. Ende der 70er Jahre endgültig in Gegnerschaft gedrängt , begann
man im deutschen Lager allmählich einzusehen , daß nur die Miederbelebung der gesunkenen Volks¬
kraft dem scheinbar unaufhaltsamen Abbröckeln deutschen Besitzstandes ein Ziel zu setzen vermöge.

Die erste Frucht dieses Erkenntnisses war die im ^ ahre 1M0 unter großer Begeisterung und
starker Teilnahme vollzogene Gründung des „ Deutschen Schulvereins " in Wien , welcher sich die
Betreuung des deutschen Sprachgrenzschulwesens in ganz Österreich zur Aufgabe gemacht hat . Am
empfindlichsten sahen sich nämlich die zahlreichen deutscheu Minderheiten sowohl in den Sudetenländern
als auch in den Alpengegenden durch die rücksichtslose Bedrückung des deutschen Schulwesens ge¬
schädigt , und zwar richteten sich die unausgesetzten Angriffe der Slawen und Romanen nicht nur gegen
die bestehenden deutschen Bildungsstätten , denen man mit allen Mitteln den Nachwuchs zu entziehen
trachtete , sondern vor allem gegen die Neugründung und Erweiterung deutscher Schulen.

Nach den Auslegungen des geltenden Reichsvolksschulgesetzes durch die oberste Verwaltungs¬
behörde Österreichs kann für eine nationale Minderheit eine eigene öffentliche Volksschule als
pflichtschule nur unter gewissen Vorbedingungen errichtet werden , für deren Erfüllung nnn meist
der Schulverein eintrat . Nur auf diese Weise kamen deutsche Minderheiten , welche in früheren
Zeiten ihre Rinder in fremdsprachige Schulen schicken mußten , zu deutschen Lehranstalten , wodurch
dein nationalen Untergang solcher Volkssplitter in wirksamster Weise vorgebeugt wurde . In der
Folge erwiesen sich außerdem in gemischtsprachigen Gemeinden Rindergärten , welche auf die Rleiueu
im vorschulpflichtigen Alter erzieherisch einwirken , als unentbehrliches Bollwerk völkischen Selbst¬
schutzes . )̂ a , nicht selten bildeten derartige Rinderheime eine Lebensfrage für das unentwegte
Gedeihen selbst öffentlicher Volksschulen.

Für solche in Gegenden mit gemischter Bevölkerung Unterstützungen in der mannigfachsten
Form zu beschaffen , war ebenfalls der Schulverein berufen . Als hervorragendes Werkzeug erwies
sich namentlich die ausgiebige Förderung der Schulbautätigkeit durch die Beistelluug vou Bau-
uuterstützuugeu . Weitere Hilfsmittel zur Hebung des deutscheu Schulwesens bildeten ferner die
Zahlung des Schulgeldes für arme Schulkinder , die Beistellung vou Lehrmitteln und Lernbehelfen,
die Errichtung r>ou Suppeuanstalten , die Veranstaltung von Weihnachtsbescheei uugen , Lehrergehalts¬
zulagen für verdiente Lehrer , die auf gefährdeten vosten auszuharren hatten , Stipendien für Lehr¬
amtskandidaten usw . Uuter großeu Opfern mußte manchmal für die Erteilung deutscheu Religions-
unterrichts Vorsorge getroffen werden , desgleichen bezahlte der Schulverein oftmals Lehrkräfte für
Dndustrial - und Musikunterricht . Die Ausgestaltung der Schnlbüchereien , die Errichtuug vou
volksbüchereieu sollten ebenso der volksanfklärung dienen wie die Veranstaltung von Wander-
versammluugeu uud die Verteilung von Flugschriften.

Der herrliche Eiufall , national bedrängten Volksgenossen die Schule zu schützeu und auszubauen,
fand bald auch in Deutschlaud lebhafteu Anklang . So taten sich opferwillige Reichsdeutsche im
„Allgemeinen Deutscheu Schulvereiu zum Schutze des Deutschtums im Auslande " zu¬
sammen , um mit uud neben dem Wiener Schulvereiu seit ^88 ^ das deutsche Sprachgreuzschulweseu
zu förderu . Doch beschränkte sich das Wirkuugsgebiet des Allgemeinen Deutschen Schnlvereins nicht
nur auf die gemischtsprachigen Gegenden der österreichischen Erbländer , sondern erstreckte sich auf
alle völkisch bedrohten Schulen außerhalb der Grenzen des Deutschen Reiches . Namentlich suchte
man das harte Los des aufs äußerste gefährdete « deutschen Schulwesens in Uugaru zu lindern.

Der Allgemeine Deutsche Schulverein erweist durch die Stärkung überseeischer deutscher Schulen
nicht uur den dortigen Ansiedlern große Wohltaten , er ebnet nicht allein dem deutschen Handel die
Wege , er trägt nicht bloß zur Verbreitung der deutschen Sprache bei uud nützt auf diese Weise
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nicht unwesentlich dem deutschen Mutterlande , sondern er festigt auch durch seine vielseitige Tätigkeit
in den Ländern der österreichischen Krone die geistigen Alande , welche die Deutschen Mitteleuropas
trotz politischer Grenzen und Zollschranken verknüpfen , und hierin liegt ein ebenso wichtiger Umstand
wie in der beträchtlichen sachlichen Förderung des deutschen Schulwesens.

Dem Wirken der beiden Schulvereine setzten Tschechen , Slowenen uud Dtalieuer gar bald
Vereinigungen entgegen , deren Gliederung dem Miener Schulverein vollständig nachgebildet war.
Diese Gegenvereine hatteu das deutsche Muster iu bezug auf Leistungen und Lrfolge in Kürze
überholt . Nebeubei zogen die Slawen das Mittelschulwesen iu deu Kreis ihrer Fürsorge , was
ihueu die reichlich fließenden spenden ohne weiteres gestatteten , während der wiener Schulvereiu
uach einer Zeit eines ungeahnten Aufschwungs Mitte der l)0er Jahre wegen verminderter Ein¬
nahmen eine Anzahl von Schulen und Rindergärten , welche nicht voll und ganz ihren Zweck
erfüllten , auflasseu mutzte . Dn anderen Fällen wieder gelang die weitere Erhaltung bzw . Gründling
notwendiger deutscher Schulanstalten nur durch die Uberwälzung der Lasten auf örtliche Ver¬
einigungen , als dereu kräftigste der Präger Schulerhaltuugsvereiu im Jahre ^8 ^ 7 sämtliche Schul-
vereinsanstalten in der böhmischen Landeshauptstadt übernahm.

Durch die Unterstützuug des deutschen Sprachgrenzschulwesens ward aber noch lange nicht
alle Schutzarbeit getau . Deuu bei dem Vordringen der bedürfnisloseren Slawen oder Romanen
in das deutsche Sprachgebiet haudelt es sich vielfach um eiuen wirtschaftlichen Wettbewerb , welchem
der höher gebildete und daher größere Ansprüche stellende Deutsche uicht immer gewachsen ist.
So harrte noch ein gar weites Feld , das des wirtschaftlichen Schutzes der Sprachgreuzbewohner , der
Bebauung . Diese nicht minder wichtige Aufgabe suchen die zahlreichen übrigen Schutzvereinigungen,
welche bald uach deu deutscheu Schnlvereinen in Österreich und Deutschreich erstanden waren , zu
erfülleu , weshalb dieselbeu mit Necht als wirtschaftliche Schutzvereine bezeichnet werden.

Naturgemäß trat das Bedürfnis nach lebhafterer vsiege der wirtschaftlichen Volkskräfte vorerst
in den ärmsten und völkisch bedrohtesten Gegenden , zn welchen in den Sudetenländern vor allem der
Böhmerwald gehört , zutage . Für diesen herrlichen Streifen deutscheu Waldes trachtet der „Deutsche
Böhmerwaldbund " seit l.88 ^ eine Besserung der uatioualen und wirtschaftlichen Verhältnisse
herbeizuführen , wobei er trotz der Knappheit der Geldmittel beträchtliche Lrfolge zu erzielen vermochte.
<Ls gibt in den Böhmerwaldgaueu uicht einen Zweig des Erwerbes , welchen nicht der Böhmer¬
waldbund in den Kreis seiner Förderungsmaßnahmen gezogen hätte . Wohl an : ausgedehutesten
war die Arbeit des Bundes für die Landbevölkerung , welche großenteils in drückender Abhängigkeit
von feudalen Gutsberreu schmachtete . Durch die Errichtung kleiner Spar - und Vorschußkassen
(Naiffeisenkassen ,̂ durch die Hebung der Vieh - und Gbstbaumzucht , durch Verbesserung der Gründe
und der Absatzverhältuisse vermochte man den notleidenden Landwirten beizukommen . Die Bei¬
stellung landwirtschaftlicher Maschinen , die Veranstaltung von vorträgen über die verschiedenen
Wirtschaftszweige , die Förderung der Fisch - und Bienenzucht , endlich die Ausgestaltung des land¬
wirtschaftlichen Schulwesens reihten sich an vorstehende Hilfsmittel an . Dieser Tätigkeit kommt iu
deu letzten Iahren noch der Umstand zugute , daß seit der nationalen Teilung des Landeskulturrates
für Böhmeu die namhaften Mittel dieser Körperschaft längs der Sprachgrenze auch nach nationalen
Gesichtspunkten verteilt werden köuueu und daß die Böhinerwaldbundesortsgruppen durch das
Zugeständnis des passiveu Wahlrechts iu diese Landesvertretung einen unmittelbaren Einfluß auf
den Landeskulturrat erhalten haben.

Minder glücklich war der Böhmerwaldbund wie überhaupt alle übrigen wirtschaftlichen
Schntzvereinignngen bei der Förderung des Gcwerbestaudes . Doch lag die Schuld uicht so sehr
an dem vorgehen der Bundesleitungen als vielmehr an dem lauen Verhalten der Gewerbe¬
treibenden daselbst und hauptsächlich au deu allgemeinen Verhältnissen , die den Niedergang des
Kleingewerbes auf Kosten der Großindustrie in Stadt und Land herbeiführen . So scheiterte die
Einführung lohnender Lrwerbszweige sowohl im Böhmerwald als auch in den notleidenden Gauen
Norstostböhmens uud Nordmährens meist an der Frage eines entsprechenden Absatzes ; nur in der
Holzindustrie ist eine Ausnahme zu verzeichnen , weil längs der waldreichen Nandgebirge der
Sudetenländer dieses Naturerzeugnis in Fülle und bester Beschaffenheit zu habeu ist.

Eine wichtige Frage für die Erhaltung der deutschen Stellungen längs der Sprachgrenzen
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ist die Beschaffung deutscher Arbeiter und Dienstboten , deutscher Handwerker und Lehrlinge . Gleich
dein Böhmerwaldbund machten auch alle anderen nationalen Vereine in dieser Hinsicht große An¬
strengungen , um dein Bedarf an deutschen Arbeitskräften Genüge zu leisten.

bedauerlicherweise scheiterten diese wohlgemeinten Bestrebungen an dem ausschlaggebenden Um¬
stand , daß der Zug der brotsuchenden stets in die Gegenden der besseren Lohne gerichtet ist. !vie die
deutschen Landesteile der Sudetenländer aus diesen Gründen einen Teil ihrer Arbeitskräfte an die
Dndustriemittelpunkte Deutschlands abgeben , so rücken an deren stelle aus den ländlichen Bezirken
Böhmens und Mährens slawische Massen , welche durch die Forderung bescheidener Ansprüche an Lohn
und Lebensweise unter sonst gleichen Verhältnissen den wirtschaftlichen Kamps mit dem deutschen
Arbeiter nicht ohne Lrfolg ausnehmen . Dieser Zug ist unaufhaltsam , da die Spannung zwischen
den gewerblichen Verdiensten Deutschböhmens und den landwirtschaftlichen Löhnen Dnnerböhmens
einerseits zu groß ist und der Unternehmer anderseits aus IVettbewerbsgründen die Lrzeugungskosten
herabsetzen muß , was hauptsächlich nur durch die Heranziehung billiger Arbeitskräste erzielt werden
kann . Die Wanderbewegung , welche nicht nur Tagarbeiter , sondern auch Handwerker , Lehrlinge und
Dienstboten umsaßt , wird voraussichtlich auch in nächster Zukunft nicht zum Stillstand kommen.

Nur in kleinen Anteilen und unter besonders günstigen Umständen werden die fremden
Zuzügler von der einheimischen deutschen Bevölkerung aufgesogen ; fast immer entwickeln die
slawischen Einwanderer ein weit regeres völkisches Empfinden denn ihre deutschen Gastgeber . Gar
bald sorgen tschechische vereine , vor allem der tschechische Schulvereiu , sür eine Schule , einen
Rindergarten , sodaß das heranwachsende Geschlecht nicht mehr eingedeutscht werden kann . Den
slawischen Arbeitern solgen tschechische Gewerbetreibende und Kaufleute , Realbesitz geht bei der
bekannten völkischen Lässigkeit deutscher Kreise in sremde Hände über ; der slawische Linfluß steigt
hierdurch , kommt zum Ausdruck bei Mahlen , die deutsche Eigenart des Grtes ist ernstlich bedroht.

Eine besondere Ausinerksamkeit widmete der Böhmerwaldbund weiter der ausgiebigen Er¬
schließung des schönen lvaldgebirges sür die Turistik ; es wäre nur zu wünschen , daß die emsigen
Bestrebungen der Bundesleitung in dieser Hinsicht aus größeres Entgegenkommen der reiselustigen
Deutschen stoßen würden . Ans demselben Grnnde wurden von dem Bunde einzelne Unternehmungen,
wie die Höritzer Vassionsspiele , die Lrrichtuug von Studentenheimen begünstigt.

Nach dein Muster des Böhinerwaldbnndes bildete sich ^8 ^ 6 für Nordmähren ein eigener
wirtschaftlicher Schutzvereiu , der „ Bund der Deutschen Nordiiiährens " . Durch den beträcht¬
lichen Zuflnß der znmeist tschechischen Lcmdhevölkernng nach den deutschen Städten waren in diesem
Kronlande in den !-><>er Iahren zahlreiche deutsche Geineinwesen an die Slawen verloren gegangen.
Diesen , bedauerlichen Znrückgehen des Dentschtnms suchte die Bundesleitung durch eine straffe
Zusammenfassnng der zersplitterte, , Deutschen zu steuern . So erreichte der Nordmährerbnnd in der
Lehrlings - und Gehilfenverinittlung stellenweise befriedigende Erfolge , durch Gewähruug von
Darlehen gelang die Unterbringung deutscher Geschäftsleute iu gemischtsprachigen Gebieten . Ein
ausgedehntes Netz von Sparvereinen und Volksbüchereien , häufige veranstaltuug von Versamm¬
lungen uud Ivandervorträgen , Massenverbreitung volkstümlicher Schriften , Unterstützungen von
Schulen , vereinen und Einzelpersonen , Negelnng von Kauf und verkauf iu nationaler Beziehung
siud die weiteren Hauptzweige der Buudestätigkeit . Der Bund ist mit seinen tadellosen Einrich¬
tungen zur Hebuug des Volkswohls geradezu das Muster eines nationalen Schntzvereins . In
ähnlichen Grenze,, , wem , auch iu viel geringeren , Maße , bewegt sich seit ^899 die Tätigkeit des
„Bundes der Deutschen Südmährens " .

Dn den Alpenländern trat zum Schulverein in , Jahre ^889 die „ Südmark " auf den Schauplatz
nationaler Arbeit . Anch dieser Schntzverein verwendet seine Einnahmen zur Uuterstützuug vou Gewerbe
treibeudeu , Landwirten , Beamten , Lehrern und Studenten , um dieselben an den Sprachgrenzen aus
nationalen Gründen zu hallen . Alljährlich werden zahlreiche Darlehen an Sprachgrenzbewohner be¬
willigt , örtliche Schutzvereine , wie Studeutenheiine , Bürger - uud Iugeudhorte durch Geldspende, , be¬
dacht . Die verbreituiig guter Bücher sowie eines deutschen Iveilmachtsbuches , die Veranstaltung völki¬
scher Iohannis - und Inlfeiern nah », die Bnudesleituug mit steigende », Erfolg in die Hand . Zur
Hebuug der (>) bstbaumzucht wurde eine eigene Banmschnle angelegt , welche prächtig gedeiht , auch wurde
der Entwicklung des ländlichen Sparkasse nnd Vereinswesens „ ach Möglichkeit Vorschub geleistet.
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wie die Südmark vor allem in den Städten der Alpenländer eine große Bewegung zu ent¬
falten wußte , verbreitet der „ Buud der Deutschen in Böhmen " in den letzten elf Iahren den
Gedanken der Schutzarbeit durch rührige Werbetätigkeit in Stadt und Land . Neben alljährlich
wiederkehrenden Einzelunterstützuugen bedrängter Volksgenossen leitete er gleich dem Böhmerwaldbund
größere Notstandssammlungen bei Naturereignissen ein . Das Büchereiweseu wurde allenthalben
gehoben , der Leselust des Volkes außerdem durch Einführung von wanderkoffern , welche die
besten Merke der neuesten Schriftsteller aufweisen , entgegengekommen , Alte , in Vergessenheit ge¬
ratene germanische Volksbräuche , wie die Sonnwendfeier , wurden auf Anregung des Bundes in
Böhmen aufgefrischt . Durch Verschleiß eines völkischen Jahrbuchs , das in vielen Tausenden von
Stücken Absatz fand , wirkte man auf das nationale Bewußtsein ein und bekämpfte auf diese weise
mit Erfolg die massenhafte Verbreitung wertloser Familienzeitweiser . Stipendien für Mittel - und
Gewerbeschüler , Lehramtskandidaten und Bürgerschüler , Unterstützungen für Schulen und vereine
wurden alljährlich in steigender Zahl bewilligt.

Eigenartige Bahnen schlug der Bund in bezug auf die Waisenversorgung ein . Durch das
Entgegenkommen mehrerer Stadtvertretungen und die ausgiebige Beistellung von Bundesmitteln
gelang die Einrichtung von drei Musterwaiseuansiedlungeu in Sprachgrenzorten . Dn diesen Vflege-
stätten werden die elternlosen Riemen bis zur erlangten Selbständigkeit in hingebungsvollster weise
betreut und zu brauchbaren , national selbstbewußten Menschen erzogen , wogegen in früheren Zeiten
solche Waisen oftmals ihrem Volke gänzlich entfremdet wurden.

Gleich bei anderen Schutzvereinen veranstalteten berufsmäßige Wanderlehrer und sonstige
redebegabte Bundesmitglieder in allen Gauen Böhmens Versammlungen , in welchen neben den
Bundesaufgaben auch Fragen allgemein belehrenden , volkswirtschaftlichen und nationalen Dnhalts
erörtert wurden . Das Hauptverdienst des Bundes der Deutschen in Böhmen liegt wohl in der
nationalen Erziehung weiter Volksschichten.

Der „ Bund der Deutschen Ostböhmens " sucht seit mehr als zehn Iahren in ähnlicher
weise wie der Böhmerwaldbund den armen Bewohnern des Adler - und Niesengebirges Hilfe zu
bringen , doch bewegen sich seine Maßnahmen in weit bescheideneren Grenzen , insbesondere erweisen
sich seine Hilfsmittel in Anbetracht des trostlosen Elends , welches einzelne Gebiete geradezu zu ent¬
völkern droht , als vollständig unzureichend . Diese traurigen Verhältnisse klug benutzend , vereinigen
die Tschechisierungsvereine ihre Angriffe gerade auf die Sprachgrenzgebiete Nordostböhmens.

Alle wirtschaftlichen Schutzvereinigungen bringen dem wichtigen Zweige der nationalen Schutz¬
arbeit , dem Erhalt von Grund und Boden an der Sprachgrenze volles Verständnis entgegen.
Leider scheitern die diesbezüglichen Bemühungen an der Unzulänglichkeit der Geldmittel , in den
allermeisten Fällen muß man sich auf die Suche nach einem deutschen Räufer begebeu , der ohne
entsprechende sachliche Hastung schwer aufzutreiben ist. Es bleibt abzuwarten , ob die jüngst ge¬
gründeten deutschen Volksräte für Böhmen und Mähren , welche als oberste Vertrauenskörperschaften
für sämtliche nationalen und wirtschaftlichen Angelegenheiten der Deutschen gedacht sind , die Gpfer-
willigkeit der leistungsfähigen deutschen Rreise für diesen kostspieligen Teil der Schutzarbeit ent¬
sprechend anregen können.

Einen recht kräftigen Aufschwung hat die im Jahre ^89 ? begründete „ Nordmark " genommen,
welche die Sprachgrenze gegen tschechische und polnische Gelüste in Osterreichisch -Schlesien bewacht.
Den größten Teil seiner Einnahmen gibt dieser Schutzverein für Schulzwecke aus , während auf
die Förderung des Gewerbes und der Landwirtschaft weit weniger entfällt . Nebenbei wird eine
rege nationale Agitation im ganzen Rronlande entfaltet.

Den deutschen wirtschaftlichen Schutzvereiniguugen , welche bedauerlicherweise nicht immer und
nicht überall gemeinsam vorgingen , wußteu die Widersacher der Deutschen mehrere Nationalvereine
entgegenzustelleu , von denen die Tschechisierungsvereine für Nordböhmen uud den Böhmerwald
die bedeuteudsten sind . Mit Zuhilfeuahme aller erdcuklicheu Mittel werden die slawischen Minder¬
heiten durch Abgesandte dieser vereiniguugen aufgerüttelt und zum Rampfe gegen ihre deutschen
Gast - und Brotgeber förmlich gezwuugeu . Um ihre Schützlinge ja immer im Auge zu behalten,
wurde die Eiurichtuug getroffeu , daß jede slawische Minderheit von einem größeren konnationaleu
Gemeinwesen oder einer vermögenden Sparkasse besonders beaufsichtigt werde . Auf diese weise
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werden für nationale und wirtschaftliche Zwecke große Summen aufgebracht , gegen welche die
Mittel der steuerkräftigeren Deutschen geradezu lächerlich gering bezeichnet werden müssen . Rein
ZVunder , daß insbesondere die Tschechen an vielen Punkten der Sprachgrenze große Fortschritte
machen . Aber auch in den Alpengegenden lassen sich die leistungsfähige, , Deutschen von den
Italienern und von dem kleinen Häuflein der Slowenen arg beschämen . So leisten die Zvindischen
im Zyrill - und Methodverein , welcher sich die nationale und wirtschaftliche Förderung der Slowenen
zum Ziele gesetzt hat , wahrhaft Rühmenswertes.

Gegen die Mühlarbeit der italienischen Trutzvereiuigungen hat sich in jüngster Zeit der
„Tiroler Volksbund " gebildet , welcher , auf breitester Grundlage aufgebaut , die Deutschen und die
Ladiner gegen die planmäßige verwelschung Südtirols aufs Nachhaltigste in Schutz nehmen soll.
Sicherlich wird sich dieser Bund den rührigsten Schutzvereinen würdig anreihen.

vervollständigt wurde die nationale Schutzgliederung der Ostmarkdeutschen in den letzten Iahren
durch den „ verein der christlichen Deutschen in der Bukowina " sowie durch die „ Bünde
der Deutschen in Ober - und Niederösterreich " , wahrhaft Ersprießliches leistet erstere Ver¬
einigung , welche zum Sammelpunkt aller Deutschen ohne Unterschied der politischen Oarteistellung im
östlichsten Ivinkel Österreichs geworden ist. Außer den mannigfachen Zweigen des nationalen und
wirtschaftlichen Schutzes , welche schon bei der Tätigkeit der anderen Vereinigungen genügend be¬
sprochen wurden , suchte der verein in der Bukowina auch deutsche Vereinshäuser zu erwerben , um so
in den Städten des Landes gesellschaftliche Mittelpunkte für die Deutschen zu schaffen - bereits in drei
Fällen ist ihm eine solche Tat geglückt . Die beiden Vereinigungen für die Erzherzogtümer ob und
unter der Lnns sind über die innere Gliederung noch nicht hinausgekommen , und doch wäre uamentlich
in Niederösterreich eine baldige Zusammenfassung der deutschen Rräfte zur besseren Abwehr der
Tschechisierungsbestrebuugen , welche von der Mehrzahl der Deutscheu leider zu leicht genommen
werden , dringend nötig . So inachen der tschechische Schulvereiu „ Komenskv " für ZVien sowie der
tschechische verein für Niederösterreich in der Errichtung slawischer Schuleu zusehends Fortschritte.

Sämtliche angeführten Schutzvereine sind entweder über ganz Österreich oder wenigstens über
große Gebiete desselben in Ortsgruppen verteilt (ebenso der Allgemeine Deutsche Schulverein über
das ganze Deutsche Reich ) , welche unmittelbar oder durch Vermittlung von Unterverbänden Haupt¬
leitungen uuterstehen ; diesen ist der weitaus größte Teil der auszuführenden Arbeit vorbehalten . In
einigen Schutzvereinen werden aber die leitenden Stellen in der Erreichung des angestrebten Zweckes
durch Gau - bzw . Bezirksvorstände sowie die Ortsgruppen - Ausschüsse wirksam unterstützt . Die
meisten vereine überlassen den Ortsgruppen einen Teil ihrer Einnahmen zur selbständigen Durch¬
führung nationaler Maßnahmen , wodurch die Arbeitsfreudigkeit dieser Zweigvereine meist nicht
unwesentlich angeregt wird . Anderseits werden aber bei einem derartigen vorgehen die ohnedies
spärlichen Mittel der Schutzvereine zersplittert und dem eigentlichen Zwecke , den Sprachgrenz¬
bewohnern Hilfe zu briugeu , dadurch eutzogen , daß die im geschlossenen deutschen Sprachgebiet
bestehenden Ortsgruppen einen namhaften Teil ihrer Einnahmen örtlichen Bedürfnissen zuführen.

IVie sehr die Selbstbesteuerung der Deutschen für ihr nationales Vereinswesen zu wünschen
übrig läßt , kann an , schlagendsten die Tatsache belegen , daß die Einnahmen aller deutschen Schutz.
Vereinigungen Österreichs die Einkünfte des tschechischen Schulvereins allein kaum erreichen . Dn
diesen , unvergleichliche, , völkischen Opfersinn der Slawen , an den , sich die Deutschen ein nach¬
ahmenswertes Beispiel nehmen sollten , liegt auch das Geheimnis ihrer Erfolge in den gemischt¬
sprachigen Gegenden . In den Reihen der deutscheu Schutzvereine sind Adel und Klerus , Fabrikant
und Arbeiter gar nicht oder nur schwach vertreten , während diese Stände bei Slawen und Romanen
nicht allein mithalten , sondern zum Teil führende Rollen innehaben . Dazu kommt in den Sudeten¬
ländern , daß die Tschechen das Innere dieses Kessels in geschlossenen Massen bewohnen , während
die Deutschen an den Abhängen der Randgebirge verstreut stellenweise den dünnen Saum ihres
Besitzstandes nur schwer gegen den anstürmenden Gegner zu halten vermögen . Endlich wird die
Negierungsgewalt , dereu Träger in den gemischten Bezirken fast ausschließlich Nichtdeutsche sind,
vielfach zu Ungunsten des Deutschtums ausgenützt.

Dn ganz Österreich dreht sich der nationale Kampf den Sprachgrenzen entlang um Schule,
Amt und Nealbesitz . Alle Maßnahmen der deutschen Schutzvereine laufen darauf hinaus , diese
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Stellungen zu halten , von allen Schutzvereinigungen wird Liebe zum eigenen volkstum gepredigt,
nicht Haß gegen fremde Völker . Ivenn auch in der Gegenwart noch weite Volksschichten dem
selbstlosen lvirken der Schutzvereine verständnislos gegenüberstehen , die Liebessaat muß einmal in
späteren Geschlechtern aufgehen und hundertfältige Frucht tragen . Derzeit steht der Deutsche auf
allen Linien in der nackten verteidiguugsstelluug , während die Gegner allenthalben zum Angriff
übergehen , selbst dort , wo sie in der Uuuderheit sind , wie z. B . in den Alpengegenden und in den
östlichen Provinzen Preußens.

Dortselbst hat das Deutschtum im Laufe des verflossenen Jahrhunderts unter den Augen der
preußischen Regierung empfindliche Einbußen erlitten . Ls ist das große Verdienst des „ Deutschen
Gstmarkenvereinsder sich über ganz Deutschland erstreckt , auf das bedenkliche Zurückgehen des
deutschen volkstums in Posen und Ivestpreußen hingewiesen und zu den Negierungsmaßregeln,
welche in der Polenpolitik in jüngster Zeit wieder zielbewußter geworden sind , die Selbsthilfe der
deutschen Bevölkerungskreise wachgerufen zu haben . Diese umfaßt außer der Aneiferung zur
Hebung des Volksbewußtseins und der Sammlung von Geldern vor allem die Kräftigung des
Auttelstandes , gegen welchen die Polen ungescheut den Verrnf predigen . Die Tätigkeit des Gst¬
markenvereins erstreckt sich nicht allein auf die Unterstützung von Gewerbetreibenden und Kauf¬
leuten , Landwirten und Arbeitern , sondern auch auf die Förderung deutscher Arzte uud Rechts¬
anwälte , deutscher Lehrer und Beamten . Für das deutsche Vereinswesen , die Abhaltung deutschen
Unterrichts , deutschen Gottesdienstes , welch ' letzteren deutsche Katholiken häufig entbehren müssen , gegen
die Verdrängung der deutschen Sprache durch die polnische , wird eifrig geworben . Der polonisierung
deutscher Namen , den Übergriffen der polnischen Presse und der zahlreichen polnischen Nationalvereine
trat der Gstmarkenverein jederzeit nachdrücklich entgegen . Durch diese Arbeit trug der verein das
Seine dazu bei , daß dem deutscheu Uuttelstand in den Gstprovinzen bessere Lebensbedingungen
erstanden und der starken Abwanderung des deutschen Elements mehr gesteuert werden konnte.

Auf derselben Grundlage wie der Gstmarkenverein hatte sich schon vorher ein „ Deutscher
vereiu für das nördliche Schleswig " gebildet , welcher mit großem Geschick die Stellung des
deutschen Mittelstandes gegen dänische Übergriffe zu festigen wußte . Als hervorragende Uuttel hierzu
erwiesen sich auch hier die Abhaltung nationaler Feste und Abende , die Sammlung von Fonds
behufs Eingreifens bei politischen , kirchlichen uud gemeindlichen lvahlen , die Herausgabe eines
deutschgesinnten Blattes in dänischer Sprache , um den Teil der Bevölkerung , welcher trotz unge¬
nügender Beherrschung der deutschen Schriftsprache reichstreu gesiunt war , nicht völlig dem Treiben
der chauvinistischen Dänenpresse zu überantworten . Außerdem wurden deutsche Zeitschriften , Bücher
und Flugschriften kostenlos abgegeben , die Ansiedlung deutscher Landlcute , Gewerbetreibender und
Arbeiter vermittelt , die Verdeutschung von Ortsnamen betrieben , endlich die Maßnahmen der
preußischen Negieruug zum Ankaufen von Gütern nach Möglichkeit gefördert )̂.

Gleich den österreichischen Schutzvereinen hatten auch die beideu reichsdeutscheu Schutzver-
eiuiguugen unter der Teilnahmlosigkeit der meisten Volkskreise einerseits uud ihrer Schützlinge
anderseits zu leiden . Dieser bedauerlichen völkischen Gleichgültigkeit ist es auch größtenteils zuzu¬
schreiben , wenn die Zurückdräugung des Deutschtums in Posen und Ivestpreußen trotz aller
behördlichen Hilfsmittel noch nicht zum Stillstand gekommen ist. An den Verhältnissen in diesen
beiden Provinzen kann man an : besten ermessen , welch schwieriger Aufgabe die deutschen Schutz¬
vereine in Österreich gegenüberstehen , für deren Ivirken nicht wie in Preußen die Negierungsgewalt
in die tvagschale geworfen werden kann.

Pflicht aller Gutgesinnten mnß es daher sein , für die hehren Aufgaben der deutschen Schutz¬
vereine unermüdlich zu werbeu . Der Sieg muß uuser werden , wenn nur einmal die nationale
Schutzarbeit bei der Mehrzahl der Deutschen Anklang gefunden haben wird.

t ) Hier darf die Tätigkeit des „ Alldeutschen Verbandes " nicht unerwähnt bleiben , die sich zum größten
Teile uicht vor der Öffentlichkeit abspielt , weil sie Gebiete betrifft , deren Machthaber sie nur gar zu gern unter¬
binden möchten , was der Alldeutsche verband bisher in bczug auf Unterstützung von deutscheu schulen , Zeitungen,
vereinen auszuweisen hat , übersteigt die Leistung mancher ^ chutzvereine um ein vielfaches ; besonders hervorgehoben
verdient die Gründung seines Waisenhauses -Neu -Zedlitz iu poseu . c.
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Sen deutlclie 0rlsnamen-wo»'tsclial2 der Seuttcti-Pepsentalen in Süd-Vlnol.
von u>jltielm l̂ olimeden.

I. Allgemeines ;ur Einleitung.
Die geschichtlichen , reiflichen und sprachlichen verbältiiisse der jetzigen deutschen Sprachinseln

im sog . Ivelschtirol können nur ans der Grundlage der Geschichte des Deutschtums in Süd¬
tirol überhaupt richtig beurteilt werdeu.

Die deutschen Gemeinden in Fleims uud auf dem ^ onsberg , die häufig als Sprach¬
inseln bezeichnet werden und in politisch - nationaler Beziebung aueb als solche bebandelt werden
müssen , können im geographischen Sinne jedoch nicht als „Sprachinseln " gelten , da sie nach einer
Seite oder auch nach mehreren Seiten mit dem deutschen Sprachgebiet Südtirols zusammenhängen.
Die anderen kleinen ^ ste des Deutschtums in dem «im übrigeu ladinischen ) Nonslande (d . i. Nons-
berg und Sulzberg ) können zurzeit eine geographische Bedeutung überhaupt uicht mehr beanspruchen;
sie sind für uns nur uoch iu geschichtlich -itatioualer Beziebuiig vo ?i Gelang.

Bezüglich des Sarcagebiets müssen wir uus , bis weitere Eiuzelforschungen genauere Auf¬
schlüsse briitgen , vorläufig mit der Zusammenfassung bisheriger Forschungsergebnisse begnügen,
wie sie z. B . Christian Schneller " ' gegeben hat : „ Die Bevölkerung des rechten Etschufers,
nämlich des Sarcatals und seiner ^ ebentäler , stammt daher so mutmaßlich , als die Angabe einer
bestimmten Abstammung dort überhaupt nur möglich ist, aus longobardischem Blute , und wer dort
erbangesessen von seinein Römertum träumt , muß in seinen Urvätern Sklaven der longobardischen
Eroberer erblicken , ohne daß er die Geschichte ungeschehen inachen kann . . . Die Geographie
selbst gibt in dieser Einsicht einen verständlichen Mink : der in den Gardasee strömende Fluß heißt
Sarca , der ausströmende aber Ulincio . " Die Ergebnisse weiterer Forschungen müssen wir ab¬
warten . Ethnographische Untersuchungen weisen indes jetzt schon auf die fast rein germanischen
körperlichen Eigenschaften der Bewohner in einzelnen Tälern von ^ udikarien uud auf die Über-
einstimmung der Siedelungs - und Liänserformen in Banale mit den schwäbisch -alamannischen hin.

Im Gegensatz hierzn haben wir in der breiten Spalte des Etschtals südwärts von Meran
bis hinab zur Berner Klause und ebenso in dem Gebiet östlich der Etsch südwärts vom mittleren
und uutereu Drittel des Nefiser Baches «also südlich vou Fleims und Zimmers ) bis hinab zu den
Städten Verona , vicenza und Bassano zwar noch nicht in jeder Beziehung , aber doch bereits in so
vielen Beziehuugen gründlich dnrchsorschte Gebiete , daß auch hiusichtlich der Herkunft uud Geschichte
seiner Bevölkerung zusammenfassende Darstellungen gestattet sind , welche denn auch längst vorliegen.

Das Etschtal hat naturgemäß seine eigene Geschichte , welche hier nicht weiter , als notwendig,
in Betracht gezogen werden soll.

Bezüglich der zahlreichen deutschen Sprachinseln aber , welche in der eben umschriebenen Zone
östlich der Etsch — teils auf tirolischem , teils ans reichsitalienischem Boden — sich finden , ist
vor allem zu betonen uud festzuhalten , daß sie nicht etwa von Anfang an als „Dnseln " bestanden.
Dhre Bewohner sind also anch keine „ versprengten Deutschen " , deren Vorfahren durch irgend
welche Ereignisse , etwa truppweise , dahin und dorthin in romanisches Gebiet hinein verschlagen
worden wären . Ihr Bestand ist nns auch keiue „ Merkwürdigkeit " mehr , wie noch Staffier
meintet ) ; noch viel weniger sind sie nns eine „ Kuriosität " , als welche Francesco und Tarlo (Li-
polla in der Einleitung zu ihrer Abhandlung >Dei «̂ Imü ts «1o8(-In uei XIII connmi Vsronssi « ^)
sie bezeichnen . Ihr Dasein hat hente für nns weder etwas Merkwürdiges noch Seltsames mehr,
nachdem wir die Vorgänge genan kennen , durch welche sie entstanden sind . „ Das geschichtliche
und sprachwissenschaftliche Problem, " das ihre Entstehung — angeblich „ mitten zwischen Italienern"
nach der Meinung der letztgenannten Schriftsteller — bilden soll , ist , wenigstens im großen und
ganzen , läugst gelöst.

>,) Österreichische Revue , 5. Jahrgang , 2. lieft , i.8<>7, S . 7dff.
2) Tirol und Vorarlberg , statistisch und topographisch , mit geschichtlichen Anmerkungen . Zwei Teile und

ein Registerband ; I.8ZY, u . IM 7.
Z) Im ^.retuvw ^lottvlossieo itali ^n«, 8. Bd ., 1.882 —85.

22*



^72 MilKelm Nobnteder : Der deutsche Ortsnamen Ivortsebatz der deutsch Fersentaler in Süd -Tirol.

Diese Lösung läßt sich kurz in die Morte zusammenfassen : „ Sie sind die letzten Neste
eines ehemals zusammenhängenden großen deutschen Sprachgebiets , welches süd¬
wärts von Fleims und Zimmers ^diese beiden Talabschnitte des Nefiser Caches also vorerst
noch ausgeschlossen !̂ bis an den Südfuß der Alpen und selbst in die oberitalienische
Tiefebene hinein sich erstreckte . "

Ebenso ist der ehemalige Zusammenhang dieses Gebiets mit dem übrigen Deutsch¬
tum Südtirols längst erwiesen . Thrist . Schneller batte deshalb alles Recht , schon im )̂ ahre
l.867 diesbezüglich zu schreiben ") : „Am allerwenigsten aber kann von italienischer Nationalität auf
den Gebieten am linken Ltschufer die Nede sein , t ^ier ist die italienische Sprache wie ein
dünner Schleier über eine ihrer Abstammung nach deutsche und vor längerer oder kürzerer Zeit
auch deutsch sprechende Bevölkerung gelegt , und dieser Schleier ist noch jetzt an mehreren Stellen
zerrissen . . . Das deutsche Llement ist indes bier nicht ,,abgeschwendet '' , sondern es änderte nur
die Sprache , da alle Umstände zusammenwirkten , um ihm eine fremde Sprache aufzudrängen.
Äber selbst dieser bedeutende Rompier war nicht immer eine Enklave , sondern hing einst . . . mit
dem deutschet ! Südtirol unmittelbar zusammen als eine deutsche Niasse . "

Diese beiden Sätze bilden die unerläßliche Grundlage für eine richtige Beurteilung der heute
noch vorhandenen Sprachinseln innerhalb der oben umschriebenen Zone . U?er sie nicht anerkennen
will , müßte nach dem gegenwärtigen Stande der Forschung ihre Unrichtigkeit nachweisen!

Ls liegt nicht im Nahmen dieser kleinen Arbeit , die Nichtigkeit dieser beiden Sätze hier
wiederholt zu erweisen . I>ch werde dies zu anderer Zeit und an anderer Stelle tun . Ebenso
gehört es nicht zu der Aufgabe , welebe ich mir hier gestellt habe , den Ursachen nachzugehen,
durch welche die Auflösung dieses einst zusammenhängenden deutseben Sprachgebiets in einzelne
Sprachinseln bewirkt wurde . Nur soweit der Zweck dieser Arbeit es erfordert , sei andeutungs¬
weise auf einige (Quellen und Gesichtspunkte hingewiesen , welebe diesbezüglich für die hier noch
folgenden Ausführungen von Gelang sind.

Die Zahl der in diesem Gebiet noeb vorhandenen Sprachinseln ist eine beträchtliche . Die
wichtigsten sind folgende : Neste von den 7 Aieentiner und den ^ Aeroneser Gemeinden , Lben-
berg «Monte Aiano ) im Astachtal , Lusern , St . Sebastian , das Nechental , die bodenständigen , also
nicht zugewanderten deutschsprachigen Volkssplitter im oberen Suganertal und uuter den Oaneidern.
Deutsch -Fersental.

bezüglich der Frage des Zusannnenhangs des in Nede stehenden Gebiets mit dein deutschen
Volks - und Sprachkörper Südtirols überbaupt beschränke ieb mich hier auf folgendes : Ganz ab¬
gesehen vom Ltschtal , in welchem naeb Goetbes .Dtalienisei ' er Neise " selbst 1. 766 noch bis hinab
nach Novereit ,,die Spraebe immer noeb venn Deutschet ! zum italienischen schwankte " -^ , bestand
noeb eine zweite unmittelbare Verbindung , welche von Nefis jetzt ital . Lavis . von I7 ^ .vi6i >>
an der Uuindnng des hiernach genannten „ N-aebes " ausging . Nefis , von den Fennbergern beute
noch „ Neves " genannt , war noch im ^6 . Jahrhundert eine deutsebe Grtsebaft , welche zum
tirolischen Ẑ ozener Ureisamt gehörte . Ivir kennen den deutschen Charakter des Grtes u . a . aus
dein Neisebericht des Dominikaners Felir Faber ' 14 ^ 7, . aus dem Rottzilsberiel t̂ des Uiasarelli^
uud auch aus den Akten über eineti Neei ' tsstreit , weleben diese tirolische Geitteittde um die Ulitte
des Ic . ^ »ahrhuttderts mit den jenseit des Caches begüterten Trienter Utttertanen führte , in welebem
die ersteren , bisheriger Nechtsübuttg zuwider , genötigt werdet ! sollten , sich der italienischen oder
der lateinischen Sprache zu bedienen . Lrst auf wiederholte eruste Lrinahnung des Kaisers Fer¬
dinand I . gelangte der bisberige brauch wieder zur Geltuitg , wonach in solchen Fällen beiderseits
ausschließlich iu deutscher Sprache verhandelt wurde , se daß der damalige Fürstbischef von Trient,
Tbristepb , aus dem berühmten ladinisch -nonsbergischen Geschlecht der Uladrutsch , in einem eigen-
bättdigett Schreibet ! an den Naiser vom ^Y. T̂ uni ^559 si^ . entschuldigte unter dem Hinweis

Z) Lt. a . O ., S . 88.
2^ Eintrag vom N - September ^78S.
5) herausgegeben i,n 2.—^. Bande der Bibliotbek des „Literarischen Vereins " in Stuttgart.
4> Abgedruckt bei j? atigler , Zeitschrist des Ferdinandeums s. dirol u. Vorarlberg , Z. Folge , 28/29, S . ^Ẑ .
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darauf , daß ja die deutsche Sprache auch seine eigene Muttersprache sei ' ) , von Nefis führte eine
vielbenutzte Straße (mit einein Hospiz auf der Höhe des Bergrückens ) nach dein deutschen - ) Hochtal
paneid (ital . ? ms ) und von hier weiter nach fersen.

Die Schriften des Marco jDezzo ^) , des eifrigen Anwalts des Zimberntums , vermochten einer
strengeren wissenschaftlichen Kritik nicht durchweg standzuhalten . 15n einem aber hat pezzo recht
behalten : die ungefähr von dem Dreieck Verona — Nefis — Bassano umschlossene Gebirgslandschaft
ist von einein der Herkunft nach einheitlichen volkstuin bewohnt , welches man als „ zimbrisch"
bezeichnen kann , wenn man den von phantasievollen italienischen Schriftstellern zuerst gebrauchten
Namen , dessen geschichtliche Haltlosigkeit allerdings längst erwiesen ist, weiter anwenden will , ^ n
dieser Auffassung trifft er zusammen mit dein bedeutendsten zimbrischen Gelehrten , nämlich Da ! j) ozzo
uii den 7 Gemeinden ) , mit einer großen Anzahl deutschösterreichischer Forscher von anerkannter
Bedeutung und Zuverlässigkeit ( ich nenne hier nur - Mtlmavr , Bergmann , Oatigler , Ovrkmann,
Chr . Schneller , ^ . G . Ividter ) , mit den , bairischen Sprachforscher i l̂ . Schmeller und auch mit
älteren italienischen Schriftstellern und Forschern (wie den beiden Bartolomei , Bonato , Bott > ,
Galanti , Giovauelli , Teeini u . a .) . Unter den in großer Zahl vorhandenen Sonderschriften ist
für deii Nachweis der volklichen Zusammengehörigkeit und der früheren sprachlichen Gleich¬
artigkeit von Gebieten , welche jetzt politisch getrennt sind , von besonderem Iverte der Bericht,
welchen der Feldhauptmann Franz Taldogno tLnde des st >. Jahrhunderts an den Dogen Grimani
erstattete . 5lus seiner »Kslaxions sulls lüpi Viesntins « ^) ergibt sich der damals noch nnangetastete
deutsche Charakter und die sprachliche und volkliche Zusammengehörigkeit der 7 und
der Gemeinden , der dazwischen liegenden Täler und der nach Norden vorliegenden (seit
Maximilian I . wieder tirolischen ) Gebiete einschließlich der großen deutschen Bauernrepublik von
viclgereut und der durch die deutschen Herren von Galnetsch (ital . (.'a1äoim ??o) gegründeten Groß¬
gemeinde ^ afraun.

Lin sehr lehrreiches Beispiel aber für die Methode , nach welcher auch uoch in der Zeit
nach der Gegenreformation deutsche Täler sprachlich verwelscht wurden , bietet der vortrag , welchen
Beltrami am 2 !̂ . November l. 820 in der ^ esaäsmm «Is ^ li ^ giati in Novereit : »Intorno alla Vita,
s alla . Norts clslla lingna äsi ^ opoli äi I °erra ^ no1o <^), gehalten hat.

Für den Nachweis der in allen wesentlichen Gesichtspunkten völligen Gleichartigkeit der
Mundarten in den nördlichen , mittleren und südlichen Teilen des „ zimbrischen " Gebiets ist neben
N . Schmellers akademischem vortrag vom 8 . März l. 83 ^ ) von besonderein !verte des älteren
(Simone vietro ) Bartolomei V<» ^I»>>!ni >> äi .>I«»iwni I ' si 'Kinssi , Ronesgns ->i. I^ vluone8i , äs ' 8stte-
Oommuni s äs ' öli .äic >ti « ( l. 765 ) , welches , von Hormayr iii seiner . Geschichte der gefürsteten Graf¬
schaft Tirol " auszugsweise mitgeteilt , in der Urschrift (? ) und in mehreren Abschriften in der an
wertvollen Handschriften reichen Ferdinandeums -Bücherei in Innsbruck sich befindet ^) . Diese Über¬
einstimmung im Ivort und Qiutbestand der Mundarten der verschiedenen Landstriche , i,i welchen
„Zimbrisch " damals überhanpt iioch lebendig war , geht aus dem in Tabellenform gehaltenen
Verzeichnis in wahrhaft überraschender weise hervor.

Liii Glied dieses „ zimbrischen " volkstuins sind auch die Deutsch -Fersentaler.

i,) Akten des ? nnsbrucker Statthalterei Archivs , im sog. Pestarchiv , XIII , Unterbund.
2) Gb nur vorherrschend deutsch, wie behauptet wird , oder ausschließlich , wie andere wollen , sei hier

uicht weiter untersucht.
z) v «.'i Ciumii V>'n.»ie>!i o Vi,entiui : lilni clut>. Derona , 7<>Z. — !>i>vu,n > ^ untn pli ^toiulo m'olu^ivo !>!I:l

Ltorio Mvi ^ iiiül ,!,>( .'i,»>»-i nol wollt, - ,Ii Voionu , Vi, ,-ll/.u »-ci :>I 'l' n 'utjno . Verona >78^. — Xovi.̂ iwi illu -<trati
Älouruuvnti Ov' OiwI>ri i>l ' ^loiiti Vsroiwki , Vieeutini , e ,li ? r0uto . Aerona 1.783.

q̂) weniger in desseu l̂emoiis cli I'.'i^ i,l>' >'.'>̂ i>i.^ >> Orient , 880 ^ als in seiner Oowi, >!i ,Ii t-'olnu îu
Trient , 86c>) , für welche er leider die wasseuhast in, Gemeindearchiv vorhaudeuen älteren deutschen Urkunden

nicht benutzen konnte, da er des Deutschen zu wenig mächtig war.
5) Auszugsweise mitgeteilt von Attlmayr in der Ferdinaudeumszeitschrist von , 86 7.
6) Abgedruckt iu den ^ tti der . >uiii , ^ .niw I , 1883 , vorher schou als besondere Schrist erschienen in

padua t856 ; von mir behandelt unter dem Titel : „Ltwas vom lateinischen Blute " in Nr . 268 und 269 der
,,? nnsbrucker Nachrichten ", I90Z.

7) Gelesen iu der Sitzung der I . Klasse der Akademie der Wissenschaften zu München.
8) Aktensaszikel IX , ü , 2.
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II . Die Deutscb -Fersentaler.
5. Zum deutscheu Teile des Fersentals gehören auf der linken Seite des Fersenbachs die

vier Ortschaften Eichleit (ital . Noveda ) , Gereut (ital . Frassilongo ) , Außerfloruz (ital . S . Frau-
cesco ^ uud Innerfloruz lital . S . Felioe ) , dauu auf der rechteu Seite die oberste uud höchst-
gelegeue Gemeinde ( ( 403 m ) des Tales : palai (ital . paln ). In politischer Beziehung bilden
Eichleit uud Gereut die Gemeinde Gereut (ital . Frassilongo ) , die beiden Floruz die Gemeinde
Floruz (ital . Fierozzo ) ; palai bildet für sich allein eine Gemeinde.

Die anderen auf der rechten Talseite gelegenen Gemeinden bzw . Ortschaften Aichberg () tal.
S . Orsola ) , Ulalhaus (ital . Mala >̂, Vierach l(ital . vierago > und Ganetsch (ital . Tanezza ^ sind ver-
welscht . Doch ist der Gebrauch des Deutscheu als Umgangssprache ebensowenig völlig ausgetilgt,
wie das verlangen nach deutschem Schulunterricht . In Aichberg z. B . wollten im Jahre 5902 von
den zwölf Mitgliedern der Gemeindevorstehung elf die italienische Geineindeschule in eine deutsche
umwandeln , was aber durch deu fauatisch deutschfeindlichen Ortsgeistlichen hintertrieben wurde.

2 . Für die einzelnen Ortschaften bat die R . R . Statistische Zentralkommission in Ivien die volks-
zählnngsergebnisse vom 5 ( . Dezember 1(900 für Tirol noch nicht veröffentlicht . Nach den un-
mittelbar nach stattgehabter Zahlung aus privatem Ivege mir mitgeteilten Zählungsergebnissen hatten
die fünf deutschen Grtschafteu iu bezug auf die Umgangssprache der ortsanwesenden Bevölkerung
folgende Ziffern (denen ich des Vergleichs wegen auch die diesbezüglichen Zählungsergebnisse von
5880 uud 5390 beifüge ) :

!88» ^890 n .m>

Grtschaft
-̂- —

ortS'

deuts ^ ' ' welsch

orts- orts- nach der
Uin ^ niasspr .iche

deutsch lyrisch

Eichleit.....
Gercut.....
Außerfloruz . . .
Innerfloruz . . . .
palai.....

35)2
388
292
39l
434

576
500
553
575
434

576
288
534
258

338
362
273
454
432

5 l ^
237
209
350
427.

20
^25
64
64
9

348
> 368

248
393
445

554
256
253
58 ^
445

^
552

55
52

^ 5377 5065 ! 8 ^6 5859 (557 232 ^802 ^629 575
Zum Verständnis dieser Ziffern ist zu bemerkeu , daß die Deutsch -Fersentaler erst seit 20 bis

25 fahren durch die deutschen Schutzvereine organisierte deutsche Schulen (und zum Teil Schul¬
häuser ) erhielten . Der Einfluß der deutschen Volksschule auf den Gebrauch des Deutscheu als
Umgangssprache zeigt sich in einein vergleich der Ziffern von 5330 uud 5900 in auffallender
Iveise . Doch wirkten bei diesem Ivechsel natürlich auch noch andere Faktoren mit . Line Darlegung
der besonderen Gründe , warum in Eichleit , Außer - und Innerfloruz bei der letzten Zählung einige
Familien Italienisch als Umgangssprache angaben , infolgedessen das obige Zahlenbild den tat¬
sächlichen Verhältnissen nicht entspricht , würde mich in der Erörterung vou Einzelheiten zu weit
führen . Tatsächlich siud die genannten drei Ortschaften ebenso rein deutsch wie palai ; und dies
ist in bezug auf die Abstammung natürlicb auch bei Gereut der Fall.

5 . Qus den einleitungsweise vorausgeschickte, ! Darlegungen ergibt sich , daß eine Geschichte
der Deutsch -Fersentaler nur auf der breiteu und sicheren Grundlage einer Geschichte des Deutschtums
im südöstlichen Tirol (und der sich darauschließenden oberitalienischen Gebiete ) aufgebaut werden
dürfte , m . a . !v . auf einer Geschichte des „ zimbrischen " Deutschtums überhaupt.

In ihren Vnfängen würde diese indes für die Fersentaler Ortschaften keine einheitliche sein.
Die Entstehung von Palai fällt in eine spätere Zeit , als diejenige der ersten deutscheu Nieder¬
lassungen im Fersental . palai wurde , wie urkundlich erwiesen , wenigstens als Ortschaft durch die
deutschen Herren von Galnetsch ungefähr gleichzeitig (d. i. im 54 . Iahrhundert ) mit den deutschen
Ansiedlungen im Zent - und Astachtal und auf der dazwischen liegenden Hochfläche von Lafraun
ins Leben gerufen . Deshalb standen die palaier in der Folge , und zwar bis in die bairisch-
napoleonische Zeit , unter der Gerichtsbarkeit der Herren von Galnetsch , während die anderen
Fersentaler Ortschaften zur Herrschaft persen gehörten , ttuch in kirchlicher Beziehung waren sie
bis 5804 mit Galnetsch verbunden . Bis zum I ^ hre 5706 , wo ihnen die Errichtuug eines eigenen
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Kirchhofs gestattet wurde , mußten sie sogar ihre Toteu nach „ Der Olaif " (Ralkrain , jetzt ital . Tal'
ceranica ) , der Mutterkirche des jüngeren Galnetsch , in geweihte Lrde bringen . Deshalb konnten sie
auch in der Urkunde von 1̂ 66 (s. u .) nicht genannt werden l abgesehen davon , daß palai damals,
wenigstens als Ortschaft , noch nicht bestand ) . Die Annahme des Dr . Lotz , die Nibler ' ) wiederholt
und die auch Baragiola in sein zwar sehr kleines , aber an Irrtümern reiches kompilatorisches
Schriftchen »I Noelisln « ^) neuestens wieder aufgenommen hat , daß Oalai die älteste Fersentaler
Ortschaft und longobardischen Ursprungs sei , läßt sich in einer irgendwie überzeugende, ! Iveise nicht
begründen . Auch die Siedelungsform , der Charakter und die Mundart der Oalaier sind verschieden
von denjenigen der eigentlichen „Mocheni " ^) ; ihre Mundart ist ärmer an altertümlichen Formen
uud Ivendungen . Diese Unterschiede sind indes nicht bloß in der Herkunft und in der Zeit der
Ansiedlung , sondern auch noch in anderen Umständen begründet . Die bei ihnen noch lebendige
mündliche Überlieferung , daß sie aus dem Lisacktal gekommen seien , würde wenigstens geschichtlich
nicht unmöglich sein.

Die Zeit der Ansiedlung der anderen Fersentalcr Ortschaften ließ sich urkundlich bis jetzt
nicht erweisen . Die aus politischen Gründen und zu politischen Zwecken (von Perini , ^852 ) erfundene
uud von neueren italienischen Schriftstellern (z. B . Malfatti , O . Brentari , Dr . Battisti usw .) , sowie
von der irredentistischen Tagespresse eifrig wiederholte Fabel , daß sie erst im ^Z., ^ . und ^5 . Jahr¬
hundert als arbeitsuchende Bergknappen unter eine damals schon vorhandene romanische Be
völkerung iu das Land gekommen seien , sollte wenigstens von deutschen Schriftstellern , welche über
diese Frage schreiben , nicht nachgebetet werden . Rein einziger stichhaltiger beweis läßt sich dafür
anführen , daß schon vor der Landnahme durch Deutsche eine <räto ->romanische Bevölkerung — von
Italienern kann ohnehin keine Nede sein — im Tale seßhast gewesen sei. Die Siedelungsform
ist eine ausgeprägt rein deutsche . Die ganze Talschaft besteht aus Linzelhofen oder aus Einzel¬
gehöften von zwei bis vier Hänsern ; nirgends ist auch nur ein Ansatz zu einem romanischen
Gassendorf zu finden . Lbenso ist die Form der Häuser eine rein deutsche . Der Umstand , daß in
Gereut eine kleine Häusergruppc (bei der Kirche ) auch „vill " genannt wird und daß in Lichleit
ein Hof „ Ivalschen " vorkommt , beweist an sich noch gar nichts für das Vorhandensein
von Romanen vor den Deutschen und kann auch zur Stütze für die gegenteilige Auffassung
verwertet werden . !vohl ist urkundlich erwiesen , daß in den genannten späteren Jahrhunderten
des Mittelalters neue deutsche Ansiedler (ans Nordtirol , Steierinark , Osterreich , Böhmen usw .) in
das Tal kamen ; aber sie kamen nur als Zuzüge zu einer schon vorhandenen , viel älteren deutschen
Staminbevölkerung.

Bott ^a meint ls. o . ' , die Fersentaler seien im l ^ - Jahrhundert von den Lehensherren in das
Land gerufen worden , „ um Ivälder zu roden , Rohlen zu brennen lind in den Bergwerken zu
arbeiten " ; und Malfatti )̂ scheint ihm zuzustimmen . Aber schon Galanti (s. o .) ist ihm scharf
entgegengetreten , indem er die deutsche Besiedlung des Tales auf die Longobarden - und Frankenzeit
zurückführt . So auch andere lz. B . Benvenuti , Tecini ) . Dn Übereinstimmung damit weist Nibler
(a . a . O ., S . .').') ) ans eine Stelle in l' iniln8 Oiaonnns « hin.

Line ganz wesentliche Stütze erhält diese Anschauung u . a . durch den Bündnisvertrag , welchen
die sieben (deutschen ) Pflegschaften ^Gastaldien ) von persen im Jahre ^ 66 unter dem Vorsitz des
Abtes Teutowig im Kloster Ivald (bei Versen ^ gegen ihren bairischen Schloß - und Lehensherrn auf
Versen , Gundibald , Sohn Adelperts , mit den Bevollmächtigten der „zimbrischen " Stadt vicenza
abschlössen ^) . Ich setze hier den Inhalt der wichtigen , viel berufenen Urkunde als bekannt voraus.
An der Versammlung nahmen auch bevollmächtigte Vertreter der Pflegschaft Gereut - Lichleit teil.
Die Bevollmächtigten erklären alle ohne Ausnahme (also mit Einschluß der mit Namen ae-
nannten Gereuter und Lichleiter ) , daß sie den Vertrag mit der Stadt vicenza (neben verschiedenen

Deutsche Bilder aus den welschen Bergen , >888 , S . 60.
2) Venedig , , <M '., ^ . 2«, (s. D. L . ^ 05, S . <>-̂ s, ^
z) Zu denen übrigens auch die Bewohner von Falistt (ital . Falesina ) uud walzurg (ital . viguola ) gerechnet

werdeu müßten.
4) OeZIi iäivmi äsl Irsntino , ^878 , S . 5. ütno ^i^ fj^ t » utiuÄ, «88 ,̂ S . ^6.
5) Mitgeteilt bei Gar , Lvi8oäio äsl wkäio svc> trentioo . Trieut , Monauni , ^856.
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anderen Bedingungen ) nur unter der Voraussetzung schließe,, , daß ihnen versprochen werde , „ ohne
Beanstandung nach ihren Gewohnheiten , Gesetzen und alten Gebräuchen weiterzuleben,
nach welchen sie immer , seit Menschengedenken oder früher schou , seit 1̂00 , 200 , ^ 00
Iahreu gelebt haben und leben wollen, " „sowohl nach salischein , wie nach longo-
bardischen ! Rechte " ' ) . Die „ jDomermancn in Floruts , ^ rimani -) des Burgherrn " und als solche
die Hüter der Burg persen )̂ , nahmen nicht teil an der Verschwörung . Rann irgend jemand an¬
nehmen , daß Bewohner einer geschlossenen rätoromanischen Siedelung im Jahre ^ 66 seit H00
Iahren nach fränkischem oder longobardischem Rechte gelebt hätten ? !

5 . Zwischen den Mundarten der einzelnen Ortschaften bestehen beträchtliche Verschiedenheiten,
deren Wesen und Ursachen ich hier jedoch nicht nachzuweisen habe . „ Proben der Fersentaler
Mundart " müssen deshalb immer mit einem gewissen Mißtrauen behandelt werden , wenn nicht
zugleich die Ursprungsstätte bezeichnet ist , um so mehr , wenn sie nicht von einem Einheimischen
stammen oder von jemanden, , der jahrelang an dem Orte gelebt hat . Diese örtliche Verschiedenheit
der Mundart kommt natürlich auch in den Grtsbezeichnungen zum Ausdruck.

(Fortsetzung folgt in, K. Heft .)

Sie deuttclie Sprachinsel Sar^-Yeutlclirul an der KrainttcK-Kuttenländisclien Hren̂ e.
von Primus KeMaK.

In dem vor kurzem erschienenen Tauernbahnführer werden die deutschen Sprachinseln Zarz
und Deutschrut an der krainisch - küstenländischen Grenze als „ gewesen " bezeichnet . Dies bedarf
insofern einer Berichtigung , als sich in den östlich von Zarz gelegenen Ortschaften : Huben (slo¬
wenisch I >!mje ) 4) , Hinterm Leke </ul 'n >,.iu >, Torka uud Lben ( I>!>vn <>> das Deutsche noch bis auf
den heutigen Tag in den meisten Familien als Haussprache erhalten hat und auch die Rinder
noch des Deutschen „ nichtig sind . Freilich ist es hier schon stark mit fremden Bestandteilen durch¬
setzt , was ja bei der durchgängigen Doppelsprachigkeit der Bevölkerung nicht wuuder „ ehinen
kann . Der Hauptort Zarz ist allerdings vollständig slawisiert , nur ^ eute über 50 Dahre sprechen
noch deutsch . Dasselbe gilt von Deutschrut , Terdischke <8tiÄ ^ >) , wimpfal ^ in »jl (.') ; aber
auch hier trifft man „ och Greise , die sich ihrer alten Muttersprache erinnern und in gebrochenen
Sätzen Auskunft zu geben vermögen . Doch muß hier die Slawisierung , wie dies aus der großen
Unsicherheit im Gebrauch der Biegungsformen , des Geschlechts usw . hervorgeht , früher eingetreten
sein als in Zarz , wo die kllten das Deutsche uoch verhältnismäßig recht geläufig sprechen.

Zu bemerken wäre ferner , daß sich das deutsche Sprachgebiet ursprünglich nicht etwa auf
die Pfarrsprengel Zarz und Deutschrut beschränkte : das ganze obere vetsche (LsöÄ)tal von Unterm¬
iete <l ',»' N>n1>,. den , Ausgangspunkt des Wocheiner Tunnels ) bis unterhalb Lön klein oder Lenkle
(slow . 0 !>1<>I<,>) war , wie man dies aus den Flur - und Schreibnamen ersehen kann , deutsch . Gritte
(Xoiitniou ) und Grache !>ulnnu ) sind jedeufalls nicht mehr dazu zu rechnen . Der Grenzposten
in , Norden war das von Zcirz aus besiedelte Deutsch gereut in der wochcin (oberhalb Feistritz ) ,
im Osten bildete der Grebel die Grenze ; die Ortschaft Stuben (^ lililoZ ) war jedenfalls seit jeher
windisch , desgleichen die Gemeinde Delsche ( t >mn '!,,) im Süden , doch finden sich auch hier einzelne
deutsche Hausnamen . wahrscheinlich fiel auch das Gemärk iI 'otmvy -kirclo) einst in den Bereich
der Sprachinsel ; indes scheint diese Ortschaft früher slowenisiert worden zu sein als das Baeatal.

, ) 5>o die wörtliche Übertragung der lateinischen Urkunde , S . 57.
2) Longobardisch , d. i . Freidauern (also nicht hörige Lehensleute , wie die anderen ) , ursprünglich (wie Heri-

mani ) Mehnnänner , Mehrleute , Vasallen.
Z) Noch heute heißt einer der letzten uud schöustgelegenen Höfe von Floruz (am ' !vege nach Oalai ) „ Bein,

Hauptmauu " (auch „ Markl " ).
4 ) Die österreichische Spezialkarte enthält von deutschen Namen nur jene , die hier ohne die slowenische Be¬

zeichnung angeführt sind.
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Seutsctie öê vinn- und Verlustlisten sü> ,904.
D. d. ^ Deutsä̂.

Is. Schleswig.
Bei deu Geineindevertreterwablen wurden in

willen städtischen Ortschaften nur D . genmblt , dänische
Gegenkandidaten wurden nicht aufgestellt . In den Kreis
Vertretungen , die alle d . Mehrheit haben , trat eine
Nnderung nicht ein.

Bei den Kirchen vertret erwählen siegten die D.
in Rorburg , (^ sterboist , Riis , Lügnmkloster und Vbel;
in l ^olebüll ist die d . Minderbeit nur now wenig der
dänischen Mebrbeit unterlegen . .ZablreiVbe d . Gottes-
dienste sind aus Vntrag von Gemeindeangeborigen vom
Kieler Konsistorium neu eingesübrt von deu >>«» Kirnen
i,n „dänischen " Rcordstbleswig , die i ^ -^ nur dänisebe
K' irebensprache hatten , waren 1^ 7^ mvb i ^ l»? noch
55 , 1901 noch 45 , noch 57 übrig !. Vni rein d.
Religionsunterricht der übrige Schulunterricht ist be
kanntlich seit 1« 80 rein d, nebinen stetig mehr Kinder
teil , so daß auch die Zahl der d. Konfirmierten ständig
wächst , 5. B . Scherrebek 15 d., 22 däiliseb , dofllnnd >5 d .,
2Z dän . (zmn ersten Mal d, !, Rorbnrg 12 d . , 2 1 dän .,
Vbel 17 d ., 5 dän ., Gramm 4 d . , 52 dän ., Iordkirch
12 d., 8 dän ., Bjolderup 1^ d., 11 dän ., Liutrup 17 d,,
1' 1 dän ., Gsbv «> d ., 52 däu ., Zusammen in diesen rein
ländlichen Bezirken 125 d. gegen 1,80 dänisch Konfir¬
mierte , dagegen vor zehn Iahren kein d. Konfirmand.

Übergang von Grundbesitz in d. vand ist »mehrfach
vorgekommen ; der preußische Domäueufiskus erwarb zu
deu vorhandenen 2 ! I- neue für zusammen 1 2mn «n> M.
Kolchos aus Visen , Frörup bei Christiansseld , je einen

Vos in Soes und in Erteberg , zwei zusammengelegte
Landstellen in vörlvk ). von den 27, nenen Domänen
sind 14 ans dänischer !̂ and erworben . von privater
Seile wurden u . a . erivorben größere vöse in Sommer-
stedt , Terp bei (Nsterlmnet , Fobl , Riesjarup , vörup,
!vesterterp , Götterup u . a . ^iin werte von je 20 — „ 0 000
Mark , doch betreibt anch die dänische Partei die Vn
siedluiig junger dänischer Landwirte mit billigen Geldern
ans Dänemark , besonders im Kreide vadersleben.

Rene Ortsabteiluugeu des Deutschen Vereins für
das nördliche Schleswig ivnrden gegründet in Vbel,
Gravenstein und Rustrup 1zusammen jetzt 1-5 gegen 1̂2
im Vorjahr ) ; Mitgliederzahl im Ma > l «>« 7> >1iai >l»u5-
5026 ).

Vußer den S . i ««, ausgeführten dänisch nationalen
vereinen wirken noch in gleichen , Sinne die Vertrags
vereine > -. '' Ini .̂ I'" i-. '» il >̂ . ' ,-> I' n >mt !<>. '» Die Zukunft ),

I' n 'in -i' I -vorwärts ' und ° >?.>>̂ ImI" >>î I''.>r' 'niu ^ t'" ,'
Ivi ^ nun 0^ «>i>>̂ ^ !> . Geselliger verein für «Ivrstrup
und Uingegend ; bei Ehristiansfeld ) , ferner die vereine
für christliche Tätigkeit im nördlichen Schleswig «l ' ävichu
L" >- Iiri >t .-Iî Vii -K̂ " ,ttl >. '. l i Xm -' î l' ^ vig '», die -i ^ Kranke»
Pflegerinnen beschästigte » , dai » it verbünde » vereine für
Krankenpflege ^ v.u ' 'i ' I' 'j >' I'" l'' '» i»,!<' ' !-i. Vußerdem dänische
Freigemeinden , <>v !>u >u>liK^ ^ v!>>un ^ ->, d. h . versamin - !
luugeu , bei denen turnerische Übungen gezeigt werden
Ringreitervereine , Zusammenkünste zur vnfführuug alter
Tänze u . a . >» ., alle berech » et a » f Erhaltung uud Stär
kuug der däuischeu Sympathien , e,

Veutsche Lide , I<)05,. 5 , r>cf!

2. j?osen , !Vestprens ;en und Schlesien.
I . Deutsche Verluste an Grundbesitz.

1. . Güter.
a) Posen . In polnische !/>ände gi » gen über : Gut

Buchfelde (Kr . Mogilno ) 1.25 Im , Gut Iaronty (Kr.
vobemalza > 250 Im , Rittergut Lipowice (Kr . Kofchmin)
500 Iu >, Gut Lutschmin (Kr . Bromberg ) 75 Im , Gut Kam-
nitz Kr . Ivongrowitzi 4 7 Im , Gut pokrzvwnica (bei
Doinbrowka ) , Gut Gogolin (Kr . Krone a . Br .) N0nq,
Rittergut Ivielkie (Kr . Posen -West ) Z00 Im , Gut Sophien¬
seide Kr . .Tmin ) llllia , Gut Rowing , früher walen-
tvnowo , ,Kr . vohensalza ) 88 Im , Rittergut Furstenau (Kr.
witkowo ), Gut Biskupitz , Gut !vörth (Kr . Gnesen 27., ' >!u.
Stadtvorwerk Koronowo (Kr . Krone a . Br . - 200 Im, Gut
Klarashöhe (Kr . wirsitz ) 258 >u>. Gnt Teklinow (Kr.
Kempen ), Gut Iveizeuau (Kr . Koschinin ), Gut Brodowo
(Kr . Zum ) 192 Im , Rittergut Garby (Kr . Schroda ) 502 kr»,
Gut T̂ eudors ^Kr . Ivreschen - 1-7. ^ !>-, , Vorwerk Weiden-
Hof (Kr . Rawitsch ) 75 Im , Rittergut Domanin (Kr.
Kenipen ) 450 Iu>, Vorwerk Minikowo (Kr . vosen -!vefn
75 >!u , Rittergut witowieczki (Kr . Streluo , Rittergut
varchany ^Kr . ^ ohensalza ).

d ) ! v estp r e u ßen : Rittergut Zoheneichen (Kr . Grau-
denz ) 500 Im , Gut Fingatten (Kr . Graudenz ), Gut Krone-
Flbbau (Kr . Krone a . d. Brahe ) 212 Ir r̂, Restgut Jakobs-
dorf (Kr . Konitz ) .

«.') Schlesien : Rittergut Burglehn - Raudten (Kr.
Luuzlau ) 400 Ira , Rittergut vschow mit den Vorwerken
Reuhos und Zawada » » d Rittergut Krzischkowitz (Kr.
Rvbuik '' 1140 da.

2. Bäuerliche Besitzungeu.
a ) Vose » : Ei » e in Zanltowo (Kr . lvresche » ) , eine

i» Morakowo (Kr . !vo » growitz ), zwei i» Grabowo (Kr.
Mresche » ) , eiiie i» Osielsk (Kr . Bromberg ) , ei » e i»
Bndsi » Kr , Kolnmi , drei in Rakivitz (Kr . Bomst ) , zwei
in Kaczkoivo ^Kr . Znin ), zwei im Kreise Rawitsch , eine
in Rogasen (Kr . 0">bornik ), zwei bei ^ rgenau (Kr . L̂ ohen-
salza >, eine i» Lutselmii » l̂Kr . Bromberg ) .

d) ! vestpreußeu : Eine in Kattnowo.

5 . liausgrnndstücke und Geschäfte,
-r) vosen : In der Stadt Vose » 14 Grundstücke , 4 in

Kosten , Z i» Schroda , 2 i» Grätz , je 1 i» Kusche » (Kr.
Schmiege !) , iu Rakel , iu Birnbaum , iu Schrinn » , in
Gstrowo , iu Lissa , iu plescheu , in Bromberg , i» Schwar-
zenan (Kr . Ivitkowo ) , in Goldgräber VId ., in Franstadt
und ein K' olonialwareu - uud Destillatiousgeschäft in
Schwersenz,

1̂. Gastwirtschasten uud votels.
Liotel Bellevue iu Voseu uud ein Gasthof in Betsche

(Kr . INeseritz ) .
5. Vpotheken.

Line in Usch uud eine iu Rakivitz.

II , Deutsch e G e »' i n n e a n G rn n dbesitz (ausschließlich
der Erwerbungen der Vnsiedluugs -Kommission ).

1. Güter.
Posen : Gut Kijewiee (Kr . Streluo ) .

2Z
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2 . Bäuerliche Besitzungen.
Posen : Line in Tarnowko (Ar . GbornikX

z . k)ausgrundstüeke und Geschäfte.
Eins iu wongrowitz und eins in schmiege !.

Folgende Änderungen von Ortsilanlen fanden
statt : Im Kreise Obornik : die Landgeiileiilden Gosciejewo
in Eichwalde , Slouamy -^ aulaild in Roteusteiil ; iin Ar.
wreschen : die Landgemeinde Sokolilik in Sockelstein ; im
Kr . Löbau : die Landgemeinde Zajouezkowo in Seuskau;
im Kr . Arotoschin : die Lalidgenleinde Sosniea in Steinicks-
heinl ; in : Ar . Neseritz : die Landgemeinde piotrowo in
Petershag ; im Ar . Adeluau : die Landgemeinde Szezurv-
l ^auland in Siegersdorf ; im Ar . Filehue : die Laud-
gemeinde Arndtowo in Arildshof ; im Ar . Znin : die
Landgemeinde Bielawy in Bilau ; im Ar . L̂ ohensalza:
die Stadt Inowrazlaw in ? >ohensalza , die Landgemeinde
Stanomin in Standau ; im Ar . Mogilno : die Landge¬
meinden Bystrzyee in Bistritz , Mikolajkowo in Lniscnau;
imAr . Aolinar i. P . : die Landgemeinden Borowo -l^ aulaud
in Waldtal , Aeliodorowo in lielldorf , Iosephowo in
Aarlshöh und Rownopole in Ebenfeld ; im Ar . Schroda:
die Landgemeinden Monczniki in Montschnik , MIodzikowo
in Landau , Mlodzikowo - I^ aulaud in Moldau ; iin Ar.
Rawitsch : die Landgemeinde Zielitze in Wieseilthal , das
Gut Aonary in Aorngut ; im Ar . Schubin : die Land¬
gemeinde Skorzewo in Grünheim ; im Ar . Gnesen : die
Landgemeinden Darmoscewo in Amberg , Arzyszcewo iu
Areuzthal , Ehwalkowo iu Weißenburg , Aoniorowo in
Deutschtal , Lobowo -Hauland in Friedensort , waliseewo
in Walsee ; im Ar . Posen -West : die Landgemeinde
Aiekrz in Aetsch , das Rittergut Trzcielino in Rohrschütz;
im Ar . Aoften : die Landgemeinde Mionskowo in Mohns¬
dorf ; im Ar . wongrowitz : das Vorwerk Alt - Paili-
grodz m Brachfelde ; iin Ar . Posen - Ost : die Landge¬
meinde prowiio -^ aulaild in Fichtenwalde ; ferner wurde
die Landgemeinde Ehojnica aufgelöst und aus den Guts-
bezirkeu Trzuskotowo , Ehojiliea , Anischin und dem Ge-
inemdedezirk Trzuskotowo iin Areise Poseu -Ost und dein
Gutsdezirk Tworkowo inl Areise Obornik ein selbständiger
Gutsbezirk des Areises Posen - Ost mit dein Flamen
„Truppenübungsplatz Posen " unter entsprecbender ver-
änderuug der Areisgreiizen gebildet , den innerhalb dieses
neugebildeten Gutsbezirks gelegenen ehemaligen Ort¬
schaften sind von der Militärverwaltung solgende Namen
gegeben worden : die frühere Ortschaft Biedrusko heißt
jetzt weißeuburg , Trzuskotowo wörth , Tworkowo Rachod,
Anischin Skalitz , und der dem Truppenübungsplatz Posen
einverleibte Teil der Ortschaft Ehojiliea führt jetzt den
Namen Schweinschädel . Der Raine des Postamts Groß-
liniewo (Ar . Bereut ist iu Lienselde umgeändert worden.

Viktor Scbouly,

5. Elsay - Cothringcn f̂ür 1̂902 —0 ^).
Ramensäuderuugeii : Lemmersberg sür Landre

ilioilt , Gemeinde Sillers Areis Metz ) ; Mare für La
Maie (Areis Metz ) ; villers an der Ried für villers -am-
Dies (Areis Eh ^teau -Salius ).

Auderuugeu auf deiil Scbulgebiet : Die Schulen
in Barouweiler und Laudors (Areis Forbach ^ siild . nach¬
dem für die Verwaltung dieser Gemeinden die Befreiung
vom Gebrauch der d . Sprache schon i ^ >2 in Wegfall

gekommen war , aus Gruppe (Schuleu im französischen
Sprachgebiet ) in Gruppe 2 (Schulen im gemischten Ge¬
biet ) übergeführt worden und zwar wegen dei Zunahme
der d . Bevölkerung.

Änderungen auf kirchlichem Gebiet : Lvam
gelische Gottesdienste in beiden Sprachen gibt es in
Lothringen nur uoch iu Metz , Dieuze und Aurzel . ver
mehrt worden sind die d . evangelischeil Gottesdienste
(ohne Angabe um wieviel ) iu Fentsch (Areis Dieden-
hofen - west ) , in Longeville (Areis Metz ) , in Metz , in
Rilvingen (Areis Diedenhofen - west ^, in plantisres-
Oueuleu (Areis Metz >; ferner in Dieuze (Areis Ehuteau-
Salius ) , wo frauzösischer evaugelifcher Gottesdienst statt
bisber zwölfmal in : Jahre nur noch secksmal , dafür
aber zwölf d. evangelisebe Gottesdienste nrehr stattfinden.
In der reformierten Airche in Straßburg fanden bis
n »n2 alle 1.4 Tage , jetzt nur uoch alle Monate fran¬
zösische Gottesdienste statt . Reu eiugerichtet wurden d.
evangelische Gottesdienste im französischen Sprachgebiet
in ^ eming (Areis Saarburg ) und in verny (Areis Metz ) ;
iiii d . Sprachgebiet wurde in Riederj 'wtz . Areis Dieden
Hofen -Ost ) eiile d. evangelische Predigtstation errichtet,
iil Areuzwald «Areis Bolchen ) monatlicher d. Gottesdienst
neu eingeführt , in Buseudorf iebenda ) der d. Gottes¬
dienst verdoppelt , letzteres beides für die Reformierten,
die zur Pfarrei Aurzel des reformierten Konsistoriums
Metz gehören . Lmil v , Borries.

^l. Bobinen.
In Böhmen hat die gegenseitige Absonderung der

im Lande einheimischen volksstämme früher begonnen
als iil den anderen österreichischen Arouläudern . Sie ist
dementsprechend auch weiter vorwärts geschritten , sodaß
es gegenwärtig trotz der großen Ausdehnung der Spraeb
grenze nnr eine verhältnismäßig geringe Anzahl von
punkteil gibt , au denen der nationale Besitzstand noch
uugewiß oder Schwankungen ausgesetzt ist. wenn auch
der nationale Aampf als Aleinkrieg unaufhörlich fort¬
gesetzt wurde und während der kurzen Landtagssession
parlamentaristb eineil Höhepunkt erreichte , so war doch
gegen srühere Jahre das abgelaufene eine Zeit ver¬
hältnismäßiger Ruhe . Gewinne oder Verluste von ein¬
schneidender Bedeutung sind daher nicht zu verzeichueu.

Einen Gewinn bedeutet die endgültige Einrichtung des
Deutscheu Volksrats unter dein Vorsitz von Dr . Titta
iu Trebuitz.

Die Gemeindewahl en brachten im letzten noch
tschechischeil Dorfe der einst tscheänscben Sprachinsel bei
Mies , in Solislau , den D . den Sieg im zweiten Wahl¬
körper . Bisher war die Gemeindevertretung ganz
tschechisch ; der erste Wahlkörper wurde vou deu Tscheche»
nur mit knlfe der 50 auswärtigen Ehrenbürger be¬
hauptet . Dagegen verloren die D . die Geiuemoevertretuug
vou Dubikeu iu der Budweiser Sprachinsel , wo die
Tschechen den ersten uud dritten Wahlkörper gewannen.
Die D . haben wegen grober Unregelmäßigkeiten bei der
Wahl diese angefochten . Im angrenzenden Dorse Gut¬
wasser , das bereits eine tschechische Mehrheit unter seinen
Einwohnern hat , faßten die Tschechen durch Lroberuug
des dritteil Wahlkörpers in der Gemeindeverwaltung
Fuß . In Aößlersdorf an der niederösterreichischen Grenze
gelang es den Tschechen niäN , in einem der drei Wahl
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körper durchzudringeu , trotzdeni sie nach der Kopfzahl in
der Mehrheit sind.

Bei den G ew erb eg eri ch ts w a b I en in Pilsen ge-
wannen infolge Saumseligkeit der d . wäbler die Tschechen
die Gruppe der Vertreter der Großindustrie niit 22 gegen
12 d. Stimmen.

Schulen . Ine öffentlichen d . Volksschulen in Prag
wurden Ende 1901 von 2722 Rindern besucht , von denen
172 ; t,Z,z v . D ., 9« « Tschechen sind . Seit
dem "wbre der letzten allgemeinen Ausiiabme der Schul¬
statistiken ist ein Rückgang nm 502 Schüler eingetreten,
und zwar bat sich die Zabl der Schülerinnen um 7>75
vermindert , die der Schüler um 71 vermehrt . Die Mäd
cheu werden immer mebr in den d. privatschulen uuter-
richtet ^ die 19^ 0 schon 22 >' Rinder zählten . In den
tschechischen Volksschulen bob sich dieZabl der Schüler von

auf 20 7 12. Die prager Kuustgewerbeschule , die
aintlich als zweisprachig gilt , wurde durch Abgang des
letzten d . Lebrers ganz tschechisch . Die d . Staatsrealschule
in Pilsen erbielt einen Tschechen als Direktor . In Sche-
lenken bei Dur wurde eine tschechische Schule errichtet.
Die d. Schule iu Sebndors ist eingegangen ^ dainit ist der
Untergang dieser d . Sprachinsel bei pardubitz besiegelt.
Du Trebnitz wird die d . Volksschule von 27,4 , die d.
Bürgerschule von 97 Schülern besucht . Dies bedeutet
eine weitere Steigerung des Gesuchs , die tschechischen
Schulen sind schwächer besucht , obwohl der Grtsschulrat
die Kinder aus Teplei von der d. Volksschule zurüek-
gewieseu hat , um diese zu schwächen . Den Ausschlag
bei dieser Beschlußfassung gab die Stimme des tschechi¬
schen psarrers . Die d . Schulen in Budweis habeu 7>̂ 7̂ ^
die tschechischen Z621 Schüleiv obwobl die tschechische Be¬
völkerung der d. jetzt um etwa 10000 Köpse überlegen
ist . Die jüdischen Schulen mit d . Unterrichtssprache
haben sich in den letzten i '> fahren von 95 aus 25 ver¬
mindert ; im d. Sprachgebiet liegt nur eine -Teplitz mit
87 Kindern . In , tschechischen Gebiet zäblen die d. jüdischen
Schulen von Beraun und Klattau noch 70 bzw . 7^
Schüler , die iu Babshitz bei Tabor nur <>. Die evan¬
gelischen d . pl ivatschulen sind aus 1» gestiegen , die
größte ist Aussig mit 2 t̂>>, die kleinste I^aber uiit 15
Schülern.

Kirche . Das einzige überwiegend d. Bistum in Leit-
meritz bemüht sich , d. Priesternachwnchs zu gewinnen.
Bei 509 d., 95 tschechischen » nd 5>> gemischten psarreien
zäblt es 7. 7«> d. und -̂ 00 tschechische Priester . Im priester-
semiuar waren 1005 : >>2 d. , daruuter 5 1 reichsd ., und
>i tschechische ^ N» »̂ : 77 d., davon 20 reichsd ., und 2^

tschechische Zöglinge . Die Stelle des bisherigen d.
Kanonikus iu Prag wurde einem Tschechen übertragen.

Der „verein der k. k. Postbeamten in Bobinen"
hat die tschechische Sprache zu seiner alleinigen ver
bandlungsspiache erbobeu . Die d . Beamten haben
daraufhin einen „verein der k. k. Staatsbeamten d.
Nationalität " gegründet.

Durch Entscheidung des Reichsgerichts müfsen von
jetzt ab Zollquittungen auch in tschechischer Sprache
ausgestellt werden.

wirtschaftliches (vgl . D . E . 190 ^ , !.> «i , S . 180 ).
In Neichenberg wurde ein tschechisches volkshaus er¬
richtet . In der Budweiser Sprachinsel kauften die
Tschechen eine Anzahl d. Anwesen . In Rannav , dem
einzigen Stützpunkt der D . im Bezirk Lauu , wurde em

wichtiger d . Besitz weit über den Wert von den Tschechen
bei der Versteigerung erstanden . Aus den d. Lebrer
wurde durch die Fenster seiner Wohnung geschossen . Die
d . Sprachgrenzstadt Winterberg im Böhmerwald wurde
durch eine F' euersbruust zum größten Teile zerstört.

Nah den jetzt bekannt werdenden vollständigen Er¬
gebnissen der Volkszählung haben die Tschechen die
Mebrheit in 20 Orten erlangt ; dagegen sind in 6 Grten
die bisherigen d . Minderheiten zn Mehrheiten geworden,
verschiedene dieser Grte haben ihre nationale Mehrheit

^ bei den drei letzten Zählungen mehrfach gewechselt . Im
nordböhmischen Kohlenrevier haben die zwischen Brür
uud dem Erzgebirge gelegenen Vrte Maltheuern , Rosen-

! tal und Bruch durch Zuwanderung tschechischer Berg¬
arbeiter überwiegend tschechische Bevölkerung bekommen,
während Nieder Georgental wieder d. Mebrbeit aufweist.
Au der Sprachgrenze sind die Tschechen in Kottiken und
Malesitz bei Pilsen , Nahorschitz bei Bischofteinitz , Braun¬
busch , Unter Teschau und Unter -Kochet im Böhmerwald,
Iulienhain und Koßlersdorf an der niederösterreichischen
Grenze , Klein Nadeinles uud Niediveis bei Neuhaus und
Neunemaus bei Königinhof in die Mehrheit , in podseditz
bei Trebnitz und Niedersdors .Bezirk Landskron ) in die
Minderheit gekommen . In der Budweiser Sprachinsel
ist die d . Mebrheit in Strodenitz verloren , dagegen in
Tzeruodubeu wieder hergestellt . wes am Berg hatte

I 18Y0 gleichviel d . und tschechische Einwohner , 1900
tschehishe IM ' hrheit . In der Iglauer Sprachinsel ge¬
wannen die Tschechen in Lukau die Mehrheit , verloren
sie aber in Preitenhof . Brünnlitz , der vorgeschobenste
südliche Posten der Schönhengster d . Sprachinsel , hat die
geringe d. Mebrbeit von 51 v . !7) . verloren . Die letzten
d . Sprachinseln bei Pardubitz , weska und Sehndorf (s. 0.) ,

^ wo die Mebrbeit der Bewohner fchon 1.880 tschechische,
I890 wieder d. Umgangssprache angab , sind jetzt zu
mehr als vier Fünftel tschechisch. Eine neue d. Sprach-
iusel hat sich in dem Industrieort Iosefstal bei Iung-
bunzlau gebildet . Lehenstein bei Eger erscheint als neuer
tschechischer Posten im d. Gebiet , doch handelt es sich
bier nur um ein einzelnes Landgut mit tschechischem Ge¬
sinde , wie bei der kaiserlichen Domäne ploschkowitz bei
Leitmeritz . die schon 1.890 als einzelner tschechischer Posten
im d. Gebiet erschien . Auch die tschechische Mehrheit
von würgnitz bei Kaaden bat sich inmitten des rein d.
Sprachgebiets erhalten . ^ c,t> ,nnes Zcmmrich,

5. Mähren.
Geineindewahlen . In Hermitz , Litschel , Kanitz

siegten die D . trotz der heftigsten Vorstöße der Tschechen.
In Zabrzeb bei Mährisch - Gstrau rangen die D . zum
erstenmal mit den Tschechen um die Herrschaft in , dritten
wcchlkörper . AIs die Tschechen sahen , daß der Sieg
den D . zufiel , unterbrachen und vertagten sie die Wahl.
Um sich in den Schein des Rechtes zu setzen , richteten sie
schon während der Wahl unzählige Beschwerden draht¬
lich an die Statthalterei und an den Neichsverweser

! (damals Körbe » ,
In Weißkirchen wurde dem Einspruch der D . gegen

die Gemeindewahlen seitens des obersten Verwaltungs¬
gerichtshofes stattgegeben , aber nicht wegen der verübten
tschechischen wahlschwindeleien , sondern nur wegen der
unvollständigen Zusammensetzung der Wahlkommission.

2Z*
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Die neuerlich im strittigen ersten Wahlkörper angeord¬
neten Wahlen wurden wieder unter der Leitung eines
Regieruugsvertreters auf Grund derselben schon vor vier
Iahren erschwindelten Wählerliste durchgeführt . Die D.
konnten gegen dieses sortgesetzte Unrecht nur neuerdings
Einspruch erheben und enthielten sich der Beteiligung
an dieser widerrechtlich durchgeführten Wahl.

In Hodolein bei Glmütz ernannten die Tschechen zur
Sicherung ihrer Herrschaft eine große Nnzabl tschewischer
Ehrenbürger . Die d. Gemeindevertretung in prziwos
änderte diesen Namen in Gdersurt um . Derselbe ist
jetzt amtlich.

Schulwesen . Brunn : Die Gesamtsämlerzahl an
allen d. Volks - und Bürgerschulen stieg um 526 - im
Vorjahr 5800 Knaben , Heuer 6508 ; Mädchen im Vor¬
jahr 6402 , hener 6624 . Die Zahl der tschechischen
Schüler ging trotz aller Werbearbeit um 52 zurück;
Ruaben 5495 (gegen 5569 im Vorjahr ) ; Mädchen 1574
(gegen 5522 im Vorjahr ) . Es wurdeu ein „D . Töchter¬
heim " uud eine vom D . Frauenverein gegründete „Roch-
schule für d . Dienstmädchen " eröffnet . In den Vororten
Brünns stieg die d . Schülerzahl um 82 . Besonders
erfreulich entwickelt sich die d. Volksschule in Schimitz
(tschechische Gemeindevertretnug ) . Die ZabI der Schul¬
kinder stieg von 2 5.2 auf 51-,? . In Rumrowitz wurde
ein neues Rinderheim eröffnet . Nn der Werbearbeit
gegen die d . Schuleu Brüuns beteiligten sich auch die
tschechischen Sozialdemokratin ! , welche neue tschechische
Volks - und Bürgerschulen verlangten und alle Väter
und Mütter ausforderten , ihre Rinder nur in Schuleu
mit tschechischer Unterricbtssprache zu schicken. Der
tschechische Schulvereiu in Brünn erhält 15 tschechische
Kindergärten mit über 5200 Zöglingen.

Glmütz : Die d . Schülerzahl stieg , die tschechische
Stadtschule ging um 4 Schüler auf 7,74 zurück . Der
tsebechische Schulverein verteilte an arme Rinder 5800
Mittagessen uud unterstützt 4 5 Studierende . Nuch deutscher¬
seits wirkt ein Studienförderungsausschuß recht segensreich.
Im Beamtenviertel wurde ciue zweiklassige tschechische
privatschule eröffnet . — Nuch in Leipuik stieg die
d. Schülerzahl , während die tschechische zurückging . Durch
gefälschte Schülerausweise versuebteu die Tschechen die
Schaffung zweier neuen Gleichlanfklasseu (Parallelklassen)
zu erreichen ; die d . Wachsamkeit vereitelte diesen tschechi¬
schen Wunsch . Die Zahl der Zöglinge in der d. Real
schule stieg von 2Z0 aus 24 " .

Weißkircheu . Trotzdem die widerrechtlich amtende
tschechische Gemeindevertretung alle Mittel anwendete,
die d. Eltern einzuschüchtern , ja sogar die Polizei gegen
D ., die ihre Rinder in die d. Schulen zur Einschreibung
sührten , aufbot , stieg die d . Schülerzahl von 420 auf 4^ 2.

Erfreulich siud die Berichte aus Gstmähren . Die
d. Schülerzahl in Misteck stieg um 20 v . !.?. ; es wurden
zwei Gleichlaufklassen errichtet . — In Mähr . Gstrau
besuchen Heuer u >>> Schüler mehr als im Vorjahr die
d. Schulen . Die tschechische Besuchsziffer erhöhte sich
nur um 2Z Schüler . — Iu Poluisch - Gstrau ist die
Zahl der d. Schulkinder au der dortigen Doppel Volks¬
schule um 569 auf 974 augewachsen . — In ^ rani-
tschek bei Mähr .-Gstrau besuchen Heuer 552 Schüler die
dortige d. Privatvolksschule gegen 54 im Vorjahr . —
Ebenfalls wurde in Z.) rabowa bei Mähr .-Gstrau eine
zweiklassige d . Volksschule eröffnet . — Die zweiklassige

d . privatschule in Marienberg wurde in eine drei-
klassige mit Gffentliebteilsrecht umgewandelt.

Nördliches Mähren (Marchtal ) : In Witteschau
wurde eine d , Privatvolksschule aufgetau . Iu März-
dors bei ^ annsdorf uud Schöubrunn bei Mähr . -
Schönberg wurden d. Schulbauvereine ins Leben ge-
rufeu . In beiden Orten sind bereits die Bauplätze für
die zu erbaueuden d. Schulen erworben . Breslan hat
für Märzdorf die Patenstelle übernommen.

In D . - Gießhübl (Iglaner Sprachinsel ) erstand eine
tschechische Schulvereiusschule . Iu Trebitsch (Südmähreu)
stieg die Schülerzahl iu den beiden d. Bürgerschulen um
20 und 50 v . t> trotz aller tschechischen Gcgenarbeit . —
Tschechische Schuleu werden geplant in Mähr . - Aussee,
Neutitschein , Schildberg.

In ganz Mähren wurden süns neue d. und sieben
tschechische Bürgerschulen geschaffen.

In Proßnitz richtete der tsebechische Grtsschnlrat an
die d . Schulen einen „ Befehl " , in welchem diesen
streng anbesohlen wird , alle Ersordernisse für
die d . Schnlen in tschechischen Geschäften ein¬
zukaufen . Trotz der gehässigsten Wühlarbeit gegen die
d . Schulen werden dieselben noch von über 5000 Rindern
besucht . Die d. Nealscbule zählt ebenfalls 244 Zöglinge.
Bei der letzten Volkszählung aber haben die Tschechen
überhaupt nur 5500 Deutsche in prosznitz „ amtlich " aus¬
gewiesen.

Rirchliches . Fln Stelle des Lrzbiscbofs Rohn kam
Bischof Bauer aus Brünn als Erzbischof nach Glmütz.
Er leistete die Nngelobung im mährischen Landtag in
tschechischer Sprache , ersetzte alle d , Aufschriften auf
seinen Gütern bei Rremsier durch tschechische und sührte
daselbst die tsebechisebe Verwaltung statt der bisherigen
d. em.

Beamtenstand . Vn Stelle eines d . Notars kam ein
tschechischer nach Glmütz . Die Staatsbahndirektion da¬
selbst vertsebecht planmäßig die Beamtenschaft uud das
Zugpersonal . — In den Nmtsgebäuden in Weißkirchen,
proßnitz , Littau , Rremsier uud anderen tschechischen
Städten wurde die tschechische Vufschrift au erster Stelle
angebracht.

Besitzwechsel . Das Iwtel „ pirsch " in Freiberg,
der einzige d. Gasthof daselbst , ging in tschechische lxinde
über . Der bisherige d . Besitzer verkaufte das Gasthaus
an die Slawen , ohne die D . erst zn verständigen . In
Märzdorf und in Schönbrunn werden durch den Nord-
mährerbund je ein Besitz ans tschechiseber l̂ and ange-

! kauft . Der Gasthos „Schwestka " in Schildberg wurde
von D . angekauft und wird von einem verein „ D . 1) aus"
weitergeführt . Vuch in Eolloredo wurde eine Bauern¬
wirtschaft erworben und für das Deutschtum gesichert.

Wirtschaftliches . In Mähren gibt es zurzeit 52
d . Sparkassen mit 576051 . 999 Rronen Einlagen und
1.0995555 Rronen Sicherheitsrücklagen uud 52 tschechische
Sparkassen mit 62600755 Rronen Einlagen und2 '>2 7 2 5<.
Rronen Sicherheitsrücklagen . In der tschechischen Spar¬
kasse zu Freiberg sehlt eiu Betrag vou einer Viertel¬
million . Weiter sind im verflossenen Jahre die Zaloschnas
in Treublitz (Fehlbetrag 400000 Rr .), Seilendorf (Fehl¬
betrag 200000 Rr .), Ezech , Dieditz (Fehlbetrag 56 000 Rr .)

! und Tedl infolge leichtsinniger Geldgebahrung und ver-
l untreuuugen zusammengebrochen . In der Gemeindekasse

zu Rremsier fehlen 80000 Rronen . Den Roukurs der
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Zaloschnas versuchen die Tschechen durch stille Ausgleiche
zu verhindern . Die Tschechen haben sich auch ein völki¬
sches Nachschlagebuch sämtlicher wohlhabenden slawischen
Familien angelegt , um bei Sammlungen sofort die An¬
schriften zur Hand zu haben . In ihren Zeituugeu wird
stets die Meidung aller d . Erzeugnisse des Inlandes uud
des D . Reiches empfohleu . Die tschechische « Kampf-
vereine versuchten in gemischtsprachigen Gebirgsorten
durch Unternehmungen wirtschaftlicher Art D . zum Volks¬
verrat zu verleiten . Sie unterstützten die Strohschnur-
flechterei , bahnten den Anbau von Heilkräutern an,
verabfolgten unentgeltlich Sahnenziegen an die Häusler,
verteilten Weidensetzlinge . Deutscherseits wurden ent¬
sprechende Gegenmaßregeln getroffen ; besonders der
Pflege des Obstbaues wird erhöhtes Augeumerk zu-
geweudet . Der Bezirksverband Kuhläudchen des Nord-
mährerbuudes errichtete eine Korbflecht - und eine wald-
baumschule . Der Bezirksverband Hobenftadt plant eine
Gbstbaumschule . In Leipuik stellte die d . Zuckerfabrik
ihre Tätigkeit ein , wodurch die D . vier Stimmen im
ersten Wahlkörper verlieren . Bei den Wahlen in den
Vereinsausschuß der k. k. privilegierten mährisch -schlesi-
schen Versicherungsanstalt in Brunn wurdeu von 29202
Stimmen 28 672 für die d . Liste abgegebeu.

Auswanderung . In Brannseifen , einein Städtchen
mit 2000 Einwohnern , find allein -50 Personen ins
Deutsche Reich ausgewandert . Die stete Abwanderung
ist für das mährische Deutschtum eine bedeuteude
Schwächung.

Schutzarbeit d er v erein e. Der Rordmährerbnnd
hat die in Böhmen gelegenen Teile der Schönhengster
uud Iglauer Sprachinsel in sein Arbeitsgebiet einbezogen
und innerhalb weniger Wochen mehr als Z0 Schntz-
vereinsgruppeu neu errichtet ; er zählt zurzeit 420 Orts-
grnppen mit rund 25 000 Mitgliedern . Line durch diesen
Schutzverein eingeleitete Sammlnng für die Über¬
schwemmten im Trübaner Bezirk ergab den Betrag von
2» ooo Kronen ; 57 ^ 00 Kronen wurden zur letzten Weih¬
nachtszeit an arme d. Schüler an der Sprachgrenze als
Weihnachtsspenden verteilt . 2«>0<« > Kronen wurden für
weitere Bedürfnisse verausgabt . Der d . Südmährerbund
zählt u >,'> (Nrtsgruppen ( -> 24 ) mit rund 5000 Mit-
aliedern ( ->- 800 ). — In Loschitz wurde ein verein
„Deutsches Haus " gebildet . Die d . Stellenvermittlungen
in Glmütz und Brüuu wirken sür das Deutschtum dieser
beiden Städte sehr erfolgreich.

Die Tschechen habeu in allen Bezirken die Grgani-
satiou des Volksrats durchgeführt . Die nun »Iiu j >>>im >n>
für das südliche Mähreu ( tschechischer Südmährerbuud)
zählt 528 Ortsgruppen mit 5028 Mitgliedern uud hat
jetzt nach dein Illuster des ? . Rordmährerbnndes den
Vater Svozil als Wanderlehrer angestellt . Die n -u 'n' Ini
^, !>>>>w « für das nördliche Mähren ( tschechischer Rord-
mährerbuud ) zählt 57.5> Ortsgruppen „ iit ruud 5000 Mit¬
gliedern . Der tschechische Schulverein lmun . <- ^K' .lxli-u
wendet für Mähren jährlich den Betrag von 526770
Kronen auf uud erbält 2s»Kinderbewahraustalteu , 6 Volks¬
schulen mit 50 Klassen , 4 Gymnasien uud 2 Realschulen.
Der D . Schulverein erhält 9 Kindergärten uud 5 Volks¬
schulen in Mähren . — Für das tschechische Bühnen¬
gebäude in Brunn wurdeu bis jetzt (95 . Ausweis)
552 84 5 Kronen 80 Heller gesammelt . Die »«>>>5iMLl<g,
^illoSna « (bürgerliche Sparkasse ) iu Glmütz widmete von

ihrem 54555 Kronen betragenden Reingewinn 50250
Kronen für tschechische Zwecke . Die d . wirtschaftlichen
Unternehmuugeu dagegen verteilen hohe Gewinnanteile,
Entschädigungen an die Verwaltungsräte und legen das
übrige in toten Fonden nnd Rücklagen an.

Zosef Hoyer,

6. Österreichisch - Schlesien.
Gemeindewahlen . In Klein -Kuutschitz bei Friedet

siegten bei den letzten Gemeindewahlen die Tschechen.
Ebenso ging in Michalkowitz bei Poln . -Gstrau der bisher
iu d. Häuden befindliche erste Wahlkörper in tschechischen
Besitz über . Um die Herrschaft in der Gemeindestube
Reichwaldaus , auch bei Poln . -Gstrau , wird zwischen
Tschechen uud Polen gekämpft . Den D . gelang es , den
dritten Wahlkörper in Dittersdorf bei wigstadtl zn er¬
obern.

Schulwesen . Durch Verfügung der österreichischen
Regieruug wurdeu an der d. Lebrerbilduugsanstalt in
Troppau tschechische , iu Tescheu politische Gleichlauf¬
klassen errichtet , ohne daß sür dieselben ein Bedürfnis
vorlag . Die Eröffnuug fand bereits im vergangenen
Herbst statt Dadurch wurde eiue große Gefahr für das
d . Schulwesen Schlesiens geschaffen , denn um die Zög-
liuge dieser überflüssige ?! slawischen Anstalten unter¬
zubringen , werden an rein d. Volksschulen in Zukunft
noch mehr Slawen angestellt werden . In ganz Schlesieu
uud darüber hinaus fanden gegen diese Willkür gewaltige
widerspruchsversaniuilungen statt , deren machtvollste die
Tagung der d . Schlesier am 58. Angust v . I . , am Ge¬
burtstag des Kaisers von Österreich , in Troppau war.
Der Abgeorduete der Stadt Troppau im österreichischen
Reichsrat mußte wegen zu wemg kraftvoller Stellung¬
nahme feine Vertretung zurücklegen und wurde au seiner
Stelle ein Alldeutscher gewählt.

Die Polen und Tschechen verflichteteu sich , zn den
Einrichtungskoften dieser ' Instalten einen Betrag bei
zusteuern . Der polnische Beitrag kam bis auf einen
nnuzig kleinen Bruchteil , den die österreichischen Polen
aufbrachten , ans Warschau ( ,">,><>l>«> Kr .) , ein weiteres
Anzeichen , daß die Anstalt dem allpolnischen Gedanken
dienen soll . Das polnische Gymnasium iu Tescheu
geht von Jahr zu Jahr zurück uud zählt Heuer nur
noch 208 Zöglinge , da die meisten das viel höher stehende
d. Gymnasium in derselben Stadt besuchen.

Um gegen die Errichtung der polnischen Gleichlauf
klaffen in Teschen ein Gegengewicht zu schaffen , schritten
die D . an die Erhaunng eines Schülerheims für arme
Zöglinge an den d. Schulen . Die Stadt schenkte den
Baugrund , andere Förderer spendeten Bruchsteine uud
Mauerziegel ; eine rasch durchgeführte Sammlung er¬
möglichte den Bau noch im selben Jahre.

Iu Friede ? ist der Besuch au den d . Schulen um
20 v . H . gewachsen . Die Erkenntnis des überlegenen
wertes der d . Sprache bricht sich Bahn.

Beamtenschaft . Seitens der österreichischen Re¬
gierung werden immer mehr tschechische Beamte aller
Beruse in das d. Sprachgebiet geschickt . Es sind zurzeit
nur 2«,c) tschechische Beamte der k. k. Staatsbahnen
in rein deutschem Gebiet angestellt . In Freiwaldau
gründeten dieselben bereits eine Beseda ^lschechischerverein,
der sich in einem vereinshein , regelniäßig zusaiiiiiienfindet ).
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wirtschaftliches . In Troppau wurde trotz Wider - !
spruchs der Gemeinde eine tschechische Buchhandlung
eröffnet . Das GutSchumburg bei Teschen , bisher einem
führenden Tschechen , Franz vitek in Mähr . -Ostrau , ge¬
hörig , wurde von dein L)ause Guttmann erworben , wo¬
rüber in tschechischen Kreisen große Ausregung herrschte.

vercinswesen . Die Nord mark erstarkte um
27 Ortsgruppen , von 12 .? auf t ^o , und etwa 15>0t) Mit¬
glieder . Mitgliederstand rund ' 2 000 . Diese Ausbreitung
ist hauptsächlich aus die tnlseleistuug der Nordiiiark an¬
läßlich des iiochwaffers zurückzuführen , wo es dem
rübrigen Schntzverein gelaug , ^5 000 Kronen für die
Beschädigten aufzubringen . ^ osef yoyer.

7. Südtirsl ).
Landeseinheit . Die ans Zerstücklung Tirols

und Schaffung einer gemischtvölkischen und gemischt
sprachigen Grenzprovinz „ Trentino " gerichteten Be - j
strebungen machten , obgleich von irredentiftischen Abge
ordneten im Miener Reichsrat uud vou der irredentiftischen
Presse unaufhörlich gefordert , keine Fortschritte nnd haben
augenblicklich auch wenig Aussicht auf Verwirklichung,
da die welsch - und autonomiesreuudliche Landesregierung
seit dein gescheiterten versuch im Jahre t9 » 2 -) zurück - ^
balteuder geworden ist und da nicht nur fast die gesamte
Bevölkerung von D .- und Ladinischtirol , sondern auch
die Landbevölkerung Welschtirols , größtenteils d . oder
ladinischer Herkunft , sich ablehnend gegen die irreden-
tistiscbe Forderung verbält . viel trug zu dem Umschwung
der Stimmung der Umstand bei , daß allmählub auch in
Tirol die in Karten , Abhandlnngen und Büchern nieder - i
gelegten Forderungen der Iwlm ii 'N'>!«>nw « bekannter
werden , wonach das zu schaffende „Trentino " bald bis
Salnrn , bald bis Bozen , bald bis Meran und Franzens-
seste , bald bis zur !vasserscheide zwischeu Inn uud Etsch
sich erstrecken müsse.

Verwaltung . In Trient wurde an Stelle des
welschsreundlichen Freiherrn von Forstner der dein welscb
tirolischen Deutsebtum frenndlich gesinnte Gras voii Toggen¬
burg endgültig als Bezirkshanptmann uud Stattbalterei¬
vertreter bestellt . — In Burgen wnrde der gleichfalls
deutschfrenndlu -be bisherige Bezirks -Gberkoniinissär Georg
von Strobele zum Amtsleiter der k. k. Bezirkshanpt-
mannschaft berufen . — In Bozen , wo ein Drittel der
Beamten der Bezirkshauptmannschaft bisher schon
italieuisch war , wurde der beliebte und dem Deutscbtum
sreundlich gesiniite Bezirkshanptiiiaiiii Freiherr von Falser
von , 1.0 . April d . an plötzlich wegbesördert uud durch
den Italiener Grasen Eeschi ans Trient ersetzt.

Schulwesen . Am 8. März ( t9 <̂ ) erfolgte im
Reicbsrat ii ? U? ien seitens der Reichsregiernng die vor - !
läge eines Gesetzeiitivurss , welcher , im Widerspruch ii,it
den geniachten Zusagen , die Errichtung einer italieiii-
schen Rechtsfakultät iil Rovreit (Roveredo ) be¬
zweckt . Die ( 1.8) italienischen nnd die dentschtirolischen
Abgeordneten erklären sich gegen die Annahme des¬
selben . — Durch Ministerialversügung wird als Provi¬
sorium (d. h . bis zur Erledigung des Gesetzeutwurss
bezüglich der Rovreiter Fakultät durch den Reichsrat)

1) vgl , „D , Erde " I,yoq, s.
2) Siebe „D , Erde " , Y02, S . I2q,

eine selbständige italienische Fakultät in Innsbruck ( in
der Liebenegg Gasse in wilten , einem srüher selbständigen,
jetzt mit der Landeshauptstadt vereinigten Vorort von
Innsbruck ) eingeriebtet , welche am 5 . November eröffnet
wurde . Ein öffentlicher Massenangriff mit Revolvern
bewaffneter italienischer Studenten auf deutsche Studenten
und Bewohner Innsbrucks in der Nacht voii : Z. auf
den 4 . November nnd ein Bajonettangriff des Militärs
auf die unterdessen in den Straßen angebäuste Bevölkerung
verursachte die Verwüstung des Gebäudes durch die
Iunsbrucker , in welchen , die italienische Fakultät unter¬
gebracht war . — Die welsche Vrivatjchule auf der
Fragsburg (bei Meran ) wurde durch den neuen Be
sitzer der Burg >s. u . wirtschaftliches ) ausgehoben . —
Der einst von dem Anraten Fr . Mitterer errichteten
Lehrwerkstätte für Korbflechterei in Vroveis , welche
das Vorbild für andere solche Einrichtungen auch in
Welschtirol geworden war , wurde von Ende des Jahres
an der bisherige Staatszuschuß entzogen ; gleichzeitig
wurden die Lernbeflifsenen aus deu d. Nousberger Dörfern
an die italienische Lehrwerkstätte in Eies gewiesen.

Kirchenwesen . Die völlige Abtrennung der
Kirchengemeinde Lnsern von der welschen Vfarrei
Brancafora und deren Umwandlung in eine selbständige
Kuratie i.vfarrei ) ist endgültig durchgeführt.

Gemeindeivesen . Lnsern und teilweise anch
die Gemeinden von D . - Fersental fangen an , d. Vor¬
drucke im amtlichen Briefverkebr nnd d. Gemeindesiegel
(statt der bisher ausschließlich italienischen ' zn benutzen . —
Gegen den von den irredentistischen Kreisen in Kanetsch,
Versen und Trient moralisch und finanziell abhängigen
bisherigen Gemeindevorsteher VIankel in Gereut (D .-
Ferseiital, ' wurde die Anklage wegen Urkundenfälschung
und veriiiitreuuug von Gemeindegeldern erhoben , auf
Gründ deren er später gerichtlich verurteilt wurde ; die
Neuwahl ergab eine anch national znrerlässigere Ge-
meindevorstehnng . — In der ehemals reind ., nun fast
vollständig sprachlich verwelschten Großgemeinde viel-
gereut (ital . Folgaria )̂ tritt eine neue autonomie-
gegneriscb nnd österreichisch gesinnte Gemeindevorstehuug
ins Amt , welche (wie auch der neue Gemeindevorsteher
Johann vlotegher ) sast durchaus dem bodenständigen
(d .) Bauernstand angehört.

Vereinswesen . In D . - Fersental wurde eine
Sektion des D . und Österreich . Alpenvereius mit dem
Sitze in Innerstoruz gegründet , welche rasch an Mit-
gliederzahl zunimmt . - Der von dem Berichterstatter
ins Leben gerufene „ Kaufs - uud Verkaufsverein
D . - F ersenta I " wurde behördlich genehmigt und er¬
öffnete seine Wirksamkeit , welche dazu dienen soll , der
Ausbeutung der d . Fersentaler durch einige welsche Rauf¬
leute in Kanetsch entgegenzuwirken . — Im ladinischen
Fascha erklärt eine Anzahl von Wirten den Austritt
aus der Sektion Fascha des D . uud Gfterr . Alpenvereius
uud schließt sich (offen oder im geheimen ) der ^ >». u-t.>
^Ipiiu ^ i 'l' >i>>>'utim au.

wirtsckaftliches . Iu der F l e ims ta l b a h n
angelegenheit hat die Reichsregierung noch immer
an keine der beiden Parteien eine Konzession erteilt;
doch sind die Aussichten für das d. Projekt (Neumarkt—
Eavalese ) in mehrfacher Beziehung günstigere geworden . —
Die seitens der Landesregierung in unverantwortlicher

I ) vgl . Lotte » , Lronses di ^ ol^aria . rronto 1860 , Uvu -mvi,
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weise vernachlässigten (5) D . - Fersental er Ortschaften
entbehren zurzeit nicht nur eines Fahrwegs , sondern
sogar eines ordentlichen Gehwegs , der sie miteinander in
Verbindung brächte . Überdies sind sie ichei Regengüssen,
Schneefällen usw .) ost tage - , ja wochenlang von jeder
Verbindung mit der vußenwelt abgeschlossen . Die im
Lause des Jahres erneuten Litten uud Verhandlungen
behnss Schaffung ein Fahrwegs zu den Ortschaften und
durch dieselben haben nunmehr einige Aussicht aus
Erfolg . - Die im Vorjahr durch den Berichterstatter ins
Leben gernfene „ Nationale Arbeitsvermittlung"
entwickelt sich in erfreulicher Meise und erweist sich als
segensreich , namentlich auch sür die D . Ferseutaler . —
Das ausgedehnte Schloßgut Fragsburg (bei Meran
ist aus den bänden des bisherigen Besitzers , Freiherrn
von Ketteuburg eines Mecklenburgers ) , der dasselbe zu
einem Mittelpunkt für verwelschuug geinackt hatte , durch
Rauf in den Besitz des Schloßbcrrn von Trautmanns-
torss , Fr . v . Deuster (aus dem bayerischen Franken ) , über-
gegangen , der die verwelschuugseinrichtungcn des früheren
Besitzers . welsche Schule , Kolonenbetrieb usw .) beseitigt
hat . — Die Bierbrauerei und der Gasthof zu Kalten-
brunnen , Gemeinde Truden , an der Straße von Neu¬

markt nach Fleims gelegen , als chVmt-me kî chb ' in der
l> rnd seiner bisherigen welschen Besitzer eine nationale
Gefahr für die d. Umgebung , sind durch Rauf in d.
Lsände gelangt . — Dagegen ist das Gut Breitenberg
bei Neumarkt a . d . Ctsch (unterhalb Bozen ) aus einem
d. ein welscher Besitz geworden . wui ^ im Nohmeder,

Galincn.

Superintendeut ^ . Fritstbe in Biala bat im ^ abre
das „ Evangelische Gemeindeblatt für Galizien und

die Bukowina " begründet , welches die Förderung des
d. -evangelischen Lebens im Lande und die Eindämmung
der vuswanderung der Kolonisten bezweckt.

Nusgelösl infolge Nusivanderung baben sich die Ge
ineinden VIt Iazow , Snlichow und ^valddorf ; andere
stehen vor der vuslösung , Landestreu hat mehr als ein
Drittel seiner Gemeindeglieder verloren.

Das d. Staats Realgvmnasium in Brody soll auf¬
gelassen werden . Das einzige d . Gymnasium des Landes
in Lemberg trägt die vnsschrist I ' ru ^ i l ^ u,vnu >u/.> >u >>
und ähnlich ist auch dessen Deutschtum im innern bestellt.

Die Kolonie D . Ledniea bei Mieliezt 'a ist gänzlich
polonisiert ; bei der Eröffnung ihrer neuen znm Teil
durch Gustav tldolf vereinsgelder erbauten schule wurden
nur noch polnische Reden gehalten . Die fugend versteht
nicht mehr d. Die d . evangelische Volksschule in Lem
berg wird vom dortigen polnischen r . k. Erzbischos be
kämpft . Trotzdem beteiligte sich der Lehrkörper und die
Schuljugend dieser schule bei der Enthülluugsfeier des
Mickiewiczdenkmals in Lemberg am 2 . Oktober nnd
legte einen Kranz am Denkmal nieder . Aarl y ^rl^s^

' ). Ungarn . für l ')<).̂ — 04 ).
Die größte wirtschaftliche Gefahr für die D . in

den siebenbürgischen Landgemeinden stellt nach den neueren
statistischen Daten das bedürfnislosere und darum ver
mehrungsfäbigere Rumäueutum dar . Durch Gründung

! und Ausgestaltung von Darlehens - und Sparkassen , die
fortschreitende Durchführung der Kommassation und durch
landwirtschaftliche Belehrung wird die d . Widerstands¬
kraft nach Möglichkeit gesteigert . Unter den sächsischen
Geldinstituteu , die ibren Reingewinn kulturellen Zwecken
zuwenden , steht an erster Stelle die ^ ermannstädter uud
Kronstädter Sparkasse , die Bodenkreditanstalt und Sieben¬
bürgische Vereinsbank in Kermannstadt . Iiu Geschästs-
jähr t «,05/04 ist es der Kronstädter allgemeinen Spar
kasse , der ältesten Sparkasse Ungarns , gelungen , ihren
Vsandbries -Garantiefond nach kaum anderthalbjähriger
Tätigkeit auf diesem Gebiet auf 5 Mill . Kronen zu er¬
höhen , womit er die !?>öhe erreicht , bei der alle gesetzlichen
Vorteile und Begünstigungen den vsandbriefen zuge
weudet werden können ; von der Vnstalt waren nach
dem im Jahre n, «̂ veröffentlichten Bericht Pfandbriefe
im Betrag von ^ ^ i .' .im Kronen in Umlauf . Die zur
Sicherstellung von ausgegebenen 5 -1Ü2K88 Kronen Vfand-
briesdarlehen verpfändeten Liegenschaften baben einen
Schätzivert von nahezu n > Utill . Kronen , ergeben also
eine weitere Sicherstellung der Pfandbriefe von 7.27 v . L).
Der Geschäftsumfang der ^ ermannstädter Sparkasse ist
noch bedeutend größer.

Die Auswanderung nimmt im ganzen Lande
fleug zu ; im Iabre 1. 90Z wurden i.6 0c>o ^ luslaudspäfse
mehr ausgestellt uud Y000 Ehen weniger geschlossen als
im vorjabr . Der vnteil der D . läßt sich aus den
statistischen vusweisen nicht genau ermitteln.

Die d. Schule ist durch den Volksschulgesetzentwurf,
deu das Ministerium Tisza im vorigen Jahre dem
Reichstag unterbreitete , in ihrem Bestand bedroht . In
dein Entwurs werden an die Schüler vnfordernngen ge
stellt , madjarische Sprachkenntnisse zu besitzen , denen zumal
das Bauernkiud , das mit madjarischer Bevölkerung
meist gar keine Berührung bat , nie gewachsen sein kann,
und die Lehrer , die das gesteckte Unterrichtsziel nicht
erreichen , werden mit den schärfsten Strafen bedroht.
Die Dauer der Schulpflichtigkeit wird für die D . Sieben
bürgens durch den Gesetzentwurf um zwei Jahre ver¬
kürzt , das Diszipliuarrechl den schulerbaltenden Behörden

' entzogen nnd den politischen übertragen uud damit sowie
! durch eine Reihe anderer Bestimmungen in Siebenbürgen

das Selbstverwaltungsrecht der schulerhaltenden evangeli
scheu Landeskirche außer Kraft gesetzt . Vhnliche Bestim¬
mungen treffeil die Lehrerbildnngsanstalteu . Der Gesetz-

! entwurf ist zwar aus sormalen Gründen zurückgezogen
worden , im wesentlichen aber soeben ^Vugust 1905 ^ durch
eine Reihe von Erlässen des Kultusministers in U? irk
samkeit getreten . — Im Jahre >/ )«>2 haben unter ^00
d. schulpflichtigen Kindern 9.? die Schule besucht ^da die
siebenbürgische evangelische Landeskirche eine längere
Schulpflicht vorschreibt , als das Staatsgesetz , übertrifft

' unter den Sachsen die Zahl der schulbesuchenden Kinder
die der schulpflichtigen jährlich etwa um 8000 ) , unter
500 madjarischen 85 , slowakischen 85 , serbischen 77,
rutbenischen und rumänischen je <>«.. Staatliche Volks¬
schulen (meist mit nur madjarischer Unterrichtssprache)
sind im Schuljahr i >>02/05 von 4 «,8 >>5 d. Schülern be
sucht worden (gegen Z<>« 94 im Jahre l,y0 ^/02 ) ; von
insgesamt 2>u ><>25 Schülern dieser vnstalten bekannten
sich t 5<>554 zur madjarischen Muttersprache . — In
Bodrogh Monoslorszeg ^Batsch -Bodrogher Komitat ) ver
weigerte . Vugust >>>«>4 > ein Teil der d. uud serbischen
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neugewählten Schulstuhlmitglieder die Beeidiguug in
madjarischer Sprache und forderte , daß dem Gesetz ge¬
mäß der Unterricht in der Sprache der Linwohuerschaft
erteilt werde . Das verlangen nach d. Schule wird iu ^
Slawinnen mit besonderen : Nachdruck uud auch mit
Erfolg gestellt . .Im Ruma erteilt ein Lehrer ^Organist)
außerhalb der Schule auch unentgeltlichen d . Gesangs - !
unterricht <bebufs Pflege des d . Volksliedes ) . — Die I
evangelische Landeskirche iu Siebenbürgen hat im Jahre
1904 eine Lehrerinnenbildungsanstalt ( in Schäßburg)
gegründet und damit dem empfindlich gewordenen Lehre¬
rinnenmangel abgeholfen . — Eine d . Schule hat Gfeupest
(mit j>0 ^ 520 d . Entwöhnens noch immer nicht.

In der Großgemeinde Bares (Scnnogyer Komitat)
hat der Pfarrer der dortigen katholischen Kirche die
d. Predigten stark herabgemindert ; da trotz Vorstellungen
der Gemeindemitglieder beim vesprimer Bischof nicht
im gewünschten Maße Abhilfe geschah , traten 29 Fa¬
milien (etwa 1. .20 Seelen ) znr evangelischen Kirche über,
die ihnen d . Gottesdienst bot . Seit einer Reihe von
Jahren wird sür die Diasporagemeinden der evangelischen
Landeskirche in Siebenbürgen von dieser mit Erfolg
Sorge getragen . Das von ihr gegründete Diasporaheim
in Hermannstadt wird zum großen Teile durch freiwillige
Spenden einzelner d. Glaubensgenossen der Landeskirche
erhalten.

Ghne Erfolg hat die Stadt Bistritz beim Innerminister
Rechtsverwahrung eingelegt gegen die Zurückweisuug
d . Todesfallsaufnahmen von feiten des dortigen Bezirks¬
gerichts und gegen die verhängung von Grdnungsstrasen
wegen Behauptung ihres Rechtsstandpuuktes . DerInucr-
minister iTisza ) erklärte sich durch Erlaß vom 2 . Mai
1.904, sür nicht zuständig zur Überprüsung des gerichtlichen
Bescheids . Ein gleiches tat der Iustizminister durch Er¬
laß vom ^5. Mai d. I . Damit ist nach Zeuguis des
„Budapesti ksirlap " „der erste ernste Schritt zur voll¬
ständigen Madjarisierung der Verwaltung " gemacht
worden.

Die Temesvarer Advokatenkammer hat beschlossen,
die Anbringung „fremdsprachiger " Firmentafeln der
Rechtsanwälte als Disziplinarvergehen zu betrachten.
Der Bistritzer Rechtsanwalt Dr . Karl Lang ist wegen
Gebrauchs einer d. Stampiglie , die er mindestens seit einem
Jahrzehnt benutzt bat , rechtskräftig verurteilt worden.

Ihren Familiennamen haben im Jahre 1. 902 nach
dem Bericht der „Gesellschaft für Namenmadjari-
sicrung " madjarisicrt : 2597 Personen (ohne Unterschied
der Nationalität , daruuter 846 mosaischen Glaubens ) ;
im Jahre ^902 waren es 2084 und im folgenden I >ahre
2 ^72 , darunter 624 Minderjährige ( im Vorjahr 684 ).
von den Madjarisierungen entfielen im Jahre 1904 auf
Ofenpest 44 >; , 4 v . (i,n Vorjahr 6 ^9 ^ 20 v . Ls.) .
Massengesuche wurdeu von den Zöglingen der staat¬
lichen Lebrerbildungsanstalten eingereicht , deren Lehrer
und Leiter , wie der Bericht der genannten Gesellschaft
erwähnt , „die Schüler zur Madjarisierung ihrer fremd-
klmgenden Namen angeeifert haben . " An erster Stelle
steht unter den Städten , die hier fast ausschließlich in
Betracht kommen , nach Gfenpest Arad und Klausenburg;
Preßburg weist im Jahre 1904 bloß neun Namen-
madjarisierungen auf , Liermannstadt , Kronstadt , Äden-
burg je eine , !vien zwölf , Berlin zwei , Innsbruck,
Dresden , Mannheim und Rotterdam je eine (ohne An¬

gabe der Nationalität ) . — Nach „ Stelluug und Beschäf¬
tigung " folgen nächst den Rindern 424 „unbekannten
Berufs " , dann Bahnbeamte und -Bedienstete , Post - und
Telegraphenbeamte , Komitats - und Gemeindebeamte uud
-Diener , Staatsbeamte und -Diener , Studierende und
zum kleiusteu Teile Handwerker , Bauern ( 5) uud
Fabrikanten ( 1) . — Nach dem Bekenntnis sind unter
den Madjarisiertcn 1.079 Israeliten , i><>2 Römisch -Katho¬
lische , 42 Evangelische , 28 Reformierte , 20 Griechisch-
Katholische usw.

Presse . Das „D . Tagblatt sür Ungarn " hat am
20 . November ^902 sein Erscheinen eingestellt , nachdem
sein erster Schriftleiter aus Temesvar ausgewiesen und
seine l^ auptmitarbeiter durch die bekannten Verurtei¬
lungen genötigt worden waren , ihr Vaterland zu ver¬
lassen . An die Stelle dieser Tageszeitung ist sofort der
„Deutschungarische volkssreund " getreten , der als Wochen¬
blatt den Bedürfnissen der Landbevölkerung eher ent
spricht . Das Blatt darf allerdings , da es keine Kautiou
binterlegt hat , nach deni Gesetz „ keine Politik treiben"
und darum auch auf die Angriffe madjarischer politi
scher Blätter nicht reagieren . weil es dies verbot
nach der Anschauung des Temesvarer Gerichtshofs
durch Besprechung der neuen Volksschulgesetzesvorlage
(iu mehreren Aussätzeu , die es im Jahre 1904 ver¬
öffentlichte ) verletzt hat , wurde es zu verschiedenen
Grdnungsstrasen verurteilt . In d . Geiste ist neuer-
diugs außer dem „Ungarisch - weißkirchener Volksblatt"
und der „Südungarischen Bürgerzeitung " (perjamos)
auch die „ pancsovaer Zeituug " geleitet . Ein nenes Blatt
mit ausgesprocheu deutschnationaler Richtung ist am
5. Januar 1. 904 in Ruma (Slawonien ) gegründet worden,
das „D . Volksblatt für Syrmien " . Gegen Auswüchse
des madjarischen Ehauvinismus wagt sich zuzeiten auch
der (antisemitische ) „ westungarische Grenzbote " (Preß¬
burg ) vor , zuweilen auch das „Neue Pester Journal " . —
In Erie (Pennsilvanien ) haben die dorthin ausgewan¬
derten Siebenbürger Sachsen eine Zeitung ( „ l^ eimat-
klänge " ) gegründet , die ihre Interessen vertritt.

Konzessionen für d . Theater in Südungarn werden
fortgesetzt verweigert . In den fiebenbürgifch - sächsischen
Städten spielt eine d. Gesellschaft abwechselnd . In Preß¬
burg soll vom 1.. Oktober l. I . im Winter nur von
einer (staatlich unterstützten ) madjarischen Gesellschaft ge¬
spielt werden ; sür das d. Theater bleibt hier nur das
Sommerhalbjahr . Bisher stand es mit dein Besuch der
madjarischen Vorstellungen in Preßburg schlecht , „pesti
!^irlap " klagte Anfang ^904 , die Regierung gebe für
die madjcnische Spielzeit „ungeheuere Summen " , aber
es wolle doch kein Direktor mehr sich im Dienste der
nationalen Idee ruinieren lassen , da der Zulauf während
der d. Spielzeit ein unverhältnismäßig größerer sei und
„selbst die madjarischen Magnaten von den madjarischen
Vorstellungen fern blieben , während sie sich zu den d.
Theaterabenden drängen und drei viertel der Logen mit
Beschlag belegen " . In Ofenpest veranstalten Berliner
Theater (D . Theater , Kleines Theater , Berliner Theater)
alljährlich vor ausverkaufte, : Däusern d. Gastvorstellungen.
In der madjarischen Gper werden die wagnerschen
Stücke ( in madjarischer Sprache ) so häufig gegeben , daß
der Abg . Eötvös im Reichstag über das „wagncrfieber"
Klage führte . Line starke Stütze des d. Theaters ist
hier die jüdische Bevölkerung.



Neues vom Deutschtum aus allen Erdteilen. 185

Der jüngste unter den d. Vereinen in Siebenbürgen
ist der „ Sebastian Hann - verein " (hauptsächlich für bil¬
dende Runst und Runstgewerbe ) ; in Hermannstadt ist
sein Hauptsitz . Hier hat auch der Musikdirektor Hermann
Kirchner , dessen sächsische Volksoper „Der Herr , der Haun"
im Oktober d . I . im Berliner „ Theater des Westens"
ausgeführt werden soll , ein Konservatorium für Musik
ins Leben gerufen . In siebenbürgischen Städten (Me¬
diasch , Kronstadt , Hermannstadt , Bistritz , Schäßburg)
wurden Alkoholenthaltsanckeits - vereine gegründet ; sie
stellen sich in den Dienst nationalökonomischer und rassen¬
hygienischer Bestrebungen . In Ruma (Slawonien ) ist
neben dein d . Gesangverein ein d. Turnverein gegründet
worden . Die „Vereinigung d . Hochschüler aus den
Ländern der ungarischen Krone " (mit dem Sitze in

> Wien ) steht im siebenten Jahre ihrer Tätigkeit , die sich
u . a . aus Errichtung und Erweiterung von Volksbiblio¬
theken erstreckt . Die siebenbürgisch -sächsischen Hochschüler

i riefen ländliche Wanderbüchereien ins Leben , bis 1,904
waren deren 1. 5 , bis August dieses Jahres 20 in Be¬
trieb gesetzt ; diese Hochschüler besorgten auch aus Anlaß
der 1.00 . Wiederkehr von Schillers Todestag eine Aus¬
gabe von Schillers „Wilhelm Teil " uud schenkten
davon 4000 Stück an sächsische Dorfschulen . Den
vereinen „Siebenbürger Sachsen im Auslande " hat
sich im Iabre i 'wi in Stuttgart ein neuer angeschlossen.
Auch in Amerika schließt sich das Deutschtum aus
Siebenbürgen mehr und mehr in vereinen zusammen;
über ibre Tätigkeit berichten die „Heimatklänge " in
Erie . Lutz Rorodi,

Deues vom lleutlclitum aus allen Erdteilen.
(D . d . ^ Deutsch .)

e) Die deutschen Schuhvereine
5. Allgemeiner Deutscher Schnlverein zur Er

Haltung des Deutschtums im Auslande , E . v . Gegr . i
188Sitz Berlins 62 . Laudgrafenstr . 7, III . Vors.
Kaiser !. Gesandter z. D . v . Lrauuschweig . Mitgl.
54500 ; Einnahme 1.90 -5 : 1. 56 254 M.
gas Seuttclttum im Auslande . Monatsblatt des A.

D . S . 24 . Jg . 1005 . Schriftl . Prof . Dr . Wilh.
paszkowski ; Verl . Trowitzsch u . Sohn , Berlin.
Aufl . 000.

gelittenen UlettKalenden. 1. Jg . 190̂ . Schriftl. wie
oben ; Verl . Axel Iuncker , Berlin . Aufl . 10000.

Kandbucn des Seuttctttums im Auslande (v. 1̂ . l^enoä'
nebst Adreßbuch der deutscheu Auslaudschulen (von
Prof . Dr . W . Dibelius uud Prof . Dr . G . Leu , ,
5. ) g . 5904 . Verl . Dietrich Reimer , Berlin.
Aufl . 2000.

2 . Deutscher verein für das nördliche Schles-
rrig . Gegr . 5895 . Sitz Hadersleben . Vors . Amts¬
richter Dr . Hahn , Sonderburg . Mitgl . 5>n2, >,
üie liordmanK . vierteljahressänift des D . v . 8 . Jg.

1.905 . Schriftl . Rektor petersen , Lügumkloster;
Sverl . Aufl . 5500.

z . Deutscher Ostnrarken - Verein , E . v . Gegr . 1.894.
Sitz Berlin >V 50 , Augsburgerstr . 5. Vors . Nlajor a . D.
v . Tiedemann - Seeheim ; Gen . -Sekr . Viktor Schoultz,
Mitgl . 5 7 000.
<lie Ottmark . Monatsblatt des D . O . v . 10. Jg.

1,905 . Schriftl . Dr . H . Rüchling ; Verl . wilh . Iß-
leib , Berlin . Aufl . 40000.

Ottmarken . Kalenden. l- ) g l ->o .. Schriftl. Viktor
Schoultz ; Verl . Wilh . Ißleib , Berlin . Aufl . 1.0000.

4 - Deutscher Schulverein . Gegr . 1.880 . Sitz Wien I,
Bräuncrstr . 9. Vors . Prof . Dr . Viktor Ritter v . Kraus.
Mitgl . 90000 . Ges . -Lmnahme bis 1.904 : N4l ? 90i.
Kronen ; Einnahme 5904 : 4501 . 71 Ar . ; vermögen:
l. 150915 Kr.
gen Setteue ecKanl . Monatsschrift des D . S . 5. Jg.
Deutsche Erde . 1°>N5. 5 . öeft.

für die Sprachgrenzen.
1905 . Schriftl . Dr . Eduard Stepan ; Sverl.
Vufl . 1000.

Kalender des g . S . 20 . Jg . i0 ' " >. Schriftl . Her¬
mann Hango ; Verl . A . Pichlers Wwe u . Sohn , Wien.
Aufl . 1000.

Deutscher Böhmerwaldbund . Gegr . 5884 . Sitz
Budweis . vorf . Bürgermeister Josef Taschek . Mit¬
glieder Z2 000 . Gesamteinnahme bis 1.004 : 5ZZ8Z2
Kronen ; Einnahme 1004 : 58 21. 5 Rr.

Mitteilungen u . Hauptbericht über die Tätigkeit des
D . B . B . Jährlich . Schriftl . der Vors . Aufl . 2000.

^ülipep duncli den Nölimenwald . z . Aufl.

Bund der Deutschen Nordmährens . Gegr.
,886 . Sitz Olmütz , Ferdinand d' Estestr . 5. Obm.
Fabrikbesitzer Herin . Braß , Hohenstadt ; Wanderlehrer:
Josef Hoyer , Moritz Schneider . Mitgl . 55 000.
Mitteilungen des B . d. D . N . 4 . Ig - ^905 . Schriftl.

lx A . Schnaufert ; Sverl . Aufl . 5500.
geuttenen VolKslialendei'. 18. ) g. 1.90s. Schriftl.

Theod . Rnaute ; Sverl . Aufl . 15 000.

verein „ Südinark " . Gegr . 1.889 . Sitz Graz,
Herrengasse 5 . Vors . Rechtsanw . Dr . Rob . v . Fleisch¬
hacker ; Wanderlehrer Viktor Heeger . Mitgl . 25 000.
Einnahme 10,14 : 93000 Rr . ; Vermögen 571. 220 Rr.
Mitteilungen des Vereins Südmark . 1. Ig . 1.905.

Schriftl . Viktor Heeger . Aufl . 500.

verein ..Nordniark " . Gegr . 1.805 . Sitz Troppau,
Heidrichvark 10. Vors . Landtagsabg . Walther Rudiich.
Mitgl . l.5000 . Ges . -Eiunahme bis 1. 904 : 1.99480Rr . ;
Einnahme 1004 : 55 1. 58 Rr.
liondmanK - Kalendei ' für das deutsche Volk in Schlesien.

,2 . Ig - l9 " " . Schriftl . Dr . Otto Wenzelides;
Sverl . Aufl . 5500.

Bnud der Deutschen in !5dh,nen . Gegr . 1.394.
Sitz Prag II , Rrakauergasse 1. 1. . Vors . Rechtsanwalt
und Landtagsabg . Dr . Rarl Schücker , Reichenberg.
Mitgl . 42000 . vermögen : 1.02593 Rr.
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KundesKsIenden . 11- ) g- 1906. Schriftl . Prof . K.
Areibich ; Sverl . Aufl . 15 von.

10. Bund der Deutschen -DstdSlimens . Gegr . 1894.
Sitz Trautcuau . Vors . Dr . Eduard Lauger , Braunan . I
Mitgl . 4500 . Ges .-Linnahme bis 1905 : 87 006 Ar . ;
vermögen 15 929 Ar.
lliitteüungen . Bisher 50 Nrn . Schriftl . der Obin.
pünnep durcii das üdlengebirge . Trautenau 1898. ^
geuttclie Volkskunde aus dem öttlicnen Nölimen.

5- ) g- Herausg . der Odin.
11. prager Schulerhaltungsverein . Gegr . 1897.

Vors. Hofrat Dr . Grohnmnn . Einnahme 1904:
^54990 Ar ., vermögen : 196 855 Ar.
Mnesmirleilungen.

12. verein der christlichen Deutschen in der Buko-
wina . Gegr . 5897. Sitz Ezernowitz . Obm . Prof . j
Dr . Rud . Scharizer . Mitgl . 5200.
KuKowinep Kvle vereinigt mit dem Tagblatt „Buko-

winer Nachrichten ". 8. Jg . 1905. Schriftl . Mich.
Sawka ; Verl . Deutscher volksvereiu . Aufl . 5200.

15. Bund der Deutschen Südniäbrens . Gegr . 5399. !
Sitz Znaim . Vors. Stadtrat Dr . Alcrander Fofsek.
Mitgl . 6250 . Gesamt - Einnahme bis 1904 : 58 2,'.5>
Aronen ; vermögen : Z2>' 2 Ar.
^ani 'esbel ' icnt . Sverl.

14. Bund der Deutschen in Nieder -Gsterreich . Ge¬
gründet 190z . Sitz !vieu VII , peyerlgasfe 22. Vors.
Prof . Ed . Leonhardt . Gesamt -Liunahine bis 1904:
15 0̂ Ar.

15. Deutscher Bund in Gberösterreich . Gegr . 1̂ 04.
Sitz Linz , Landstr . 59/61 . Vors . Rechtsanwalt n. Reichs-
ratsabg . Dr . Aarl Benrlc . Mitgl . 2000 . Gesaint-
Einnahme bis 1904 : 1860 Ar.

16. Tiroler volksbund . Gegr . 1905. Sitz Bozen.
Obm . Pros . Dr . Josef wackernell , Innsbruck . Mit-
glieder 5000.

17. Deutscher Schulvereiu in der Schwei ) (zur Lr-
Haltung des Deutschtums iu Gsterreich -Nngarn ). Gegr.
188i . Ortsgr . Zürich . Vors. Prof . Dr . Gerold Meyer
von Anonau . Mitgl . 98. Einnahme 1904 : 928 Fr.

18. Deutsch - schweizerischer Sprachverein . Gegr.
1904. Sitz Zürich «Pfarrer Blocher , Hinterberg¬
straße 16). Vors. Dr . F . Ris , Thun . Mitgl . 45.

>>>. Deutscher verein zur Hebung u . Pflege der Mutter¬
sprache im deutschredenden Belgien . Gegr . 189z . Sitz
Are ! (Prov . Luremburg ). Ehrenvors . Prof . Dr . Gottfr.
Aurth ; Vors . dichter p . Iuugers . Mitgl . 99.
ZatirbucK des D. v . Hg. vom vereinsvorstand

(Schriftf . Prof . N . warker ) ; Sverl . 7. Jg . , '>" 5.

y Fre,ndvölkische Angriffsver
«) Dänisch - : : ationale vereine.

1. 8prox ^ orenin ^ en ^Sprachverein ) . Gegr . 1881 . Sitz
Apenrade . Vors . Fabr . M . Andresen . Mitgl . 26 ^ 9.
Einnahnie 1904 : 19555 M.

2. Vselzzerforenin -zen (Wählerverein ). Gegr . 1888 . Sitz
Sonderburg . Vors . Rentner p . Reimers . Mitgl . 5229.
Einnahme 1904 : 5501 M.

Z. 8ItoIefoi -enlNLen «Schulverein ) . Gegr . 1892 . Vors.
Hofbes . 5t . Thyssen -Hansen , Rauderup . Mitgl . über
Z900 . Einnahme 1904 : 1647z M.

/Z) polnisch -natisnale vereine

1. lowar ^ stwo pomocy nankowej aimienia Karola
^arcinkowskie -zo äla mloäz :ie ^ VV. K8. po ? nan8l <le50
(Marciukowski -Vereiu zur Unterstützung der lernenden
Zugend im Großherzogtum Posen ). Gegr . 1841.
Sitz Posen . Vors . Graf MiecyslausAwilecki -Gporowo.
Mitgl . 5458 . Einnahme 1904 : 82959 M , ver¬
mögen 1061000 m.

2. Iowar ^ 8two pomocy nankowej ä >a mwä/ieL ^ Pru8
XacnoänicK (Uuterstützuugsverein für die lernende
polnische Iugeud in Westpreußen ) . Gegr . 1858 . Sitz
Aulin . Vors . Rittergutsbesitzer v . Parczewski , Belno
sAr . Schwetz ^. Einnahme 1904 : 8996 M.

5 . 8tra ^ (Die wacht ) . Gegr . 1905 . Sitz Posen . Vors.
Josef r>. AoScielski . Mitgl . 2000.

4 . tarier / 8?KoIna (Polnischer Schulvereiu in Schlesien ) .
Sitz Teschen , Einnahme 1904 : rd 80000 Ar.

ine an den Sprachgrenzen.
7) Tschechisch -natisnale vereine.

1. vstteäni matice SkolsKä (Tschechischer Hauptschul
verein ). Gegr . 1880. Sitz Prag . Ges.-Linnahme bis
1904 : 9465955 Ar.
Veütnilt (Anzeiger ), monatlich . 20. Jg . 1905.
Mpesbeniclile.

2 . ^iäroänl jeänota severoSesKä (Tschechischer National-
verein für Nordböhmen ). Gegr . 1885 . Sitz Prag.
Vors . Heinrich Nechansk >. Mitgl . 5 1000 . Gesaint-
Linnahine bis 1904 : 700 000 Ar . ; vermögen:
128612 Ar.

VestniK (Anzeiger ), monatlich . 5. ) g. 1905 . Sverl.

5 . I>iäroänl jeänota poSumavsIiä (Tschechischer National
verein für den Böhmerwald ) . Gegr . 1885 . Sitz Prag.
Mitgl . 29000 . Einnahme 1904 : 150000 Ar ., ver¬
mögen 55 728 Ar.

poSumavi (Der Böhmerwald ), monatlich . 5 . Jg . 1905.
Sverl.

4 . dläroäni jeänota pro vycnoäni Uoravu (Tschechischer
Natioualvereiu für das östliche u . nördliche Mähren ) .
Gegr . 1885 . Sitz Glmütz . Vors . Rechtsanwalt Dr.
Ian GMdal . Mitgl . 5200 . Einnahme 1904 : Z744
Aronen , vermögen 5590 Ar.
ZaKpesbericKre.

5. Aäroäni jeänota pro jino ^apaän , Moravu (Tschechi¬
scher Nationalverein für Süowestmähreu ). Gegr . 1836.
Sitz Brünn . Mitgl . 5000 . vermögen 965 Ar.
VestniK (Anzeiger ) , jährl . 8 — ivinal . 2 . Jg . 1905.

6. öe8lt08lovansliä jeänota (Tschechischer verein für
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Schlesien , Niederösterreich , Slowenien und andere
Länder ). Gegr . 5896 . Sitz Wien . Mitgl . 650.
Mresbenictile.

7. KomensK ^ (Tschechischer Schulvereiu für Wien ) . Sitz
Wien . Vermögen 575 552 Ar.

Mnesbeniclile . __

Slowenisch nationaler verein.
>. vruiba 8v . Lirila in Ueto ^ a (Zyrill - und Method¬

verein ). Gegr . 5887 . Sitz Laibach . Vors . Prof.
Tomo Zupan . Mitgl . 8825 . Einnahine 5904:
55 575 Ar . ; vermögen : HZZ65 Ar.

^) Italienisch - nationale vereine.
I . l.exa nationale itsliana . Gegr . 5885 . Sitze : Trieft

für die Adriatische Sektion , Vors . Dr . pitaceo ; Trieut

für die Welschtirolische Sektion , Vors . Taddei . Ein¬
nahme 5905 : Trieft 560250 Ar ., Trient 55Z58 Ar . ;
vermögen : Trieft 304589 Ar ., Trient 56 526 Ar.

2 . Zocieta Dante HUxniel -i per 1̂ linßua s per la eultuia
iwliana tnori 6e1 Re ^ ny . Gegr . 5888 . Sitz Rom.
Ehrenpräsident Oasquale villari ; Vors . Luigi Rava.
Mitgl . 25000 . Ges . -Einnahme bis 5904 : 572000 Lire;
vermögen 557 878 Lire.

^tti äells Societs vsnte ^ lixniei -i. Jg . 591)51. Schrift !.
Giuseppe Rosati , Rom.

Neben diesen beiden noch eine große Anzahl anderer
vereine uud Bünde , welche gleichen Zwecken dienen:
.̂ ssooigöionö ? Atri -i pro ? i-ikLt6 6 ? rsntc > — ^ sso-
>. ia/ . i>»iv ' ii ! ' '(I»>ilfi ^tis >l — V̂ oeis ^iono pro Iwlia iris-
äsnt -r — verschiedene Oomiwri na ^ionklli pro Irsnto

Iiio ^w usw.

s ) Schnharbeiten an bedrängten (Yrten.
Alle au die „Deutsche Erde " gelangenden Hilfsbitten werden an dieser Stelle weitergegeben . Auskunft erteilt die

Geschäftsstelle des Allgemeinen Deutschen Schulvereins , Berliu ^V, Landgrasenstr . 7.)

Allgemeines.
Eiu Arbeitsausschuß von 2 <> hervorragenden d . -öfter

reichischen Gelehrten und Aünstlern im D . Reiche er¬
läßt einen Aufruf an alle im Reiche wohnenden D.
«l) sterreicher zu Spenden für den D . Schulverein
^an Arthur Weber , Berliu 56 , Hinter der katholi
fchen Airche 2 ).

Als Ehrengabe des d . Volkes für die 25 jährige Jubel¬
feier des D . Schnlvereins in Wien wird ein
„Inbiläumsfonds " gesainmelt , aus dem zehn neue
Schulen und Kindergärten errichtet uud erhalten
werden sollen.

Schleswig.
Das zur Förderung des Deutschtums auf der dänisch

sprechenden Nordseeinscl Rom angelegte Bad Lakolk
bittet um Berücksichtigung bei der Wahl eines Sonnner¬
aufenthalts . Anschriften an die Badeleitung in Lakolk,
im Winter in Altona (Elbe ).

Bödinen.

Zur Errichtung eines d . Aindergartens im stark be¬
drohten Gber - Iohusdors bei Landskron «Schön-
hengstergau ) sind Gabe » an Wenzel Aohler dortselbst
zn richten.

Der Hausbanverein „ Deutsches Heim " in Prag er¬
bittet Förderung seiner Bestrebungen , den d . volkilchen
Präger vereinen ein eigenes Hans zn schaffen (Jahres¬
beitrag 5> Ar .).

Die „ Germania " , Lese - und Redel ' erein der d. Hoch
schüler in Prag bittet um Unterstützung zum Unter¬
halt und Ausbau des Geschaffenen (500 Mitglieder;
Bücherei von 55000 Bänden und 500 Zeitschriften ).

Mähren.
Zur Stärkung eines Schulbaufouds zur Lrbauuug

deutscher Schulen an der Sprachgrenze in Nord-

mähren hat der Bund der D . Nordmährens (Glmütz)
Bausteine zn je 5 N . ausgegeben.

Die Heil - und Bade - Anstalt Stramberg bei Neu¬
titschein ist durch Eiugreisen des D . Nordmährer -Bundes
in den Besitz einer d , eingetragenen Genossenschaft
m . b . H . übergegangen . Zeichnung von Anteilscheinen
zu je 50 Ar . au Dr . Anton Schneeweis in Freiberg
(Mähren ) .

An den Aosten der Errichtung eines „ D . Volkskinder
gartens " im tschechisch bedrohten Vorort Schön au
bei Neutitschein ( 52000 Ar .) fehlen noch 2500 Ar.
Spenden an den D . Volkskindergartenverein in Schönau.

Zur Förderung des Besuchs der Sommerfrischen in
national bedrohten Gegenden der mähr . - schlesischen
Sudeten hat die Sektion Wien des mähr . -schlesischen
Sudetengebirgsvereins einen Führer erscheinen lassen
(kostensrei von Wien V/5 , Hartinaungaffe 55).

chsterreichisch - Schlesien.
Auf dein Wachberg bei Lobenstein , seinem Heimatsort,

soll dem „ Banernbefreier " Hans Audiich ein Denk¬
mal errichtet werden . Beiträge an Sparkassen -Hanpt-
kassierer Alker in Troppau.

Steiermark.
Der vereiu „ Deut sch e sHei m " im Sprachinsel -Städtchen

Rann in Untersteiermark erbittet Gaben (an Josef
Ritschel , (M ' in . des Vereins D . -Hsterreicher in Ehein-
nitz i . S ., Adorserstr . 27 ) zur Erbauung eines eigenen
Hauses.

Aüstenland.
In Trieft wird der Bau eines d. Hauses geplant als

Mittelpunkt des Triester Deutschtums . Spenden an
den verein „Deutsches Haus " in Trieft.
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M Berichte über neuere Arbeiten zur Deutschkunde.

Kericlile über neuere Arbeiten Aiir SeuttcliKunde.
D . d . ^ Deutsch.

763. U?estpreusten u . Posen . Tätigkeit der
Ansiedlungs - Kommission in Westpreußen

und Posen . ( Nach : Denkschrift über die Aus¬

führung des Gesetzes vom 2 <>. April ^ 886,

betreffend die Beförderung d . tlnsiedlungen in

den Provinzen Nlestpreußen u . Posen für das

Jahr 1̂ 0 ^ . ^ , 58 ^ S . Berlin ^ 05 .)

Im Jahre 5904 wurdeu der Ausiedluugs -Kommission
44 7̂ größere Güter gegen 509 im Jahre 5903 und
505 Bauernwirtschafteu gegen 280 im Vorjahr an¬
geboten . Das Gesamtangebot an Gütern nnd Grund¬
stücken umfaßte 256675 üa ^38 (ZZuadratnteilen ) . An¬
gekauft wurden 36 Rittergüter , 28 größere , zumeist
selbständige Gutsbezirke bildende Güter nnd 75 Bauern¬
wirtschaften (zusammen 33 509 da ) für 33943458 M.
Mit Ausnahme eiues Ritterguts in westprenßen , das
in der Zwangsversteigerung erstanden wurde , wurdeu
alle Besitzungen freihändig angekauft . In polnischer
Hand befanden sich nur 6 Güter und 25 Grundstücke
mit einer Gesamtfläche von 34,77 ün . Seit 5886 wur¬
den au Gutsbesitz 250485 zum Rauspreis von
597 265 082 IN ., an bäuerlichem Besitz 55 58 5 >2!l ZINN
Kaufpreis von 52022006 M ., zusammen 265 662 ÜÄ
zum Raufpreis von 209297088 M . erworben . Davon
stammen aus d. Hand 244 selbständige Gntsbezirke
(davon 556 Rittergüter ) ^ 59 Landgüter ohne kommu¬
nale Selbständigkeit und 557 Banernwirtschaften mit
einer Fläche von 562 -572 ü -i ^ 62 v . H ., ans polnischer
Hand 5H6 selbständige Gutsbezirke (davoit 552 Ritter¬
güter ), 20 Landgüter ohne kommunale Selbständigkeit
und 54.4 Bauernwirtschaften mit einer Fläche von
99590b .ii 28 v . H . Der Durchschnittspreis für die
5904 gemachten Erwerbungen stellte sich ans 1025 M.
für den Hektar gegen 1.007 M . im Vorjahr . Der
Gesamtdurchschnittspreis für sämtliche bisher erwor¬
benen Liegenschaften betrug 800 !N . für den Hektar.
Den meisten Grundbesitz hat die Ansiedlungs -Kom-
mission bisher erworben in den Kreisen Wongrowitz
(57350 lla ) , Briefen ( 55629 üa ) , Gnesen ( 55595 ^ ) ,
Znin ( 55025 ült ) , Mogilno ( 55520 du ), lvreschen
(50645 lin ) , Schwetz ( 50525 lul ), Obornik ( 5026911 - )̂ ,
Strasburg ^7989 Ii->) , Bromberg -Land ( 7626 ü ^), Berent
(7229 üa ) , Hohensalza (6566 b.!i) , Schubin (6055 b -i ),
Schiniegel (5829 üa ) und Oleschen (5068 ü ->) . Der
planmäßigen Auslegung sind bisher 258 572 üa unter¬
worfen worden . 5904 meldeten sich 6250 Bewerber
gegen 647 -5 im Vorjahr . Zum Vertragsschluß ge¬
langten die Verbandlungen in 2022 Fällen . Angesetzt
wurdeu 5480 Ansiedler , zu denen noch 502 Arbeiter¬
und Handiverkerfamilien kommen , die in den neu
errichteten staatlichen Arbeiterwohnungen als Mieter
Aufnahme gefunden haben . Der gesamte Zuwachs
an Ansiedlern während des Berichtsjahres beträgt also
5532 Familien mit etwa 9000 Köpfen . Die Gesamt
zahl der seit 5886 angesetzten Ansiedler beläuft sich

auf 8862 (84,86 evangelische uud 376 katholische ),
wozu noch 259 Mieter in fiskalischen Arbeitermiets¬
wohnungen kommen , sodaß bisher im ganzen 9525
Familien mit rund 60000 Köpfen angesetzt sind , von
den 8862 Ansiedlerfamilien stammen aus !vestpreußen
uud vosen selbst 2220 (26,2s v . H .) ; aus Gstpreußeu 62,
aus Brandenburg 630 , aus vommern 558 , aus
Schlesieu 235 , aus Sachsen 685 , aus Schleswig -Hol-
steiu 22 , aus Hanuover 5̂69 , aus Westfalen 900 , aus
Hessen -Nassau 74 , aus der Rheinprovinz 95 , ans dem
übrigen Deutschland 5476 , aus dem Auslande (d. Rück¬
wanderer ) 5282 . Katholisch sind die Ansiedlungs-
gemeinden Lawau und Ratenau bei Jarotschin , Broni-
schewttz , Leng , Virschütz , Sinnig , Strielan uud Ivettin
bei pleschen , Biechowo , Kaczanowo , Scherze und Schon¬
dorf bei Wrescheu , Viotrowo bei Meseritz , Altkloster
bei Bomst und Lottyu bei Kouitz . Überwiegend ka¬
tholisch ist Zwangsbruch bei Tuchel . Alle übrigen
sind evangelisch . Errichtet wurden bisher 27 Kirchen,
58 Bethänser , 29 Pfarrgehöfte , 205 Schuleu und
2«>l> Gemeindehäuser mit einem Kostenauswand von
65945800 N . Die Gesamtausgabeu des Ansiedlungs-
fonds betrugen bis Lnde Dezember 5904, 259 Millionen,
die Einnahmen ruud 75 Mtllioucn , Sie Nettoausgaben
rund 244 Millionen Mark . Die Verdeutschung der
Grtsnamen schreitet vorwärts , doch ist sie nicht immer
glücklich zu nennen . Moritz Gehre,

76 -/ . Ostmarken . Die Sprachzählungsergebnisse
von 5900 : n den preußischen Gstmarken . (Nach
der Festschrift des Kgl . Preuß . Statistischen Büros.
3 Teile . Berlin 5905 .) Siehe S . 56 «ff. l̂Hanswendland ^.

785 . Österreich . Der Deutsche Schulvereiu 5380
bis 5905 . Line Gedenkschrift von Dr . August R.
v . Mottawa . 8 °, 75 S ., 2 Karten der Schulvereius-
tätigkeit in den Sudeteu - ( 5: 730000 ) u . in den Alpen¬
ländern «5: 950000 ) . Ivien 5905 , D . Schulvereiu.

786 . Die Tätigkeit des Deutschen Schulvereins
in Böhmen , von Dr . Franz Verko . (D . Arbeit
111, 5 . H . München , Gg . Tallwey . »

787 . Dem Deutschen Schulvereiu . Festgabe zur
Jubelfeier am 53. Mai 5905 , herausg . von der Orts¬
gruppe Margareten . Selbstschriften -Album ). -4", 5v S.
!vien V , Margaretenplatz 2 . 5 Kr.

Nr . 585 und 586 unterrichten aufs Eingehendste
über die Tätigkeit des Schulvereins in den ersten 25
Iahren , Nr . 587 enthält Autographen und Zeich¬
nungen (darunter von Dahn , Th . Fischer , Hasse,
Lamprecht , Zemmrich ) .

788 . Allgemeines . Deutscher Weltkalender des
Allgem . Deutschen Schulvereins . Illustrierter
Abreißkalender für 5906 . Berlin 5905 , Axel Iuucker.
5,50 M . — Mit Abbildungeu nationaler Denkmäler,
von Kampfplätzen und Kulturstätten an den Sprach¬
grenzen , d. Trachten im Auslande , Bildnissen nationaler
Führer u . a . L,
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ZeMcliMenlciiau.
D . d . ^ Deutsch.

Das Jeutschtuin iin Auslande . Monatsblatt
des Allgemeinen Deutschen Schulvereins zur
Erhaltung des Deutschtums im Auslande.
Herausg . Prof . Dr . Wilhelm paszkowski.
Berlin , Trowitzsch u . Sohn . XXIV , ^ 05.

789 Nr . ^ . A . W . Fink , Die Bedeutung der natio¬
nalen Schutzvereine in Deutsch - Österreich.
(Aufzählung der Schutzvereine und kurze Angaben

796 > über ihren Wirkungskreis .) - - Bretschneider,
Wanderung an der S p r a ch g r e n z e. (Der Landes¬
verband Sachsen hat 4 Reiben Lichtbilder für Verträge
über Sprachgrenzthemen herstellen lassen und verleiht
diese : ^. Im böhmischen Paradies , vor allein Trebnitz,
2. Rings um das Tschechenland , z . In den deutschen
Alpen , 4 . Im Sachsenlande Siebenbürgens .)

79 / Nr . 2 . S . v . Komberg , Die Deutschen in
Kroatien und Slawonien . (vor etwa 70 Iahren
wurden von den slowenischen Adligen d. Bauern zur
Ansiedlung veranlaßt , sie kamen ineist aus Südungarn.
!Nit den dortigen D . stehen sie noch in engen Be¬
ziehungen . Die meisten sind katholisch , viele protestan¬
tisch , doch halten beide Konfessionen zusammen , Misch¬
ehen sind häufig . Line Vermischung mit den Serben
verhindert der konsessionelle Gegensatz . Die kathoiiscben
D . haben sich von den kroatischen Lehrern und Be¬
amten zur ölinführnna der kroatischen Unterrichtssprache
in den oberen Klassen der d. Schulen überreden lassen,
sie bereuen es jetzt . Das „D . Volksblatt für Syrmien"
erscheint seit einen , Jahre und wird viel gelesen . Der
Kinderreichtum sührt zu neuen d . Ansiedlungen und
Bauernstellen . Im Sonnner gehen auch d. Arbeiter
ins D . Reich . Die Zukunft des slawonischen Deutsch¬
tums beruht auf der studierenden d. gesinnten Jugend,
welche die noch fehlenden Führer stellen muß .)

792 Nr . 5 . Otto Korscheit , Aus nach Böhmen!
hinweise aus d. Gegenden , die vom nationalen und

turistischen Standpunkt empfehlenswerte Maiiderungen
bieten .)

79L Nr . ^ . Wilhelm Gamper , Der deutsche
Böhmerwaldbund . (Schilderungen der Wirksamkeit
und Verdienste des Bundes .^ — ^ cr . Dr , Hans
Schmidkunz , Lin mitteleuropäischer Wirtschaftsverein
I . (Interessengeineinschaft der D . im Reiche und in
Österreich .) II . (Tritt für einen „Kulturbund " aller
D . Mitteleuropas ein .)

79 ^ Nr . 5 . T . K ., Das wirken der deutschen Frau
in Australien . (Die ersten d. Farmerfrauen kamen
;8Z8 nach Südaustralien , die d. Frauen haben an den,
Gedeihen der d. Farmen und der Lrhaltuug d. Sitte
und Sprache einen wesentlichen Anteil . Ls gilt jetzt , sie
nach Einführung des Frauenstimmrechts an die Wahl¬
urne zu bringen .) — ^Nr . 5— 8^ Dr . Ötto Hötzsch,
Der österreichische Staat und das Nationalitätsprinzip
im «9 . Jahrh . I . (bis ; «^ 8 ). II ., III . ( ^848 — ^879 ).
IV . ( 587Y — 1,89z) . V ., VI . (seit ^895 ).

Nr . 6 . F . h ., Lin deutsch -nationaler Festtag . (Ver¬

dienste des wiener D . Schulvereins in den 25 Iahren
seines Bestehens .)

Nr . 7. Berichte über den Schulverein für 5904
(A . Brandl », Südtirol iw . Rohmeder », Südsteiermark
<K. Vröllj und die Jubelfeier des D . Scvulvereins für
Österreich in Linz (R . Steig ).

795 Nr . 8 . Dr . Franz perko , Die Ganverbände
des Deutschen Schulvereins in Österreich . —

796 Gustav Lübcke , Bries aus valdivia iChile «.
(Die d . Familien zählen 52 Köpse , im ganzen etwa
Z500 D . In valdivia , Ösorno , La Union , Rio Bueuo
und vuertto !Nont sind die D . in vorherrschender Stel¬
lung . D . Industrie uud d . Handel blühen , ebenso das
d. Schulwesen . 5904 wurde ein verein d. Lehrer ge¬
gründet . Außerdem 7 d . vereine . Die „valdivianer
d . Zeitung " erscheint dreimal wöchentlich . »

Johannes Zemmnckv

Die Nsrdinark . Vierteljahrsschrift des „ Deut¬

schen Vereins für das nördl . Schleswig " . Hg.

Rektor petersen , Qigumkloster . VIII , ^ 05.
Nr . ^. Deutscher verein . Iahresberiä t̂ für 1904

(f. Gewinn - u . Verlustliste , S . >77 ) . — Domänen -An¬
käufe iin nördl , Schleswig (s. ebda ) . — Aus dein

797 Vereinsleben . — Kleine Nachrichten (bei den Stadt
verordnetenwahlen in Hadersleben und Apenrade,
der Ratsmannswahl in Lügumkloster , den Kirchen-
vertreterwahlen in Alt ^ adersleben wurden nur D.
gewählt ; der dän . Kampfgenofsenverein in liadersleben
hat sich ausgelöst ; die d. ländliä ' en Fortbildnngsschulen
haben sich im Kreise Hadersleben sehr vermehrt
gegen ^ , in , Vorjahr ).

795 Nr . 2 . Aus dem Vereinsgebiet (Berichte über
d. Abende in wiesbv bei Tondern , Augustenbura,
Arnuni , Kolsnap , U ^ovens , «Lken u . Frvdendal bei

799 Schashaus ). — Aus Kirche u . Schule . (Die Zahl
der d . Konfirmierten inehrt sich mit der Zunabme
rein d. Unterrichts , z. B . in Alt -Hadersleben 46 d. n.
^8 dän ., Toftlnnd 12 ». z , Grannn 52 u . 29 , Bre-

debro n u . ^8, Ries 2>, u . bei den Kirchen-
wahlen siegten die D . in Bülderup bei Tondern „ nt

gegen 5<) dän . Stinnnen , in Tostlund ohne Gegen
kandidaten ; vermehrt wurden die d. Gottesdienste in

2S7 Ries , neu eingerichtet in Spandet . ' — Wahl von
Gemeindevertretern (die D . siegten in Gravenstein
in allen ? Klassen , desgl . in Brunde , Tostlund u . Alt-
Haderslebeu , in der 7>. Klasse in Arrild u . ! voyeus,
in der ^. u . 2 . Klasse in Arnnm , in der Klasse in
Beck u . Frörup , auch in Röddiua zum erstenmal ein
D . neben 5 Dänen gewählt ). — Kleine Mitteilungen
(südjütische vereine in Ripen , Asiens u . Gdense ). —

^ >92 Deutsche Ankäufe u . Domänen î Mai 1.904 ^ 05
sind 55 Verkäufe größerer Besitze im dän . Sprachgebiet
an D . bekannt geworden ; der Domänenfiskus kaufte
5 Höfe u . 2 Landstellen d̂arunter Rönhof auf Alsen
u . Buschmoos ^ für ^ Mill . M .). — Vereinsnach¬
richten . — Verzeichnis der 54 Örtsabteilungen ( 1905
gegr . Schafhaus , Feldstedt , Iordkirch ) . L,
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Die Oftinark . Monatsblatt des Deutschen Ost¬
marken -Vereins . Schriftl . Dr . Rüchling . i
Verl . Wilhelm Ißleib , Berlin . X, ^ 05.

Nr . 1̂ . Laudesökonoiiiierat Rennemann (Bericht ^
über die Feier seines 90 . Geburtstags ). — Dreistigkeit
des polnischen Klerus . (Beispiele sür polnische Um - I
triebe gegen d . katholische Geistliche .) — Grabschän-
dung durch polnischen Fanatismus . — von der Rönigl.
Ansiedlungskommission . — Deutsche Arbeiter . — woh-
nungs - Genossenschaft in Posen ( 57 . Dez . 5901 ge - !
gründet ) . — Vereinsnachrichten «neue Ortsgruppe in
Rönigshütte).

Nr . 2 . wie die Preußen schießen lpolnische Zei
tungspolemik gegen eine Äußerung Fürst Bülows ) . — I

2S3 Die polnische Sprache in den Lehrerfaniilien
(Aufforderung der Regierung an die polnischen Lehrer,
auch in der Familie die d . Sprache zu pflegen ) . — !
Deutsche Handwerker „ in Polen " . (Auseinandersetzung

29 ^ init einem boykottierten Handwerker .) — Deutsche I
Katholiken iu der Provinz Posen . (Beispiele , i
wie d. Katholiken von polnischen Geistlichen als Polen
in die kirchlichen Listen eingetragen werden .) — Aus
der polnischen Presse , (Hetze gegen die d . katholische ^
Geistlichkeit .) — vereinsnachrichten.

Nr . 5 . Finanzminister v . Rheinbaben und die ga
lizischen Polen . — Frendenspenden für den Vstmarken-
schätz. (Aufforderung zu Sammluugeu bei Festlich - i

205 keiten .) — v erei n e d eu tsch erRat h01 iken . (Grün - !
duug eiues Verbandes in der Provinz Posen init 22
Vereinen . Seit April Verbandsorgan „Ratholische
Rundschau " .) — Vereinsnachrichten (neue Ortsgr . in !
Osnabrück , Bielefeld , Hildesheim , Bublitz , Ianowitz ) .

Nr . ^ . Zur Geschichte des Deutschtums im Lande j
Posen . ^Besprechung von Ericb Sännidts gleichnamigem
Buche ŝ. D . E . ^905 . S . 1.05 ^. j — Vereine deutscher
Katholiken . — Die galizischen Polen (Ergänzung zu
Nr . z ) . — Die Ansammlung eines Ostinarkenschatzes . — !
polnische Strammheit und deutsche Schwachherzigkeit
«Beispiele polnischer Erfolge in Oberschlcsien und Posen
infolge d . Lauheit ). — Vereiusnachrichten.

Nr . 5. Nationale Rücksichtslosigkeiten und gesell-
296 schastliche Rücksichten , (verkauf d. Güter au

Polen könne am wirksamsten durch gesellschaftliche
Achtung der Verkäufer eingeschränkt werden .) — Die

20 / polnischen Sokolvereine . (Delegiertentag in
Posen , Gautage in Graudenz und Berlin , „ heilige
nationale Pilgerfahrt " nach Galizien .) — Die polnische
Presse (gegen die „Ratholische Rundschau " , vgl.
Nr . Z) . — Vereinsnachrichten (z nene Ortsgr . in
Mecklenburg , 4 in Posen ) . Johannes Zemmrich,

Der Getreue Lckart . Monatsschrift des Deut - j
scheu Schulvereins . Schriftl . Dr . LduardS >te-

pan . Wien I , Bräunerstr . 9 . III , 5905.
208 Nr . ^. Die Tschechisiernng der Stadt Brüx.

(1,880 zählte Brür , 026 Tschechen ^ 1,0,1 v . H ., , 900
nach amtlicher Zählung 422z ^ 1.9,« v . H .. nach
tschechischer 5588 ^ 25,g v . H ., ein tschechischer Agitator
berechnet sogar 7000 Z7 v . H . 1.90z waren am
Rreisgericht 1.4 Tschechen , 1.9 D ., Hauptsteueramt
8 Tsch ., t6 D ., Postamt 6 Tsch ., 1.6 D .. au der Be¬
zirkshauptmannschaft Tsch ., 7 D ., der Staatsbahn !

1,1.8 Tsch ., 29 D ., die Finanzwache ist fast ganz
tschechisch , bei den Bergbehörden uud der Aussig — Tep-
litzer Bahn nur vereinzelte „ versteckte " Tschechen . Ein
Verzeichnis tschechisch - nationaler Gewerbetreibender
wurde von deu Tschechen selbst veröffentlicht ) . —

269 Dr . August R . v . wotawa , Das Lude einer
josefinischen Gründung . (Sehndorf und weska,
die letzten Reste der von Josef II . ans dem trocken
gelegten Teichboden der Staatsdomäne pardnbitz ge¬
gründeten ^0 d. Dörfer , gehen verloren , trotzdem der
Schulverein 50000 Rr . aufwendete . Die d. Schule in
Sehndorf mußte im Herbst 1.904 geschlosseu werden,
da nur 5 Rinder sich einstellten . Sie ist im ganzen
von 608 d. und 227 tschechischeu Schülern besucht
worden . 5>v v . H . der D . ist dein Deutschtum erhalten
geblieben , zumeist durch Auswanderung nach d. Ge

2/6 bieten uud dem D . Reiche .) — Rarl Berthold,
Von H 0 ch l i b i u bis Rö sch a . (Schilderung der Ver¬
hältnisse an der Sprachgrenze der Saazer Gegend.
Der Besitz des Grnnd und Bodens gibt den Ansschlag
im nationalen Rainpfe . D . Verluste sind gegenwärtig
nicht zu fürchteu .) — Nationale Rundschau.

2/ / Nr . 2 iu . 4̂ . Dr . Robert Bartsch , Altuor-
dische Rulturbilder . (Schilderuug der alteu nord¬
germanischen Wohnstätten und sozialen Verhältnisse ). —
Nationale Rundschau.

Nr . 5 . Dr . Moriz wertlos iverdienfte und
Lebenslauf des Obmannes des Sckulvereins .) —

2/2 s,5 5 Franz Otto Nowotny , Die Bilanz der
deutschen Schntzvereine für i >>05 (Übersicht über
Einnahmen , Mitgliederbewegung , Ausgaben und Tä¬
tigkeit der 8 größten d . Schutzvereine Österreichs ). -—

2/3 IZ— 5^. S . ) . Arz , Die deutsche Bewegnng
in Siebenbürgen . (Überblick über die geschichtliche
Eutwickluug uud die gegenwärtige Gestaltung der
politischeu Verhältnisse für die ? . Siebenbürgens .) —

2/ /̂ Die österreichiscü - ungarische Bauk uud die
Tschechen . (Bericht über die Generalversammlung der
Bank , soweit sie die versuche der Tschechen betrifft , in
die Verwaltung der Bank zu gelangen . Reden im
Wortlaut .)

Nr . ^ . Dr . Eduard wolfshardt — Schnlvereins-
uachrichteu.

2/5 Nr . 5 U . 6 . Rlauzal we,1 zel , Budweis uud
die Bud weiser deutsche Sprachinsel . (Älteste
geschichtliche Nachrichten über Budweis uud die d.

2/6 Dörfer .) — Dr . Frauz perko , Streiflichter
ü ber die uati 0 nalcn u u d wirtschaftn ch en Ver¬
hältnisse der gemischtsprachigen Bezirke West¬
böhmens . (Gerichtsbezirke Mauetin und Tuschkau.
Im Manetiner Bezirk sind von 45 Gemeinden , 9 d .,
trotzdem nur 5 D . in der Bezirksvertretung , die Be
amten sind fast alle tschechisch , für die 6260 D . gibt
es keinem d . Arzt , Rechtsanwalt oder Priester , Mane¬
tin war vor einein halben Jahrhundert noch d., jetzt
stehen 98Z Tschechen nur 289 D . gegenüber . Die
Tschechisiernng erfolgt namentlich durch die tschechische
Sparkasse . Die geringe Industrie des Bezirks ist in
tschechischen Händen . Im Tnschkauer Bezirk haben
Malesitz und Rottiken tschechische Mehrheiten bei der
Zähluug von , 900 bekommen , das Ergebnis der
Zählung ist aber für Rottiken falsch , wo von N2
Häusern über ; oo in d. Besitz sind . Beide Orte sind
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stark bedroht , ihre wichtige strategische Lage im natio¬
nalen Kampfe erfordert ihre Erhaltung in d. Besitz .) —
Schulvereiusuachrichten . — Nationale Rundschau . —
Josef Ritschel , verlaßt Deutschböhmen nicht in seinem
streite ( Gedicht ) . Johannes Zemmrich,

Deutsche Arbeit . Monatsschrift für das geistige
Leben der Deutschen in Böhmen . Herausg . I
Prof . Dr . ttug . Sauer . Prag , Karl Bellmann.
IV , i/ ) ( >4 — 05.

2/7 Nr . ^ . N̂r . 4̂— 5^ Julius L ippert , Das weseu
des „ Deutschen Rechtes " in Böhmen . I . !vas ^
ihm voranging . (Das alte böhmijch - slaivische Recht
beruht aus der herrschastlu -ben (Nrganisation , das d.
Recht auf der genofseuschaftlicheu ) . II . Ivorin bestand
das d . Recht ? (Schilderung der d. Rechtseinrichtungen.
Es riß den Iveststanun der Slawen vom Osten los
und gab seiner Rulturentwicklung neue Formen ». —
Erinnerungen eines alten Akademikers I . (Aus Pros.
Rudols Müllers Nachlaß . Scenen aus der Präger Re

2/S volutiouszeit 5848 . ' — Prof . Dr . Heinrich Ranä'
berg , Nationale l.) a u s h a l t u u g s - u . Familieu
statistik in Prag . Die d . Lmusballnngen haben
weniger Afterulieter und Bettgeher , aber Verhältnis
mäßig dreimal soviel Dienstboten wie die tschechischen.
Die tschechischen Familien sind kinderreicher , die d. über
wiegen verhältnismäßig bei c>- 2 RindernV — Julius
Leisching , Das Brünner Stadtuiuseuin ( 5904, eröffnet ) . ^

2/9 Nr . 5 . Deutsche uud Tscheche, , iu der Uu-
fallversichernng der Arbeiter in Böhinen . (In j
den industriellen Gruppen wurden 2755Z2 d., 8095z
tschech . Stimmen abgegeben , in der landwirtschaftlichen

22s 46065 tschech., d .) — lNr . 5 — E . yerneck,
Böhmen als geographischer Einheitsbegriff.
(Marimum und Minimum der Volksdichte auf d.,
Mediu », auf tschechischem Boden , Prag die von der
Natur vorgezeichiiete , doppelspraä ' ige Hauptstadt .) — !
Dr . Er » st Richnovskv , Bölmieu in der neueste»
Musikliteratur.

Nr . 6 . Prof . Dr . Oskar Lenz . Ei » e neue Sprachen
karte von Böhmen . «Ergebnisse aus Rauchbergs Karte,
s. D . L . 1903 , S . 3<>. Nr . 58 .)

Nr . 7 . Franz Metzner - Nr . (d. -böhm . Bildhauer ) . I
22 / Nr . Johann Ferdinand Opiz und seine

Familie . Lebensbilder aus dem alte » Prag von
A . G . przedak . (O . lebte von 5742 — 5852 , Schöpfer
des ersten prager Adreßbuchs und der ersten Tages¬
zeitung Mitteleuropas , „ Prager Ephemeride » " .) —

222 Szenen aus der Tragödie Ferdinand Bernts
„Zwischen zwei Sprachen " . (Behandelt die wirt¬
schaftliche, , uud uationalen Räuipse .111 der Saazer
Sprachgrenze , in der dortigen d. Mundart abgefaßt .)

Mitteilungen des Bundes der Deutschen
Nordinährens . S>chriftl . Lj. N . Schnaufert,
Olmütz . IV , 5905.

Nr . ^. Regelung des Arbeitsnachweises «d. Aus¬
wanderung u . Mittel zu ihrer Behebung ». — verei » s-
uachrichten (neugegr . Ortsgr . Freiberg , Ludwigsdorf
^Iugeudgr .^, Ivien -Leopoldstadt , UVilfchgrund , Gewitsch;
Ergebnis der Weihnachtsspenden 2797 Rr . ; Iul-
feiern ). — D . Stellenvermittlungen ( Brüuu , Hohen - I

stadt , M . - Trübau , Znaim , Bielitz , Frendenthal,
Troppau , Prag , Graz , Wien , Reichenberg ). — Um¬
schau (die Sammlung in Böhmen für das tschechische
Schauspielhaus in Brunn ergab über 4̂ 00000 Kr .).

Nr . 2 . Der deutsche Volkskindergarten in Schönau
bei Neutitschein ( 5905 eröffnet , Rosten 52000 Rr .). —
Vereinsnachrichten «neue Ortsgruppe Uttigsdorf bei
M . -Trübau ). — Umschau.

Nr . 5 . Bad Stramberg — eine Gründung des
Bundes «bei Neutitschein gelegen , durch Ankauf des
Bundes vor Tschechisierung bewahrt ) . — Gustav

223 Lckart . Die Tätigkeit der tschechisch - natio¬
nalen Rampfvereine «Tabellarische Übersicht der
Mitgliederzahl , Geldmittel , Tätigkeit usw .). — Prof.
A . Boguth . !veih » achtsbescheruugen des Bundes ux >4
<für 8500 Rr . au 5200 Rinder in 95 Schulen ). —
Vereinsnachrichten . — Umschau.

Nr . 4 - Nationalfeiertag — Ostersammluug jähr¬
lich zur Erinnerung an Bisniarcks Geburtstag ). —
vereinsnacbrichten «neue Ortsgruppe ! välschgrund ). —
Uinschau «in Brünn Mangel an d . Dienstmädchen,
Freiplätze iu der Rochschule ».

22 /̂ Nr . 5 . M ähreu und d e r deut sch eSchulverein
ivon 5880 — 5>>n4 wendete der wiener Schulvereiu
5825 547 Rr . für Mähren auf . wo 555 Grtsgr . mit
12055 Mitgliedern bestehen ). — Vereinsnachrichten
«5- Ostersammluug 5535 Rr ., 8 neue Grtsgr .). —
D . Stellenvermittlungen . — Umschau . — völkisches
Merkblatt für Mähreu «Rurze Notizen über neue Vor¬
gänge auf nationalem Gebiet ». > ch.,nnes Zemmrich,

Mitteilungen des Vereins Südinark . Schrift !.
Viktor Heeger . Graz , Südmark . I , ^ 05.

225 Nr . Z. , » . Jahresbericht : Dr . Robert von
F leischhacker , Hauptleitu n g s b e r i ch t. În Tirol
»och wenig Anteilnahme am verein , in Rärnten
günstige Verhältnisse , in Unterfteiermark sind die d.
Städte zu schützen , bäuerlicher Besitz nur bei Marburg
und in St . Egydi , iu Rrain sind die aufstrebenden
Iudustrieorte Aßling und Neuniarktl besonders wichtige
d. Punkte , in Görz ist das D . zurückgedrängt , in Trieft
und pola hat sich das d. vereinsleben günstig ent¬
wickelt .) — Hauptleitung des Vereins . — Verzeichnis
der Ortsgruppen uud Leitungen . — Verzeichnis der
Gründer . — ^ üchereibericht ^ ,5 Büchereien mit
75000 Bänden , jährlich 58000 Leser mit 585000 Ent-

226 lehnuugeu ). — Bericht des Wanderlehrers
v . Heeger . ^Fordert für jede Ortsgruppe Auleguug
eines nationale » Ratasters uud Einrichtung einer d.
Auskunftei , Geschäfts - uud Stelle » vermittluug . Gün-
stigste E » twickluug iu Räruteu , große Fortschritte im
Küstenland , geringste Lrsolge in Oberösterreich .) —

227 Rassenbericht . — ! vas die Südmark 5904. ge¬
leistet hat . (25 50 Rr . für Rindergärten , 2070 Rr.
für Volksschulen , 906 Rr . für Fachschulen , 5574 Rr.
sür Lehrpersonen , 200 Rr . für Suppenanstalten und
Studentenheim , Z259 Rr . für Stipendien , 5060 Rr.
Darlehen , zusammen 55556 Rr . für Schulwesen,
5.5 254, Rr . sür Bauern uud Hausbesitzer , 8556 Rr . für
Gewerbetreibende , 2090 Rr . sür Beamte , 25260 Rr.
für völkische Unternehmungen uud vereine , insgesamt
57 278 Rr .) — verkaufsgegenstäude der Südmark.
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228 . Wertschätzung der deutschen Sprache
im Auslande und Lehrbücher zum Stu¬
dium des Deutschen für Ausländer (Me¬
thode Gaspey -Gtto -Sauer ). Heidelberg , Julius
Gross.

Daß besonders seit Beginn der 90er Jahre , die Wert¬
schätzung der d . Sprache im Auslande bedeutend zuge-
uommeu hat , ist eine bekannte Tatsache.

Vor allem hat Frankreich schon seit den 70er
Iahren an seinen höheren Schulen den d. Unterricht
wesentlich verstärkt , und in Paris ist sogar in 206
Schulen D . als Pflichtsach eingeführt . In England
verlangten , allerdings vor der deutschfeindlichen Strö¬
mung der Jetztzeit , einige Zeitungen die Einführung
des d. Sprachunterrichts an den höheren Schnlen , und
die Londoner „Universität " erklärte von allen ausländi¬
schen Reifezeugnissen nur das eiues d . Gymnasiums
für zulässig zur Immatrikulation Au den Gymnasien
und Realschulen Rußlands ist seit 1902 das Fran¬
zösische durch das D . fast vollständig verdrängt worden,
und seit 5905 wird auch wieder in den Städten der
Gstseeprovinzen regelmäßiger d . Unterricht erteilt.
An den Hochschulen Hollands werden viele Vor¬
lesungen in hochd . Sprache abgehalten . Schweden
hat seit 590z unter den Fremdsprachen dein D . die
erste Stelle zugewiesen . Im ganzen Grient macht
das D ., auch als Verkehrs - und ^ andelssprache , be¬
deutende Fortschritte ; in den Rriegs - nnd Medizin-
schuleu der Türkei ist es Pflichtfach und dem Fran¬
zösischen gleichberechtigt . In Palästina wurden in
den letzten Jahren d. -arabische Schulen zu Jerusalem,
Bethlehem , Bet Dschala , Bet Sahur und Hebron ge¬
gründet , ebenso wie in China viele d. - chinesische
Schulen , in denen von Sprachen nur D . gelehrt wird.
Auch die Armenier haben für das D . große Vorliebe
uud lesen eifrig uusere Klassiker , vor allein Goethe.
In Japan nimmt das Studium des d. Rechtes sowie
der d. Heil - und Rriegswissenschaften beständig zu.
Die 588 -5 gegründete „Vereinsschule sür d. Wissen¬
schaften " verfolgt das Ziel , die Kenntnis der d.
Sprache mehr und mehr zu verbreiten . In neuerer
uud neuester Zeit werdeu auch von den Nordameri-
kanern englischer Abkunft die d. Sprache und Wissen¬
schaften eifrig gepflegt , sowohl an den Hochschulen,
au die viele D . als Lehrer berufen wurden , als auch
au den Mittelschulen . Zahlreiche Städte , in denen
insbesondere viele D . wohueu , nahmen unter die Lehr¬
fächer ihrer öffentlichen Volksschulen das D . auf . Ende
der 90er Jahre lernten in Mllwaukee 62 v . H . aller
Volksschüler D ., in Eincinnati 50 v . H . In der Provinz
Gntario Kanadas stieg die Zahl der Hochschüler , die
am d. Unterricht teilnahmen , von Z v . H . im Jahre
5870 aus 26 v . im Jahre 5898 . Argentinien
hat im Jahre 590 -5 in die Gberklassen seiner National-
Aollegien als einzige lebende Fremdsprache das D.
eingeführt . In Mexiko wird seit 590z an allen

Deutsch.

höheren Schuleu D . als Pflichtfach neben Englisch
gelehrt . In den Staatslyzeen Südchiles wird außer
D . keine fremde Sprache getrieben . Nur in Brasilien
findet au den Regieruugsschulen selbst in fast rein d.
Sprachgebiet mit ganz geringen Ausnahmen die d.
Sprache nicht die geringste Beachtung.

Um der hohen Wertschätzung , deren sich die d.
Sprache im Auslande erfreut , Rechuuug zu tragen,
hat die bekannte Verlagsbuchhandlung von Julius
Groos iu Heidelberg , die schon seit 500 Jahren be¬
steht , von hervorragenden d . und ausländischen Fach¬
gelehrten nach der trefflichen Methode von Gaspey-
Gtto -Sauer eutsprechende Lehrbücher der d . Sprache
für Ausländer bearbeiten lassen und herausgegeben.
Bis jetzt liegeu folgeude Ausgaben vor : Arabisch ( 5902 ) ,
Armenisch , Bulgarisch ( 590 -5) , Englisch (28 . Aufl .) , Fran¬
zösisch ( 57. Aufl .) , Griechisch ( 5895 ) , Italienisch (6 . Aufl .) ,
Niederländisch (2 . Aufl .) , polnisch ( 5902 ), portugiesisch
(2 . Aufl .) , Rumänisch ( 5899 ) , Russisch ( 590z ) , Schwe¬
disch ( 590z ) , Spanisch (2 . Aufl .) , Türkisch ( 590 -5) . Über
die großeu Vorzüge dieser Lehrbücher (klaren , wissen¬
schaftlichen Aufbau der Grammatik , glückliche Ver¬
einigung von Theorie und Praxis , vornehme Aus-
stattuug , billige preise usw .) liegeu iu der Fachliteratur
eingehende Besprechungen vor , die auch mit Recht die
allgemeine Beliebtheit der Bücher hervorheben.

229 . Deutschkunde im erdkundlichen Unter¬

richt . ( Nach : Methodik des Unterrichts in der

Erdkunde . Lin Hilfsbuch für Seminaristen u.

Lehrer , von Oberlehrer Heinrich Fischer.

8 ", lM S ., 5 Textskizzen . Breslau ^ 05 , Fer¬

dinand Hirt . 1̂ ,80 M .)
von Fischers auf laugjährigeu Lehrerfahrungen be-

ruheuden Ausführungen sind hier diejenigen von Be¬
lang , die sich auf den nationalen Gehalt des Unterrichts
beziehen . Die Darlegungen des Verfassers über natio¬
nale Anforderungen an geographische Atlanten (D . E.
5902 , S . 68 ff.) ergänzt das vorliegende Buch in
manchen Puukteu , besonders hinsichtlich der Forderung
eines eingehenden Heinmtskuude -Unterrichts . Lehrreich,
weil aus Erfahrung geschöpft uud von Weitblick
zeugend , sind Fischers Ausführungen über die Spar¬
samkeit uuserer Atlanten in bezug auf „ Darbietungeu
über die Stellung des d. Volkes und der d. Sprache
auf der Erde " , über das Eingehen des Unterrichts auf
deu Weltverkehr des d. Volkes und seiner Ronkurreuten.
In dieser Richtung liegt nach meiner Überzeugung die
zweite Umwälzung der Schulkartographie . Zu diesem
Ausbau des erdkundliche, , Unterrichts zwingt schon das
Interesse des Staates , der es nicht dem blinden Zufall
überlasseil kann , den geographischen Gesichtskreis des
zukünftigen Staatsbürgers und damit dessen Weitblick
für Staatsnotwendigkeiten zu vergrößern . Hier bahn¬
brechend vorzugeheu , wäre der Verfasser der geeignete
Maun . L,





Sie Seulsclien in Î usslanS.
von ernst Kasse.
(Mit Sonderkarte 6 .)

wenn man von dein Deutschtum im heutigen russischen Kaiserreich rede, , dann muß man

bedenken , daß dieses gewaltige Gebiet in alleu Perioden der uns bekannten Geschichte ein Siedeluugs-
gebiet des deutscheil Volkes geweseu ist. Du deu Zeiten vor dervölkerwauderuug rvar eiu breiter

Streife, , des beutigen Rußlands von der (>) stsee hinab bis zum Schwarzen Uleer wahrscheinlich fast

ausschließlich durch germanische Völker besiedelt . Und als dann nach der Völkerwanderung die

slawische, , Völker westwärts vordrangen , stellte sich bekanntlich bald eine Gegenströmung eiu . die

bis tief hinein uach Rußlaud reichte , vom 9 . ^ abrbuudert au wareu die baltischen Gebiete , dann

aber auch Voleu die Ziele einer massenhaften deutschen ' Wanderung . Ganz besonders gilt dies bis

zum ^ . Jahrhundert . Vber auch seitdem rieselten unausgesetzt kleiue Läche deutscheu Blutes nach

dem feruen Osten . Line orgauisierte deutsche Einwanderung nach Rußland fand dann wieder in,

^8 . uud l9 - Iahrhuudert statt , veranstaltet durch veter deu Großeu uud Ratbariua uud eudlich

im ^9 . Jahrhundert durch Alexander I . Seit der Mitte des l9 - Jahrhunderts borte die Organi
satiou dieser Berufuugssiedelung zwar auf , aber der Strom deutscher Auswanderer nach Rußland

versiegte keineswegs . Leider können wir die Massen der deutscheu tvanderer uach dem Osten uud

der deutscheu Siedler auf dem heutigen Gebiet des Russischen Reiches schwer beziffern , und noch

viel schwieriger ist es , anzugebeu , welche Bruchteile der heutige, , Bevölkerung des Russischen Reiches

als Nachkommen jener deutschen Ureinwohner uud jeuer späteren Einwanderer anzusprechen sind.

Jedenfalls sind diese Bruchteile aber viel größer , als man in Rußlaud , aber auch in Deutschland,

anzunehmen gewohnt ist. I5ch habe mich über diese Diuge iu meiuer „ Lesiedluug des deutscheu

Volksbodens " (s. D . E . 5903 , S . ^0 ^ ) besouders S . 51̂ ff. und S . 69ff . ausgesprocheu uud gedeuke
dies uoch ausführlicher zu tun , wenn ich in einem späteren Lande meiner „ Deutschen Oolitik"

„die deutsche Quswauderung " als solche behandeln werde . I^eute sei uur darauf hingewiesen,

daß die deutsche Uvauderung nach Rußlaud im 1,8. Jahrhundert auf 50 — 80000 Röpfe , von

^8 ^6— ^826 auf 25)0000 Köpfe geschätzt wird . Für die spätere Zeit liegeu uus eiuige Rachrichten
vor in der russische, , Paßkontrolle , die geuau angibt , wieviele Personen , getrennt nach Staats¬

angehörigkeit , nach Rußland reisen oder Rußlaud verlassen ' '. Der Unterschied zwischen den die

russische Reichsgrenze westwärts uud ostwärts Überschreitenden kann als Einwanderuugs - oder Vus-

wauderungsüberschuß augeseheu werde,, . Ivas die Deutschen anbelangt , so handelt es sich nur

um eiueu Überschuß der Eiuwanderer nach Rußlaud über die Einwanderer „ ach dem Dentseben

Reiche , hiernach betrug die deutsche Einwanderung nach Rußland in den Iahren ^850 — ^832

790 ^ 9 Röpfe , in den Jahren l " 33 — s883 wird sie auf l30000 beziffert , ^386 — ^895 auf

1.53 ^ 59 und für ^89c , — 5903 auf 2 ^9233 . Das gibt für deu Zeitraum vou 1̂330 — l <)<>3
53 ^3 563 . Die deutsche Quswanderuug „ ach Rußlaud im Laufe des 59 . Iahrhuuderts kann

deinnach auf rund ^ Millionen Uleuscheu beziffert werden.
Es fragt sich nun , welche Niederschlägt ? haben die srühere Siedelung und diese Eiuwau-

derungen hinterlassen , welche Bruchteile dieser Umänderung haben ihre deutsche Muttersprache oder
gar ihre deutsche Reichsangehörigkeit beibehalten ? Die Statistik wird hierüber stets nur Mindest¬
angaben machen können , weil Gründe dafür kaun , beizubriugeu sind , daß bei statistischen Erhebungen
mehr Menschen sich als Deutsche in Rußlaud bekeuueu sollten , als hierzu berechtigt sind ; während
leider die Vermutung dafür spricht , daß viele Deutsche oder deren Nachkommen ihr Deutschtum
vergesse, , oder verleugnet haben.

vgl . Monatsschrift zur Statistik des Deutschen Reiches , Zahrg . , »«4, VI II, S . 20 ff., uud Rourads Jahr¬
bücher 190',, S . 6>>ff.
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20l, Ernst Hasse : Die Deutschen in Rußland.

Nach Rittigs „ Ethnographie Rußlands " und j? etermauus Mitteilungen , Lrgänzungsheft 5 ^ ,
wurde die Zahl der Deutschen , d . h . „ der deutsch Redenden , das ist sowohl russische Staatsangehörige
in den drei baltischen Guvernements , den Ivolgakolonien , Bessarabien usw . lebend oder ihnen ent-
staininend , als im Deutschen Reiche geboren oder deutsche Reichsangehörige, " nach russischen amtlichen
Schätzungen sür das I ^ahr ^870 augegebeu auf 937 >639 i,n europäischen Rußlaud , 8876 im
Raukasus , 5030 in Sibirien , 236 in Mittelasien . Die russische Volkszählung vom Qnfang
des Jahres 1. 397 Hot nun endlich einen deutlicherem Einblick iu diese Verhältnisse gewährt , indem
Rußland bei dieser Gelegenheit uicht nur die sremdeu Staatsangehörigen zählte , sondern auch die
Muttersprachen der ortsanwesenden Bevölkerung auseinander hielt . Selbstverständlich stellt die
Zahl der iu Rußland lebenden deutscheil Staatsangehörigen eine Minderheit dar gegenüber
denen , die die deutsche Muttersprache sprechen . Die erstere Menge hat aber eine doppelte Be¬
arbeitung gesunden , indem auf Grund internationaler Abmachungen das Zählkartenmaterial der in
Rußland lebenden deutschen Staatsangehörigen an das Kaiserlich deutsche Statistische tlmt in Berlin
geschickt wurde . Dieses fand auf Grund dieses Materials in Rußland ohne Finnland ^3 -l ^02
deutsche Staatsaugehörige iu Rußland . Die Kaiserlich russischen statistischen Behörden bezifferten
dagegen die deutscheu Staatsangehörigen in Mißland auf 1,33 ^03 )̂ .

Die Abweichungen zwischen beiden Zahlen sind natürlich gleichgültig , vom Standpunkt des
deutschen volkstums aus hat es aber auch wenig Ivert , an der Hand der russischen Veröffent¬
lichungen - ) diese l '̂ ^ V) deutschen Untertanen nach ihren Ivohnsitzen und ihren Eigenschaften
weiter zu verfolgen , da sie eben eine Minderheit innerhalb der großen Masse der Deutschen dar¬
stellen . Ivir werdeu besser tun , die Ergebnisse der Zähluug der russischen Bevölkerung von , )̂ ahre
l.897 nach der Muttersprache im einzelnen weiter zu verfolgen , und zwar uach ihrer geographischen
Verbreitung und nach den Verbindungen zwischen Muttersprache uud Religionsbekenntnis und
einigen anderen Momenten , die von der russischen Statistik berücksichtigt worden sind . !vir unter¬
drücken dabei den von der amtlichen russischen Statistik in allen ihren Tabellen mit Recht gemachten
Unterschied zwischen deu beiden Geschlechtern , ebenso den überall durchgeführten Uuterschied zwischen
Stadtbevölkerung und Landbevölkerung und die Gliederungen nach Altersklassen und Zivilstand,
sowie endlich die für Rußland außerordentlich wichtige Kenntnis des Lesens und Schreibens.

wie unsere Tabelle 7> zeigt , fand die amtliche Volkszählung Mißlands im Gesamtgebiet des
Kaiserreichs ohne Finnland ^ 790489 Deutsche . Bemerkenswerterweise berücksichtigt die amtliche
russische Volkszählung von I3 <) 7 Finnland noch nicht . Dies erfreute sich auch l900 noch einer so
weitgehenden Selbständigkeit , daß , abweichend vom Russischen Reiche , dort im T̂ ahre ^9 ^ ^me
Volkszählung veranstaltet wurde , bei der man ^92 l Deutschsprechende fand , von denen l7i ^6 auf
die Städte , 209 auf das Landgebiet entfallen , vorwiegend in den Gebieten Iviborg (336 ) und
Nvland . 737 ) ). Gezählt wurden also noch nicht ganz l800000 Deutsche , während alle Kenner
der russischen Verhältnisse die Zahl der dortigen Deutschen gegenwärtig auf mindestens 2 Millionen
schätzen oder berechnen . Unter diesen Umständen ist die bei der Volkszählung gefundene absolnte
Zahl vielleicht von geringerem Belang , als die ausgewiesene Verteilung der Deutschen in Rußland
über das Gebiet des Kaiserreichs und die nachgewiesene Gliederung der Deutschen nach dem
Religionsbekenntnis uud nach anderen Merkmalen.

Da zeigen nun unsere Tabellen 3 uud ^ in verbinduug mit derjenigen auf S . 93 dieses Jahr¬
gangs ^ und der 0 . Sonderkarte , daß die Deutschen über das ganze Gebiet des Russischen Reiches
bis bin nach Sibirien und Zentralasien zerstreut sind . Größere Anhäufungen finden sich nur in

1) Die Deutschen im Nuslaude und die Nusläuder im Deutscheu Reiche , Oierteljahrsbest zur Statistik des
Deutstbeu Reiches , ^ rgänzungsbest zu i <» >7>, I , 5 . siebe D . L . i ? 05>, 5>. 125>ff.).

2) pivmu ' r !>?̂ >u ^ >i» , '» t ^ ' M'!-!)! I-r jwi 'nluti, »! «I<? I ^ mi 'ii «' äe liu ^ iv . IxediM '' pur XiKvIii ^ Iroinit ^ v.
tvslevo <il>M'N,I >„mr tnut I Kmm' i'«' n ^ ultat ^ >Iu >lV'>»miII <>m 'mt <I> 5 sl>>nn >>, '5 «Iu nn >mi, >r rsc tm ^ immt cle la
,«.>N>I-Nu.n . 'U I ^ '.»7. n . ^ t . Petersburg I >>" 7>.

5) Die dorr noch feblenden Zablen sind wie solgt zu ergänzen : Guveruement Moskau ^ ^ «> Deutsche ^ -
7,!> v . T ., (̂ iw . Tambo -v D . ^ «>,-> v . T ., 6?uv . dschernigom '>50o D . ^ 2,u v . T . ' im Inneren Rußland
zusammen ^ u ^ > D . ^ - 12,-2 v . T . — ? n Raukasien : ^ aku 7,4^0 D . ^ <»,4 v . T ., Daghestan 261. D . n,os v . T .,
Eriwau 2 >>> D , r>. T ., Antais nn >7> IX 1 2̂ v . T ., Tiflis ^ .̂ i-r» D . ^ 7,!, v . T . ; zusammen in Kaukasicu
>l>72 >> D . r . il . - Im Sibirien : Niuur Provinz 1,v > D . 1,1 v . T ., Küstenprovinz ^ 5. D . - 2 7̂ v . T -,

/
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den alten deutschen baltischen Provinzen , in Polen , am Schwarzen Meer , an der Molga und am
Raukasus sowie in den großen Städten , in erster Linie in petersbnrg , Moskau und Warschau.

Auffällig klein ist die >> chl der Dentschspreebenden in den alten baltischen Provinzen Rurlaud,
Livland und Lstland . Dort finden sich nämlich nur 1,63 ,̂2 ^ Deutsel ' e. ^ e^ niet man zu ihnen die
benachbart wohnenden Deutschen von Petersburg und Roivuo . so gelangt man allerdings zu einer
Nuhäufuug vou 23084 <>.

Mehr als doppelt so groß ist die dentsche Besiedlung von Polen , namentlich , wein , man das
benachbarte LVolvnien hinzurechnet . Dann findet man dort zusammen 378 <><!7> Dentsche , die be¬
sonders in den polnischen Industriegebieten von Lodz nsw . zusammengedrängt sind . Renner der
dortigen Verhältnisse wollen allerdings behaupten , daß sich allein die evangelische Bevölkerung des
russischen Polens auf ^ Million schätzen läßt.

^?echt beträchtlich sind die Niederschläge der deutschen Siedeluug an der Molga und am
Schwarzen Meer , im wesentlichen aus dem Nufaug des ><) . Jahrhunderts stammend . Allein in
den zwei Guverueinents Samara uud Saratow fiuden wir 390864 Deutsche und iu deu au der
Nordküste des Schwarze ?: Meeres benachbart gelegenen Guveruemeuts ^ essarabieu , <Lherson , Ieka
terinoslaw uud Taurieu zusanunen 222 943 Deutschspreei ' eude . Nber auch das gauze Raukasus
gebiet , ganz Ostrußlaud uud das Dougebiet siud init vielen Dentseixn , durchsetzt ' . Leider liegen
freilich die Häufungsgebiete der Deutschen in Rußland weit auseinander , sodaß man für die Zukunft
von dieser deutscheu ^ esiedluug politisch wenig hoffen darf . Selbst eine den Völkern Rußlands
gewährte nationale Nutouomie würde den Deutschen verhältnismäßig wenig zugnte kommen und sich
uur auf Rirche , Schule uud Gemeinde , kaum aber auf die Vertretung größerer Gebiete erstrecken können,
es wäre denn , daß die baltischen Provinzen wieder an ihre alten deutschen Privilegien anknüpfen.

Line gewisse Überraschung bietet unsere Tabelle 4 , indem sie zeigt , daß die Deutscheu iu Nußland
durchaus uicht ausschließlich deu im Deutschen Reiche meist verbreiteten Religionsbekenntnissen an¬
gehören , sondern daß deutsche Minderheiten sich zn fast allen der vielen in Nnßland vertretenen
Religionen bekennen . Selbst 37 dentsche Mnselmänner und ein deutscher Buddhist fehleu uicht.
Nuffälligerweise ist sogar iu Polen die ,̂ ahl der deutscheu Lutberaner größer als die der dort
lebeudeu Nömisch -Ratholischeu , uud ebenso anffällig ist es mindestens , daß die Nömisch -Ratholischen
deutscher Sprache viel iveuiger iu Polen , als vielmehr im übrigen enropäischen Nnßland , aber anch
im Raukasus gesiedelt siud . Ebenso auffällig ist die .^ ahl vou I. 3 3 <,0 Deutscheu , die sich zur
russische, , Staatskirche , der grieeinsch -orthodoren , bekennen . Minder anffällig ist die große Zahl der
deutschen )̂ uden.

SlaMliK der SeuttcKen.
Russisches Reich (ohne Finnland ) .

5. Verbreitung der Deutschen (nach der Muttersprache ) in !?ns,land Anfang !" )7.

Überhaupt
Swdt Land

Europäisches Rußland..... I 31.2 l38 2,̂ 23 «. I <>23c )7>2
Polen........... 407274 l ^3724 2c>̂ 7>7>>>
Raukasns.......... 5672 «) U3l7 432 ^2

5 ^2 ^ , 2033 3 3 «) l
3023 533l

Gesamtes Raiserreich (ohne Finnland) ^790 ^89 4 l.8 33 .> ^37 ^93 (i

Tobolsk ^ 20 v . ^ 0,8 v. T . ; zusanunen in Sibirien 5.424 T . — In Mittelasien : Samarkand 4^0
",5. v. T ., Seinipalatinsk t̂t» D. 0,1 v. T ., Seiniretschensk n > -̂ o.l, v. C ., Syrdarja , ^87 ? . ^ rv «1^
zusammen Mittelasien 8874 ? . ^ , ,i r>. T . Einige Nnderunaen in den Nnteilen der deutschen an der Gesamt
bevölkerung finden sich auf der Sonderkarte.

> Ine deutsche Banernbevolkeruna Rußlands lvürdiat eingehend das u >. Kap . des in 4. Nufl . vorlieaenden
bekannten Ivallaceschen Ruches über Rußland (würzbura , N . Stuber ) : „Fremde Kolonisten in der Steppe ", dessen
ausführlichere Besprechung vorbehalten bleibt . »
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^. Oie Deutschen in Rußland nach dem Ueligion - bekenntni - .

Reliqionsbekenntnis
Luropaisä ' cs

Rußland
ohne Finnland

polen Aaukasus Sibirien
Mitlel-

Überhaupt

Lutheraner ....... ! 93 ^ 339 367 922 46588 4430 7564 ^360843
Reformierte ....... ! 60250 ^97 ^734 595 305 6398^
Nömisch -Ratholische..... 2073 ^2 28930 5292 379 296 242209

^5678 36 ^6 6 ^0 3 6 ^99 ^3
Mennoniten....... 630 ^7 7 ^6 ^6 ^7 5 566 659 ^7
Analikaner....... U7 u 2 — ^30
Griechisch -Orthodoxe . . . . U576 734 575 373 ^04 ^3360
Dissidenten....... 205 4 ^00 ! ^ 3U

7 ^ 29 5 2 40
Armenische Katholiken . . . . 55 2 ^ 3 6^
Andere Christen...... ^50 7 ^3 ^ ! 4 869
Karaimen........ 8 ^ 5 ^0

3 ^2 <i ^54 ^0 ^8 22 782
!1'iuselinänner...... 27 26 4 57
Buddhisten und Lamaisten . . 5 5
ändere nichtchristliche Kulte . . 3 ? 5

Zusammen ^3 ^2 ^88 407274 56 729 5 ^ 24 8874 ^790489
Ernst Kasse.

Me fniesisclie Ktammeseiqenant und die „ ppMe 8eIsKlppen̂ aussenlialb pnieslands.
von ?oeke stul ênruit Kettema.

I.
bekanntlich war Friesland im ^3 . Jahrhundert und schoil früher eine von den sieben Pro¬

vinzen , die zusammen die Nepnblik der vereinigten Niederlande ( „Gcmenebest " ) bildeten ' ). Ls
hatte seine eigenen Gesetze , seine eigene Gerichtsbarkeit , seine eigenen Truppen , seine eigene
Admiralitätsflotte , seine eigene Regierung nnd seinen eigenen Statthalter ; letzterer war beliebt bei
diesem von altersher dentokratischen Volke . Auch lebt „ A'larykeinoi " noch in der Erinnerung
mancher Friesen fort . Das Ivort „moi " weist schon auf die Beliebtheit der Fürstin Maria Luise
von Hessen hin -) . Wie die Südafrikaner von „ (Vom Oaul " uud „ Tante Sanilie " sprechen , so
spricht man in Friesland von „Ivalingom " und hieß jene Fürstin „ Marvkemoi " ; sie , die ohne
Gefolge durch Leeuwardens Straßen und sogar auf das flache Land fuhr , die Friesisch sprach wie
eiue geborene Friesin , die Armen und Bedrückten Hilfe und Trost brachte.

Allein wie beliebt der Statthalter auch sein mochte , dennoch erwarb kein Granier je Grund¬
besitz, auf welchem das Necht zum Mitregieren in Frieslands Staaten oder „Grietenyen " lag . Lvo
Torf gewonnen wurde und somit kein Wahl - oder Abstimmungsrecht auf dem Boden lag , oder
wo Festungswalle geschleift wurden , da konnte ein Granienwald (bei Heerenveen ) oder — später —
ein Prinzengarten (in Leeuwardens angelegt werden.

Noch früher , ungefähr vom ^2 . Jahrhundert ab , war Friesland eine Republik , in der in
späteren Seiten die Großgrundbesitzer als „Hoofdelingen " uud „Grietmans " allmählich bedeuteude
Gewalt au sich rissen , viele von diesen sind die vorfahren der jetzigen adeligen und aristokratischen
friesischen Familien . Der altgermanische Adel war im ^ . Jahrhundert untergegaugen . Lehenadel
hat es nie gegeben denn das Lehenswesen ist in Friesland nie einheimisch geworden ; nur zeit¬
weilig , während der Herrschaft fremder Fürsten , wurden Lehen verliehen.

^) von ^ 57y bis I. 7 <>5>.
2) Geb . n >,̂ , regiert von l ? ll bis I7,? l, für ihren unmündigen Sohn ; i !7l>,'>.
z) Prof . ^ le>k, ebenso wie v. Richthofen , behauptet , daß es in Friesland Adel gegeben habe und bis in

das spätere Mittelalter sogar Sklaven . Prof . Z.̂ eck hat aber nachgewiesen , daß die alte friesische Auffassung „alle
frei " die richtige ist- auch Prof . Fockema Nndreae ist dieser Meinung . Übrigens bezeugen die altfriesischen Gesetze
es deutlich genug.
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Frei waren alle Friesen.
Dn der Mitte des ^5 . Jahrhunderts tritt znm erstenmal der „ Grietman " auf , der Nechtsprecher

im Namen des eigenen freien Volkes , der der Nachfolger des „ Scheltas " , des ^ echtsprechers im
Namen des auswärtigen Grafen , ist ; und dieser hatte als Vorgänger den „ Frana " , den Vertreter
der deutschen herrschaftlichen Gewalt ' ).

Ungefähr l.2 ? 0 sagt ein nichtfriesischer Ütrecbter Chronist — und er ist der erste glaubwürdige
Zeuge -) — : Die Friesen sind ein freies Volk , frei von jeglichem sklavischen Joch , frei von jeder
Fremdherrschaft . Durch das ganze Mittelalter hindurch war es , wie im ^6 . Jahrhundert Ldo
^ongema in Harlingen zum sächsischen Statthalter sagte : „ !vv Friesen witte fen nin lien to sizzen . "

Die Freiheit aller Friesen entwickelte sich seit dem ^ . Jahrhundert immer mehr ; im
l >">. Jahrhundert waren sie in der Tat frei , wenn die Schriftsteller anch diese vollkommene Freiheit
Jahrhunderte zurückdatierten . Diese Freiheit ist in verschiedenen Sagen und Erzählungen zum
Ausdruck gebracht worden . Einige von den darin vorkommenden Freiheitsgedanken vernimmt
man hier und da schon früher ; aber erst um l.2 (X) hernm lanten diese Erzählungen , wie sie in
ihrer ältesten Fassung in den friesischen Gesetzen vorkommen . Es ist darin die ^ ede von „ Raerle
ende Nadbod " mit seinem Rrenzkampfurteil , seinem steuerlosen Schiffe und dem dreizehnten „Necht-
sprecher " , der an Odin erinnert . Ferner die Sage von „ Magnus und seinen sieben Rüren " , die
er für geborene und ungeborene Friesen wählt : niedrige Haus - und Kirchensteuer , kein Kriegsdienst
als nur im eigenen ^ ande , nnd eigenes ^ echt nach ^ andesgewohnheit . Der 25rief , der dies enthält,
wurde im Michaelisdo », in Nlinenun , bei Harlingen «Ivestfriesland ) bewahrt , der damals noch
aus Holz und Schilf aufgebaut war.

Drittens gibt es noch „ Ho doe Fresen toe fridom komen " , eine Erzähluug von „ der Sachsen
Streit und ihrer Niederlage " nnd wie die Friesen Rarl dem Großen zu Hilfe eilen und für die
Eroberuug Noins mit dem kaiserlichen Mappen , dein Halbadler — noch in vielen friesischen Wappen
zn finden — , als Zeichen ihrer Freiheit belohnt werdeil.

Seit dein l l - Jahrhundert hießen alle Friesen Freigeborene . Frei in Friesland klang wie
adlig außerhalb des friesischeil Gebiets . Dadnrch entwickelte sich die demokratische Freiheitsliebe:
alle fühlen sich als Ebenbürtige.

Nirgends gibt es mehr Heißsporne , und doch findet man nirgends größere Duldsamkeit in
bezng ans '̂ eben , besitz nnd gegenseitige Hilfeleistung . Das zeigte sich in der unruhigen Zeit des
1̂8 . Jahrhunderts , als mit der ^ osnng „Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit " die alten Regenten
abgesetzt wurden und neue ihren VIatz einnahmen . Das ging außerhalb der friesischen Grenzeil
nicht immer ohne rohe Gewalttätigkeiteil ab , in Friesland dagegen ging es ziemlich gemütlich zn.
Das zeigt ' sich auch im Mittelalter , anch wenn man ans Tod und ^ ebei , miteinander kämpfte;
das beweiseil die vieleil Erzählungen , in welchen der beißende Spott sich über diejenigen ergießt,
die besiegte oder Unbewaffnete angriffen.

Da die Friesen von jeher zumeist alleinstehende Gehöfte bewohnten , waren sie darauf
angewiesen , sich selbst zu rateil und zn helfen , wodurch sich ein ausgeprägtes Selbständigkeits¬
gefühl bei ihueu entwickelte . „ I>„ Fries knibbelt «kniet ) allinne for God, " sagte der Friese des
^6 . Jahrhunderts ' ). Kriechende Untertänigkeit und Augendienerei verabscheuen sie : „Fen bügjen
fremd en fv feil ljave wurden " ^ beugen nicht gewöhnt und Schmeicheln abgeneigt ). Sie wollen
geleitet , nicht kommandiert sein . Nngemaßte oder ererbte Größe , sogar diejenige ihrer Stammes - >
fnrsten , ließ und läßt sie gleichgültig : sie wollen nur Tateu sehen . „ It is mei sizzen net to dwaen"
(Mit Spreche, , ist uichts abgetan ) und „ dwaen is in ding " >̂Die Tat ist das Höchste ). Sie wußteil
es aus Erfahrung ! . . . Dn diesen und dergleichen von den Frieseil viel gebrauchten Sprichwörtern
und Nedeilsarteil bekundet sich ihre Stammeseigenart.

Der Volkscharakter hat sich bei dem friesischen Volke , das vielleicht 25 bis 30 Jahrhunderte

1) „Frana " — ln's zum , Jahrhundert in den friesischen Schriften - ist etymologisch verwandt mit
deiii got . frauja.

2) Die sog. früheren Zeugnisse sind größtenteils von späteren friesischen Chronisten erdichtet worden,
z) vgl . Friesischer Volksalmanach , 856 , S . 76.
4) Satz aus dem friesischen National -Lied.
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lang peinlich abgeschlossen in einein entlegenen Kinkel an der Nordseeküste wohnte , kräftig ent¬
wickelt . Zwar gab es einen regen Handelsverkehr und viel gelehrte Verbindungen mit dem
Auslande , aber nicht das Hin - und Herzieben wie bei anderen Stämmen . Die einzelnen Ausländer
wurden vom eigenen Volke aufgesogen.

Vmer eigenartige Volkscharakter läßt sich auch jetzt noch bei den Friesen nachweisen . Und
wo sich jener Verkehr bis zum Land und Iveltverkehr ausdehnt , da gestaltet sich dieser Charakter
wohl etwas auders aus ; allein die eigenartigsten ^ harakterzüge bleiben . Merkwürdig genug geht
besonders das Übertriebene , das schlechte verloren . Es sei darauf hingewiesen , wie die Natur das
Minderwertige abstreift , wie sie sich fortwährend verjüngt.

Noch immer sind die Friesen in ihrem Herzen stolz anf ihr volkstuin , wenn sie es auch nicht
lvort haben wollen , wenn sie sogar selber darüber spotten . Sie dürfen sich diesen Stolz erlauben;
andere sollten ihn ihnen nicht , mißgönnen . Dieser Stolz hat ebensowohl seine gute als seine
schlimme Seite . Stolz sind sie auch ans ibre Sprache . Sage einem Friesen einmal , daß Friesisch
nur eine Mundart sei , so erwidert er : Friesisch ist eine Sprache neben uud gleichberechtigt mit dem
Englischen und Deutschen . So wenig wie der Engländer Deutsch und der Deutsche Englisch
versteht , ohne die andere Sprache gelernt zu haben , so wenig verstehen beide Friesisch . Und wenn
man sagt : Nun gut , aber ein Norddeutscher versteht ebensowenig einen Laiern oder ein Nord
engländer einen Südengländer , so antwortet der Friese : !vo ist die Sprache , die , ohne daß sie
amtlich gefördert , ohne daß sie in Kirche oder Gerichtssaal von dein Geistlichen oder dein Nichter
gesprochen wird , lebt , wie Friesisch seit Jahrtausenden ? Ivo ist die Sprache , die der Bauer und
der Bürger , einerlei welchen Standes oder Nanges , noch spricht ; die Sprache , die man sogar beim
Festessen hört , wenn Königinnen zu Gast sind ? !vo ist die Sprache , die eine volkstümliche und
kunstvolle Literatur hat wie die friesische mit ihren vielen Dichtern in Vrosa und Ooesie schon seit
Jahrhunderten , nicht am wenigsten im letzten Jahrhundert ? Sollte das nur eine Mundart und
keine selbständige Sprache sein ? !

Die Friesen besitzen eine überreiche Literatur . Die vollen Bücherschränke in den Näumen
der Orovinzialbibliothek und der Bibliothek der Friesischen Gesellschaft , beide in Leeuwarden,
können davon beredtes Zeugnis ablegen . Ivas in friesischer Sprache gedruckt und gelesen
wird , ist nicht gering . Ein Ivochenblatt mit vielen hundert Abonnenten und noch viel mehr
anderen Lesern ; eine Monatsschrift , die in Hunderten von Exemplaren Verbreitung findet ; mehr als
ein Jahrbuch und Ratender , die bis weit über die Grenzen gelesen werden . Geschichten und Er¬
zählungen , Gedichte uud Nenne aller Art und handelnd über alles Mögliche , sogar über Bakterien!
Auch auf dramatischein Gebiet gibt es eine reiche Auswahl von Stücken , uuter welchen ich für
die besten halte : „De Neis nei de ^ ichtmasters " (Die Neise zum Gichtarzt ) vou Tjibbe Gearts,
eine sehr freie Bearbeitung eii?er kleinen Erzählung von Dr . Halbertsma ; ,, ^ t fiifte gebot " von
lv . vryburg ; „ Gebele Glüper " (Le Tartuffe ) von !valing Dykstra ; „ De wylde bargefangst " (Der
Fang eines wilden Schweines ^ von T . velstra und viele andere.

Friesisch wird viel stndiert , wenn auch nicht immer wissenschaftlich . 2m Friesland selbst wird
viel gestümpert ohne Sprachverständnis , ohne Methode . Aber außerhalb der friesischen Grenzen
halten van Helten , Bremer , Siebs u . a . die Fahne des wissenschaftlichen friesischen Studiums hoch )̂.

Zwei vereine fördern den engeren Anschluß Gleichstrebender : einer für Altertumskunde , Ge¬
schichte und Sprache , das „Friesch Genootschap " , und einer für „Frvske Tael en Schriftenkennisse " ;
das „Frvsk Selskip " mit einigen hundert Mitgliedern , wobei die 20 „Selskippen " außerhalb Fries¬
lands mit eiuigeu tausend Mitgliedern nicht mitgezählt sind.

Dies alles erhält bei den Friesen das Gefühl eines eigenen Stammvolkes noch lebendig.

II.

Besonders die sozialen Verhältnisse trieben und treiben viele Frieseu über die Grenzen ihres
Landes . Kolomsierten sie früher süd -, südwest - und iwrdostwärts , setzten sie mit den Angeln und
Sachsen uach Luglaud über , jetzt wandern sie aus nach Amerika , nach Afrika , nach Deutschland,

i ) Die Amerikaner Cummins und liewitt und nocb einige Niederländer dürfen nicht mit den soeben ge¬
nannten Forschern in eine Reihe gestellt werden.
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aber auch nach den übrigen niederländischen Provinzen . Sie geben auf in dein Volke , bei dem
sie ihren Ivohnsitz aufgeschlagen haben . Über nicht ganz : die meisten ausgewanderten Friesen
fühlen sich doch stets als Friesen . Sie fühlen in der Fremde — was natürlich ist — sogar oft
mehr Drang zum Anschluß aneinander als im „ ^ eitelün " . Iver an den Banden der Familie und
des Stammes festhält uud sie fester zu ziehen sucht , wünscht Anschluß uud einträchtiges Zusammen¬
balten in den wichtigsten Lebensumständen ; das erhöbt das Selbstgefühl . Fiber ans dieser friesischen
Charakterentwicklung zieht zunächst ganz Holland , zieht aber auch jeder Landesteil , der dem Friesen
zur zweiten Heimat geworden ist, Vorteil.

Friesen außerhalb Flieslands vereinigen sich zu „Selskippen " , in welchen alle , einerlei welchen
Bildungsgrades , langes oder Standes , sich näher kennen , sich gegenseitig würdigen uud verstehen
leruen . Die Unzahl solcher „Selskippen " nimmt zu : es gibt in Holland deren schon mehr als 20.
Sie führen die charakteristischen Ramen : „ Fier van hüs " Iveit von Ixius weg ) in Upeldoorn,
Lnschede und vlissingen , „ Rocht en wille " ' Vergnügen uud Unterhaltung ) in l ^ilversum,
„Sljucht eu Rjucht " (Schlicht und aufrichtig ! in l ^aag uud in Rampen ; oder zu Lhren der
großen Schreiber uud Urahnen oder es wird Friesland oder der Ivohnort genannt : „ I^ albertsma"
in Groningen , „Gvsbert Iapiks " in l ^aarlem , „ Dr . Leltsje l ^albertsma " in Urnheim , „ Ivaliilg
Dykstra " in Uleppel , „velstra " in Umsterdam , „ Ivalingonl " in Gouda , „Friso " in Amsterdam uud
Ulkmaar , „ Frisia " in Rotterdam und ein Studentenverein iu Umsterdam , „ Frvslün " in Utrechts
„Swol " iu Zwolle , „ Ussen " in Ussen , ^ Ivvnskoaten " in Ivinschoteil . Dn Umerika gibt es auch
eiuige soleber vereine ; in Ufrika ist der verein in Vretoria eingegangen.

Linigemal im Ivinter , höchst selten anch im Sommer und dann bloß zu einem Uusflug ius
Freie , halten die „Frvske Selskippeil " ihre Zusammenkünfte ab . Lrst wird die friesische Fahne
ausgehängt ; und wenn dann die wehende Fahne zeigt , wo die „ gearkomste " ist , so glänzen die
Uugen der Mitglieder : ist es doch die Fahue mit den weißen nnd blauen Bahnen , Symbol für
Land und Ivasser , mit den sieben Seerosenblättern , Symbol für die Sieben freien friesischen See¬
länder , die in der alten Sage besungen werden . Dn einer solchen Ivinterabend -Zusaminenkunft
halten die Mitglieder Vorlesungen und Uufführungen aus den Iverken der ^ albertsmos , von
Svtstra , Tjibbe Gearts , van der Meuleu , Ivaling Dvkstra , Molenaar , Vostnla ; ja , von welchem
friesischen Schriftsteller wird nicht etwas „ soar it boerdtsje brocht " ?

Bisweilen kommen auch Leute aus dem „ heitel -m " , um vorträge zu halten . So Rylstra,
Molenaar , Ligthart , Laroov ^ „jiffer " Speekhont oder auch der junge van der Zwaag . Sie kommen
allein oder in Begleitnng von verwandten uud Bekannten . Für Feinschmecker kommt Sjouke de Zee
uud Fräulein Ringler und bisweilen der „earste Skriuwer fen it Frvsk Selskip " , S . van der Burg
aus Makknm.

Im vielen Selskippen entstehen bald „Sjongselskippeil " und , weil Cheateraufführuugen sehr
beliebt sind , „ Coanielselskippen " . Iveil es soviel kostet , kommt nur ab und zu einmal ein „ toaniel
selskip " aus dem alten „ lün " ; einen guten Rlang haben das „Grouster toanielselskip " unter van
der Goots Leitung uud dos „ Ljonter " >ans Leellwordeil >, anch das „Raerder " âns Ranwerd ) steht
in gutein Rufe . Meistens aber spielen die Mitglieder mit schauspielerischen Umlagen selbst und viele
„Selskippen " zählen gllte Kräfte . Theaterstücke aller Urt , kleine und große , schwere und leichte , ernste
nnd kölnische , gibt es in Überfluß . IXch lvill ilur einige erwälmen , die in letzter .̂ eit viel gespielt
wurden "), vergailgenen Iviilter wllrde ivohl ail die vierzignlal das neue Stück von Schnitmaker:
„For vens «leiste " Seinem Nächsten znliebe ^ aufgeführt , dessen (ühema ist : Iver stark ist, soll den
Schwachen „ stvpje " . also sollen weder alkoholiscbe Getränke getrunken noch verzapft werden . Unch
das Gegeilstück „Giet it sa " voil Stellingwerf gelangte oft zur Uufführung . Feriler das erilste
Stück „Uderljealfde " ^Llterilliebe ) von Looveilga und „ I ' t fvfte Gebot " , das rührende Stück
„Volksleben " von M . vrvburg , dessen Grnildtoil „Lhrt enren Vater und enre UIntter " ist.
Römischen Dnhalts sind : „U " fronljue fortiisd " (Diil Iveibergedränge ) von Struiksina , dem
wohl eill wirkliches Erlebnis zligrunde liegt , ,.D,l L)ouliksoanflaeel ' of Fronljue to sliiil " ^ in

I.) S . über ilni ? r. T . I . de ^ ,x' r, 0rve Fries ><>.
2) Sie sind den Anzeigen in friesisäien ^ l.ittern und den Berichten in der Notenschrift „Rjucht en Sljncht"

entnominen.
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Heiratsantrag oder den Frauen zu schlau ) von Hager ; „ Ganbärnd iten " (Angebranntes Essen)
von T . w . Sytstra ; „ Ate ) ierdei " (Ates Geburtstag ) von T . velstra . Ferner : „ Mül üt , mül thüs"
(Toll ausgegangen , toll zurückgekommen ) von van der Meulen und Dykstra 's „ De Iildstimper"
und „ Sabeare Dokter " (nach >I '^ .vaio < uud »1s ^l (>dsein inul ^ i^ im « von Moliöre ) . Und zur
Abwechslung wird zwischen allem , was auf dem „alsemint " Programm ) steht , gesungen.

»Irisia , non cantat «, sagte eilt alter Nömer . Deititoet ? kennt nian aus alter Zeit auf dein
ganzen niederdeutschen Gebiet nur einen germanischen Skalden und zwar deu Friesen Bernlef!
Friesen sollten nicht singen ? Wo sonst sind soviel kleinere und größere „ Lieteboekses " unter dein
Volke verbreitet wie unter den Frieseil ? Einige „ Selkskippen " haben sogar ihre eigenen Lieder-
sammluugen . Immer mehr Beliebtheit gewinnt das kleine „ Lieteboek " , welches das „ Frysk Selskip"
herausgibt . Und nicht itur singen die Mitglieder der „ ssongselskippen " mehr oder einstimmig
oder begleitet von Klavier und Violine , es wird auch viel im Chor von allen Anwesenden ge-
sungeu . Dann wird das melodiöse „ Moai sünder wergea binne de wüldes " (Schön ohne gleichen
sind unsere Waldgegenden ) angestimmt oder das für auswärtige Friesen so wehmütige „ Alle
minsken bin myn broerren " (Alle Menschen sind meine Brüder ) und „ Troch s^ n skaet en
lunnen " (von Meer und Ländern geschieden ) . Und stehend wird dann gesungen : „Frysk bloed
tsjoch op , wol non ris broese en siede " , das friesische Nationallied , worauf oft folgt : „ wy , wy
litte us tael net farre " (wir lasseit nicht von unserer Sprache » und „ Us tael sil net stjerre , üs
tael wurdt wol brükt — Sa lang as de sinne yet skynt " (Unsere Sprache wird nicht sterben;
sie wird wohl gesprochen — So lange die Sonne noch scheint ) . Und dann sehen die Sänger
einander an mit dem festen Glauben an die Wahrheit des Ausspruchs von Reinerus Bogerman
aus dem 1̂6 . Jahrhundert : »1«Iec>mQ trisomvum dnr -wit per omum «s <m1^ »«̂ nloium . ^ .msn .«

Ser deuttcne Srtsnamen -^ opttcnâ den Seuttcn-Pensentalep in Slid-Virol').
von Ullllielm l̂ olimeder.

(Schluß,)

III . Ortsnainen - Msrtschah.
1̂. Line Bürgschaftsleistung für eine unbedingte Vollzähligkeit kann ich nicht übernehmen,

obgleich ich mir Mühe gegeben habe , dies Ziel zu erreichen.
2 . Ich gebe die einzelnen Namen in der Schriftsprache , da eine Wiedergabe in der

Mundart eine umständliche phonetische Darstellungsmethode zur Voraussetzung hätte , und da diese
doch nicht das wesentliche für den Zweck wäre , den diese Zusammenstellung hier zu erfüllen hat.
Nur wo sehr starke Abweichungen zwischen dem schristdeutschen wortbild und der mundartlichen
Aussprache sich finden , habe ich die letztere (mit z. ^ „ zimbrisch " bezeichnet ) beigefügt , ohne daß
ich damit natürlich eilt völlig getreues mundartliches wortbild hätte schaffen wollen.

Z. Sämtliche Namen gehören dem heute noch lebendigen Sprachschatz der Fersentaler
an . Sie werden in denjenigen Ortschaften gebraucht , bei welchen sie aufgeführt sind , sind jedoch
in ihrer weit überwiegenden Mehrzahl Gemeingut aller Deutsch -Fersentaler . Besondere Ab¬
weichungen von dieser Regel (d . h . nur iu einzelnen Orten gebrauchte Bezeichnungen , oder ortsübliche
Bezeichnungen , welche von der allgemeinen Benennung abweichen ) werde ich mit o. (^ ortsüblich)
kennzeichnen.

^ . Die Deutsch -Fersentaler müssen , allerdings im Widerspruch mit den bestehenden Gesetzen
und mit einer Entscheidung des wiener k. k. Verwaltungsgerichtshofs vom ^. Mai 1,890 , mit den
welschen Behörden in Versen und Trient noch immer in italienischer Sprache verkehren.
Selbst der Landesausschuß in Innsbruck läßt ihnen in der Regel nur italieuisch geschriebene Ent¬
schließungen zugehen . Diese in italienischer Sprache geschriebenen Zuschrifteu wenden natürlich auch
die italienischen Ortsbezeichnungen an . Im postverkehr sind beide Bezeichnungen im Ge-

I,) Im Verfolg des Ausrufs der „Deutscheu Lrde " tyo ^ , S . >,.
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brauch , ebenso bei den Rircheu - und Schulbehörden . Im Verkehr mit den deutschen (staatlichen
oder autonomen ) Stellen werden von den Fersentalern die deutschen Bezeichnungen angewandt.
Namen , die solcherweise auch amtlich gebraucht werden , werde ich mit a . (— amtlich ) auszeichnen.

5 . Die deutschnationale Presse Tirols (einschließlich des Zeitschristen - und Buchschrifttums)
gebraucht mit Vorliebe die deutschen Benennungen . Ich werde dies mit j) r . andeuten.

6 . Alm Höfe (Hohe Höfe , Berghöfe ) . „ Hof " heißt in der Mundart so viel wie Haus , Hütte.
Oberhalb der Dauerwohnungen in den unteren „ Höfen " , d . i. höher hinauf gegen den Nucken des
Gebirges , jedoch unterhalb der Schafweiden , liegen die Plätze für Auhweiden und bei und unter
diesen die „ Almhöfe " derjenigen Bauern , welche eben solche besitzen . Sie sind von wenig Äckern,
aber mehr oder minder umfangreichen Bergwiesen umgeben . Um die Mitte Juni ziehen die
Besitzerfamilien mit dem Vieh für die größere Zeit des Sonnners in diese Berghöfe , welche von
den Männern nur zur Zeit der Heu - und Aornernte (weiter unten um die „ Höfe " schlechtweg ) ver¬
lassen werden . Aber „ Halbnomaden " , wie Baragiola (a . a . O ., S . HZ) meint , sind deshalb die
Fersentaler noch lange nicht!

7 . Dch lasse nun den Ortsnamen -Wortschatz der Fersentaler in zwei Abschnitten folgen , indem
ich zuerst die innerhalb der eigenen Gemeindegrenzen , dann die für (Zärtlichkeiten in der
Nachbarschaft gebrauchten anführe.

^ . Oeutsch -Fersental.

Ich schicke ein Verzeichnis der Familiennamen der Einheimischen voraus , da diese wertvoll
sind für den Nachweis des rein deutschen Charakters der Bevölkerung )̂ . In vielen anderen jetzt
verwelschten Ortschafteil des Suganertals und seiner Seitentäler kommen gleichfalls entweder
ausschließlich oder vorherrschend deutsche Familiennamen lebenso deutsche Hof -, Flur -, Ge-
markungs - usw . Namen ) vor . Die Träger fremder (welscher ) Familiennamen sind Lingewanderte.

I . Lichleit (a ., pr . ; z. Oachloat und Oachlet ) : Broll , Ltzel , Froner , Fuchs , Haas , Hofer,
Holzer , Hosler (statt Hasler ) , 5aner , Nischler , Gß (unter dem Einfluß des Italienischen aus Haas
entstanden ), Bucher (z. puecher ) , Toller (d. i. Thaler ) , Zott.

II . Gereut (a ., Or .) : Änderte , Bertoldi (eingewandert ), Bucher (z. puecher ) , Brunner (z. pruner ) ,
Ggger , Ltzel , Gasser , Graf (z. Gross ), Hofer , Holzer (auch iu verwelschter Nebenform Olzer ) , 5aner,
Lenz , Ober -Osler (durch Einfluß des Italienischen aus Gber -Hasler ) , pauli , plankel , Rodler , Toller
(Thaler ) , Weber.

III . Außerfloruz (a ., Or .) : Battisti , Lichner (z. Oachner ) , Gasser (z. Gozzer ), Hofer , Iob-
straibizer (z., schriftdeutsch : Iob -Streitwieser ; Job Josef ) , Rorn , -taner , Nlarkl , Oberosler (s. II .) ,
pallauro (d . i. Valaier ) Origel , Rodler , Slomv (z.) .

IV . Inncrfloruz (a ., Vr . ; o. vlaruz , so auch z., doch mit verschiedenartiger Aussprache des
Anlautes ) : Battisti , Böller (z., d . i. Waller ) , Bort , Gasser (Gozzer ) , Graf (z. Gross ) , Hofer (z. Hoffer ) ,
Iobstraibizer , Lainvl , Laner , Markl , NIoltrer , Osler (d . i. Hasler ), Oberosler , pomvermayr , Slomper.

V. Palai -) (a ., pr .^: Anderle , Avoskan (eingewandert ), Battisti , Lenzi , Moar (d . i. zimbrische
Nebenform von Mair ), Hofer , Peteregger , Oetri , Stefani , Taseiner , Toller , vieracher , Zoro.

I . Hofnanien.

<Ls folgen nun die Namen der gegenwärtig bewohnten „Höfe " , und zwar sowohl der
Linzelhöfe als auch der Geböfte (d . i. der Gruppen von zwei bis zu vier , höchstens sechs Häusern,
wie z. B . der Ioberhof in Außerfloruz ) . Die Bezeichnung „ Hof " ist hier überall weggelassen , ist
also bei jedem der gegebenen Namen dazu zu setzen ; z. B . Roat ^ Noathof , Rieserecker
Niesereckerhof usw.

t ) Bei Baragiola (s. „Deutsche Lrde " t905 , S . 68/6Y) sind Faniilien - uud hofnanien sehr häufig iu der
weise miteinander verwechselt , daß der Verfasser die Hofnamen für Familienuameu hält ; diese decken sich indes,
wie überhaupt in Tirol , so auch hier sehr selten.

2) In den Formen auf i siud die Spuren der vou amtlicher Seite (z. B . iu den Aatasteranlagen ) gepflegten
verwelschuug erkennbar : sie bezeichnen nämlich zugleich Häusergruppeu (Weiler ) ; z. B . Leuzi ^ Leuzer , d. i. einer
aus der Häusergruvpe der Leuzer.
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I. . Licblcit . Man unterscheidet:
a ) Unterberg : Buch (o . puach ) , Bonn , Rappen , Rern oder Ropper , Rofl (oberer und

unterer Hof ) , Rreller (z. ; Rrellen ^ kleine Räsenudeln ) , Runten , Nitscheu , Noat <d . i. Raut Deutung ),
Rainer , Schrober , Spitäler oder Speger , spitzen , Stadel , Tal , Taufner , Totte ??;

d) Mittcrberg : Rorn , Laner , Ludwig , Neuhaus , Nosen , Tergen , Ulariotten;
e) Oberberg : Baren , putzen , Tase ??, Toni;
«.!) Lichen (Qichen , z. Gach ??̂ : Lichen , Flecken , Reurer;
s ) Frunten (Froner ) : Signiunden.

2 . Gerent . Man unterscheidet:
a) Außerberg : Abraham , Binderstoller (z. hinter ) , Brunner (früher Pfeifer ), Dabei , Lgger

unterer und oberer , früher Lenzen ) , -Hofer , Laner , Maurer , Moar , Oberstoller , praigl , Stocker
oder Moasler;

d) Innerberg : Bruunwieser , Buch i,z. PuachX Dotzen (z. ; dotzen klein ) , Lgg (d . i. (Lck) ,
Grafen (z. Groff ??̂ , Hecken , Holzer , Rreller , Locher , Lommerer , Moas ??er , Plankler (auch Oill , bei
Rirche , schule und Midum ) , Stauder.

Z . 2lnycrflorn ^ (auch tlußerberg , o .) : Geiger oberer und unterer ) , Hofer , )̂ ober (z. ) opper ) ,
Rorn , La ??er , Markl , Moser , Neustoller (z. Nuistoll ) . Oachner , Onger (d . i. Änger ) , Platzer (z. Plotzer ) ,
plätzenstoller , prigel , Rieserecker »äußerer und innerer ' , Nodler , Slon ?per , Straibizcr (d . h . Streit-
wiejer ' , Urba, ?, Thürrer.

4 . 5-nncrflsru ; . Man unterscheidet:
n > Mitterberg (o .) , d . i. die Hofe und Gehöfte südlich der Rirche gegen Außerfloruz und

gegen die Fersen zu : Anslotten (z. Aschlotteu ) , Raser , Rerschbauincr , Moltrer , Nottel , Gsler (d. i.
Hosler , Hasler >, Pfaffe ??, prosser , Nu ??ke?? »Nu ??ka) , Staller , Tuniger , Zimmeter;

Dnnerberg (o .) , d . i. nördlich der Rirche bis gegen das Tal valköf zu (s. u .) : Filzer,
Hachler , Hofer (oberer und unterer ), Markl ^Hauptmann ), Mutzennasl iz . Mutzninachl ) , Po ???perinavr
oberer lind unterer ) , Slomper , Maller (Moller , z. Böller ) .

.'). palai . Die Siedelungsform in Palai weicht von derjenigen in den vier anderen Ort¬
schaften insofern ab , als hier ineist größere Häusergruppeu (Meiler ) beisammen liegen , die fast alle
uacb Familiennamen benannt sind . Die beigesetzte ?? Namen sind Übernamen . Mai ? unterscheidet:

,> Nnßerbächler (o . >, d . i. die außerhalb (westlich ) des von ? Nohjoch ii? südlicher Nichtung
zur Ferse ?? herabfließe ??den Lenzerbaches gelegenen Häusergruppei ?:

I . Rnappcn , auch Netten : Midel , Rnappler , Tonis , Trohei ? ;
I?. Stefaner : Faltroger , Gaspar , Gu ??tsch, Mausch , Mi >?aldo , Ost , Schuler , Taldi ??, Titella,

Trohen , Tscha, ?go , Tui ?ige ??;
Lenzer : Flagg , obere und untere Lojen , Lojetta , Rogo , Rristel , putz , Taldi,
Tittigei ? (Titoler ) :

^ . Si ?n ?neter lSigis >munderu Marko , Tistel , Zögg ??.
>> I 'mnerbächler (o .) , d . i. östlich des Lenzerbaches:

1. Toller l̂ Thaler ) oder Iörger : Bli ??d , Gasperot , Gu ??tsch , Longe ?? lz. Loje ??) , Mödel,
Nello , Nudler , Nitsch , obere u ??d u ??tere Schoden , Teste ??, Tscha ??ke??.

2 . Battister : änderte , Bärer l̂ z. perera », Burtel (z. purtl ,̂ Butte ??, Hias , Iaggel , Rarlin,
Schaster , Seidede ??, To ??etto , Tschette ??.

7>. Tasei ??er : Mi ??i, obere u ??d untere Nehen.

II . Ql ???geHöfte (s. o .) .

^. Cicbleit : Bleich (Bloach ) , Blenk , Bra ??derle , Bra ??dbusch , Drüssel , Lrle ??, Lckern , D, ???ereck,
Röfeler , Rroppel , Rn ??g , Larcha (d . i. Lärche , Lec' i?ardei ?, Magagige ??, Mander , Marken , pfleg (pflör ),
Nnbißl . Satzing , Stei, ?er »z. Stoa ??a ) , Schöntal , Streitwies , Tann , Maidwies.

2 . bereut : Brunnenwies , Tolombi (ital .) , Hilb , Rollerrvies , Rohlstatt , Rrellerstall , Mösl,
Me -ar ?vies , Sch ??itzl, Tärerwie ? , Tötschl (z. Tötsch ^ Heustadel ) , Meißstall.

>V Anyerflovu ; : Dörr , Hinterneck , He >feralm (z. Hofferoln ?V Raser ?viesei ? (z. Raserbis », Ob ??.
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2»nnerflc ^rn ; : Bergwiesen , Brennstoll , Raserwiesen (z. Raserbis ) , Rlöpf , St . Laurenzen,
Mahder , Mahdl , Moos , Mndl , Salwieseil , Suunleit.

5>. )̂ alai : Baldas , Bort , Bui , das Lck , Tratten (pfratteil ) , Hieronymus , Koffer , plätzn , Stirtl.

III . Flur - und Gemarkuugsuamen.
^. Eicdlcit : Bärnhof , Bichl , Birch , Bloach , Böd 'il , Böd 'nacker , Brandegg , Branderln , Brand-

wies , Breifratt , Brennerplltz , Brüilderliil , Brllnilerwald , die Dumm , Lb 'n , Egg und 5gge ?l ( in ver¬
schiedeilen Zusammensetzungen "!, Lrlen , Fratt ' n sein zu Feld umgearbeitetes ödes Waldstück ), Friedler.
Frunt , Fuchsacker und Fuchsloch , Gandl , Gartl , Gatsch , Grilloachn und Grillpöckl , Gring , Groaß
(d . i. Groß -) wies und Groaßtann , der Hals , Hesselbruiln , Hoa -(d . i. Hoch -) Bouu (d . i. Bodeu ) uild
Hoa - Wand , Hoaderegg , die Höll , Holl 'n (d . i. Hobler weg ), Hosla , Hüildin , Ranlaunbrunn (Ge-
meindebrunn ), Raserl , Raserwies iz . Raserbis ) , das Rlapfl , Rnott ' n (d . i. Stein ) , Rnottacker , Rnott
ackerl , Relderknott und Himmelknott 'n , Röfeler , Rölberler , Die Rommer id . i. Raminer ' , Kreuzweg,
Rring , Rropper , die Ruchl , die Laas , Ladstadl (Nußer uud Hinter -) , Lämperxutz , Lagg , Lan,
Leit 'n , Leit ' l uud Leit ' nstall , Loch und Köcher , Logg 'n , Lomnler (mehrfach ^, Mander , Mandretren,
Marken , Michlwald , Mittel (Ober - nnd Unter - , Möser , Mortern , Mücken , Muneb 'n , die Nos ^Nase .
Gberwics , Gchsenbrunn , pflör , pläilk , plätz 'n (d . i. weiden ^ Platt ' ll , pörz , pntzenacker und putzen
wies ' ,, , Ragg , Rasl . lauter , Mbi , Mes , Mes 'n , Nuan -Wäscha , Nuawiesl , Sanlacker , Sainerstall uud
Samerstaud 'n , Sandl , Satzillg , der Scl ' erer , Schlicht , Schluffegg , Schnee - Lan , Schrotten , Stadl
Staud 'n , Stoaila , Stock , Sclnlß , Schwarzkohl , Tal , Tann , Tingerle , Trissel . Tunwies 'n , Unterstoll,
Untritt , waldwies , wies ' l.

2 . Gerent : (Vlt ' n Staud 'n , Bärnplatte ' , Birkwies (d . i. Bergwiese ) , Brüc !^, Brünneler,
ferner Bründl von der Ratrindl (Ratbarina » und Bründl von der Sam , Dürre wies , Lb 'n (Lben ) ,
Lgg (inneres nnd anderes , auch Feldegg , Spitzegg u . a .^ Lhgärtl , Gallfent , Geigeregg (Geiger ist
jeder , der ein Musikinstrument spielt , alle Tätigkeiten hierbei heißen „ geigen " Germann , Gog 'n,
(Zwerg -Ohreule , also Feld , wo sich solche Nögel aufhalteil ,̂ Goldbrunn , Groaßackcr , Groaßwies,
Gringtal (kleines Tal ohne Masser ' , Gruebböden lvon Grube ) , G 'schlößl (ein Steinhaufen , Häsler
weg , Hahlweg (hahl ^ schlüpfrig , auch im Pustertal ) . Haselstaud 'n , Hoacha (d . i. hohe ) Böden,
Hinterwies , ^ ägg ' l ( Jakobs Raser u,ld Raserwies , Rarl id . i. kleines Rar ) , Rehr , Relderknot (d . i.
ausgehöhlter Felsen , „Relder " auch im Pustertal ,̂ Restenholz , Roffl (so auch iin Pllstertal ), Rohler
wald , Rohlerwies lwo Rohlenineiler standen ' , Lan , Lanegg und Lailhöfl , Lange Lb 'n , Leit ' il,
Lederer , Loininer , Merz >Merzen , Ulerzfeld ^ Ulilchleit ' n (scî öne , fette wiese ) , Mitterplätz , Möser,
Moas (Platz für Meisenfang ), Ulöslegg , Uloarböd 'n , Mugegg (Mug ^ Zwergföbre ' , Uloarwies,
Neuwies , Pflörget . Platz oder Plätzen >d. i. Meide », Pönen (d . i. eben ) , Pulverweg , Nast , Rastl,
Rloanrast , vnchrastl und Nastlknot iRnot oder Rnott -̂ aufragender Steill oder Fels , wie in
Deutschtirol ' , ^ ennecher und Rennechertal , ^?eutl , Mndler , Risten (listen graben , anch im Pustertal ,
Roaf - (d . i. 2?eif -) ^ öden >mit viel Birkenholz ), Roanerwies (d . i. RainwieseV Sack ' l (kleines Tal ohne
Masser ) , Sam und Sambründl ^z. ^ . „Sain " des Maultieres , d . i. die aufgelegte «saftX Sandhauf 'n,
Scheib und Scheibacker (wo ans die Scheibe geschossen wurde », Scbuell ^obere uud unteres Schritzl
^schlitz , schranz zerrissen ^, Spielplatz (wo einst die Rnappen uin hohe Linsätze spielten », Spitz,
Ställwies , Stauderwies , Statteb 'n >)Lbene init früherer Rohlstätte ) , Sunk d̂ . i. gesunkener ^ ode >> .
Stiern -(d . i. Stern -) Rnot , Trot (d . i. Miese , auch iin pustertal ) , Tschüppler ^Tschnppe Strancl ' ,
auch iin pustertal ) , Tschupp - pön 'I <d . i. Strauchebene ) , wäsch (d . i. Brunnen ' , Mald ' l - Rnot,
Meberegg , Murmegg.

5 . Zlustcrfloru, : ^ öhnler (eine teilweise kahle weide ) , Brünneler (obere und untere ),
Gampen , Groaß -Larch (d . i. Miese bei der großen Lärche ) , Hörder -Stoan , Raser . Meidend Rieser¬
egger Mies 'n , Look (d . i. Gehölz ) , Mandeler Böden (M . --̂ Lrdinänilchen ; ein kleiner Meideplatz
in schöner Lage , rings von einer alten Mauer umgeben ) , Glt ' n (d. i. Qlten ) Raser , Glt -Plätzn,
pluweg , Schafbod ' il, Zinsberg.

4 . Znnerflsrn ; : tlbichhof , Quwies , Birkhof (Berghof , d . i. Mieseu um den pfaffenbot,
Böd 'n (z. Böida ) , Brandhof (d . i. wiesen und Äcker um den Tunigerhof ) , Brennezit , Brunna,
Brunnstall , Frnnthof ^ Dörrnputzen , Lsseltal , Geigerhof (wiesen und Wald ) , Graitlhof ^wiesen nnd
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Felder ) , Groaßboun (Großboden ) , Großstoan , Hoacharoan (Hochrain ), Rlaus , Rohlstatt , Rampen

(z. Rompn ) , Rreßbrunn (d . i. (Quelle , an der Kresse wächst ) , Läinperkoffl , ^ mnesriern , La,ier,

Lochwald , Mißegg , Pastockerhof , platzn (alte und neue ) , plotzer - (d . i. platzer -)Stoll , Rohnegg , Salz¬

plattn , Schässterhof (die Gründe um den Nunkenhof ) , Seebel (wiesen und Wald ) , Sperrnegg,

Stauderwies , Taunenbouu , Touderknot (d . i. Donnerstein , Donarstein ) , valkof , Weberhof Gründe

um den Slomperhof ) , Zöllner (Wiesen ) .

5 . Lalai : Ält 'n Nost ' n (Wald ) , Änderlswies 'n , Äuf Sand , Äußertal , Bauerwies , Lag , Lage
boden , Licheu (z. Oachen ) uud Lichler (z. Gachler ) , Fickereb ' n , Herdiuebl (Weide ) , Hof (eine wiese ) ,

Rircheuwies ' n , Rnappeuwald , Rnötler , Rnotten (Wald und weide ) , Rühwald , Laner , Leit n , Loos

(Wald und weide ) , Luttern (d . i. Alpenrosen ) , Moas (weide und Nadelwald ) , Möser , Neukaser,

Neuwies 'n , psratteuwald , plätzn (weiden ) , Nast ' l -Lgg , Neit ' l, Scherzerwies , Schindeltal (wald ,̂

Simmetertal (Nadelwald uud weide ) , Stockermarch , Toler (wiese ) , Unterstoll , vernun (wiesen und

weiden ) und Hiutervernun (Nadelwald ) .

Die Fersen (a ., o ., pr ., auch in Neisewerken , wie z. B . in Trautweins „ Tirols , nach welcher

das Tal benannt ist ; in Lichleit : wers 'n (ital . Fersina ) ; kommt aus dem Spitz - oder Palaiersee

(ital . Ändermolo oder Nadermolo oder Nardemole ) .
^. Eicbleit : Hauptbach ist die Glur (o .) (iu Gereut : Riglur ) oder der Nigolerbach ^ital . Ni-

golor ) , Grenzbach gegen die Gemeinde Fallisn , entspringt initer der Nundscheiner wäschat (s. u.

Berge usw .) . Lr nimmt aus : a ) von rechts : die Bäche aus Waldwiestal , den Schwarzbach aus
den : (oberen ) Bründl - bzw . Schöntal mit dein Nebental Gemeindetal , den Lrlerbach (aus dem

Bründerlin - und dein Tannental ) , den Friedler mit mehreren Nebentälern (Frissl und Rriechbrunn

links , Bachl und Waschtal rechts ) , serner aus dem Schrobertal , Bcndltal , dem Loch und dem
Bottental ; d ) von links : die Bäche aus dem Dunkl - mit dem Deutschtal , Schoaten (d . i. Schatten -) tal

mit dem Putztal (in welches der Frischbrunn ans dem Plattental mündet ), Nosental , Gampltal und

Lseltal . Der oberste Teil des Glurlauss heißt Hettlertal ibis zur Mündung des Dunklbachs ) , dann
Feldbach (bis zur Fiedlermündung ) ; von hier ab : Glnr . Tal z. Tol oder Toll.

2 . Gercut : Der Bach des Rappentals ((Quelle : Samerbruun ) durch das Fuchsloch zur Fersen;

dahin auch die Bäche aus dem Pinterstollntal (von der Schlappadur ) , dem Lanertal , dem Pfeifer-
oder Brunnertal , dem Lgger - und dem Rirchtal ; der Nodlerbach zum Mühlbach.

5 . Zlnyerflortn : Mühlbach (Grenze zwischen Gereut und Äußerfloruz ) ; Hopfen - oder
Schnepfen - (z. Äpfen -) Bach (Grenze zwischen Äußer - und Dnnerfloruz ) ; Wiesental - und Platzertalbach
und aildere kleine „ Täler " .

^nnerflornz : Die Bäche aus dem Hofer -, Slomper - und Hachlertal ; valkof oder valknf
(z., aus val cava ) , die Mündung ist gegen palai hin (in einer Bergwerksurkunde von ^ 30
valkonf ) ; die „Rlanun " , eine Talsperre unten im Tale der Fersen.

3 . Lalai : Links : das Wasser von valkof ; dann Laner -, Battister , Lenzer - (mit dem Stirtl ),
Sinnneter - und Lggerbach (oder -tal ) , alle von rechts zur Fersen.

Den verlaus der ^5 Km langen Bergketten , welche Deutsch -Fersental umgrenzen , habe ich in
Nr . 2 der „ Nationalen Reiseführer " : „Das Fersental in Südtirol " ' ) , beschrieben , ^ ch will ihn
deshalb hier nicht wiederholen . Nur sind in der dem Schriftchen beigegebenen Kartenskizze durch
versehen des Steinzeichners zwei Fehler stehen geblieben : die Bezeichnung „Fleimser Törl " steht
an falscher Stelle , und die eine der zwei Bezeichnungen „ Hochmut " , nämlich diejenige bei Gereut,
ist zu streichen ") ; den bequemeren Übergang nach Fleims bildet das „ Sattelsoch " . Dch beschränke
mich hier auf Auszählung der Namen nach den einzelnen Ortschaften , da es sich in dieser Ärbeit
nicht um eiue geographische Darstellung handelt.

^ Freiburg i. Z? ., L . Troemer , ty <̂ (s. Deutsche Erde 5902 , S . 24 ).
2^ ? ch war damals weit entfernt vom ? ruckort und konnte die ^ eblerverbessernng nicht selbst vornehmen.

lV , Gewässer.

V . Berge , Gipfel , Übergänge.
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^. Eicblcit : Der „Groaße Berg " (o ., Or . ; von welchen : vutzbach und Dunklbach kommen ),
znr Gemeinde „ Bersen " (o .) gehörig , nüt dem Gipfel Nanegg (unter der Sparberspitz ) , dein
Moschenegg (unter dem Neidiger ) und der Lutz (Versenkung ) vom Neidiger ; die untere wäschat
aus weichat ^ Versenkung ), wo die Glurquelle ; die untere und obere Rumpfernosspitze (Nos ^

Nase ; Name von der Form ) ; die obere wäschat , der Haberknott , die Leitenspitz , Hohe wart (o .,
a ., Ar ., Neisebücher ; z. Hoa Bord ) oder Frauwart (z. Frabord ) ; unter der Hauptkette : Ruhwiesegg
(im Schöutal >̂, Spitzenegg (im Hettlertal ) ; zwischen Putzbach und Duuklbach Nappenegg ; ein von
der Hochwart ausgehender Seitenzug bildet die Grenze zwischen L̂ichleit uud Gereut uud führt in
seinen einzelnen Teilen folgende Benennungen : )̂ öchl , Hoa Rof 'l, Milchleit 'n , Hahlleit ' n , Munegg 'n,
Hoach Bod 'n , obere und untere Mittel , Hoa Lommer , Vlätz , Moas , Spitzbod 'n , Hoach Sam , Larcha,
Röfeler , Frunt , Satt ' l, Sternkof ' l, Sanier -̂ gg , Niesn.

2 . Gcrcnt : Teilweise der eben beschriebene Grenzrücken ; die Silberspitze (o ., Or ., Neise
Handbücher ) .

Z. Zluycrfloru ; : Hohe wart >,s. o ., auf der Grenze zwischen Gereut und Floruz ) ; Ressel
(Übergang nach Nuudschein »; Rronleit ' n , Hirnschol , Lutterloos (uach den Alpenrosen , z. Luttern .
wies ' l, Loos , Schreff 'n ; die Hohe Mutspitze (o ., a ., Ar ., Reisehandbücher ; z. Hoa Mut , deshalb
auch „Hochmut " benannt ) auf der Grenze zwischen Außer - uud Dnnerfloruz.

^ . Innerfl .? rn ; : Ulütl , Hintersntütl ; Hochwand , Schwarzknot ; Hochspitz , Schwandeck ; Über¬
gänge : Türl und Rofljoch «nach Nundschein ).

5 . Mittag - und Seespitz , Weißerdspitz , Schruntspitz , Hasenberg , Schwarzkofel , Stange,
wand , Nohjoch , Mitteregg , Altenmann , Lämperberg , Volböden (z. Oolpoan ), Donnerknott (z. Tonder-
knott ) ; Übergänge : Seejoch , Weittaljoch , Sensatteljoch und Außertaljoch , sämtlich nach dem Suganertal
(z. Falzigun ) ; Satteljoch , Altenmann - und Großeleutjoch und Plätzen nach Fleiins ; Rarl - (d . i. Rleinkar -)
Doch , übers Lck und durch die Rnotten und das Bil - (d . i. wild -̂ Tal (ital . Redebus ) nach Oaneid.

I!. Aus der Nachbarschaft der Oeutsch -Fersentaler.

Seit zehn fahren halte ich mich in der Negel jährlich zweimal , im Frühjahr und im Herbst,
im Fersental auf . Die nachfolgende Zusammenstellung ist das Ergebnis zufälliger wahr
nehmungen , die sich aus dem Verkehr mit den Bewohnern oder ans dem Briefwechsel (mit
Geistlichen , Lehrern , Gemeindevorstehern nsw .) ergeben haben . Sie kann deshalb keinen Anspruch
auf Vollständigkeit erheben , wohl aber erhebt sie den Anspruch auf Zuverlässigkeit . Durch eiue
planmäßige Ausfragung ließe sich das Verzeichnis ohne Zweifel erweitern . Gleichwohl darf es
trotz der ihn , anhaftenden UnVollständigkeit in einem „ Ortsnamen -Wortschatz der Deutsch -Fersentaler"
nicht fehlen.

I>m Nachfolgenden bezeichnet „ o . " , daß von Ortsangesessenen der betreffende Ausdruck ge¬
braucht wird , nicht aber , daß er allgemein ortsüblich sei. „ Tr . " heißt , daß in dem bekannten
Reisehandbuch „ Trautwein , Tirol usw . " ' ) diese Bezeichnung Aufnahme gefuuden hat.

I . Das rechtsseitige ( verwelschte ) Ferseutal.

^. Ortschaften : Aichberg (z. Oachwerk ' , ital . S . Orsola ; Malhaus (z. Malaus ) , ital . Mala;
Ganetsch (in palai Ganesa ) , ital . Tanezza ; Vfortl ( in Gerent Vourtl ) , ital . Oortolo (iu der la¬
teinischen Urkunde von l. ^c,0 ? »rtelnm ) ; Zerz (in Gereut Zers ' , ital . Serso ( ^ 66 8srtiiinm ) ;
Vierach (in Lichleit uud Gereut waroch , iu Floruz vlaroch , in Palai Faldro ) , ital . vierago (in
der lateinischen Urkunde von 1̂ 66 Visrac -ll) .

2 . Fluruamen : Broll , Dratscher , Gruab , Rostriffl , Leit ' l , säintlich Flurgegenden zwischen
Aichberg und Vierach ; Grasermühl im Talgrnnd der Fersen bei Floruz ; Arznach ( ^ 66 ^ itx «nu . >! !
war ein Weiler zwischen Ganetsch und Malhaus , welcher durch die Fersen zerstört worden ist; die
Fersentaler heißen nun beute uoch die Flurgegend hiernach.

Z. Gewässer : Die Bäche aus den kurzeu Tälern und Schluchteu : Bisole -, Broll -, Hasen -,
Rirch - und Zenzatal , Laner , Karl (d. i. kleines Rar ) und vruner.

^ . Auflage . Innsbruck , Ldlinger.
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^ . Berge : Hochjoch , die höchste Erhebung in dem einförmigen Gebirgszug rechts des Tales,
ital . Tostalta ; Zweikuott , über Malhaus , ital . Saß dell doi ; Feiertakuott , ein kahler Felseu ; Noscht-
(d . i. Damm , Schanze ) Knott und Bil -(d . i. wild -) Egg (an , Eingang in das eigentliche Fersental ) .

II . Paneid (pr ., Tr .) . ital . valle di pin .X
^. Ortschaften : Regnach , ital . Negnano ; Brusach , ital . Brusago ; wart (z. Bord ), wo Über¬

gang nach dem (z.) „Zimmer " , ital . La varda ; Padul , ital . Bedolo ; Platz (z. Plotz oder 5a plotza ) ,
wo die Kirche für padul , ital . piazza (bei den Linheiinischen Piasse ) ; „ Platz " heißt in ganz Tirol
der freie Platz , um welchen Kirche , widum und Wirtshaus liegen ; Rieslach (hinter Miola ) ,
ital . Rizzolago ; Wald , ital . vald und valt ; Grill , ital . Rill ; Faida (z. Fäuchta ; Faucht --̂ Fichte ) ,
so auch italienisch ; wart (bei Moutaguaga ) , ital . varda , auch Guarda ( ^ 66 l ' anl ) ; Erlen , ital . Erla;
Dm Loch , ital . Bus ; Zifzen (mit seinem longobardischen Königsgrab ' ) und dem Kuappenturm,
ital . Torre dei Tanopi ) , ital . Tivezzano.

2 . Gewässer : plotzer See , ital . Lago delle piazza ; walder See , ital . Lago di valt ; Faider
Bach , ital . Rio negro ; Sill , ital . Silla.

III . Sugauertal (a ., pr ., Tr . ; iu palai Falzigun ; in der Tiroler Landschaftsmatrikel bis in das
lK Jahrhundert phälzigen ^X auch Brenttal , ital . val sugana.

Beginnt bei der Mündung der Sill in die Fersen ; man unterscheidet oberes , von der Sill-
inündung bis Selva , dann uuteres , von da bis Kofel (der alten .^ix (Ẑ i>>an >»runi >; Thristofl-
oder Gschneider See (Erklärung s. u . bei vollkesten ) , ital . Lago di Taldonazzo ; Levensee , ital . Lago
di Levico . Das Sugauertal wird gebildet durch die Breut oder Breuten , als deren Oberlauf im
Sinne der historischen Geographie die Fersen zu betrachten ist.

.1) Nördlich uud östlich.
!( . Ortschaften : Madrun , ital . Madrano ( ^ 66 ^Imlrmm ) ; Sivernach , ital . Zivignago ( ^ 66

8ivornaoli ) ; Fallisn , ital . Falesina (vgl . unten vollkesten ) ; persen (0 .. a ., Pr ., Tr . ; in Eichleit Bersen,
in Gereut perschen , in Palai Fersen ) , ital . pergine ; der alte Name der Burg Persen ist auf den
Marktflecken zu deren Füßen übergegangen , welcher in der Tiroler Landschaftsmatrikel , seit landschafts¬
berechtigt , bis in das l.8 . Iahrhuudert die Bezeichnuug „würgen (z., statt Burgen ) von Persen"
führt ; walzurg (0 ., pr .) , ital . viguolo ( ^ 66 Vnl . K/ni iul >; Thristofl , ital . Tristoforo ; Dschl , ital . Ischia;
Tenn , ital . Tcnna ; Löweck (pr . ; in Eichleit Löven , in Gereut und Unsern Leve >, ital . Levico ; Der Ries,
ital . vetriolo ; der aus lauter Einzelhöfen und Meilern (mit deutscheu Namen ) bestehende Badeort
Nundschein (0 ., pr .) , ital . Noncegno ; die in gleicher weise entstandene Ortschaft Marter , so auch
italienisch ; Telf , ital . Telve ; Naut und Nautberg , ital . Nouchi.

2 . Hof - , Flur - und Gemarkungsnamen : Die aus zerstreuten Einzelhöfen bestehende
Eichleiter Nachbarortschaft Fallisu hat uur deutsche Flur - und Gemarkungsnamen , die sowohl von
den Eichleitern , als auch von den Fallisnern gebraucht werdeu (in den Ratastern und Karten häufig
verwelscht ) . Der oberhalb der Häuser vou Fallisn gelegene Teil des Bergrückens heißt Horn (ital.
Grno ), der abwärts gegen die Talsohle zu gelegene Gadein ; die Hofnamen sind : Gadler -, Hosler -,
Hunawald -, Kaul -, Laner -, Link -, pinzegger -, Puecher -, Toller - usw . Hof ; Flnrnamen sind : Bacheltol,
Blottol , Boldbis (d . i. waldwiese ) , Hungerbrunn , Klamb ' l, Kreisweg , Kreßbrirnn , piech ' l (d . i. Bühel ) ,
prigltol , Neitelbrunn , Noßboch , Nussenegg , Spiez , Tief usw . Auch der Walzurger Gemeindegruud
grenzt in seinen : obersten Teile gegen Norden an den Eichleiter Gruud : hier durch das Schoatentol
vom Eichleiter , durch das Nosentol vom Fallisner Besitz getrennt . Auch hier ist dasselbe Verhältnis
wie in der Nachbargeineinde Fallisn : die Hofnamen sind deutsch , wie Brunner , Ebner -, Egger -,
Frunt -, Hasen -, Oachner -, Noat -, Stoffl -, Weber -, wisentainer -, Zuegg - (d . i. Zu Eck -) usw . Hof.
Gegeu Südosten stößt jetzt Eichleit auch an Persener (eichleiterisch Bersener ) Gemeindegrund , zu
welchem die bewaldete Umgebung des „Groaßeu Bergs " , Frischbrunn , ein Teil des putz - uud des

vgl . Ferdiuandeumszeitschrift 5886 , z . Folge , 50 . Heft.
2) meinen Aussatz : „Die Welschtiroler in den tirolischen Landtagen " , Innsbrucker Nachrichten iqgz.

Nr . 22v und 22 ; .
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Dunkltals und deren Umgebung gehört . Gegen Südosten endlich berührt sich der Lichleiter Grund
aus eine lange Strecke mit dem besitz der Gemeinde Nuud schein mit gleichfalls durchaus deutschen
Flurbezeichnungen , z. 25. Roßtod u . a.

3 . Täler , Berge usw . : Zu Fallisn Gampel - und Nosentol , Salzplatt , Gamp 'lspitz und
Gampenjoch ; zu walzurg Schoatenegg ; zu fersen Mittagspitz (o ., Or .) , der Große Berg (o ., pr .) ,
Sparberspitz (o .) , Moschenegg , der putz am leidiger usw . ; aus der Grenze zwischen Nuudschein
und Lichleit untere und obere wäschat , untere und obere Rumpfernosspitz ; weiter südlich (über
walzurg ) Seinperspitz , Horuberg (o., pr .) , ital . (Lima d 'Orno.

d) Südlich und westlich.

^ Ortschasten : Bau , ital . povo ; Nonken , ital . Noncogno ; Zasot , ital . Susa ; vollkesten
(in Lichleit Reschtneid , Gschneid ; in palai Röschtnholz ) , ital . Tastagn ^ (in der lateinischen Ur¬
kunde von ^ 66 Vo1olis8tsn )̂ . Gar gibt in dem italienischen Begleittext zur Ausgabe des
Vertrags von ^ 66 (s. o .) das Wort als „ volchensten " wieder und sügt bei : „ Gggi Falesina"
(S . 23 ) . Dies ist ein (auch in Deutschland vielfach nachgeschriebener ) Drrtum . Fallisn führte
nie den Namen vollkesten oder volchesten . ^ »äger - schreibt : „ V>»tV-lie -zwu wolkensteiti ? " Die
Wolkensteiner Grasen waren allerdings später im unteren Suganertal begütert . 5lber wie hätte
die ladinische Gemeinde Molkenstein in Gröden eine pflegschast der Herrschaft persen bilden
sollen ? ! Die Sache liegt so : Resten oder Rescht 'n ist in ganz Tirol — und nicht nur in
Tirol ! — die alte landläufige Bezeichnung sür Kastanien , und zwar sowohl sür die Früchte als
auch sür den Baum selbst . Das ganze Westuser des Sees ist weit hinauf am Abhang des
Bergrückens „ perseuer ) och " bis gegen die Flurgrenze von Ralkrain hin mit einem Walde von
Kastanien besetzt . Die Oalaier Bezeichnung Röschtnholz (Holz in der Bedeutung von Gehölz ) ist
deshalb ganz zutreffend , ebenso die Lichleiter . Dn diesen , „ Röschtnholz " liegen zerstreut umher die
alten Linzelhöse und Weiler mit ihren deutschen Namen : veiter (ital . Faiti ) bei der Kirche St . Veit,
der ältesten Rirche des jetzigen Gemeindegebiets , Gretter î statt Greuter ) , Fritzer (ital . Frizzi ), Gsler
(Hasler ) , pergher , pocher , volkenauer ( !̂ (i<i V«>I. 'Wmiu ', ital . valcanoveri ) . Nuch die dein Tiroler
Lieblingsheiligen St . Veit geweihte Mutterkirche der Reschtneid (am Nordende ) weist auf den deutschen
Ursprung der ganzen Siedelung hin . Die Rirche St . Ratharina (gegen das südliche Lude des
„Röschtnholzes " zu ) ist jüngeren Ursprungs . Die Gegend als Ganzes führt die genannten deutschen
Bezeichnungen und bildet die heutige politische Gemeinde Tastagne . Die in der Urkunde gebrauchten
Bezeichnuugeu VoleKoswn (für St . Veit ) , ( 'aLtsustum , Volclinaur und 8 . LatUÄriua , sind Teile des
Ganzen , welche denn auch durch verschiedene Bevollmächtigte in der Versammlung im Rloster Wald
vertreten waren , volkenauer (auch die Forin wolknaur kommt urkundlich vor ) ist eine Grüudung
der Walzurger ( l ^66 VyIc.-Ii/.ui 'i^ e ) . Nus der zimbrischen Bezeichitung Reschteneid , Reschtneid,
R 'schneid ist durch Zusammenziehung und Verlegung des Worttones die Lichleiter wortsorm
Gschneid entstanden , der denn auch die deutsche Benennung des Sees entspricht . — Die Olaif
(d . i. Pfarrei âus t >Isd8 , plsd ^nu ^ ; so auch bei deu Luseruern uud Sebastianern ) oder Ralkrain,
ital . Taleeranica ; die Marienkirche gilt für die älteste deutsche Rirche der ganzen Umgegend und
ist auch die Mutterkirche sür Galnetsch (o., Or ., Tr . ; in Floruz Raldnetsch , in älteren Urkunden
Taldinetsch ), ital . Taldonazzo ; s. o . die Bezielmngen von Oalai zu Ralkrain und Galnetsch . Burgen
(0r ., Tr . ; z. würgen ) , ital . Borgo.

2 . Berge usw . : Das Bauer Iöchl , ital . Monte Telva ; der Nonkensattel ; das persener Joch,
ital . Terrarossa ; aus ihm u . a . der Regel (vr .) über St . Thristofl (pr .) , verwelscht zu Monte Thegol;
der Rnappenberg , verwelscht zu Monte Seauupia ; die Hochleit 'u , Name der Bergabhangs , auf
welchem der Saumweg von Galnetsch (zuerst über das Geröllfeld des Sturzbachs Zent ) über das
Waldwirtshaus Lichberg (ital . Montrovere » nach Lusern (a ., o ., Or ., Tr . ; ital . Luserna ) führt . —

1) Ich beziehe mich in dieser ganzen Nrbeit ausschließlich ans die Ausgabe der Urrunde dnrch Gar
( »Lpi ^uäw « usw . ; s. o.) , welche oon derjenigen dnrch ^ oneUi ( ^Xnti/i >> >iri ( >!>̂ usw .^ ^7K ^ mehrsach ab¬
weicht nnd mir die zuverlässigere zu sein scheint . Ine Urkunde selbst konnte nb noch nicht einsehen.

2) Geschichte der landständinchen versassnng Tirols , 1.88 5, I . ^ d. S . 598.
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Es erübrigt ntir noch , warmen Dank anzusprechen alle,, , welche mir bei dieser Erstellung
des „ Ortsnamen -Wortschatzes der Deutsch - Fersentaler " behilflich waren , namentlich dem Anraten
Jak . Malpaga in Eichleit , den Lehrerinnen Peer in Qußerfloruz und Berta Spörr in Palai,
den Lehrern Egger in Eichleit , Hellweger in Gereut und Friedel in Innerfloruz und eitdlich auch
einigen bei der Neuaufnahme der Gegend beschäftigten österreichischen Militärpersonen , die nicht
genannt sein wollen.

Mederdeuttclie Spuren in der Sberlautt̂ er Mundart.
i.

In dem Artikel „ Die Herkunft der deutschen Siedler im Königreich Sachsen " sind als Spuren
niederdeutscher Einwirkung auf die Mundart der Gberlausitz zwei Wörter angeführt , deren Oer-
breitung einen solchen Schluß uicht zuläßt , uäiulich Rnotte Leinknoten und neuschierig ^ neu¬
gierig , die mir beide zunächst aus dem I^ennebergischen bekannt waren . So kommt Rnotte z. B . in
einem Hennebergischen Gedicht vor (Zeitschr . für Mundarten II , ^ 9 ^ ) , das aus Enrdorf im werra-
gruud stammt , und „ neuschierig " ist z. B . in Schmalkalden und Brotterode mundartlich die allgemein
gebräuchliche Form . Bei einer vergleichung des Grimmschcn Wörterbuches , das ntan m solchen
Fällen wohl nicht umgehen darf , habe ich jedoch ersehen , daß die nieder - und mitteldeutschen
Mundarten zum großeil Teile neuschierig , die alte Forin der Zusammensetzung mit s , beibehalten
haben ; so heißt es märkisch noch nnsgirig , bremisch nijsgirig , altmärkisch nischirig , kölnisch neu
schierig , kurhessisch und schlesisch ebenso . Neusgierig ist überhaupt erst Lude des ( 7 . Jahrhunderts
zu neugierig geworden . Das andere wort „Rnotte " gebraucht schon der hessische Fabeldichter
Burkhard waldis in : Sinne von Leinknoten - „ Der Flachs ward reif und bracht viel Rnotten . "
Mundartlich ist es in Schlesien , Thüringen , Franken ebenso belegt wie in Norddeutschland . Über¬
haupt steht die Mundart der Gberlausitz dem Schlesischen teilweise näher als dein Gbersächsischen.
wenn matt z. B . in der Gegend von Zittau (vgl . Firmenich , Germaniens Oölkerstimmen II , 26 ^ )
bereits ei ^ in , ak ^ nur und quomen für kanten sagt , so muß betont werden , daß sich so viel¬
sagende Eigentümlichkeiten in : Sächsischen gar nicht , wohl aber im Schlesischen wiederfinden.

Qrthur Fuckel.
II.

Der Einwand gegen meine Ansicht , daß man in den Wörtern „ neuschierig " und „ Rnotte"
(ich nannte auch noch „ brack " ^ hinfällig ) im Gberlausitzischen niederdeutsche Neste erblicken dürfe,
ist (selbst weitn er unanfechtbar wäre ) zu unwesentlich , als daß er das Gesamtergebnis meiner
Studie über „ Die Herkunft der deutschen Siedler im Königreich Sachsen " oder auch nur die aus¬
reichend begründete Linzelbehauptuug , daß im behandelten Gebiet die Niederdeutschen (Flamen
und Sachsen ) einen gewissen Nnteil an der Rolonisationsarbeit haben , irgend beeinträchtigen könnte.
Darum tut es mir leid , hier Einzelheiten erörtern zu müssen , die ich mit Rücksicht auf Charakter
und Umfang der „Deutscheit Erde " in meinem Aufsatz unterdrückt hatte . Das Grimmsche Wörter¬
buch war natürlich auch von mir bei den beanstandeten Wörtern nicht umgangen worden . Und
gerade dieses hat mich zunächst bei dem Worte „ neuschierig " (Bd . Vtt , Sp . 667 ) in meiner An¬
schauung bestärkt . Denn Bremen und die Mark (wo es in der Mundart erscheint ) sind bevorzugte
Siedlungsgebiete der Flamen . Dort setzten die Lrzbischöfe schon seit 1̂ 06 Holländer in beträcht¬
licher Unzahl auf die bis dahin wüste Marsch , hier gehen zahlreiche flämische Anlagen auf Qlbrecht
dein Bären zurück (vgl . Meitzen , Siedelung und Ugrarwesen II , S . Z^ Zff . u . ^ Zff .). Schlesien verdankt
seine erste deutsche Kultur dem Zisterzienserkloster Leubus , dessen Mutterkloster Pforte bzw . walkenried
war . Dort sind die Beziehungen zu den Niederländern (Flamen ) ebenfalls geschichtskundig (vgl.
Lamprecht , Deutsche Geschichte tt l , S . 37 ^ ff.). Daß das vou mir als niederdeutsch (nicht einmal
ausschließlich als flämisch ) bezeichnete wort auch im Rurhessischen uud Kölnischen (also mittel¬
deutschen Mundarten ) vorkommt , kann nicht überraschen . Noch heute liegt ja Rassel fast auf der
Sprachscheide zwischen Niederdeutsch und Mitteldeutsch , uud, im Mittelrheiitfräitkischen um Köln
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finden sich auch sonst Vnklängc an das Niederdeutsche . — Ähnlich liegen die Verhältnisse bei
„Rnotte " , oberlausitzisch „ Rnntte " . Schon das Deutsche Wörterbuch (V , 1,502 ) weist mit vollem
Rechte daraus hin , daß die im Oberdeutschen fehlende Form Rnotte ^ Leinknoten für die Geschichte
des Flachbaues vou Bedeutung sein werde . wenn also irgendwo im Thüringischen oder Fränkisch-
Hennebergischen jene nach Form und Verbreitung eigentlich niederdeutschen Wörter vorkommen,
so ist der Schluß aus ihren mitteldeutschen Charakter uoch nicht zwingend , sondern man wird erst
den geschichtlichen Vorgängen in den betreffenden Landschaften einmal nachspüren müssen . Übrigens
dürfen besonders die älteren Mundartensammlungen nur mit Vorsicht benutzt werden . Vus mehr
als zehnjähriger Sammelarbeit auf verschiedenen Mundartgebieten kenne ich Fälle genug , daß in
zugewanderten Familien Worte noch na .-b Geschlechtern sortgeführt werden , die aus dein Sprach¬
schatz einer ganz anderen Gegend stammen , und dann , wenn aus verschiedenen Gründen genea¬
logische Vorstudien oder Nachprüfung au anderen Sprechern unmöglich waren , als sebeinbares
Ligengut einer Mundart in ihr Wörterbuch hineinkommen . So scheint z. B . Albrecht (Die Leipziger
Mundart , 1,85! l >, der „die reichste Ausbeute als Berichterstatter oder Stenograph in Volks -, Vrbeiter-
und vereinsversaininlungen fand " Einleitung , XI >>, manche Wörter aufgenommen zu habeu , die
bei näherein Ansehen in Leipzig nicht bodenständig sind . Auch er führt das wort „ueuschierig"
an (S . ^75 >. Nach ihm soll es .. scherzhast " gebraucht werden . Dch habe es früher in Leipzig
nur von meinen (>) berlansitzer Landslenten gehört , die mit ihren webwaren die dortigen Messen
besuchten , vielleicht war es auch im Munde des Leipziger Gewährsmannes Vlbrechts nur eine
„scherzhaste " Nachahmung der auffällig derbeu Oberlausitzer Klänge . Der Gberlausitz aber ist
meiner unerschütterten Überzeugung nach das wort von den Niederdeutschen hinterlassen worden.
Daß das Gberlansitzische dein Schlesischen näher steht als dem Obersächsischen ist allbekannt und
von mir keineswegs bestritten , sondern vielmehr auch für die Mundart um Sebnitz behauptet wordeu

(vgl . diese Zeitschrift , 905 , S . 87 ). Reiche.

stericiile über neuere Arbeiten nur geutlclikunde.
D . d . ^ Deutsch.

Allgemeine - . Baiern , Gothen und Lango¬
barden . Beitrag zur Lösnng der Bajuwarenfrage.
von Schulrat Dr . Adolf Bekk . veröffentlicht aus
Anlaß der VIII , Versammlung d. Historiker . 55 S.
Salzburg i,y«>l , E . ^ öllriegl , 4 '. Af . — Iu diesem frisch
und warm geschriebenen Büchlein tritt der versasser
der berrschenden Ansicht , das ; der Baierustainm , dessen
Bildung eliua um 50t > n . Ehr . erfolgte , eine Fort¬
setzung der böhmischen Markomannen sei , mit guten
geschichtlichen wie allgemein stammeskundlichen Er¬
wägungen gejchickt entgegen . Leider fehlt es ihm an
der nötigen sprachwissenschaftlichen Durchbildung , wie
neben vielem anderen seine Verwerfung der sprachlichen
Gleichsetzuug von Boi -i uud Bai waren zeigt , die
übrigens auf anderem ! vege mit seiner Ableitung der
Baiern von den später mit ostgermanischen Völkern
(Skiren , Rügen , ^ eruier ' stark gemischten Stämmen
an der mittleren Donau nicht unvereinbar ist. Er
bält die Baiern für einen im wesentlichen von jeher
einheitlichen ostgermanischen Stamm , dessen Urheimat
au der Riederelbe neben den ihnen angeblich nächst-
verwaudteu Langobarden (die aber doch Ivestgermanen
waren trotz Bekk ) lag , der dann iin nördlichen Kar
patheugebiet eine Zeitlang hauste und von dort unter
dem gotischen Herrschergeschlecht der Agilolfinge im
verein mit Resten der Skiren um 500 n . Ehr . an die
obere Donau rückte . Gustaf Rossin».,,

Deutsche Erde . b , Sest,

^/ . Allgemeines . Die deutschen Stämme au der
Lippe zu Zeiten des Drusus und des Germa¬
niens , von Prof . Dr . ^ nlins ^vilbrand . ( Beilage
z. Allgem . Ztg . i9 " 2, Rr . ^5 1, S . 5^ — 56 .) — Angeregt
dnrch die wohl endgültige Festlegung des Kastells
Aliso nach Haltern an der Lippe schildert ivilbrand
die Grenzen der Mohnsitze der germanischen Völker
nm die Lippe , Ruhr und Eins herum in den beiden
verschiedenen Gestaltungen , einmal zur Zeit der Drusus-
kriege U2 - n ' v . Chr .), sodann nach der Umsiedlung
der Sugambern auf die linke Rheinseite ( 7 v . Chr .)
zur Zeit der Kriege des Germanieus , ohne irgendwie
die bisher von den germanistischen Altertumsforschern
erreichten Ergebnisse zu ändern . Ganz abzuweisen ist
der wieder ausgegrabene uud empfohlene Einfall des
alten Seibertz , in den Bauernhöfen tunü b̂ nn >n
eine, , Rest des überlieferten Ramens Tamfana zn
sncheii . Gustaf Rossinna,

^ ^ . Allgemeines . Das germanische Gehöft . Ein
Rulturbild aus deutscher Vergangenheit , von H . Leh-
bert . (Räch Heymann und Uebel für die oberen
Mittelklassen der Gymnasien u . Realschulen bearbeitet.

44 S, , ^ ^. asel . Moskau i <)05 , F . Deubner.
Dies Büchlein gibt den verbesserten Text zn einem
farbigen Wandbild von Adolf Lehmann , das das
Leben auf einem germaiuschen Gehöft bei der Heim¬
kehr einer Sippe vou der Bärenjagd darstellt . Das

29
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Bild soll taciteische Zeit wiedergeben , ebenso umschreibt
der Cert deu Inhalt der Germania des Tacitus und
doch widersprechen sich Bild und ilcrt zuweilen , weil
beide in verschiedener ! veise Züge aus ganz anderen
Perioden ^sogar aus der Steinzeit ) in die Kaiserzeit
einmengen . e? »n.n Rossinn.,,

233 . Pommern . Znr Geschichte und Urzeit des
L andes D a b e r . von Generalleutnant z. D . ^ einri ch
v . Diest . V I , S . , ^ Eas . u . 2 Karten . Stettin i ^ l,^
)L >o» Saunier . 7 M . — Bcach einer mit liebevollem
Interesse entworfenen Schilderung der vorgeschichtlichen
Verhältnisse , die durch die beiden lehrreichen Karten
und zwei Caseln ans das Beste unterstützt wird , gebt
verfafser in übersichtlich zusammenfassender Darstellung
auf die d . Besiedlung nnd die Einsührung des Ebristen
tums ein (S . 2 >̂ . Etivas neues hierin zu bieten,
war wohl nicht beabsichtigt . von Ivichtigkeit ist die
Mitteilung , daß slawische Rundlinge im Lande Daber
nicht vorkommen (S . 27 ). Eine in der Beilage
(S . 8 ; ff.) gegebene Zusainmenstellung der Ortschaften
des Ländchens enthält in den beigefügten Notizen und
Namenerklärungen manche für die Besi .'dluugs-
geschichte wichtige Catsache . ^ ans wiiie

234 . Gstinarkcn . Der deutsche Orden und
Aonrad von ^llasowieu 1. 225 — 1.255 . Oou
Dir . Mojeiech (A. dalbert ' v . R <>trzynski.
D . verm . Nugg . 8 °, l ^ c) S . Weinberg N ><>4,
(5) ubrvne >wicz u . ^ ei' iuidt . 5 ÜI.

polnischer !/>aß trifft auch beute noch den D . (Nrden,
weil er durch die Aufrichtung des Deutschtums in den
heutigen Provinzen !vest und (Ostpreußen dem Polen
tnm den Iveg znr Ostsee Jabrhunderte bindnrch ver
legt nnd in seinen geschichtlichen Nachwirkungen seit
dem Erstarken des preußischen Königtums und vollends
seit der Begründung des neueu D . Reiches auch für
absebbare Zukunft gesperrt hat . Die polnische Ans-
fassung verübelte schon längere Zeit dem verzog Konrad
von Masowien die Ẑ erbeirnsnng des D . Ordens als
Bundesgenoffen gegen die beidnischen Preußen . Das
Absehen der vorliegenden Scbrift ist darauf gerichtet,
den Herzog zn entlasten und dafür den D . (>̂ rden mit
dem sittlichen Vorwurf zu belasten , durch Fälschung
einer Urkunde , des Krufchwitzer Scbenknngsbriefes von
127," , ficb einen Nechtsboden für die erste Festsetzung
erschlichen zu habeu . Der poluische Historiker beruft
sicl' dafür auf die Arbeiten eines D ., Perlbach , in der
Altprenßiscben Monalsschrist und in deu preußisch¬
polnischen Studien znr Geschichte des Mittelalters,
^est >. vorausgeschickt ist eine Darstellung des Ver¬
suchs des ? . Ordens , sich im siebenbürgischen Bnrzcn-
lande eine selbständige Grundlage sür den Kamps
gegen die Ungläubigen zu verschaffen . Deu Ordens
meister Hermann von Salza nennt der polnische l.iisto
riker einen Bismarek des >7 . Iahrbunderts ; znr Er
reichnng seiner Ziele sei ibm sedes Mittel reebt ge-
ivesen nnd so habe er nach einigen mißglückten versuchen
auch sein Ziel erreicht . „Für verzog Konrad von
Masowien lmtte der Ereubruch des Ordens und der
verrat an König Andreas von Ungarn eine Ivarnung
sein sollen ; er rechnete aus die selbstlose Eingabe eines
katholischen Ordens , während die Kreuzritter unter
dem Ordensmantel nur selbstsüchtige Zwecke verfolgten,

die durchaus nicht ans den Ordenssatzungen beruhten
nnd in der Ivahl der Mittel sich nicht nm Moral nnd
Sitte kümmerten . " Solchen Ivorten gegenüber , die
der Pole dem Historiker in die Feder diktiert , ist es
genug , zu sagen , daß die Ermittlung des Tatbestandes,
ob Fälschung , Interpolation oder Anthentizität , eine
Aufgabe bistorifcher Kritik in , deren Lösung völlige
Objektivität ersordert , wie sie der polnische Gescbichts-
sorscher ersichtlich nicht mitbringt . Und des weiteren
darf die historische Beurteilung der vergangenbeit
nicht einen Maßstab anlegen , den diese selbst nicht
gekannt hat ; so kann auch die Festsetzung des D.
Ordens an der Ostsee nicht wie ein Zivilprozeß des
2» . Jahrhunderts betrachtet und » ach dessen Gesichts
punkten Berufung eingelegt werden , nachdem die
damaligen höchsten Gewalten , Kaiser uud Papst , die
Ansprüche des Ordens sanktioniert haben . Sie durch¬
zusetzen war , wie alle Politik , Machtsrage , uicht Nechts
srage . e? unm, »> ^ chuM ?ls-

235 . Thüringen . D i e FI ä m i n g e r in d e r goId e n e n
Aue . l 'mlläiidische Kolonisten iu Thüriugeu . Aon
NI . Sonnen,ann . Blätter f . Handel , Gewerbe u.
soz, Leben . Beibl . zur Magdeb . Ztg . i >m,7 , Nr.
S . 5>!-!« — 8>>. — Holländer winden Nutte des 12. Jahr¬
hunderts von deu Zisterzienstermöncheu der Abtei
Ivalkenried zur Urbarmachung des morastigen Bodens
an der Veline ins Land gerusen . Später nach Ein
gang der flämischen Dörfer zogen sie nach geringen,
Görsbach uud Berga , wo noch in der ersten kmlfte
des ?>). Jahrhunderts nach den „sieben flämischen
Sprüchen " Streit geschlichtet wurde . Letztere werden
mitgeteilt . L

236 . Elsas ; . Ans den Spuren der rüder im
Elsaß , von Eduard Walter , Bibl .-Sekr . (Beilage
z. Allgeiu . Ztg . t 'M2 , Nr . ^ »<>. S . 7>m — 799 .) Die
von Ariovist im Elsaß beherrschten germanischen
Stämme wurden 7« v . Ehr . durch ein Volk der Im
rüder verstärkt , das uach Walter beim Kimbernzug
aus Norivegen nach Germanieii übergesiedelt ivar.
Nach Ariovists Niederlage sind sie im Elsaß ver
schollen , doch will kalter sie in den gleichmäßig durch
Sprache nnd Körperbau von den suudgauischeu Ale
mannen nm Mülhansen wie von den nördlicheren
Alemannen bei Straßbnrg schars abgefonderten Mittel¬
eisässern um Kolmar uud Schlettstadt wiederfinden und
zwar auf Grund von heutigen Dialektformeu , in denen
er einige Verwandtschaft mit altnordischen Formen,
also etwa des 12. Iabrlmnderts , zu erkenuen glaubt.
Ein recht trügerischer versuch der Beweisführung.

237 . Niederlande . Nied e rländi sch e A n s w a nde -
rung im l6 . Jahrhundert . (Nach : I ' , 'w >cĥ >>inc » t.
>Iii ll ^ ini ^ >'>>>!lU>U>> lilUI ^ I '-lV^- I !>̂ l ' f l ' iN>N>̂ l '>ti >>n,
I '-II- t.'.m » m-v . Î i-N.^ t <! " >>:>rt . XII , 7.5 ^ s.
I!rn >» > ! '.»<>.' ,. II . I.!»>wrtiu . Die Schreckensherrschaft
der Spanier hat in den Niederlanden eine starke lins
Wanderung hervorgerusen , über deren Umfang Goffart
interessaiite Mitteilungen macht lF . 7 ^7 ff.) . Die Zahl
der Verbanuten , die allein gegen mm « betrug , wurde
weit übertroffeu von der der sreiwilligen Answcmderer
oder richtiger Flüchtlinge . Schon ^566 wurde die
Zahl der Flamen , die sich iu Eugland niedergelassen
batten , aus mindestens 2l >,» ,n geschätzt . 1777 schätzte
Granvella deren Zabl schon aus <>«><>,m . Sie kaineu
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großenteils aus Ivestflandern und brachten die dortige
hoch entwickelte Industrie in ihre neue l.xn >nat mit.
Norwich allein , das dadurch eine neue industrielle
Glitte geivann , beherbergte im Jahre ?5>7 ^ ,nehr als
2m >l> erivacl ' sene niederländische Eininanderer . — In
Frankreich waren es besonders die Seestädte der ^lor
inandie , namentlich Ronen , in die der streun der
uiederländischeu Flüchtlinge sich ergoß ; aber er ging
anch ties ins Binnenland , z. B . bis Blois . Im varis !
sollen Ende ! 77 > ihrer li » > gewohnt haben . In
Deutschland sanden sie sich zahlreich zusaurnieit in
Franksurt , Straßburg , Heidelberg , Fraukeutbal , Röln,
Aachen , Duisburg , Linden , ^ aniburg , Bremen , In
Röln allein zahlte man im Jahre >77 «> inebr als >l)s)l).
Bei diesen Wahlen sind allerdings die Gallonen mit'
gerechnet , die aber wohl dnrchiveg binter den Ein
immdereru niederd . Stammes erheblict ' zurückstanden.
So waren in Norwich zur angegebenen ^ eit unter
!l,7i eingewanderten Männern .̂ «>̂ Flamen und 2l >7
Wallonen ; außerdem , 177 Frauen und u -« ^ Rinder
unter i >> Jahren , lians Vitte,

^36 . ( Nstcrrcicb . I > ie delttsei ^e Sprache in
den Volksschulen . ( Nach - Statistik der all
gemeinen Volks und Bürgerschulen . Hsterr.
Statistik , Bd . <)2 , 0 . 2 . Wien 1907 . Rarl <̂ e
rold ' s Sobn ^.)

von den volkssämlen (Österreichs , einschließlich der
mit Gffentlichkeitsrecht ausgestatteten Vrivatschulen.
haben « 2l>^ ^ - 4 «>,e v . IV nur d. UuterriclNssprache.
In schulen ist das D . neben einer oder mehreren
anderen Sprayen als UnterriclNssprache eingesührt.
von den letzteren entsällt sast die halste aus das
slowenische Gebiet , denn in >4 <> schulen wird d. und
slowenisch unterrichtet . Rärnten allein bat dieser
zweisprachigen Schulen , dort wird erst in sechs Schuleu
ausschließlich slowenischer Unterricht erteilt . Iu Steier-
mark sind noch 47 , in Rraiu >4 Volksschulen zwei - !
sprachig . D . - lschcchistüe Geineiiideschuleu gibt es iu
Böhmen überhaupt nicht mebr , in Mähren noch
in Schlesien 7>2 , in Niederösterreich 5,. Einschließlich
der Vrivatschuleu wird in 72 Schulen d. tind tschechisch,
in 40 , davon 7i privaten , d. und polnisch , in 2>> 0.
und rumänisch , in je 17 d . und rutbenisch bzw . d . und
ladiuisch . in « d. und italienisch , in einer Vrivatschule
d . und griechisäi unterrichtet . In t " Schulen sind zwei,
in 6 der Bukowina drei sremde Sprachen neben dem
D . eingesübrt . In Böhmen gehören zu den d. Schul¬
bezirken 7)7 tschechische , zu den tschechischen Bezirken 7 ><
d . Gcmeindeschnlen , dazu kommen noch m tscheci' ische
Vrivatschuleu im d ., 4 <> d . im tschechischen Gebiet.

Eine wertvolle Ergänzung zu den Ergebnissen der
Volkszählung gewäbrt die vusnahme der Sprach-
kenntnisse der Schüler . 77,u v . l 'x spreä ' en nur d., ^
«>,-> v . d . tind eine sremde Sprache . In den einzelnen
Grönländern sprectien von den Schülern der öffentlichen !
Volksschulen nur d. bzw . d . und eine sremde Sprache:
Niederösterreich >)2,» bzw . 7,1 v . l7>., (Nberösterreich <m,i
und, ».,!, Salzburg ' »' ),'! und , ,,1. Steiermark ,.4 .:i und Z.7. !
Rärnten «>,-!,g tind u >,^, Rrain 4,9 nnd Z,»>, Trieft 1,0
und >>,? , Görz uud Gradiska « ,0 und >,,., Istrien 0,0
und ,1.7, Tirol 4/) ,6 uud 2,«, Vorarlberg 0 ., « uiid 7,1 , ?
Böhmen 74,0 und 7,8 , Mähren 2.7,1 und 7,7, Schlesien

T.l.,2 und 0,K , Galizien 0,5 und 7,7 , Bukowina 14,^
niid i2,s v . li . von den Schülern der Vrivatschuleu
sind 44,7 v . >.> rein d ., 2 1.e> v . l^. d. -zweisprachig . In
24 1-2 nichtd . öffentlichen Volksschulen ist die d. Sprache
als Unterri ^ tsgegenstand eingesübrt . von diesen
Schulen kommen 771- aus Böhmen , 217 aus Mähren,
2, .>> aus Sä ' lesien , 77l , aus Galizien , 270 auf die
Bukowina , 2>m aus das sloivenische Hlpengebiet , 117
ans das Rüstenland nnd nnr <> aus Tirol , von den
d . Schulen erteilen 277 , davon <27> in Böhmen,
tschechischen , 27 slowenischen nnd 19 italieitischen Unter-
richt . von den n »72 Vrivalscinilen baben 608 nur
d. Unterrirbtsspraä ' e, 2 1-4 D . als Uuterrichtssach.

2L9 . (Nsterreicb . U b er die B e zieh n ngen der deut-
scheii uud der tsä ' e .biscb en Spraye , von Oros.
Dr . Johann ! veyd e. ( ) uli ><>04 , Nr . z ?v der Orager
Sammlung gemeinnütziger vorträge , S . t <l ? — 122 .) —
Die slott getriebene Skizze belebrt über gegenseitige
Berubrungeii uud Emslüsse über lautliche nnd andere
Eigentümlichkeiten des dnrch das Tschechische beein¬
flußten D . nnd verweilt hauptsächlich bei den vielen
Entleimnngen im ^vortübatz aus dem D . denen sie
nur weniges in der umgekehrten Nietung gegenüber
zu stellen hat . Da die Nusslibriingen sehr knapp ge
halten sind , wäre der Verfasser in der '̂ age geweseu,
niit meist ganz siweren Beispielen zn operieren , docb
ist sogar in diese kleine Nuswahl Falsches bereinge-
kommen ; daß >>> xl . v sä' ön von >i > e — herr-
li ^ stamiiien soll , gebört in das Gebiet der Fabel,
trotz des troppauiscben nuüt slowenischen ) ü «>r/Kv.
dessen r unnrsprüngluü ist. Die Schlußsolgeruug ist
etwas unvermittelt : „ Die Tschechen haben das , was
sie geworden sind , voruebmlich den D . zn danken " —
als ob die D . die Rultur , die sie aiub zu den Tschechen
vermittelten , selbst gestbaffen bätten ! Fast Dreiviertel
dieser ^ ehnivorte stammen ja aus dem Romanischen,
sind daher gar nicht d. lindere verkehrte Nussassungen
enthält z. B . der Satz : „Stark von germanischen
Bestandteilen duränetzt verbreiteten sich nun die
slawischen Sprachen mit der großen Slawenflut um
>>m > . . . muh ' veslen , hierher zogen nm 62 «> auch
die Tschechen , die unter der Nnsührung Samo 's in
dem srüher germanischen Böhmen und Mähren ein
Slawenreich gründeten . " ! vann werden diese höchst nn
gescbichtlichen Fabeleien endlieh aushören : Jahrhunderte
vor Samo waren bereits die Tscheel ' en iu Böhmen,
wo die einstige d . Einwauderung keine einzige Spnr
hiitterlassen hat , denn sogar der Name Böhme » blieb
schließlich nur noch iu der Fremde -bei D .) an dem
!5ande basten . Tschechisches üru/, !> bat nichts mit
Graus zu tun , ><<>,' >,uü >>v F ^ hne nichts mit
gotisch h >u ^ uu Stange (es stammt ans dem
Grient ! , v ! -,, ! ^ Geiualt ist nicht aus dem D.
entlehnt , Icomni ' ci hat nicht sein <> aus der dumpseu
Aussprache des a im Bairischen , V^ in t̂i i !venden)
sind nicht die „ besreundeten " uslv ., Schnitzer , die zu
verineideu leicht geivesen wäre . m ^ an ^ r vrücknl'r,

2 ^ «?. Böhmen . Prag als wiege der deutscheu
Schriftsprache . Nach : ,i>ur d. Rulturbedeutung
Böhmens im Jabrbuudert . von Rar ! l̂ ofs
inann . ^Deutsche vrbeit , 2 . Jg ., S . " ,7,7— 8t >z .^ Vrag
190z .) — Uuter Rarl I V. stand Böhmen mit an der
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Spitze der d . Rnltur . In der Präger Rauzlei erhielt
die d . Kanzleisprache zuerst ein eigenes Gepräge , das
sie über die Mundarten erhob nnd schon besondere
Eigentümlichkeiten des Neuhochd . zeigte . Iin mittleren
Böhmen begegneten sich ober - und mitteld . Ansiedler.
Nus ihren Uulndarten bildete sich eiu neuer Misch
dialekt , der schon um 550 " gesproeben wurde und der
d . Kanzleisprache als Grundlage diente . Im Lause
des 14 . Jahrhunderts dringen in dieser die bairischen I
Doppellaute vor , während die anderen oberd . Bestand - >
teile immer mehr verschwinden und der mitteld . Grund-
zug sich festigt . Prag war der eigentliche Sitz der
neuen Mundart . Im dortigen Stadtbuch wurde sie
seit angewendet . Die erste tschechische Eintragung
findet sub erst 1405 . Der d . Stil entwickelte sich uaeb
dem Vorbild des lateinischen Satzbaues , neigte deshalb
zu laugen Perioden . Die politische Stellung Böbmens
nn 14 . I .abrbnndert machte die Präger Mundart zur
Spraye der kaiserlichen Ranzlei . Ivährend der Hnssiten !
kriege kam das Präger Ranzleideutsch mit den aus - >
wandernden D . nach dem ostlichen Mitteldeutschland,
in der kaiserlichen Kanzlei blieb es vorberrschend.
Unter Friedrich III , wurde in der berzoglichen Ranzlei
in steirischer Mundart , in der kaiserlichen aber in böhmi¬
schem Ranzleideutsch amtiert , Seit der zweiten halste
des 55. Jahrhunderts nähert sich die sächsische Ranzlei
spräche der kaiserlichen , 1485 ist erstere der letzteren
schon ganz angeglichen . Nuf diese durch den Einfluß
des Präger D umgewandelte sächsische »tmtssprache
stützte sich Luther mit seinem „gemeinen D . " , weil dieses
sächsisch - böhmische Ranzleideutsch bereits überall in
Deutschland im schriftlichen Verkehr angewendet wurde.
Somit wäre das prager D . durch sächsische Vermittlung
zur d. Schriftsprache geworden . ^ ol' anncs Zcmmrich,

2 --// . Galinen . Deutsche Schnitzer und Bildhauer
in Rrakan . (Nach : I ' nck. I ) r . ^I ->r . I<n >o I<i.
!>tu «Iv !i du In ^torvi r/ ^ / >>v l '>>>̂ <^ >v XV i XVI >v,

^I >i !^v, Î .iu , Hi ^t . ^/tuki der Rrak . Nkad . VII . S . 8iff.
Rrakau 1Y04 .) Sokotowski handelt ausführlich über
die !verke des Veit Stoß und seines Sohnes Stanis-
laus <s. D , E . n »i>5, S . 20 ). Ersterer hatte sich schon

in Rrakau niedergelassen und kauste i ; 8i ein
Haus von der Sofie Leymiter Im Jahre 1477 be¬
gann er mit dem vllar der Marienkirche sein hervor
ragendes Iverk . Außerdem ist noch eine ansehnliche
Anzahl trefflicher lverke desselben Meisters bier ent¬
standen . Sein ältester Sobu Stanislaus , in Rrakau
geboren , war Goldarbeiter und Schnitzer , der nach
seines Vaters Abreise ans Rrakau 14<>>. dessen Iveik-
statt fortführte und von dem ebenfalls eine Reihe
hervorragender Arbeiten bekannt sind . Zwischen den
fahren , 555 und 5527 war „ Stenczel Stosh snyezer"
wiederholt .Zunftmeister . Im letzten Jahre verließ er
Rrakau , um seinem alten Vater in Nürnberg zu Hilfe
zu kommen . Ebenso weist Sokoloivski zahlreiche andere
Einflüsse d. Runst und d . bildender Rünstler auf Polen
nach , von anderen Rrakauer Schnitzern nennt er
u . a . Niieolaus snvczer seit 5452 , Gregorius Snyezer
<144 '>V Lorenz snvezer de Meydeburg ( 14K0) . Matias
Snitzer >>48i ) , Jörg Hivber von Passaw , ein Bild¬
schnitzer - 1 Hans Petrus Snvezer de Byeez . 5507 ) ,
Hans Ezimerman de Berlino sculptor ( 1552 >, Iaeobus
lverther ^tutu -irii » ^,5.7.,.) . Die Schnitzerei in Polen

während des 15 . und i <>. Jahrhunderts erscheint über¬
haupt nur als ein Zweig der d . Rnnst . Insbesondere
zeigen die erhaltenen Flügelaltäre aus dem 55. ^ ahr
hundert , voran der Altar in der Marienkirche zu Rrakan,
ganz den Charakter , als ob sie unter lauter D . hergestellt
worden wären . Ihre Figuren , deren Gesichtszüge nnd
Tracht sind durchaus d . Erst seit dem i >>. Iahrbnndert
trat ein allmählicher Umschwung ein ; zugleich beginnen
auch polnische Bildbauer in großer Zahl aufzutreten.

242 . Galinen . Deutscher Rechts brauch in Ga-
lizien . ^Nach : I ' r>>f , I >>, ^ Nini ^ I ^ v Î t il >i > >>^ , .
^Vv >ni ^ /.unii > (ul Kurv >>» u>n, > '.v (>>>v^ /,!>jn »>>̂ !̂ ^ n
>>iän , Zeitschr . I .n >I X , S . 24 5 ff. Lemberg i <->04 .) -
Lstreicher handelt über den alten Rechtsbrauch , daß ein
zum Tode verurteilter dadurch gerettet werden konnte,
daß ein Mädchen ihn als Mann heimznsühren sich bereit
erklärte . Diese in Polen und insbesondere in Galizien
bis ins 18. Jahrhundert nachgewiesene Sitte ist d . Ur¬
sprungs . Sie findet sich nur in Städten und in Dörfern,
welche d . Recht batten , und war dem eigentlichen polni¬
schen Rechte fremd . Auch findet sie sich nicht unter
slawischen Völkern , denen d . Rechtsbranch sremd war.

243 . Gattnen . Deutsche in Razimierz . (Nach:
lv. i '. ii.Ko 'wijKl , jj ^ torvn ini -^ tii X !i/. imi >' i/ .u ^ cd Kni-
Iv>>xv>̂ v <Iv XVI . N' il 'lol , K8 s . Rrakau 1905 .) — Ra¬
zimierz scheint am Ansang des 14 . Jahrhunderts eine
Vorstadt von Rrakau gewesen zu sein . Im Jahre
1555 wurde es von Razimir dem Großen mit Magde¬
burger Rechten bestiftet . Häufig treten uns daselbst
auch d. Bürger entgegen , so auch noch in dem l >ius
besitzerverzeichnis von 1550 die echt d. Namen Rrosner,
Tederl , Sordvl , Rlayner , Spuuth , Rrauß ; aber schon
erscheinen daneben polemisierte Namen wie Spun
thowski , Albert Nciemvcz (der D .) . ^ ainiund Aan,t >i,

244 . Siebenbürgen . Bev öl kernn gs - und Be
rnfsstatistik des ehemaligen Rön i gs b0 d ens,
(Nr . Y557 , 44 , 48 , 55 , K4, 65 , 7 1, 75 , 82 , 87 , Y4,

', . . i, >, u >, 22 und 28 des „Siebenbürgisch-
D . Tageblattes " , ^ ermannftadt i «)05 . ' — Diese Nr
beiten , die jedenfalls auch im Buchbandel gesammelt
erscheinen werden , geben genauesten Aufschluß über
die Volksbewegung unter den ? ., Rumänen und
Madjaren in den Stadt - und Landgemeinden dieses
siebenbürgischen Gebiets , hauptsächlich während der
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts , Mit strenger
Sachlichkeit werden auch die Gründe volkswirtschaft-
licher , ethnographischer , politischer und sozialer Natur
für das verschiedene Machstum der Bevölkerungs-
zahlen dargelegt , und es können diese Untersuchungen
für das wissenschaftliche Verständnis der statistischen
Erscheinungen innerhalb dieses Zeitraums aus dem
ursprünglichen d . Siedlungsgebiet Siebenbürgens als
grundlegend bezeichnet werden . Die Arbeit ist als eine
Fortsetzung und weitere Ausgestaltuug der „Statistik
der sächsischen Landbevölkerung in Siebenbürgen " von
Oskar v . Meltzl (Hermannstadt 1^ 5 zu betrachten.
Darum ist nun hier der Statistik der Städte besondere
Sorgfalt zugewendet worden . Dem Verfasser der
Aufsatzieihe i,er nennt sich in der Zeituug nicht mit
Namen ) ist durch seine amtliche Stellung reichliches
statistifches Material leicht zugänglich , das er aufs
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Gewissenhafteste und ohne jede voreingenominenbeit
verwertet . bemerkenswert ist in den sächsischen
Städten die unnatürlich starke Zunahme des Ma
djarentuins ; die jährliche Zunabme betrug in Der
hältniszahlen während der Jahre ^880 bis ^900
in Bistritz >.V >'.>, >̂ erniaunstadt l>,2i , Kronstadt 1̂,7,
Mediasch 3,z , Mühlbach '»,22, Sä ' äßburg 1,<uz, Broos
2,27 und sächsisch Neeu 2,27 . Im diesen Städten
wurden im Jahre «880 insgesamt gewählt >760i
Madjaren (gegen ^^ l>27> D .) , im Jahre syov : 28 372
Madjaren (gegen H6 7<)8 D .) . Die schwache Zunahme
des Deutschtums in den Städten ist bauptsäeblich dem
Niedergang des sächsiscken Gewerbes zuzusäneibeu,
der in der Aushebung des Zunftzwanges und dein
Hollkrieg init Rumänien — er trieb säcbsische >xind
werker in Massen über die Karpathen — seine Er
klärung sindet . Die Bevormundung durch die Zunst
hatte den sächsischen Geiverbsmann uuselbständig und
im geschäftlichen betrieb unbebolsen gemacht ; „ er
konnte sich unmöglich in die neue Lage sinden , die
jedem Vsuscher erlaubte , in Ivettbewerb mit ihm zu
treten " ; die Nachwirkungen der veränderten Verhält¬
nisse machten sich Jahrzehnte lang fühlbar . Erst in
allerneuester Zeit bereitet siä ' ein gesunder Umschwung
vor . „Eine Generation mußte anssterben , weil sie
dem Untergang geweiht war , die zweite Generation
bahnte mit schwachen , noch ungeschnlteu Kräften den
?veg zum Übergang , und die dritte kämpst sebon mit
neueu Mitteln , sachlich (und geschäftlich ) ausgebildeten
Krästen sür einen siegreichen Vusgang . " Das starke
Nnwachsen der madjarißben Bevölkerung ist aber auch
aus die planmäßige vermebrung von Staatsämtern
und die damit zusammenbringende vnsiedlung madjari¬
scher Beamter in den jäebsißben Städten zurückzusübren.
?u den Hainen ^890 — tyo «' erbielten die Konntate
Bistritz Naßod 7<>3, Großkokeln,,, >,, . Hermannstadt ^ c)^
und Kronstadt 7>,7 neue Bewohner durch den öffent¬
lichen Dienst , und dieselben Komitate bziv . 1 >̂ >̂
^328 und n >>»7 » eue Beivobner durä ' die Erhöhung
im Stande der Bediensteten bei den Eisenbahnen uud
anderen Verkehrsmitteln . Dieser Zuivachs sällt in
erster Linie den Städten zu uud ist fast ausschließliä'
zugunsten des Madjarentums in Nennung zu stelleu.
tluch die Entwicklung des Fabrikwesens zieht eher
nichtd . Bevölkerung in die Städte , da der D . sich
ßbwer entschließt , als Fabrikarbeiter sein Brot zu !
suchen ; dies tul am ebesteu der Numäne . Endlich
kommt die Zunahme der jüdischen Bevölkerung der
madjarischen Bevölkernngsziffer zugute ; ihre Gesamt-
zuuabme beträgt in den erwähnten acht Städten
während der Iabre <«8«,— 1' »<><>: 2303 . Ulehr als
neu » Zehntel der ^ uden haben in diesen Städten bei
der Volkszählung als Mutterspraä ' e die madjarisebe
angegeben . In Stadt und Land verteilen sich die
Nationalitäten ans dein ehemaligen Königsboden
folgendermaßen:

Deutsche 44 22, « ^ 2 (>,» v . H . >2N >>7« ^ 73,2 v . !
Madjaren 2t , 320 ----- 40,8 „ 58zc,y ^ 5>>) ,2 „
Ruinänen 32 073 ----- N,2 „ 233 2c^ ----- 88,8 .,

In den vier Komitaten lebtet ! ( im Jahre ^<)i,l>) in
^55 Landgemeinden d. Charakters >,>14 122 Einivohner,
von denen m -5407 D . waren . Die übrigen «>27 ^ D.

. des Gebiets leben in madjarischen und rumänischen
Gemeinden verstreut . Die d . Gesamtbevölkerung
Siebenbürgens betrug in diesem "'»ahre 233Ojy -----
9,4 v . L?., die der D . in den Ländern der Stephans-
krone 2 133 1. 8 ^ ---- v . H . (vgl . „Statistik der D .,
III . Ungarn " von Vaul Langbans in der „ D . Erde"
^Y02 , H . 3 ; ebendort meinen Vussatz über „ Das
Deutschtum in Ungarn nach der Zäblung von I. Y00 " ).

2 ^ 5 . Siebenbürgen . Entwicklung uud Stand des
Kredit - u . Genossenschaftswesens der Sieben¬
bürger Sachsen (unter Berücksichtigung des allgem.
uugar . Genosseuschastsrechts sowie der Ges . -Art . XX111
von I.8Y8 „ über die wirtschastl . u . gewerbl . Kredit
geuossenscbaften ") . von Finanzassessor Dr . Georg
Eiebmann . Diss . Tübingen . Gr . ^ ", 2 >> S . Berlin
1Vuttkammer u . Mühlbreckt . 3 M . — Erwei¬
terung des im dritten Hefte enthaltenen Aufsatzes des¬
selben Verfassers nach der technischen Seite ; Erörterung
der Einrichtungen der einzelnen sächsischen Kredit
anstalten und Erwerbsgenossenschaften ; Darstellung des
ungarischen Genosseuschastsrechts ; Miedergabe der
Satzung des Verbandes Naiffeisenscher Genossenschaften
in Hermannstadt und der „Zentral -Kreditgenossenschast"
iu (t) seuvest . »

^6 . B u rg nnd D 0 rs M i ch eIsb erg . Eine Schilderung
ihrer Gegenwart und Vergangenheit , von k>. Fried¬
rich G . Nbeindt . 8 °, 32 S ., l. vbb . Michelsbeig

8« H . — Die als Kurort vielbesmvte Gemeinde
Müvelsberg südlich von Hermannstadt ist trotz der Nabe
der Numänen ein rein sächsisches Dorf geblieben
l. N33 Seelen ), während das benachbarte Meltau zahl¬
reiches rumänisches Gesinde hält und , ursprünglich
rein d., schon zwei ruinäuische Kirchen hat . Die Be¬
wohner der Seitengasse „ Vus dem Schelland " weisen
anders gearteten Typus und Spracheigenheiten aus . L.

Einiges über die Erhaltung des Deutsch¬
tums in Si e b e u b ü r g e u . von F riedri ch M ü 11e r.
(5ikadem . Blätter , lu . Dez . t >»" 4. Berlin ; anch vkadem.
Blätter , 2>>. Febr . t «»<v >. liermannstadt .) — Haupt-
gruudlageu der Erhaltung des Siebenbürger Deutsch
tums waren die Nbschließung von anderen Völkern,
das lntheris ^ e Bekenntnis und die soziale Absonderung.
Die Ulöglichkeit der Erhaltung für die Zukunft liegt
lediglich in der wirtschaftlichen Überlegenheit , die auf
dem Lande leichter aufrecht zu erhalten ist als in den
Städten . c

Das Deutschtum der Siebenbürger Sachsen,
von Siegsried Moltke . . D . Zeitschrist , Vugust—
Oktober t '» >2. Berlin u . Jena , Herm . Eostenoble .) —
Zusammenfassende Erörterung aller Vußeruugen des
nationalen Lebens der Sachsen . Der Verf ., Bibl . der
Handelskammer in Leipzig , berichtet , das ; bis in das
>,<). Jahrhundert hinein siebenbürgisch -sächsische Ländler
zur Leipziger Messe erschienen . e,

^ -/9 . Schiller . Vcht vorträge aus Flulaß des ^vojähr.
Todestages gehalten in Hermannstadt , (von Vrof.
Buchholzer , Sem .- Dir . Dr . Tapesius , ? . Dr . Filtsch.
I ' . Dr . Sebullerus , Prof . Dr . wolff , Pros . Brandstb.

wittstock n . I ' . Dr . Teutsch .) yermanustadt , ! v.
Krafft . 2 Kr.

Die Gustav - Ndolf - Gemeinden des Sä ' äß
bürger Kirchenbezirks , von Vrof . Dr . Hans
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Wolfs . Kl . -8 ° 7,2 s . lierniannstadt 10«' 7>, w . Rrafft . —
72 sächsische Genieinden nnt rd ^ zovl ) Seelen waren
bis 1848 grundherrlich l̂ ) obbagven Gem .X darunter
die vier Gemeinden Felsendorf , Arenisch , Malmkrog
und ^ »eschendcrs . Die sächsisebeii Rirckenkapitel er
Kielten die Fronbauern ibrem volkslnm , bier das
Laßler iin ^8 . Jahrhundert war die Gefahr der
Madjarisieruug groß durch !vechselbeiraten , Nnuahme
madjarischer Nainen u . a .). Nur sechs säcbsische Ge
weiuden sind gruudärmer als Felsendorf , dennoch
haben die 207. Sachsen (Zweidrittel der Einwohner
die Führung . _? n Malmkrog bestand iin 18 . ^ abr
hundert eine katholisebe Kircke , der anch säcksisebe
Bauern angehörten . »

25/ . Bericht über die ain ^ . - n >. «.» ktober t ' »«>4 in
Schäßburg abgehaltene Versammlung der Vro
fessoren an den Mittelscknlen der evangelischen
Landeskirä ' e N . B . in den siebenbürgischen Landes
teilen Ungarns . 8 », Y7 S . lierinannstadt t >,N7>, ! v.
Rrafft . — Der neugegrüudete Mittelschulprofessoreu
vereiu sucht durch äußere (» rgauisation „ unserem ein
heitlichen volkstum auch iu seiuen höchsten Bildnugs
anstalten noch mehr und überzeugteren Vnsdruck zu
geben als es bisher der Fall war sowie den inneren
Nnsban des höhereu säcksischen Sckulweseus zu
fördern " . L

252 . Jahresbericht des Vereins sür sieben
bürgische Landeskunde sür nx >l . Red . vom
Vereins Sekretär ^Vros . Ernst Biebrecher . ^ " ^
i^erinanustadt t ' >' >!-. Der verein zahlte .̂ 2 Ehren
und korrespondierende Mitglieder , >>i bleibende und
740 ordentliche Mitglieder , letztere mit wenigen Aus¬
nahmen Siebenbürger Sachsen ; Reinvermögen Ende
190,7 : 2« 7«>" Rr . des Reservefond , n >><>̂ Rr . des
Stiftungsfond , zn « 8l <r . des dispouibleu Fond , 1.81. 1 Ar.
des Fond zu wissenschaftlichen Rackgrabungeii , 7>7n>Ar.
des Fond zur Herausgabe siebenbürgischer Rieben
altertümer und n >n Ar . der Widmung der sächsischen
Universität zur Herausgabe der Quellen zur Geschichte
Siebenbürgens . L

257̂ . ) ahresbericht des vereins V n g e li ö r i g e r des
Deutscheu Reiches iu deu siebeubürgischen Teilen
Ungarns zu liermannstadt für nwi - , erstattet vom
vereiiisaiisschuß . Gr . -8 ", 54 S . liermaunstadt >l>,,5>.
Zugleich Rückblick aus die ersten zehn Jahre des
Vereins , der in Mitglieder zählt und die Erbauung
eines D . lieims uud D . Stiftes anstrebt ; Vereins-
vermöge, , ^ 57 «̂ Kr . ; unterstützt wurdeu t >><>̂ 145 ver-
soueu mit iu «5, Ar . von reichsd . Städten sind Mit
glied Beuthen , Frankenthal , Grimma , Aottbus , Landes
Hut , Meeraue , Neustadt a . Gffenbach , (Nsckatz,
Regensbnrg , Saarbrücken sowie der Alld . verband,

25 -̂ . Lin deutscher Stau,in im Auslande . (Der
Bär , 2. vpril 1901 . Berlin , Hubert Walther ). — Ab¬
bildung einer sächsischen Braut ans !.) eideudorf bei
Biftritz,

255 . Polen . Zur Geschickte des deutschen Rechtes
in Volen . (Nach : .l . ^ n >i>i>l >̂ vi ^ / . t>u<I xvv/ ^/.v
>n^vv>> n »nu >̂ 'I. i>'^ > >>u /.uuiku ><i>n . 1t27 >— ! ," >,'!,
Ltwlvu Ul»> lii^t . juilxvn >>nl^>. i>̂ >> >vvi >. ri '>I^ «
>V!»I' I^ I»!,I/.' >,-!>. 'I' . 2 . I . 5»7i s . Lemberg 190z , !
I.osinski .) — Nuf dem Gebiet Rotrnszlauds bestand ein
ausgebildetes d . Leheusgericht in Sanok . Es dürfte

zwiftben 1n >7. und 1127 entstanden sein . Die ersten
M 'ten desselben rühren her aus dem Vibre 11-27,
dann sind Reste ans den fahren 1177 , lii -l. und 11̂ ,
erhalten ; von 11. 77 sind die Vkten init einigen Lücken
bis 17.77 erballen . von den zahlreichen Bezeiebiinngen
für dieses GeriäN seien angefübrt in ^ ^liju ^ uniin
'I' ' >nt " ui ' '-il' - i» n > .>I:i<5' !' '>'i,, ^ «'„ '. i^ >'!>>!tn ^ !» i" <'' >»^'»!,
iu > ^l>in ^ niuni l> >ui!,!^ ^ un >x ^ u^^ . iu ^ >>i Iiltl 'tnriun in
!>>'nu >lc. in ^ ^u >n ^ mun > >l l>It (>tni un > Nn'r>> ,̂ !N>n>^ n^i> .
Kn seiner Spitze steht der iulb 'v . vi >>̂ li>>>» utn >. !lli ^ >-
>'Mu > oder iuiutn ^. also der Landvogt ; ihm znr Seite
stehen sieben Schöffen <̂ ->'!>>inii . iiiiutij , Schulzeit von
Dörfern des Sanoker Gebiets . Übrigens ivaren auch
die iiieisten bekannten Vögte dieses Gerichts nach
iveislub Sebnlzen derselben Dörser . Unter diesen Land
vögten erscheinen t.> ' ter Aynel 1^27. ^ Rikolaus Zev
ivirtb >1-77. . Lanrentius Foff >^ >l> >ji>i und ^ »ohaiin
Ivilani >7>>>2 -05 > , ^ .' iinnn5 R .iindl

256 . Fran ;ösisch - Cotliringcn . ^ nr !u > >>u >̂titil . n
(>c ^ ^ t >it iini ^ >, ,-<̂ - roinui ^ :>Il " - i-" in :>i » ' ' x ,>t
ni v i n ^ in n n u >!> ^ i>> >! n >!c j)u t >' in cn t
>l>' >I I tI >N- <' t - >l >̂ ^ > >'t >N> ' l>N̂ ( ^ M'>>,>' ^ .
(>'u>>>' ^ l^^ <!>u u>n>'nt > >>!n>. >̂ l ^ nt >. l ^>r
I ! >-u n j>r >>. n >̂ n >>>r^ >I>' !n n î^t/ ' li 'un 'I ^ i«>!>n >üin, ' .
i l '.UÜ̂ tin ^ >'N̂ ''!>>>>il ' >!i>tnl i( N̂l' >'f >i>jtiv >̂ Vnu>

Xc.^ 2>. IU2> >>" , >̂ >>̂ I ' jOl . ln .jirin .l
Nütionul ^ . ?> >u^ t ^ NIONV.) — Eine Übersicht über die
verschiedenen arebäologischen Veriodeii Lothringens und
über die Verbreitung der Fundstätten schließt mit dem
Ergebnis ab , daß » ock zur Römerzeit eine recht dürftige
Bevölkerungi .i " 'n n>>miu >'u» '. >>>'mvr >' >>i >>i^^>>inin ^>' ljun^
UN l^IUIIll n «)iuinl > i ! >!!>>>iiutinü > Nj>U!> c^ >>nn > ( lilii-

s . ^c>8) vorhanden Ivar . Erst die Germanen
einfälle machten dieseiii Zerstreutivobnen ein Ende
und bewirkten örtliche Viihäufuugen n̂^ !luu <iution>
voii Ivohnstätten der einheimiscken Bevölkerung . Unter
ihr lebten die germanischen Einwanderer zerstreut in
kleinen Gruppen nnd bewahrten kaum ein Jahrhundert
lang ihre heimische Vrt der Leichenbestattuna,

^57 . Südafrika , ^ uicn und liochdcutschc
in Südafrika , ^ ach : Das itcnc S >iidafrika.

von Prof . Dr . Oaul S >a,iiassa . 1̂.— Tau-
seno . 6^ 1. ^ ", lll . 4l <> 7S. Berlin l <) <»7), ^1. N.
S >chwctschkc u . S >olni . <>,5 () M .)

Im deiii fesselnd geschriebenen Bliebe bat Samassa
die Erfahriiiigen einer viermouatigen Reise dnräi das
Rapland nnd die ebenialigen Bin enrepublikeu nieder¬
gelegt . Er gibt uns ein umfassendes Bild des gegen¬
wärtigen nationalen und wirtschaftlichen Lebens in,
englischen Südafrika . Der nationale Kampf der
niederd . Buren geht als Sprackeukampf weiter . Der
Schiverpnnkt des Blirentunis liegt jetzt im Rapland.
Trotz des Krieges hat die Zahl der Buren zuge
nommen , in der Rapkolonie von 228 <>27 im Jahre
^89 > auf ,7" 2 7^ Z in , Jahre >>>l^ . Der Zuwachs
beträgt also 2,5 v . jährlich . Die Bureu bilden jetzt
7>i,2 v . l> der weißen Rapbevölkerung gegen >̂n, ? v . ^ .
iiii Jahre Der größere engliftbe Zuivacks ent¬
fällt aber nur auf die Städte , in denen 8,,7N Bureu
28,g v . !x der Bevölkerung bilden , von den Städten
sind aber nur die größereu überwiegend englisch , es
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wohnen höchstens 40 000 Buren in vorwiegend engli¬
schen Städten , davon allein 277,50 in der Kapstadt
und ihren Vororten , Vort Elisabeth , Grahamstown,
East London sind gaiiz englisch , von der ländlichen
weißen Bevölkerung stellen die Buren 80,4 v . H . Es
wohnen mitbin 75 v . H . der Kapbnren in einem Ge¬
biet , wo sie den Engländern um das viersaä ' e an
Zahl überlegen sind . Im der (Nranjeflußkolonie sind
von >^54 >>> U.̂ eißeii 877 .5,2 Uutglieder der niederd.
reformierten Kirche gegen 87,0 -57, vor dem Kriege.
Die  ivirkli .be Zabl der Buren ist aus swo «>s, ^ nzu
setzen . Für Transvaal sind Buren anznselzen,
sür ganz Sildafrika 7,7.' >onl > bei 5 l7>50i „ > ^veißen.

Die Gefahr der verengländernng kann setzt als
beseitigt gelten , sie war vor dem Kriege vorhanden.
Vnßerln -b ist noeb viel englischer vnstrich bei den
Bnren zu finden , aber ihr bestes Bollwerk , die resor-
inierte  Kir .be,  hat sich ganz dem englischen Einfluß
entzogen . NIs Umgangssprache macht das Vfrikander-
holländisch Fortstbritte . Schädigend ivirkt noch die
vielsach von tlmerikanerinnen geleitete Mädchen
erzielmng . Die Besiedlung des flachen Landes im
(» ranje und Transvaalgebiet mit englischen t ^nsiedlern
ist insolge Überstürzung und schlechten Mengen
Materials ganz miszlungen . Die Bnren passen sich
jetzt dort den neuen Verhältnissen an , jedensalls
werden sie aneb da die weiße Landbevölkerung bleiben.
Die bnrischen Freischulen sind in Transvaal in größerer
Blüte als in der (>>ranjekolonie , weil bier die burisä ' en
Lebrer der englischen Spraye in größerer Zabl mächtig
sind als dort nnd daber an den Regiernngsschnlen
ivirken können . Bei der Errichtung von ^vaisenbäusern
haben die Bnren einen hervorragenden (^ psermut
entfaltet , um die Maisen nicht der verengländernng

anhennsallen zu lassen . Der Krieg hat auf die Buren
der alten Freistaaten läuternd gewirkt . Eine Gesahr
sür die Zukunft bildet die noch nicht gelöste Einge-
borenensrage . Die wirtschastliche Ankunft der Bnren
beruht auf der Viehzucht.

Die Zahl der Deutschen läßt sich nur berechnen,
für die Kapkolonie auf 57000 , davon ZOOO in der
Kapstadt , für Transvaal auf 12000 , davon 50000 in
Iobannesbnrg , für den Freistaat auf 1000 , Ratal
27,i>0 — 5000 , insgesamt 50 — 55000 . Die d. Gemeinden
halten zum Teil an ihrem volkstnm sest , znm Teil
sind sie gefäbrdet . Im ganzen geht seit dem Kriege
ein frisier Zug durch das südafrikanische Deutschtum.

258 . Rußland . Die Deutschen in Rußland , «Bach:
I' >'l' 'V' > L'' -t»''N>I >" >ni - tnnt I' ^ muii -e (!>.' liu ^^ie 6e8
>. >>>>tut > «in ä ^p^uiliewönt de8 «i>'iu »>»- «In ju ^ini ^r
i .^ ^ >>» ^ >>>nt >b > lu >»>j,u !>Ni»n >>u I ^ li7 . 2 Bde . Peters¬
burg n »«>7,. Siehe S . l)2f ., 205ff . Êrnst Hasse und
der Herausgeber.

?Z9 . Tirol . Die U.R - lschtiroler in den tirolischen
Landtagen . von Dr . Ivilhelm Roh nieder.
Innsbrneker  Ra .br. ><>07, . Rr . 220 u . 225 .) Siehe

S . 21 ^ der Verf . .
26S . Zlllgctneincs . Deut scb e n g I i sch e B e z iehn n g en.

Rca .b : Deutschland und England . Randbemerkungen
eines Hanseaten , von ' Andreas Gildemeister . 8 ",
7,0 S . Berlin >>»l>5 , vlerander Dnncker . 50 Vf .). ^
Erörtert die Berührungspunkte und Gegensätze der
beiden Völker nnd Staaten nach Stimmnng , Staats
auffassung , Erziehung , wissenschaftlicher und wirt¬
schaftlicher Betätignng . Bis in die Fehler hinein
erscheint dein Vers , die englische Bation trotz allem
als urgermaniscb . L

geutlclikunde im scliöngeMigen SclinMlum.
D . d. ^ Deutsch.

26/ . pcnnsilvanicn . v l 'nll^ nt tl >.^ Kl^^toi.
.V i'nimun '«' >>l l !>i ^ tii ' iiiino .>I v,̂ l !' ^ <'n-

cu >i«̂n . I !v I ! >>>l >>«' !^ >I u >>̂ / . I >7><> S ., mit
' ! . >!>!, >! ^ ^ » vlno . i I ' , . ^ . I !' 0 -l.

Es ist bekannt , daß von allen amerikanischen Kolonien
im 58. Jahrhundert Vennsilvanien die meisten d. Ein
Wanderer ẑuweilen I00 <» monatliche ansziliveisen bat.
Unter ihnen finden wir vnbänger der verschiedensten
religiösen Bekenntnisse vertretein (Nrtbodore , Mystiker
und Separatisten , Lutheraner , Mährische Brüder.
(Quäker , Mennoniten und viele andere . vlle diese
Leute zeichnen sich dnrch große Frömmigkeit , Fleiß
und Genügsamkeit aiis und haben nur das eine Be
streben ^ ihre ganze Lebensweise in Kleidung , Nahrung,
Redeweise nsiv . aus das Eiusachste zu gestalten , in
möglübster vnlelmnng an die Sitten nnd Gebrän .t ' e
der ersten Ehristen . Zu den mancherlei Vnswüchsen
jener in religiöser Beziehung so sanatischen Sekten
gehört auch die neue mystische Gemeinde , welche nin
>77,0 von einem religiösen Schwärmer E0 nradBei ß e l,
von Geburt Vs ^ er , x̂ni Beruf Bäeker , gegründet

ivurde . Er befürwortete ein Einfiedlerleben in der
Ivildnis als besonders Gott wohlgesällig . Zehn Jahre
nach seiner vnkunst in t 'lmerika vereinigte er eine
S .bar von rd «0 Ehelosen Brüder und Schwestern ''
zn einem halbmönchischen Geineimvesen , das sich den
Rainen „Kloster Ephrata " beilegte nnd , dnrcb den
fanatischen Glaubenseifer und die ivillensstarke Ven
sönlichkeit seines Gründers zusaminengehalten , bald
eine gewisse Berühmtheit erlangte . Selbst in Europa
ivurde die Gemeinde von Ephrata bekannt . Voltaire
nahm von ihr Rotiz . Der Herzog La Röche Iae .melin
besuchte sie und benotete über sie. Im der Blütezeit
zählte das Kloster 500 Insassen . Ephrata , heute ein
kleines Städtchen von rd 5000 Einwohnern , liegt
58 englische Meilen südwestlich von der blühenden
Stadt Reading , in dem reicheil und fruchtbaren Tale
des Eoealieoflusses in der Grasschast Laneaster . Unweit
des Grtes erstreckt sich das Klostergelände . Eine vor¬
treffliche kritische und Sagengeschichte des Klosters
Ephrata gibt Dr . Julius Friedrich Sachse in seinem
Bnche : »Ibe Ul ' rmun turiiln ^ eck l ônn ^vlvmüa «.
In dieses Kloster Ephrata versetzt uns der ungenannte
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Verfasser obigen Iverkes , das er mit Recht . u luinunev^
nennt . In seiner Dichtung versteht er es vortrefflich,
uns die Bitten und Lebensweise der Bewohner des
Klosters , die zum größten Teile D . waren , auss
Kuschaulichste vorznsühren . Nutzer Brüdern und
Schwestern , die ihre Zeit meist mit religiösen Übungen
verbrachten und natürlich eiu eheloses Leben sübrten,
uinfaßte das Gemeinwesen auch eine große Zahl vou
Leuten aus der Umgegend -N'läuuer , Frauen , Rinder ,
deueu die Tbe gestattet war . soweit es ihre Zeit
erlaubte , beschäftigten sich die Brüder mit allerlei
anderen vrbeiten : Sie bestellte, ? das Laud , halseu deu
Leuten beim Hausbau , ja sie sührteu selbst eine An¬
zahl wirtschaftlicher Verbesserungen ein : Verwendung
von Zugtieren beim Oflügen , Nnlage einer Getreide
mühle , Sägemühle , Glmühle «zur Bereitung von
zu Druckertnite ) , vapierinühle zur Herstellung des
Vapiers sür Bücher , Hvnmen nsw ., Gerberei u . dergl.
Die landwirtsäiastlichen und gewerblichen Erzeugnisse
von Lphrata ersreuteu sich wegen ihrer Güte eines
großen Rufes . Hier iu der Ivildnis eutstaud die
dritte Druckerpresse iu deu Kolonien , die erste ^ welche
sowohl mit d. als mit englischen Typen druckte.

Die „Erzählung aus dem Kloster " , welche einem
Bruder Iabez in den Mund gelegt wird , fällt in die
Jahre t7 .? 8 — >7>>n , dem Todesjahre Tonrad Beißeis.
Sie enthält , in romantischer Iveife ausgeschmückt , die
Lebeusgeschichte eines Knaben uubekauuter Herkunft,
der von Bruder Iabez iu der Ivildnis gefunden und
von ihm in : Kloster auserzogen wird . Seine ver
heiratuug mit Geuoveva , einer Schwester des Klosters,
uud die Tnthüllnng seiner Herkunft bilden den Ab¬
schluß des Buches , das uns eiueu tiefen Einblick in
die mönchische Lebensweise und die religiösen ver
irruugeu der d. Mystiker am Tocalico vor t5v Iahren
tun läßt . Nuch die Sprache ist der Redeweise der
CZuäker uud der Bibel augepaßt . Mbcn ^ cver.

Zur Gewinn - nnd Verlustliste von Völnnen.
Berichtigung.

Heft 5 der „D . Trde " , S . ?70 , Sp . t , Zeile 19 von
oben sagt : „Die d. Staatsrealschule in Vilfeu erhielt einen
Tschechen als Direktor . " Dieser Irrtum rührt von einem
Zeitungsdrucksehler her . Nlle Direktoren der d . Mittel-
und Fachschule, , Vilseus (Gymnasium , Realschule , Ge
werbeschule , Handelsakademie und Mädcheulyzeum ) sind
entweder D . oder bekennen sich weuigsteus als solche,
ja , gerade der neue Direktor der d. Staatsrealschule sitzt
im Vorstand des „? . Schulvereins , Grtspruppe Pilsen"
und ist auch literarisch iu d . Sinne tätig ; so jüugst:
Dr . Georg Iuritjch , Die Verbreitung der d. Dors-
namen in Böhmen vor eiuein halben Jahrtausend , Vilseu
I >» >7>; derselbe , Die D . uud ihre Rechte iu Böhmen uud
Mähreu im 1,7). uud ^ . Jahrhundert , Ivieu , '>>>5>,
F . Deuticke . Franz l ' elt>

Deutsch -chinesische Schulen.
Die „ Gesellschaft zur Beförderung evangelischer Mis

sionen uuter deu Heideu " (Sitz : Berlin X <>, Georgen
kirchstr .) hat ^ <>n gleich im Beginn ihrer Tätigkeit im
Schutzgebiet Kiautschou eine d . chinesische Schule eröffnet,
die in einem Tempel Tsingtaus untergebracht wurde,
uud später auch iu Tai -tuug -tscheu eine solche Schule
angefangen . Die wachsende Zahl der Schüler führte
dazu , ein besonderes Schulgebäude auf dem von der
Regierung deu evangelischen Missionen angewiesenen
Grundstück zu erbauen ; dieses Gebäude steht jetzt seit
vier Iahreu . Die Schüler wohneu iu eiueiu besonderen
mit der Schule verbundenen Hanse (Internat ) . Der
Unterricht wird iu deu chinesischen Klassikern in d.
Sprache , in Geographie , Geschichte , Mathematik , Ratur-
wisseuschasteu , Religion , Gesang nnd Turnen gegeben.
Es bestehen sünf Klassen , die vermehrt werden sollen,
wenn das Bedürfnis dazu vorbanden ist . Die höchste
Zahl der Schüler , die bisher unterrichtet wurden , be¬
trug 8<> iu einen , Jahre . Der Unterricht wird von
fünf chinesischen und zwei d . Lehrern erteilt . Die
Kosten der Schule werden durch das verpfleguugsgeld
der Schüler uud freiwillige Gaben gedeckt . (In An¬
erkennung der Leistungen der Schule spendete im
vorigen Jahre der damalige Guveruör der Vlewiuz
Schautuug uud jetzige vizeköuig in Nanking , Tschoufu,
der Schule imm Dollars uud setzte außerdem einige
Belohnungen für die besten Schüler aus .) Iu der
obersten Klasse wird das Reue Testameut in d. Sprache
gelesen ; es ist aber nach so kurzer Zeit , wie bis jetzt
unterrichtet wird , noch nicht möglich , D . als Unterrichts¬
sprache anzuwenden . In unserer Rachbarschule (des
Vllgem . ev . Protest . Missionsvereins ) dürfte dies wohl
auch ebenso wenig bis jetzt möglich sein , da diese
Schule nicht länger als die unsere besteht . Die Be¬
merkung S . >70 , ^. Sp . ( „D . Erde " ^ 04 ) wird also
so zu verstehen sein , daß iu einem Separatkursus nur
d. Unterricht gegeben wird . !vir haben auch solche
Schüler , die uur deu Unterricht im D . besuche,,.

vmßer dieser „ höbereu d .- chinesischen Lehranstalt " in
Tsingtau hat die Gesellschaft „ och eine d. - chinesische
Schule iu Litsun , dem Hauptort des d . Schutz
gebiets ; sie wird von Schülern aus den um
liegenden Ortschaften besucht uud ist ebenfalls ein
Internat . Der d. Unterricht wird hier von dem lei¬
tenden Missionar erteilt , außerdem „ och zwei chinesische
Lehrer.

Ferner wird d. Uuterricht iu der chinesischen staat
lichen Kreis schule der Kreisstadt Tsimo von dem
dortigen Missionar der Gesellschaft erteilt ; auch iu der
Kreisstadt Dschu tscheug soll von dem dortigen Missionar
eine Schule mit d. Unterricht eröffnet werden.

In Südchina hat die Gesellschaft in Kanton eine
d. Schule für Thineseu schon seit einigen Iahren , die
von Sebülern besucht wird , welche der vizeköiug der
Kautouproviuz sendet ; die Prüfungen werden im Bei¬
sein von d . Konsulatsbeamten abgehalten . — Vußer
der Berliner Mission hat auch die Basler Mission eine
d . - chinesische Schule in der Kreiftadt Kayintschu er¬
öffnet , ktdolf Ringhardg.









^'

cv
^
L

^
cv
O

IQ

</>Z
co
cv>

^?
ci

co
00
cvZ
K






	[Farbkarte]
	[Seite]

	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Inhaltsverzeichnis
	Seite V
	Seite VI
	Seite VII
	Seite VIII
	Seite IX
	Seite X

	Die Abstammung der Mecklenburger
	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

	Die Entwicklung der nationalen Minderheiten in Böhmen 1880-1900
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14

	Deutsche Belange in Serbien
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18

	Deutsche Kunst in der slawischen Ostmark
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20

	Die Deutschen in Transkaukasien
	Seite 20
	Seite 21

	Deutsche Namen russischer Orte
	Seite 21
	Seite 22

	Berichte über neuere Arbeiten zur Deutschkunde
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30

	Deutschkunde im schöngeistigen Schrifttum
	Seite 31
	Seite 32

	Zeitschrifttum der deutschen Kolonien in Südrussland und an der Wolga
	Seite 32

	Wendische Bevölkerungsreste in Mecklenburg.
	Karte

	Deutsch-spanische Ortsnamen
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47

	Die deutsch-romanische Sprachgrenze
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51

	Der Ursprung der deutschen Sprachreste in den Alpen
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53

	Deutsche Ortsnamen im französischen Sprachgebiet Lothringens
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55

	Deutsche Ortsnamen in Welschwallis
	Seite 55
	Seite 56

	Die fortschreitende Verdeutschung der Rätotomanen in Graubünden
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59

	Ein Besuch von Ornavasso und Rimella in Piemont
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63

	Die jetzigen Verhältnisse des Deutschtums in Petropolis bei Rio
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66

	Berichte über neuere Arbeiten zur Deutschkunde
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	[Seite]

	Die Herkunft der deutschen Siedler im Königreich Sachsen nach den Ortsnamen und Mundarten
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92

	Statistik der Deutschen. Russisches Reich (ohne Finnland)
	Seite 92
	Seite 93

	Kreditanstalten und Genossenschaften der Siebenbürger Sachsen
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97

	Beleuchtung einer weiteren statistischen Abhandlung Emil Mannhardts über das deutsche Element in den Vereinigten Staaten verglichen mit anderen
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100

	Statistik der Deutschen. Deutsche in Japan am 31. Dezember 1903
	Seite 100

	Neues vom Deutschtum aus allen Erdteilen
	Seite 101
	Seite 102

	Berichte über neuere Arbeiten zur Deutschkunde
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	[Seite]

	Deutsche Arbeit in Afrika 1884 bis 1905
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125

	Die Reichsdeutschen im Auslande
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129

	Statistik der Deutschen. Reichsdeutsche im Auslande.
	Seite 130
	[Seite]

	Das Deutschtum in Schanghai
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133

	Untergrundströme deutschen Einflusses in Amerika
	Seite 133
	Seite 134

	Stielers Handatlas
	Seite 134

	Deutsche Kommunistengemeinden in Amerika
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137

	Die Zahl der in das südliche Mittel-Chile eingewanderten Deutschen
	Seite 138
	Seite 139

	Deutsche Ortsnamen in Rio Grande do Sul
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143

	Neues vom Deutschtum aus allen Erdteilen
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149

	Zeitschriftenschau
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151

	Deutschkunde im schöngeistigen Schrifttum
	Seite 151
	Seite 152
	[Seite]

	Der Einfluss der staatlichen Besiedlung in Polen und Westpreußen auf die Sprachenzugehörigkeit der Gemeinden
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Bemerkungen zur Karte
	Seite 164


	Deutsche Schutzarbeit
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170

	Der deutsche Ortsnamen-Wortschatz der Deutsch-Persentaler in Süd-Tirol
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176

	Die deutsche Sprachinsel Zarz-Deutschrut an der krainisch-küstenländischen Grenze
	Seite 176

	Deutsche Gewinn- und Verlustlisten für 1904
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185

	Neues vom Deutsch aus allen Erdteilen
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187

	Berichte über neuere Arbeiten zur Deutschkunde
	Seite 188

	Zeitschriftenschau
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191

	Unterrichtsmittel vom Standpunk der Deutschkunde
	Seite 192

	Die Provinzen Posen und Westpreußen unter besonderer Berücksichtigung der Ansiedelungsgüter und Ansiedelungen, Staatsdomänen und Staatsforsten nach dem Stand vom 1. Juli 1905.
	Karte

	Die Deutschen in Russland
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207

	Statistik der Deutschen
	Seite 207

	Die friesische Stammeseignart und die "Pryske Selskippen" außerhalb Frieslands
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212

	Niederdeutsche Spuren in der Oberlausitzer Mundart
	Seite 212
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216
	Seite 217
	Seite 218
	Seite 219
	Seite 220

	Niederdeutsche Spuren in der Oberlausitzer Mundart
	Seite 220
	Seite 221

	Berichte über neue Arbeiten zur Deutschkunde
	Seite 221
	Seite 222
	Seite 223
	Seite 224
	Seite 225
	Seite 226
	Seite 227

	Deutschkunde im schöngeistigen Schrifttum
	Seite 227
	Seite 228
	[Seite]

	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Rücken
	[Seite]


